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Abstract: Herbert Leupin ist einer der wenigen Exponenten der Schweizer Werbegrafik, die international
den Durchbruch geschafft und Berühmtheit erlangt haben. Mit einem umfangreichen Werk von rund
tausend Plakaten gehört er zu den produktivsten, gleichzeitig gefragtesten und bestbezahlten Schweizer
Plakatgrafikern überhaupt. Insgesamt neunzig seiner Plakate wurden unter den jeweils ’Besten Schweizer
Plakaten des Jahres’ vom Eidgenössischen Departement des Innern mit einer Anerkennungsurkunde
prämiert. Als ’Vollblutwerber’ hat Leupin in den verschiedensten grafischen Disziplinen Akzente gesetzt
und eine umfassende Gestaltertätigkeit ausgeübt, so im Bereich Verpackung, Etikettierung, Inserat, Wer-
befilm. Ausserdem gestaltete er Dekorationselemente, Bühnenbilder sowie Titelbilder für Publikationen
und schuf Kinderbuchillustrationen. Seine Haupttätigkeit galt jedoch dem Plakatwesen – es stand an er-
ster Stelle, wenngleich sich Leupin Mitte der 1960er Jahre sukzessive davon abwandte und sich zunehmend
der freien künstlerischen Arbeit widmete. Gegenstand der vorliegenden Dissertation ist es, Leben und
Werk von Herbert Leupin möglichst umfassend in Wort und Bild vorzustellen und die damit verbundenen
zeit- und werbegrafischen Zusammenhänge aufzuzeigen. Besonderes Augenmerk gilt dem plakatgrafischen
Schaffen Leupins, das erstmals im Überblick erfasst und in einem Oeuvrekatalog vereint ist. Datierungen,
technische Angaben, Aufbewahrungsorte, Entstehungsgeschichte, Literaturangaben und Ausstellungsorte
sind für jedes einzelne Plakat recherchiert und weitestmöglich aufgeführt. Darüber hinaus werden an-
dere von Leupin betreute gestalterische Bereiche mitberücksichtigt, so dass insgesamt sein Lebenswerk
in seinen verschiedenen Facetten nachgezeichnet ist. Herbert Leupin is one of the few exponents of Swiss
commercial graphic design to have been internationally acknowledged, and to have acquired world-wide
fame in his field. With an overall output of circa one thousand posters he is among the most prolific,
sought after and most highly paid Swiss poster designers. Ninety of his posters have received awards
from the Swiss Interior Ministry. As a committed commercial artist, Leupin has made his mark across
the advertising world: from packaging and labelling, to commercials and stage designs. He was also a
well-known children’s book illustrator. His main focus, however, was poster design, which remained key
until the 1960s, when he adopted an increasingly personal artistic aesthetic. The aim of this dissertation
is a thorough examination of the life and work of Herbert Leupin, set in the context of contemporary
graphic design. The main emphasis is placed on Leupin’s poster designs, which for the first time have
been drawn up as a catalogue raisonné. Each poster is thoroughly catalogued along with its date of ex-
ecution, medium, current whereabouts, background, literature and exhibition references. Leupin’s other
creative work is also explored, to give an all-round insight into the artist’s life and work.
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* vom EDI prämiertes Plakat
EINLEITUNG
Herbert Leupin ist einer der wenigen Exponenten der Schweizer Werbegrafik, die international den
Durchbruch geschafft und Berühmtheit erlangt haben. Insbesondere Japan sieht ihn als einer der führenden
Gestalter und Designer des 20. Jahrhunderts.1 Zwischen 1940 und 1970 war Leupin sogar der im grössten
Ausstellungsraum der Schweiz – in der Öffentlichkeit – am häufigsten ausgestellte Werbegrafiker. Mit einem
umfangreichen Werk von rund tausend Plakaten gehört er zu den produktivsten2, gleichzeitig gefragtesten
und bestbezahlten Schweizer Plakatgrafikern überhaupt. 
Seinen frühesten Erfolg feierte er 1939 mit dem ersten Rang beim Plakatwettbewerb für das Eidgenössische
Schützenfest in Luzern, und seither verging für ihn kaum ein Monat ohne eine Vernissage in der 'Galerie der
Strasse'. Insgesamt neunzig seiner Plakate wurden unter den jeweils 'Besten Schweizer Plakaten des Jahres'
vom Eidgenössischen Departement des Innern mit einer Anerkennungsurkunde prämiert. 
Als 'Vollblutwerber' hat Leupin in den verschiedensten grafischen Disziplinen Akzente gesetzt und eine
umfassende Gestaltertätigkeit ausgeübt, so im Bereich Verpackung, Etikettierung, Inserat, Werbefilm. Ausser-
dem gestaltete er Dekorationselemente, Bühnenbilder sowie Titelbilder für Publikationen und schuf Kinder-
buchillustrationen. Seine Haupttätigkeit galt jedoch dem Plakatwesen – es stand an erster Stelle, wenngleich
sich Leupin Mitte der 1960er Jahre sukzessive davon abwandte und sich zunehmend der freien künstlerischen
Arbeit widmete. Geworben hat Leupin für die Tourismusindustrie und die chemische Industrie, für Vereine
und Verbände, für Theateraufführungen und Zirkusvorstellungen, für die Swissair sowie die Schweizerischen
Bundesbahnen. Insbesondere Markenartikel wie Autos, Fotofilme, Mineralwasser, Polstermöbel, Schokolade,
Schuhe, Tageszeitungen, Waschmittel, Wurstwaren und Zigaretten hatten und haben ihm ihr grafisches
Erscheinungsbild zu verdanken. 
Zielsetzung
Gegenstand der vorliegenden Dissertation ist es, Leben und Werk von Herbert Leupin möglichst umfassend
in Wort und Bild vorzustellen und die damit verbundenen zeit- und werbegrafischen Zusammenhänge
aufzuzeigen. Besonderes Augenmerk gilt dem plakatgrafischen Schaffen Leupins, das erstmals im Überblick
erfasst und in einem Oeuvrekatalog vereint ist. Datierungen, technische Angaben, Aufbewahrungsorte, Ent-
stehungsgeschichte, Literaturangaben und Ausstellungsorte sind für jedes einzelne Plakat recherchiert und
weitestmöglich aufgeführt. Darüber hinaus werden andere von Leupin betreute gestalterische Bereiche mit-
berücksichtigt, so dass insgesamt sein Lebenswerk in seinen verschiedenen Facetten nachgezeichnet ist. 
Aufbau
Die Monografie gliedert sich in einen Text- und einen Katalogteil sowie einen umfassenden Anhang. 
Der Textteil besteht aus den drei Kapiteln Werdegang, Intuition als Strategie der Werbekommunikation und
stilistische Ausdrucksweisen. Im Kapitel Werdegang soll die berufliche und private Entwicklung Leupins auf-
gezeigt werden, wobei in diesem Zusammenhang auch künstlerische und gesellschaftliche Rahmen-
bedingungen erhellt werden. Das darauffolgende Kapitel Intuition als Strategie der Werbekommunikation
nimmt eine Inhaltsanalyse von Leupins Werbecharakteristika vor und ordnet diese den verschiedenen
Formen des Werbeappells zu. Das Kapitel stilistische Ausdrucksweisen beleuchtet Leupins pluralistisches
Stilvokabular, welches er sehr flexibel für seine verschiedenen Plakataufträge einzusetzen wusste. Vergleiche
zu Affichen anderer, hauptsächlich Schweizer Werbegrafiker derselben Tradition sollen helfen, Leupins
Bedeutung innerhalb der Schweizer Werbegrafik zu verdeutlichen. Weitere Erläuterungen sind den Ein-
führungen zu Beginn der einzelnen Kapitel zu entnehmen. 
1)Als Beispiel seien folgende in Japan erschienene Publikationen aufgeführt: 
- Sakamoto, Noboru (Hrsg.), "Herbert Leupin Switzerland", in: Idea (International Magazine of International Advertising Art), Tokyo/J, Mai 1970, S.136-137
- Hillebrand, Henri (Hrsg.), "Graphic Designers in Europe. Giovanni Pintori, Edward Bawden, Hans Hillmann, Herbert Leupin. Nr. 2.", Tokyo 1972, S. 92-125
- Sakamoto, Noboru (Hrsg.), "Herbert Leupin. Dressing simplified motif by transcendental techniques", in: Idea (International Magazine of International
Advertising Art) Special Issue, Tokyo/J, 1984, S.60-63
- Bürer, Catherine, "Herbert Leupin", Tokyo 1998.
2)Mittlerweile ist von einer ganzen Reihe von Plakatgrafikern der Umfang des Oeuvres bekannt. Otto Baumberger entwarf etwa 230 Plakate, Niklaus Stoecklin
knapp 150, Jean Carlu über 150, Leonetto Cappiello etwa 400, Ludwig Hohlwein etwa 400,  Jules Chéret etwa 1'500. Vergleicht man die Perioden, in denen
ein Plakatgrafiker tätig war, so scheinen zehn Plakate jährlich ein gutes Mittel für den anspruchsvollen und erfolgreichen Plakatgrafiker zu sein. 
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Der catalogue raisonné als umfangreichster Teil dieses Buches listet sämtliche Plakate auf, unterteilt nach aus-
geführten und nicht ausgeführten Affichen. Bei den ausgeführten Plakaten wurde eine Gliederung nach
Plakattypus und innerhalb dieser nach Auftraggeber vorgenommen und erst in zweiter Folge eine chronolo-
gische Einreihung. Die nicht ausgeführten Entwürfe, die gemäss Buchhaltungsunterlagen und Literatur
geschaffen, in der Folge aber entweder zerstört wurden oder heute nicht mehr auffindbar sind, folgen einer
chronologischen Einteilung. Nähere Angaben finden sich in der Einführung zu Beginn des Katalogteils. 
Der Anhang liefert weiterführende Informationen zu Leupin: So soll das Kapitel Diverse Arbeiten belegen, dass
Leupin auch ausserhalb der Plakatgrafik tätig war. Es folgen eine Kurzbiografie zu Leupin und Biografien der-
jenigen Künstler, die auf das Werk Leupins entweder direkten Einfluss ausgeübt oder sich in seinem engeren
Umkreis bewegt haben. Unter dem Kapitel Prämierungen und Auszeichnungen sind die Leupin und seinem
Werk zugekommenen nationalen und internationalen Ehrungen aufgeführt. Das Kapitel Ausstellungen macht
Leupins Wirken im nationalen und internationalen Grafiksektor deutlich und lässt auf seine Bedeutung und
Ausstrahlung schliessen. Eine umfassende Bibliografie, ein Glossar sowie das Curriculum Vitae der Autorin
schliessen den Anhang ab. 
Forschungslage und Quellenangabe
Leupins Werbeplakate wie auch seine unabhängig von Auftraggebern entstandenen Bilder liessen die
Zeitgenossen immer wieder zur Feder greifen. Lob und Kritik gleichermassen begleiteten sein Oeuvre, das
tagtäglich der kritischen Prüfung eines grossen und heterogenen Publikums standzuhalten hatte. Tagespresse
und Fachzeitschriften berichteten über die neuesten Plakate und kommentierten deren Werbewirksamkeit.
Diese Kritiken bilden einen wichtigen Bestandteil der Forschungslage, zumal die Aufarbeitung der Schweizer
Werbegrafik noch am Anfang steht. Wohl existieren zahllose Rezensionen, die aber bis anhin nicht unter
einer wissenschaftlichen Fragestellung gesichtet und ausgewertet wurden. 
Eine Auswahl von Leupins Werken ist in acht Katalogen zu Einzelausstellungen publiziert worden: Basel 1969,
Essen 1972, Sissach 1976, Bern 1986, Basel 1988, Willisau 1993, Zürich 1995, Tokio 1998. Von 1949 bis 1951
schickte die schweizerische Kulturstiftung Pro Helvetia eine Auswahl von 126 Plakaten mit Schweizer
Urheberschaft – eine Einzelmehrheit von 23 Affichen stammte von Leupin – auf Welttournee. 1952 edierte
Willy Hug eine Mappe von 24 Plakaten mit einem Text von Manuel Gasser in Deutsch und Englisch. Dies
unterstreicht die damals bereits internationale Bekanntheit Leupins. Eine erste umfassende Publikation3 zu
Leupin erschien im November 1995, doch genügt sie wissenschaftlichen Kriterien leider nicht. So ist der ein-
führende Text anekdotenhaft und die seit langem kursierenden falschen Datierungen wurden unkontrolliert
übernommen. Zudem versäumten die Autoren, den Entstehungszusammenhang der abgebildeten Plakate
aufzuzeigen und sie in einen grösseren Kontext einzuordnen. 
Repräsentative Werkgruppen von Leupins Plakaten lassen sich in der Basler Plakatsammlung und im Museum
für Gestaltung in Zürich finden. Leupins Werke sind zudem regelmässig auf nationalen  und internationalen
Auktionen4 anzutreffen. Darüber hinaus bin ich auch in Leupins Atelier sowie in verschiedenen Schweizer
und internationalen Privat- und Firmensammlungen auf Plakate und Entwurfsvorlagen gestossen, die bis
anhin nicht publik waren, weil sie nie in den Aushang gelangten oder nicht über die Entwurfphase hin-
auskamen. 
Zum Verständnis von Leupins Werk haben auch verschiedene Kontakte zu seiner Familie, Museumsleuten,
Auftraggebern und Druckern – sofern noch möglich –  beigetragen. Hier konnte ich Auftragssituationen,
Vorgaben, Werbevoraussetzungen und vieles mehr eruieren.5Dank dieser zahlreichen Kontakte,
Sammlungsbesuche sowie einer weitreichenden Katalog- und Zeitschriftenrecherche und dem ausführlichen
Studium von Buchhaltungsunterlagen ist es gelungen, eine vollständige Werkübersicht zu erarbeiten. 
Grundlegende Quellen für die vorliegende Arbeit sind die eindrücklichen Begegnungen mit Herbert Leupin.
Seit 1990 hat er mich immer wieder bei sich zu Hause in Basel oder in Porto Ronco empfangen. Die vielen
Diskussionen kreisten um Werbung im Allgemeinen und seine Werke im Besonderen. Seine persönlichen
Aussagen über sein Schaffen konzentrierten sich meist auf einzelne Anekdoten, eine Analyse seiner Werke
3)Lüönd, Karl/Leupin, Charles, u.a. "Herbert Leupin. Plakate, Bilder, Graphiken", Basel 1995
4)Beispiele:
National: 
- Plakatauktion Guido Tön, Zürich. Tön organisiert in der Regel zwei Mal jährlich Plakatauktionen im Swissôtel International in Zürich-Oerlikon. Die Auktion
2/96 vom 15.6.1996 war Herbert Leupin gewidmet, von dem 158 Lose zum Verkauf anstanden.
- Plakat-Auktionen Wyss & Partner, Zollikon. Seit 1997 findet einmal jährlich eine Plakatauktion im Hotel Inter-Continental in Zürich statt, wobei stets ein
gutes Dutzend Plakate von Leupin stammen.
International:
- Plakate. Jörg Weigelt Auktionen, Hannover. Weigelt führt in der Regel zwei Mal jährlich Plakatauktionen durch.
- Asta Bolaffi Ambassador Manifesti, Torino. Dieses Italienische Haus führt zwei Mal jährlich Plakatauktionen durch. 
- The poster sale von Christie’s South Kensington, London. Christie’s führt etwa drei Mal jährlich Auktionen mit Plakaten durch. Leupin ist stets mit eini-
gen Exemplaren vertreten, die zwischen £ 300 und 2000 angesetzt sind.
- Poster Auctions International, Inc., New York. Dieses Auktionshaus führt zwei Auktionen pro Jahr durch und gilt als das renommierteste weltweit. 
5)Akademische Titel sind – sofern nicht Bestandteil eines Firmennamens oder für den Zusammenhang von Bedeutung – konsequent weggelassen. Die zitierten
Textstellen sind in der Ursprungssprache belassen.
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interessierte ihn wenig. Trotzdem soll in der vorliegenden Arbeit, der authentischen Aussage halber, Herbert
Leupin immer wieder zu Wort kommen. Solche Zitate sind entweder Ausschnitte aus insgesamt neun per-
sönlichen Gesprächen oder sie stammen aus Zeitungsartikeln.6 Eine Fülle an biografischen Anhaltspunkten
lieferten auch die bereits erwähnten Wohnsitze von Leupin, die liebevoll mit allerlei Andenken bestückt und
mit eigenen Werken ausstaffiert waren. 
6)Die Zitate sind nicht gesondert im Anhang aufgelistet. Aufgrund der gegebenen Antworten ist auch kein zusammenhängender Text möglich. 
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I   WERDEGANG
Einführung
Im Folgenden seien die wichtigsten beruflichen Etappen Herbert Leupins vor dem Hintergrund seiner per-
sönlichen Entwicklung beleuchtet. Ausführlich sind anfangs Leupins Lehr- und Wanderjahre beschrieben.
Besonderes Augenmerk sei auf Leupins Ateliergründung 1937 gerichtet, welche den Ausgangspunkt für seine
Selbständigkeit darstellt. Ein weiterer Abschnitt beschreibt seine Laufbahn in den 1940er und 1950er Jahren,
im Speziellen auch seine tiefe persönliche Krise Ende der 1940er Jahre. Eingehend sei auch auf die nach der
Krise geschaffene Vielzahl von Plakatentwürfen und deren internationale Rezeption sowie die seit 1960 ent-
standenen freien Arbeiten eingegangen. Ein Kapitel befasst sich mit Leupins letztem Lebensabschnitt, in
welchem sein Schaffen durch eine Vielzahl von Ausstellungen und Publikationen gewürdigt wurde. 
1.1.   1916–1937 JUGEND UND STUDIENJAHRE
1.1.1.   Kindheit
Herbert Leupin kam am 20. Dezember 1916 in Beinwil am See (Kanton Aargau) als zweiter Sohn von Robert
und Olga Leupin zur Welt. Der Vater, gelernter Küchenchef und Patissier, war während des Ersten Weltkrieges
als Koch von General Wille im Einsatz gewesen und hatte nach dem Krieg, von 1927 bis 1945, mit seiner Frau
den bekannten 'Gasthof zum Rössli' an der Ergolzbrücke in Augst (Kanton Baselland) geleitet. Hier verbrachte
Herbert Leupin zusammen mit seinen zwei Brüdern Robert (1913–1978) und Hans (*1920) eine harmonische
Jugend. 
Nach Absolvierung der Primarschule besuchte Leupin von 1928 bis 1931 die Obere Realschule
(Realgymnasium) in Basel, wobei ihm die Schule alles andere als Vergnügen bereitete. Seine Leistungen waren
mittelmässig bis schlecht. Lediglich an den Fächern Geografie, Geschichte und Biologie fand er Gefallen. Sein
wirkliches Interesse galt dem Zeichnen. Aus Langeweile kritzelte er während des Unterrichts Karikaturen von
seinen Lehrern auf Hefte und Zeitungsfetzen, weshalb sein Talent auf handwerklichem und künstlerischem
Gebiet auffiel; im Zeichnen war er seinen Mitschülern sowohl in Umsetzung wie auch in Ausführung der
gestellten Aufgabe voraus. So malte er eine Zeder nicht wie seine Mitschüler naturgetreu, sondern abstrahiert,
was seinen Hauptlehrer zur Bemerkung veranlasste, Leupin sei der einzige seiner Schüler, der sich im Leben
mit Philosophie beschäftigen werde.1 Aufgrund dieser speziellen Begabung empfahlen Leupins Lehrer seinen
Eltern, den Sprössling an die Kunstgewerbeschule Basel zu schicken. Der Schulwechsel befreite den
Fünfzehnjährigen von den Qualen des gewöhnlichen Schulbetriebs und leitete einen neuen, wegweisenden
Abschnitt seines späteren Werdegangs ein.
1.1.2.   Ausbildung
Die künstlerische Ausbildung Leupins kennt vier prägende Stationen – drei davon in Basel, eine in Paris. Von
1931 bis 1934 besuchte er die Kunstgewerbeschule in Basel, anschliessend absolvierte er ein halbjähriges
Praktikum im Atelier von Hermann Eidenbenz, und von 1935 bis 1936 studierte er an der Ecole Paul Colin in
der französischen Metropole. Zu Leupins Ausbildungszeit gehört ausserdem die kurze Mitarbeit 1937 im
Atelier von Donald Brun. 
Die 1887 gegründete Kunstgewerbeschule2 genoss dank den dort tätigen Lehrerpersönlichkeiten einen guten
Ruf. 1931 trat Leupin in den Vorkurs der Kunstgewerbeschule Basel ein und belegte, seinen Interessen
entsprechend, die Fächer Aktzeichnen, Bildhauerei, Modellieren/Gipsen, Fotografie, Schrift und Lithografie.
Im Vorkurs wurden die darstellerischen und gestalterischen Fähigkeiten der Schüler gefördert, im darauffol-
genden Hauptkurs fand eine Spezialisierung in bestimmte Gebiete wie Grafik, Textilfach, Buchgestaltung,
1)Gespräch mit Herbert Leupin in Basel, 25.1.1993.
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angewandte oder freie Kunst statt. Leupin entschied sich für die Fachklasse Gebrauchsgrafik, der bis 1942 Paul
Kammüller (1885–1946)3vorstand, sowie für die Disziplin Gegenstandszeichnen, die von Theo Eble
(1899–1974)4 geleitet wurde.5
Eble war die wohl wichtigste Lehrerfigur Leupins – und auch sein Lieblingslehrer – an der Kunst-
gewerbeschule. Mit seiner Berufung im April 1931 belegte – bis September 1964 – ein bei Professor Karl Hofer
in Berlin ausgebildeter Künstler das Fach Gegenstandszeichnen. Die von ihm geleiteten Kurse hatte er zu
fundierten Lehrgängen ausgebaut: Schrift-, Plakat- und Signetgestaltung sowie Tier-, Landschafts-, Gips-, Akt-
und Gedächtniszeichnen waren Disziplinen. Einen seiner Kurse stellte er unter den Titel 'Licht und Schatten',
womit er die Wichtigkeit von Tonwerten und Helligkeitsstufen aufzeigen wollte. Eble stand der neusachlichen
Stilrichtung von Niklaus Stoecklin nahe.6 Höchstes Credo war ihm die exakte Wiedergabe des vorgelegten
Objektes. Ein Stück Holz, eine Schuhleiste, eine Kaffeetasse – es galt, banale Gegenstände detailliert und präzis
zu zeichnen, um damit die genaue Wahrnehmung zu schärfen und das technische Handwerk zu  erarbeiten.
Gleichzeitig liess er aber auch die künstlerische Intuition gelten: "Auf dem künstlerischen Sektor spielt der
Zufall unbedingt seine schöpferische Rolle, insofern man ihn zu entdecken vermag, das heisst hellsichtig
genug ist, ihn gewähren zu lassen. Die innere Bereitschaft ist also nicht unwesentlich [...]. Selbstverständlich
passieren diese 'schönen Zufälle' meist nur jenen, die intensiv an sich und ihrer Aufgabe arbeiten. So ganz
ohne eigenes Verdienst ist also auch dieser Zufall nicht."7 Die durch Eble geforderte und geförderte Arbeits-
weise – klare Beobachtungsgabe und Konzentration auf das Wesentliche sowie intuitives Schaffen und das
Prinzip des Zufalls – waren prägend für Leupins späteres Werk. In seiner eigenen künstlerischen Arbeit ver-
suchte Eble neue Tendenzen zu vereinen, die 1930 vor allem um Surrealismus, Abstraktion und Kubismus
kreisten. Mit Rudolf Maeglin, Charles Hindenlang und anderen gründete er 1933 in Basel die progressive
'Gruppe 33'.8
Die zweite markante Lehrerfigur für Leupin war Paul Kammüller; auch er formierter Maler, der von 1905 bis
1908 eine Ausbildung bei Franz von Stuck an der Akademie der bildenden Künste in München und von 1908
bis 1909 an der Académie Julian in Paris durchlaufen hatte. Seit 1915 Hauptlehrer für Gebrauchsgrafik an der
Basler Gewerbeschule, konzentrierte er sich in seiner übrigen Erwerbstätigkeit ebenso auf die angewandte
Grafik.9 Anders als Eble war er neuen Impulsen gegenüber wenig aufgeschlossen. Nachklänge des Jugendstils
in Form einer sanft geschweiften Linienführung prägten sein Werk zeitlebens. Der damals aufkommenden
Konsumgüterwerbung zog er das Künstlerplakat vor.10 Der Einfluss Kammüllers auf Leupin fand nicht in stilis-
tischer Hinsicht statt, wohl aber in der Förderung und Bestätigung des eigenen Berufswunsches; Leupin sollte
in der Grafik sein künftiges Wirkungsfeld finden. 
Während seiner fünfjährigen Ausbildung belegte Leupin keine Abendkurse. Vielmehr nutzte er die freie Zeit,
um sich in der Bibliothek der Kunstgewerbeschule mit dem Werk von Pablo Picasso (1881–1973), Juan Miró
(1893–1983) und Henri Matisse (1869–1954) auseinanderzusetzen. Formale und stilistische Rückgriffe auf
diese Meister machten sich um 1960 erstmals bemerkbar.11
Nach erfolgreichem Abschluss der Kunstgewerbeschule absolvierte Leupin 1935 ein halbjähriges Praktikum
im 1932 gegründeten Grafikatelier von Hermann Eidenbenz (1902–1993).12 13 Hier kam er erstmals mit der
Praxis in Kontakt: mit Kundengesprächen, mit der Akquisition von Aufträgen und deren gestalterischer
2)Die Kunstgewerbeschulen garantierten eine solide Basis für eine spezifische Schweizer Gebrauchsgrafik. Mit ihrer Einrichtung wurde erstmals eine profunde
Ausbildung auf diesem Gebiet geschaffen. Damit löste die Berufsbezeichnung des Gebrauchs- oder Werbegrafikers diejenige des bis anhin für Plakate
zuständigen Reklamezeichners - oder allenfalls freien Künstlers - ab. 
1887 wurde die Allgemeine Gewerbeschule Basel gegründet, 1915 durch Jean de Praetere grundlegend reformiert, später Kunstgewerbeschule Basel und ab
1989 Schule für Gestaltung Basel genannt. Wenig früher, 1878, wurde die Zürcher Kunstgewerbeschule gegründet (das Kunstgewerbemuseum bereits 1875),
ab 1978 Schule für Gestaltung Zürich und ab 1998 Hochschule für Gestaltung genannt. Beide Schulen wussten namhafte Lehrerpersönlichkeiten zu
engagieren. Besonders aus den 1915 in Basel und 1918 von Ernst Keller (1891-1968) in Zürich neu geschaffenen Fachklassen für Gebrauchsgrafik gingen viel-
beachtete junge Talente hervor. (Vergleiche Rotzler, Willy, "Das Kunstgewerbemuseum Zürich und seine Sammlungen", in: Werk, Heft 2, Februar 1959). 
Einhergehend mit der Schaffung von Grafikerschulen wurden auch Entwurfswettbewerbe eingeführt. Diese förderten nicht nur die gestalterische
Auseinandersetzung der gelernten Grafiker mit einem vorgegebenen Motiv, sondern erlaubten ihnen auch, ihre Leistung im Konkurrenzverfahren zu messen.
Die Wirtschaft griff vermehrt auf solche Wettbewerbe zurück, die nur auserwählten Grafikern zugänglich waren. Aufgrund der guten Ausbildungs- und
Verdienstmöglichkeiten sowie der Auftragsverhältnisse kamen viele internationale Grafiker in die Schweiz, was zu einer fruchtbaren Bereicherung führte.
Genannt seien die Deutschen Walter Cyliax (1899-1945), Jan Tschichold (1902-1974) und Anton Stankowski (*1906). 
3)Vergleiche Anhang, Kapitel "Künstlerbiografien" Abschnitt 5.3.10. "Paul Kammüller".
4)Vergleiche Anhang, Kapitel "Künstlerbiografien" Abschnitt 5.3.7. "Theo Eble". 
5)Weitere Lehraufträge hatten Ernst Buchner (von Oktober 1923 bis Oktober 1951), Julia Eble-Ris in Akt- und Modezeichnen (von April 1930 bis Juli 1956)
sowie Theo Ballmer in Schrift und Fotografie (Oktober 1930 bis März 1965) inne. Daten gemäss Dr. Rolf Thalmann, Leiter Basler Plakatsammlung. 
6)Vergleiche Vögele, Christoph, "Niklaus Stoecklin und die Neue Sachlichkeit", Dissertation, Zürich 1993, S. 39.
7)Zitat Theo Eble aus: Christ, Dorothea, "Theo Eble", in: Gruppe 33, Basel 1983, S. 245. 
8)Vergleiche Christ, Dorothea, "Theo Eble", in: Gruppe 33, Basel 1983, S. 241-253 und Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.2. "Niklaus Stoecklin
und die Neue Sachlichkeit" sowie Anhang, Kapitel "Künstlerbiografien" Abschnitt 5.3.7. "Theo Eble".
9)Vergleiche Anhang, Kapitel "Künstlerbiografien" Abschnitt 5.3.10. "Paul Kammüller".
10)Vergleiche Müller, Maya, "Schenkung Paul Kammüller", Auflageblatt zur Ausstellung im Museum für Gestaltung Basel, 1983.
11)Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.8. "Symbolische Zeichensprache". Die eigene Bibliothek von Leupin ist mit Büchern eben dieser
Künstler bestückt, wobei die Publikationen meist aus den 1950er Jahren stammen. 
12)Vergleiche Anhang, Kapitel "Künstlerbiografien" Abschnitt 5.3.8. "Hermann Eidenbenz". 
13)Neben den spezifischen Fachklassen an den Kunstgewerbeschulen in Basel und Zürich garantierten auch Lehren bei Lithografen, Typografen oder renom-
mierten Kunstanstalten wie J.E. Wolfensberger oder Gebrüder Fretz AG in Zürich eine fundierte, weiterführende Ausbildung. In Basel existierten drei ange-
sehene Ateliers: Hermann Eidenbenz, Niklaus Stoecklin (Peter Birkhäuser, ein späterer Weggefährte von Leupin, war von 1931 bis 1934 hier tätig) und Donald
Brun (Leupin war hier nach seinem Pariser Studium 1937 ein halbes Jahr tätig). Ob sich Leupin bei Eidenbenz bewarb oder ob seine Lehrer vermittelten, ist
nicht bekannt.
14)Schmalenbach, Werner, "Hermann Eidenbenz wird 90: Für alles die sauberste Lösung", in: Basler Zeitung, 4.9.1992. 
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Umsetzung. Eidenbenz galt als konsequenter Verfechter einer zeitlosen, sachlichen und nüchternen
Gebrauchsgrafik, die keine subjektiven Ausdruckswünsche erkennen lassen sollte. Das Werbeanliegen und die
absolute Konzentration auf die Kernaussage waren ihm oberstes Gebot, wie Werner Schmalenbach zu dessen
90. Geburtstag schrieb: "Eidenbenz hatte immer die Gabe – und dies war sein eigentlicher Ehrgeiz –, ein
Thema in einer Weise graphisch auf den Punkt zu bringen, dass an dem Ereignis sozusagen nicht mehr zu rüt-
teln war. Immer musste die gültige, die endgültige Form gefunden werden, und dies hiess in der Regel:
Reduktion auf das Wesentliche."14 Aufgrund seiner ausserordentlichen Fähigkeit, komplexe Dinge formal und
stilistisch zu vereinfachen, erhielt Eidenbenz verschiedene Aufträge für Logos, Signete, Wappen,
Schriftmarken und Briefköpfe.15 An welchen Projekten von Eidenbenz Leupin mitarbeitete, ist nicht mehr zu
eruieren. Sicherlich aber hat Eidenbenz’ konsequente Suche nach der wirksamsten Lösung einer von aussen
gestellten Aufgabe Leupin in seinem eigenen Fortgang beeinflusst.  Leupins späteres, nächtelanges Ringen um
die Essenz, sein starkes Formgefühl, sein grosser Perfektionsdrang und die künstlerische Verantwortung hatte
er von Eidenbenz übernommen, für den sie bereits unausweichliche Imperative waren. Mit ihm hatte Leupin
erstmals einen Gebrauchsgrafiker als Lehrer, der das Prädikat 'Künstler' weit von sich wies – nicht aus
Bescheidenheit, sondern aus dem Selbstverständnis eines Mannes, der mit seinem Metier ein hohes Ethos ver-
band. Dieses Selbstbewusstsein muss sich auf den Schüler prägend ausgewirkt haben, denn Leupin sollte sich
stets als Vollblutwerber sehen und gegenüber Künstlern keinerlei Inferioritätskomplexe kennen. Eidenbenz,
ein guter und seine Schüler motivierender Pädagoge16, erkannte die Begabung Leupins und ermunterte ihn,
im Ausland ein weiteres Praktikum zu absolvieren. Obschon viele Basler Künstler der damaligen Zeit sich in
Deutschland ausbilden liessen17, fühlte sich Leupin mehr zur französischen Mentalität hingezogen18 und
bewarb sich infolgedessen für eine Ausbildung an der Ecole Paul Colin, einer Fachschule für grafisches
Zeichnen in Paris. Die finanziellen Mittel wurden dank eines einjährigen eidgenössischen Stipendiums
sichergestellt.19
Von Oktober 1935 bis Juli 1936 weilte Leupin in Paris. Paul Colin (1892–1985)20 war neben Jean Carlu
(1900–1997) und Adolphe Jean-Marie Mouron, genannt Cassandre (1901–1968)21, der führende Werbegrafiker
im Paris der 1920er und 1930er Jahre. Von den 30er bis in die 60er Jahre leitete er eine eigene Designschule
in einem grossbürgerlichen Stadthaus im 16. Arrondissement. Die Organisation der Schule beschreibt der
Colin-Spezialist Wolfgang Weber wie folgt: "Der Betrieb in der Schule, die Zahl der Schüler war auf ein halbes
Hundert angewachsen, wurde von Colin straff organisiert. Das Haus öffnete um neun Uhr morgens und
schloss seine Pforten in der Regel um fünf Uhr am Nachmittag. Hatte Colin länger in seinem eigenen Atelier
zu tun, konnten auch die Schüler länger bleiben. Am Morgen wurde vor dem unbekleideten, am Nachmittag
vor dem bekleideten Modell gezeichnet. Hinzu kamen Stilleben und Entwürfe für Plakate, Werbung in
Zeitungen, Briefköpfe oder schlicht und einfach Übungen im Layout. Das an die Schüler ausgehändigte
Programm belegte einen dichten Lehrplan. Es wurden zwei Kurse angeboten, ein grundlegender über die
Lithographie und die verschiedenen Druckmethoden inklusive dem Besuch von Druckereien und ein kom-
plexer über das Theaterdekor und über das Theaterkostüm, darin inbegriffen Besuche von Theatern,
Ausstattungsateliers und Filmstudios. Ebenfalls zum Ausbildungs-Programm des Schülers gehörten Besuche
von Museen und Ausstellungen. Zur Verfügung standen eine Kunstbibliothek sowie die Dokumentation der
Schule. Eine eigens gegründete Kooperative stellte den billigen Bezug von Material und Farben sicher.
Preiswerte Verpflegung wurde in der Kantine zwischen 12 und 14 Uhr angeboten."22 Ein Ausbildungsjahr
dauerte von Oktober bis Juli des nächsten Jahres, also zehn Monate. Während dieser Zeit wurde alternierend
alle zwei Wochen von der ganzen Schule ein von Colin akquirierter Auftrag als Projekt bearbeitet, wie zum
Beispiel ein Werbeauftrag oder Kostüme und Dekore für ein Theaterstück. Die besten Ergebnisse wurden gegen
15)Beispiele: 
- Das Mustermesselogo, der Hermeshut, welches auch in Leupins Mustermesse-Plakaten zu finden ist. Neuentwurf des Mustermessesignets, 
1938, Farblithografie, 15:24,5cm. Abb. Windhöfel, Lutz, "Hermann Eidenbenz", in: Gruppe 33, Basel 1983, S. 268, Nr. 3. Verwendung dieses 
Signets in Leupins Plakat "Schweizer Mustermesse", 1946.
- Schweizer Zehn- und Zwanzig-Franken-Noten, die von 1956 bis 1980 im Umlauf waren.
- Logo für die Stadt Braunschweig, 1953.
- Das Plakat "grafa international. Grafische Fachausstellung" von 1936 zeigt Eidenbenz' Umgang mit dem Medium der Fotografie, die er mit 
grafisch-abstrakten Elementen kombiniert. 
In der Regel sind die erwähnten Plakate im Weltformat gedruckt. Andernfalls sind die Grössenverhältnisse angegeben. 
16)So schreibt Werner Schmalenbach: "Er muss ein fabelhafter Lehrer gewesen sein, ganz einfach durch seine selbstverständliche Autorität, die Strenge seines
Massstabs und die Qualität der eigenen Arbeit". Schmalenbach, Werner, "Hermann Eidenbenz wird 90: Für alles die sauberste Lösung", in: Basler Zeitung,
4.9.1992. 
Eidenbenz war von 1926 bis 1932 Lehrer für Schrift und Grafik an der Kunst- und Handwerkerschule Magdeburg, dann von 1940 bis 1943 Grafiklehrer an
der Allgemeinen Gewerbeschule in Basel und von 1953 bis 1955 Leiter der Abteilung Gebrauchsgrafik an der Werkkunstschule Braunschweig. Angaben aus
persönlich verfasstem Lebenslauf von Hermann Eidenbenz, Archiv Basler Plakatsammlung. Vergleiche Anhang, Kapitel "Künstlerbiografien" Abschnitt 5.3.8.
"Hermann Eidenbenz". 
17)Hermann Eidenbenz beispielsweise war in Berlin von 1923 bis 1925 Mitarbeiter von Professor Wilhelm Deffke und von 1925 bis 1926 von Professor Oskar
W. Hadank. 
18)Gespräch mit Herbert Leupin in Basel, 25.1.1993.
19)Stipendium: SFr. 200 monatlich, davon 40 für die Schule, 40 für Unterkunft, 120 für Schulmaterial und allgemeine Ausgaben. Angaben aus Archiv Herbert
Leupin, Basel.
20)Vergleiche Anhang, Kapitel "Künstlerbiografien" Anhang 5.3.6. "Paul Colin".
21)Vergleiche Anhang, Kapitel "Künstlerbiografien" Anhang 5.3.5. "AM Cassandre". 
22)Korrespondenz mit Wolfgang Weber, Assistent an der Universität Mainz, der an einer Dissertation über Paul Colin arbeitet, vom Juli 2000.
23)Gespräch mit Herbert Leupin in Basel, 25.1.1993. Leupin legte stets grossen Wert – bei sich wie anderen – auf adrette Kleidung und gepflegte Manieren.
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Bezahlung direkt an die Auftraggeber geliefert. Bei grösseren Aufgaben arbeiteten mehrere Schüler gemeinsam.
Jeden Freitag fand eine allgemeine Beurteilung der Schülerwerke durch Paul Colin statt. 
Die Schule sowie sein Lehrer Colin gefielen Leupin, und auch der Meister war sehr angetan von seinem
Schweizer Schüler. Colin, ein akademisch geschulter Künstler, gewährte seinen Schützlingen grosse künst-
lerische Freiheit. Dies entsprach Leupins Vorstellung vom Lernen: Eigenverantwortung, Selbständigkeit und
Unabhängigkeit. Dazu kam, dass Colins autoritäres, grandseigneurales Auftreten, sein grossstädtisches Gehabe
und sein ganzes Erscheinungsbild – er lehrte in Frack und Zylinder – sowie seine Toleranz Leupin
imponierten.23 Umgekehrt soll Leupin, der sich sehr wissbegierig und ehrgeizig, fleissig und interessiert zeigte,
Colins Lieblingsschüler gewesen sein.24
Colin, der insgesamt mehrere hundert Plakate schuf, war in den 1930er Jahren mit seinen Affichen im Pariser
Stadtbild überall präsent. So waren zum Beispiel allein im Jahr 1936 17 verschiedene Plakate von ihm im
Aushang.25 Sein Atelier, das zeitweise von über hundert Schülern bevölkert war26, nahm an verschiedenen
Wettbewerben teil. Colin lag daran, seine Schüler mit dem kommerziellen Aspekt der Werbegrafik zu kon-
frontieren, und entlöhnte herausragende Arbeiten sogar. 1932 hatte er sich in einem Interview über die
Zielsetzung seiner Schule wie folgt geäussert: "Bei den jungen Männern herrscht heutzutage eine furchtbare
Angst. Man muss viel Zeit und viel Arbeit aufwenden, um nur etwas Geld zu verdienen. Viele können nicht
warten, nicht weil ihnen die Geduld fehlt, sondern weil man von der Geduld nicht leben kann... Ich frage
mich schon seit längerer Zeit ob es in Frankreich nicht möglich wäre, eine Schule zu schaffen, die nicht nur
Kurse abhält, sondern die während der Schulzeit auch Gelegenheit gibt, den Lebensunterhalt zu verdienen."27
In einem Interview mit dem Journalisten Jean Barreyre führte er hierzu weiter aus: "Die Zeiten sind vorbei, wo
man, ohne in das Leben der Stadt mit einbezogen zu werden, für sich leben konnte; unsere Epoche, die nichts
anderes kennt als Handel und Austausch, fordert kommerzielle Tüchtigkeit geradezu heraus. Die Kunst muss
ebenfalls ihren Platz auf dem Markt haben und es ist nicht nötig, dass sich ein Zwischenhändler zum Nachteil
des Produzenten bereichert. Und wenn einer meiner Schüler ein schönes Werk geschaffen hat, sage ich ihm:
Verlassen Sie das Büro, klopfen Sie wieder an meine Tür, präsentieren Sie mir Ihr Werk und verkaufen Sie es
mir!"28 Auch Leupin erzielte mit verschiedenen Wettbewerbsarbeiten Preise und wurde dafür entlöhnt. Mit
dem telefonierenden Merkur im Nadelstreifenanzug für die "Foire de Paris" (VE2.) wurden ihm der dritte
Preis29 und eine Prämie von FF 2000 zuerkannt. Dies war seine erste Entlöhnung, die er sogleich in ein
Atelierfest investierte.30 Die zwei vorderen Ränge gingen ebenso an Colin-Schüler: der erste Platz an René Méry
mit der Preissumme von FF 5000 und der zweite an Mlle Goldberg mit FF 2000.31 Ebenso erfolgreich wie sein
'Merkur' war Leupins bulliger Eishockeyspieler für "Palais des Sports" (VE1.). Colin war davon so überzeugt,
dass er seinen Schüler kurzerhand mit einem Empfehlungsschreiben zum Auftraggeber schickte, der das Motiv
als Programmtitelblatt für die bevorstehenden Winterspiele verwendete. Die Beteiligung an Wettbewerben
wirkte auf Leupin wie ein Katalysator: Anstachelung des Ehrgeizes, Ansporn zu vollem Einsatz, Motivation zu
Leistung. 
In Paris wurde Leupin mit dem täglichen Broterwerb eines Werbegrafikers konfrontiert und konnte das bereits
in Basel bei Eidenbenz erlernte Handwerk perfektionieren. Er ergänzte dadurch das seine späteren Plakate
charakterisierende kreative Spiel mit Formen und Farben. Henrion beurteilte Leupins Pariser Jahr als mass-
gebend für seinen Werdegang: "In my view Leupin, within the strong and highly disciplined Swiss tradition,
would never have produced the many and varied posters had it not been for his experience in France. A light-
ness of touch, subtlety of colour and a somewhat lyrical sense of humour, became second nature to him and
his work – an experience none of his other Swiss colleagues could match."32
Leupin schwärmte von Paris: Die gezielte Förderung durch seinen Lehrer, die Anziehungskraft der Weltstadt
Paris und nicht zuletzt die organisierten Atelierfeste mit Tanz begeisterten den Zwanzigjährigen.33 Eine
Verlängerung des Aufenthalts stand allerdings nicht zur Diskussion, zumal das Stipendium auf ein Jahr
beschränkt und ein Auskommen aus eigener Kraft in der fremdsprachigen Grosstadt nicht denkbar war. Hinzu
kam der für Leupin höchst unerfreuliche Umstand, dass zu Hause der Marschbefehl für die Rekrutenschule
auf dem Tisch lag. Im August 1936 kehrte er mit einer bereits beachtlichen Arbeitsmappe im Gepäck, vielen
neuen Erfahrungen und einem ausgezeichneten Zeugnis nach Basel zurück: "...c'est à mon avis un affichiste
de grand avenir...", wie Paul Colin darin vermerkte.34
Nach seiner Rückkehr trat Leupin als Infanterist in die Rekrutenschule in Luzern ein. Hier verweigerte er sich
24)Gespräch mit dem Zürcher Hans Peter Weber (*1914), der ebenfalls 1936 bei Colin in Paris weilte und sich später als wissenschaftlicher Illustrator und
Lehrer an der Zürcher Kunstgewerbeschule betätigte, 14.8.2000 sowie Gespräch mit Dr. Hans Leupin in Basel, 3.7.2000. 
25)Schriftliche Korrespondenz mit Wolfgang Weber, 31.7.2000.
26)Männer und Frauen verschiedener Nationalitäten arbeiteten nebeneinander; Franzosen neben Nordafrikanern, Deutschen, Schweizern et. al. 1936 waren
neben Herbert Leupin zwei weitere Schweizer bei Colin, Hans Peter Weber und Pierre Gerbig. Gespräch mit Hans Peter Weber, 14.8.2000.
27)Barois, Jean, "Les èlèves de Paul Colin vont nous révéler, le 5 avril. Le secret de la création du monde", in: L’Intransigeant, 25.1.1932.
28)Barreyre, Jean, "Savoir peindre ne suffit pas... ", Presseauschnitt aus einer Mappe, ohne
Angabe der Zeitschrift, dem Layout nach möglicherweise "Le Figaro", 1930er Jahre (in Privatbesitz).
29)Fragebogen für das "Schweizerische Künstlerlexikon", ausgefüllt von Herbert Leupin, Archiv Schweizerisches Institut für Kunstwissenschaft Zürich, datiert
3.2.1938.
30)Gespräch mit Herbert Leupin in Basel, 25.1.1993. 
31)Schriftliche Korrespondenz mit Wolfgang Weber, 31.7.2000. 
32)Henrion, FHK, "Alliance graphique internationale", Zürich 1989, S. 88. 
33)Gespräch mit Herbert Leupin in Basel, 25.1.1993.
34)Eintrag von Paul Colin in Leupins Zeugnis, Archiv Herbert Leupin, Basel. Colin war sicherlich von Leupin als Schüler begeistert, denn dieser hat als beson-
13
dem militärischen Drill und Schneid und setzte alle möglichen Hebel in Bewegung, um sich vom Militärdienst
dispensieren zu lassen. Kopfschmerzen allein reichten indes als Vorwand nicht aus: Erst das Telefon seiner
Mutter an General Guisan, der ein bekannter Gast im 'Rössli' war, veranlasste die einberufene Untersuchungs-
kommission zur Freistellung des jungen Leupin nach nur zwei Wochen.35
Zum ersten Mal ohne konkrete Zukunftspläne, musste sich Leupin nun Arbeit suchen und fand 1937 im
Grafikatelier des um sieben Jahre älteren Donald Brun (1909–1999)36, dem damals erfolgreichsten Werbe-
grafiker in Basel, eine Anstellung, die ihm pro Monat SFr. 300 einbrachte. Allerdings sollte das Arbeits-
verhältnis nicht von langer Dauer sein. Brun, der bei Ernst Kaiser (1894-1960), einem der ersten schwei-
zerischen Berufsgrafiker, eine Lehre als Reklamezeichner absolviert und später an der Kunstgewerbeschule
Basel Kurse bei Paul Kammüller besuchte hatte, beschäftigte als selbständiger Grafiker seit 1933 teilweise
mehrere Mitarbeiter. Sein Wirken umfasste zu Beginn praktisch sämtliche Bereiche grafischer Gestaltung, dem
Plakatschaffen kam jedoch zunehmend grössere Bedeutung zu. Für Firmen wie Henkel, Bata, Bell, Gevaert, die
Schweizerischen Bundesbahnen oder die Swissair gestaltete er über mehrere Jahre hinweg Gebrauchs-
güterwerbung. 1937, in dem Jahr also, in dem Leupin bei ihm eintrat, hiess sein wichtigster Auftraggeber
Henkel, für dessen Waschmittel "Persil" er das "Persil-Gritli" gestaltete: ein Maskottchen für die Hausfrau, das
Anfang der 1940er Jahre auf Plakaten in der ganzen Schweiz im Aushang war.37 Für die Basler Chemie gestal-
tete Brun regelmässig Messestände an der Basler Mustermesse, die durch ihre Fantasie und grafische Er-
scheinung auffielen. Sie mögen auch der Grund gewesen sein, dass er 1939 mit der Gestaltung und der
Ausführung von zwei Pavillons für die Schweizerische Landesausstellung in Zürich betraut wurde.38 Da keine
sicheren Informationen zu Leupins konkreter Tätigkeit im Atelier von Donald Brun existieren, kann nur
angenommen werden, dass er bei der Realisierung dieser Projekte mitbeteiligt war.39 Bekannt hingegen ist, dass
zwischen den zwei Grafikern bald eine Konkurrenzsituation entstand, was Brun dazu veranlasste, ver-
schiedene Entwürfe Leupins nicht zur Ausführung freizugeben. Letzterer fühlte sich nicht verstanden und
übergangen, liess Kritik an seinen Werken nicht zu, reagierte unwirsch und in seinem Stolz verletzt.40 Diese
inakzeptable Arbeitssituation, die unablässige Auseinandersetzung der beiden Männer sowie der Wunsch
nach Selbständigkeit führten im Sommer 1937 zur Beendigung des Arbeitsverhältnisses. 
1.2.   1937–1949 BERUF UND PRIVATES
1.2.1.   Ateliergründung
Leupins Streben nach Autonomie war so ausgeprägt, dass er sich nach seiner Ausbildung und kurzen Arbeits-
zeit bei Donald Brun Mitte 1937 selbständig machte und es zeitlebens bleiben sollte. Mit Mal- und Zeichen-
utensilien richtete er sich im Estrich des vom Vater bewirtschafteten Restaurants 'Rössli' in Augst ein. Da er
noch keinen Kundenstamm besass, sah er sich gezwungen, alle möglichen Auftragsarbeiten – auch solche, die
ihn nicht reizten – auszuführen. Rastlos arbeitend, nutzte er jede Gelegenheit, um sich an Wettbewerben zu
beteiligen, denn er musste Geld verdienen, um sich eine sichere und unabhängige Existenz aufbauen zu kön-
nen. "Die Frage nach Gebrauchsgrafik oder freier Kunst stellte sich gar nicht, denn damals ging es wirklich um
die nackte Existenz."41 Hinzu kam, dass die wirtschaftliche Situation – es handelte sich im Folgenden um die
Kriegsjahre –  nicht günstig war und nur wenige Firmen in der Lage waren, Geld in Werbung zu investieren.
'Werbung' bedeutete damals in erster Linie 'Plakat', denn dieses war das Basis-Werbemittel schlechthin. Es
musste Bekanntheit und Sympathie für das Angebotene schaffen, während die Print-Werbung, darauf auf-
bauend, die Detailinformationen nachlieferte. Entschied sich eine Firma für Plakatwerbung, so wurden meis-
tens Wettbewerbe ausgeschrieben, an denen sich unzählige Werbegrafiker beteiligten. So lancierte das Hotel
Drei Könige in Basel Ende 1937 einen Wettbewerb, für den 43 Grafiker Entwürfe einreichten. Der Slogan
"Verbundenheit des Hotels mit dem Rhein" musste bildlich umgesetzt werden. Gewinner war Fritz Bühler mit
seiner Arbeit "English Style", doch angekauft und mit SFr. 75 Preisgeld entlöhnt wurde Leupins Arbeit (VE9.).42
dere Auszeichnung als einer der wenigen ein handgeschriebenes Zeugnis erhalten. Die Regel war ein vorgedrucktes Formular, das lediglich über die Zeitdauer
des Verweilens in der École Paul Colin Auskunft gab. Schriftliche Korrespondenz mit Wolfgang Weber, 31.7.2000. 
35)Gespräch mit Dr. Hans Leupin in Basel, 3.7.2000.
36)Vergleiche Anhang, Kapitel "Künstlerbiografien" Abschnitt 5.3.4. "Donald Brun". 
37)Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.1.3. "Maskottchen".
38)Vergleiche Thalmann, Rolf, "Zum Gedenken. Donald Brun", in: Basler Zeitung 30.8.1999. Die Literatur zu Donald Brun ist spärlich und beschränkt sich auf
Zeitungsartikel und kurze Zusammenfassungen in Grafikbüchern. Im Herbst 2001 erschien von Jean-Charles Giroud, Direktor der Bibliothèque publique et
universitaire Genève und Verwalter des Brun-Archivs, eine Publikation anlässlich der Plakatausstellung 'Donald Brun' vom 23.10.2001-28.3.2002 im Museum
für Gestaltung Zürich.
39)Gemäss Jean-Charles Giroud sind keine Unterlagen zum Aufenthalt Leupins bei Brun vorhanden. Telefonische Mitteilung vom 4.10.2000. 
40)Gespräch mit Herbert Leupin in Basel, 25.1.1993. 
41)Zitat Herbert Leupin aus: Wicki, Stefan, "Herbert Leupin: Plakate für das Volk", in: Basler Magazin, Basel, 21.12.1991.
42)Der erste Preis ging an Fritz Bühler mit "English Style", der zweite an Rolf Rappaz mit "Sonne", der dritte, ex aequo, an Edi Hauri mit "Ina" und Ted Meyer
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Einer der damals prestigeträchtigsten Wettbewerbe wurde offiziell am 11. Juni 1937 ausgeschrieben: Das
Eidgenössische Schützenfest, das vom 16. Juni bis zum 3. Juli 1939 in Luzern stattfinden sollte, suchte die tref-
fende Plakatwerbung. Bis zum Eingabetermin, dem 31. Oktober 1937, trafen 231 Entwürfe von einheimischen
und ausländischen Grafikern ein. Das Gros der eingesandten Arbeiten zeichnete sich durch das Sujet des
Schützen aus, in historischer Drapierung, ergänzt durch Scheibe, Kelle und wehende Fahnen. Leupins Ent-
wurf, der mit "Feststimmung" betitelt war, zeigte einen mit Lorbeerkranz geschmückten Karabiner vor der mit
Schweizer Fahnen dekorierten Silhouette Luzerns mit Hofkirche, Kapellbrücke, Schiff und Rigi (VE8.).43 Das
Plakat erhielt den ersten Preis und eine Gewinnsumme von SFr. 80044. Der Neuling Leupin hatte damit nicht
nur eine etablierte 'Plakatgrösse' wie Hans Erni (*1909) auf den dritten Platz45 verwiesen, sondern auch schlag-
artig schweizweite Bekanntheit erreicht: die Wettbewerbsarbeiten wurden in verschiedenen Schweizer Städten
ausgestellt (unter anderem im Dezember 1937 im Kunsthaus Luzern und im Januar 1938 im Kunst-
gewerbemuseum Zürich) und fanden in den Medien grosses Echo – das Schützenfest-Plakat wurde zum öffent-
lichen Ereignis. Die Presse diskutierte diesen Plakatwettbewerb wie einen kulturellen Anlass höchsten Ranges
und der Entscheid fand entsprechende öffentliche Beachtung.46 Die Kunstkritik wetzte daran ihre Krallen:
Namentlich Leupins Entwurf war umstritten, und Kritiken wie "zur Not noch gelten lassen", "nett, flott" oder
"diskret, gediegen" waren zu lesen.47 Die Jury bevorzugte zwar Leupins Plakat, liess es aber nicht ausführen,
mit der Begründung, es vermittle zu Kriegsbeginn eine zu heitere und fröhliche Feststimmung.48 Ersatz bot das
Plakat von Ernst Hodel, das die Wehrbereitschaft und die Grenzbesetzungsstimmung der Kriegsjahre markan-
ter zum Ausdruck brachte.49 Über das Schützenfest-Plakat hinaus wurden von den Journalisten aber auch rege
Diskussionen über gebrauchsgrafische Probleme im Allgemeinen und längere Diskurse über das Schweizer
Plakatschaffen im Speziellen geführt – ihren Kulminationspunkt fanden sie in der Landesausstellung 1939 in
Zürich. Nicht nur die Tagespresse, sondern auch Fachzeitschriften wie 'Das Werk', 'Die Gebrauchsgraphik' oder
'Graphis' kommentierten Plakatentwürfe.
Für Leupin bedeutete dieser frühe Erfolg den Durchbruch und Startschuss zu seiner langen Grafikerkarriere,
wie er immer wieder selbst sagte: "Dieser Rang öffnete mir viele Türen. [...] Ich hatte einen Namen und erhielt
einen Auftrag nach dem anderen. [...] Das machte mich mit einem Schlag bekannt."50 Nunmehr wurde er zur
Teilnahme an ausgewählten Wettbewerben eingeladen, die ausschliesslich einem erlesenen Kreis von Grafi-
kern zugänglich waren, und erhielt auch Direktaufträge von Firmen, die für ihre Markenartikel renommierte
Reklame suchten. So forderte ihn die Herren- und Knabenbekleidungsfirma PKZ (Paul Kehl Zürich), die seit
1910 jährlich Plakatwettbewerbe durchführt51, 1938 erstmals zur Einreichung eines Entwurfs auf.52 Nach
Heinrich Mahlert, der unter den 26 Teilnehmern den ersten Preis und eine Summe von SFr. 700 erhielt,
belegte Leupin den mit SFr. 450 dotierten zweiten Platz (W4.).53 Im Gegensatz zur Jury bevorzugten die Be-
sucher Leupins Entwurf, den mit dem Logo des Auftraggebers versehenen hölzernen Kleiderbügel – der noch
berühmt werden sollte – mit Broschüre des Herrenausstatters, und gaben ihm bei einer Umfrage mit 158
Stimmen gegen 112 für Mahlerts Entwurf den Vorrang.54 Werner Suhr, der regelmässig in der Fachzeitschrift
'Gebrauchsgraphik' über die neuesten Ereignisse informierte, nannte Leupins PKZ-Plakat "[...] in seiner
Gediegenheit und Sachlichkeit, in der Kühnheit des Einfalls und in der Sauberkeit der Ausführung ein Muster-
stück Schweizer Gebrauchsgraphik."55 Der damals 22jährige Leupin verwies somit bereits anerkannte Werbe-
schaffende wie Alois Carigiet oder seinen ehemaligen Lehrmeister Hermann Eidenbenz auf die hinteren Ränge.
Aufgrund seines Erfolges beim Schützenfest-Plakat wurde Leupin 1939 von der Firma Bell aufgeboten, einen
Plakatentwurf zum Thema 'Aufschnitt' einzureichen.56 Das Werk zeigt ein Küchenbrett, dem das Firmensignet
als Brandstempel eingeschrieben ist und auf dem verschiedene Wurstwaren sowie ein Cornichon liegen (W9.).
Als Ausdruck des grossen Erfolges, der dem Plakat beschieden war, sei erinnert, dass der "Bell-Aufschnitt" kurz
mit "Kursdampfer". Neben Leupins Entwurf wurde auch derjenige von Peri Giovanetti, "Fit for Kings", angekauft. Zur Ausführung kam ein Entwurf von Hans
Tomamichel, Hotel Drei Könige Basel. Leupins Entwurf ist nicht mehr vorhanden, weder im Archiv Leupin noch im Hotel Drei Könige Basel (Korrespondenz
mit Rudolph Schiesser, Direktor Hotel Drei Könige Basel vom Oktober 1995). 
43)Sämtliche im Text zitierten Plakate von Leupin finden sich, falls nicht anders vermerkt, im Oeuvrekatalog wieder. Plakate anderer Grafiker werden in einer
Fussnote erläutert.
44)Dieser Betrag entspricht heute einer Summe von rund SFr. 5'500. Vergleiche Schweizerischer Konsumentenpreisindex. 
45)Der zweite Preis ging an Hugo Hauser mit "Eidgenoss", der dritte an Hans Erni, der das Plakat "Tell kann beruhigt sein" einreichte. 
46)Vergleiche dazu folgende Literatur:
unbekannt, "Eidg. Schützenfest 1939. Das Festplakat", in: Vaterland, 12.12.1937
(Korr.), "Eidgenossenschaft. Plakat für das Eidg. Schützenfest 1939", in: Aargauer Tagblatt, 17.12.1937
Hächler, Paul, "Eidg. Schützenfest Luzern 1939", in: Vaterland Luzern, 20.12.1937
unbekannt, "Um einen Plakatwettbewerb", in: Der Sonntag, 2.1.1938
unbekannt, "Ausstellungen in Zürich", in: Arbeiter Zeitung Winterthur, 21.1.1938
Flueler, Fritz, "Zwei eidgenössische Plakatwettbewerbe. Schützenfest Luzern 1939", in: Das Werk, Januar 1938, S. 28-29.
47)Ebenda. 
48)Vergleiche Flueler, Fritz, "Zwei eidgenössische Plakatwettbewerbe. Schützenfest Luzern 1939", in: Das Werk, Januar 1938, S. 28-29.
49)Ernst Hodel, "Eidg. Schützenfest Luzern", 1939. Hodel malte vor dem bildfüllenden Schweizerkreuz zwei Männerhände, die den Lauf eines Gewehrs über-
prüfen.
50)Zitat Herbert Leupin aus: Maier, Christine, "Herbert Leupin: Plakate oder die Kunst des Verführens", in: Schweizer Illustrierte, 6.1.1992, S. 93.
51)Vergleiche Paradowski, Stefan, "Herrige Ästhetik hinter Glas", Dissertation, Zürich 1989, S. 60ff. 
52)Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.2.1. "Monumentalisierung des Produktes". 
53)Der dritte Platz mit SFr. 250 ging an Alex W. Diggelmann.
54)Unbekannt, "Privater Plakatwettbewerb", in: Das Werk, April 1938, Chronik S. 14.
55)Suhr, Werner, "Schweizer Plakate", in: Gebrauchsgraphik, April 1940, S. 12-16.
56)Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategien der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.2.1. "Monumentalisierung des Produktes" und Kapitel "Stilistische
Entwicklung" Abschnitt 3.2. "Neue Gegenständlichkeit". 15
darauf in Monumentalformat auch auf einer Hausrückwand nahe dem Basler Bahnhof, von jedem ein-
fahrenden Zug aus gut sichtbar, gemalt war.57 Mit diesem Entwurf liess Leupin Grössen der Werbegrafik wie
Donald Brun, Fritz Bühler, Peter Birkhäuser und Niklaus Stoecklin (1896-1982)58 hinter sich. 
Ähnlich verlief es beim alljährlichen Wettbewerb für das Plakat der Schweizerischen Mustermesse in Basel, wo
Leupin insgesamt sieben Mal als Gewinner hervorging. 1940 wurde er erstmals zur Teilnahme eingeladen und
überzeugte mit seiner Arbeit "Das goldene Rad der Schweizer Mustermesse" – ein metallenes Zahnrad mit
Schweizer Kreuz, das vor schwarzem Grund schwebt und als glänzendes Emblem des hohen technischen
Standards der Schweiz und ihrer Perfektion stand (M1.).59 Professor Theodor Brogle, der Direktor der 1917 ins
Leben gerufenen 'MUBA', sprach bei seiner Eröffnungsrede von einem "Wahrzeichen der Mustermesse"60 und
von einem "Schirmzeichen eines tätigen Volkes".61 Leupins Rad wurde als Symbol der Leistungsfähigkeit,
Präzision und Solidität schweizerischen Schaffens angesehen und traf den Nerv des kollektiven Bewusstseins
während der herrschenden Kriegsjahre. Die Rezensenten sprachen von mit dem Sujet assoziiertem Selbst-
behauptungswillen, Fortschrittsgedanken, Kampfbereitschaft und Zusammenarbeit.62 Um die Schweizer In-
dustrie und Wirtschaft als Exportprodukt auch über die Landesgrenzen hinaus bekannt zu machen, wurden
MUBA-Plakat und weitere MUBA-Werbemittel weltweit eingesetzt63 – somit hing 1940 erstmals ein Plakat
Leupins im Ausland. 
Als einer der wichtigsten Auftraggeber für Werbung galt damals die Schweizerische Verkehrszentrale mit Sitz
am Zürcher Hirschengraben.64 Sie schrieb für den Schweizer Tourismus im Allgemeinen oder im Verbund mit
einzelnen Ferienorten im Speziellen Plakatwettbewerbe aus. Ihr Direktor, Adolf Guggenbühl, war in seiner
Funktion als Herausgeber der Zeitschrift Schweizerspiegel und Präsident des Reklameverbandes um gute
Grafik bemüht. Angespornt durch seine jüngsten Erfolge, reiste Leupin mit einer Auswahl seiner Arbeiten
nach Zürich und sprach, unangemeldet, bei Guggenbühl vor. Die Mustermappe muss gefallen haben, denn
Leupin verliess den Ort mit dem Plakatauftrag "Winterferien in der Schweiz" für die Wintersaison 1939/40.
Nicht – wie erwartet – eine Landschaft, sondern eine goldene Taschenuhr, deren Ziffern Menschenfiguren und
deren Zeiger Ski und Stock bilden, stand auf Leupins Entwurf für den durch ihn gesetzten Slogan "Glückliche
Stunden im Schweizer Winter" (T1.). Guggenbühl war von diesem fantasievollen Motiv begeistert, entlöhnte
Leupin mit SFr. 80065 und erhielt dafür sämtliche Verwertungsrechte. Für die Pressekampagnen der Schweize-
rischen Verkehrszentrale im In- und Ausland, als Zifferblatt für Uhren, als  Blickfang in Schaufensterauslagen,
für Modeaccessoires wie Foulards und Knöpfe – überall wurde das Sujet eingesetzt und fand Gefallen. Auch
die NZZ lobte den Entwurf: "Mit der Verwendung der 'Wintersportuhr' als Werbemotiv ist der Schweizerischen
Verkehrszentrale neuerdings ein guter Wurf gelungen."66 Das Plakat bedeutete einen weiteren durchschlagen-
den Erfolg für Leupin und war das erste einer langen Reihe seiner Tourismusplakate, die ab Mitte der 1940er
Jahre allmählich von den Warenplakaten abgelöst wurden. Leupin rollte im Folgenden das Thema des Tou-
rismus immer wieder neu auf und gestaltete eine Anzahl weiterer Werbemittel: das Titelblatt für den Kalender
der nationalen Werbezentrale des Fremdenverkehrsamtes 1939,67 Illustrationen für Eisenbahnwagenfenster,68
einen touristischen Fahnenmast als Signet der Verkehrsabteilung an der MUBA 1940.69 Diese frühen Werke
waren in ihrer Gestaltung ganz dem Heimatstil und Landigeist verpflichtet.70 Die Kriegsjahre waren durch
nationale Selbstbestimmung, wie sie die Schweizerische Landesausstellung 1939 in Zürich zur Schau stellte,
bestimmt. Die 'Landi' lockte vom 6. Mai bis zum 29. Oktober, unterbrochen durch die militärische Mobil-
machung Anfang September, mehr als zehn Millionen Besucher an. Sie war Höhepunkt der geistig-nationalen
57)Die frischen Wurstscheiben und der Riemen Speck auf dem 'Fleischbrättli' müssen so verführerisch und verlockend gewirkt haben, dass ein Zugpassagier
einen Leserbrief schrieb. Darin antizipierte er die mögliche Reaktion des Betrachters, der sich ob des Plakatsujets - während Waren rationiert waren -
provoziert fühlen könnte. So beruhigte er aufgebrachte Reisende, welche die Reklame als Gemeinheit, ja gar als Aufwiegelung zur Revolution betrachten
könnten, mit dem Satz "Es kommt alles wieder!" Vergleiche Gnom., undatierter Artikel in Archiv Leupin, Basel. 
58)Vergleiche Anhang, Kapitel "Künstlerbiografien" Anhang 5.3.12. "Niklaus Stoecklin".
59)Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.2.3. "Der Übervater Stoecklin". 
60)Brogle, Theodor, "Das goldene Rad", in: Sonderbeilage der Basler Nachrichten, 30.3.1940.
61)Ebenda.
62)Vergleiche me, "Die 24. Schweizerische Mustermesse 1940", in: Typographische Monatsblätter, April/Mai 1940, S. 143.
Brogle, Theodor, "Das goldene Rad", in: Sonderbeilage der Basler Nachrichten, 30.3.1940.
63)Das Sujet wurde in Inseraten, auf Karten und dem Messekatalog verwendet. Der Text wurde teilweise in bis zu elf Sprachen übersetzt (Deutsch, Französisch,
Italienisch, Englisch, Spanisch, Portugiesisch, Holländisch, Schwedisch, Arabisch, Jugoslawisch, Polnisch). 
64)Überhaupt stand die Tourismuswerbung am Anfang der Erneuerung des Plakatschaffens in der Schweiz. Hier mehr als in anderen Gattungen verschaffte
sich zu Beginn des 20. Jahrhunderts die neue künstlerische Plakatsprache Gehör. 
65)Gemäss Rechnungsbuch Herbert Leupin, Basel. Die Summe teilte sich in SFr. 300 Entwurfshonorar und SFr. 500 Ausführung, was der damals gängigen
Entschädigung entsprach. Der Betrag entspricht heute knapp SFr. 5'500. Vergleiche Schweizerischer Konsumentenpreisindex.
66)-lb-, "Glückliche Stunden im Schweizer Winter", in: Neue Zürcher Zeitung, 14.12.1938, Blatt 10.
67)Die Publikation warb mit landschaftlichen, sportlichen, folkloristischen und architektonischen Aufnahmen und einer Anzahl ausgewählter Fotografien aus
industriellen Betrieben, knappen Werbetexten über das Höhenklima, die Heilbäder und das Erziehungswesen für die Vorzüge der Schweiz. In einer deutschen,
französischen, englischen und italienischen Fassung fand die als Neujahrsausgabe geplante Edition weltweite Verbreitung.
Ein Schneehang mit vier Skifahrern sowie eine verschneite Dorfkirche mit auf dem Dach sitzendem krächzendem Hahn bilden den unteren Teil der Kalender-
Illustration, dominiert von der die obere Hälfte einnehmenden Schweizer Flagge. Neuartig sind die Perspektive und die Komposition mit den angeschnitte-
nen Figuren. (Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin).
68)Hinterglasmalerei, 48:72cm, signiert. Vergleiche Sotheby's Auktionskatalog "Schweizer Kunst", 11.12.1997, S. 26. Mit einem Schätzpreis von je SFr. 2'000
bis 2'500 blieben allerdings alle vier angebotenen Lose unverkauft. Vergleiche auch Anhang, Kapitel "Diverse Arbeiten" Abschnitt 5.1.2.6. "Varia". 
69)Ein prominenter Aussteller an der MUBA 1940 war die Schweizerische Verkehrszentrale. Sie hatte zur Aufgabe, die während der Kriegsjahre durch die aus-
bleibenden Ausländer gerissenen Lücken im Schweizer Tourismus mit Schweizer Gästen aufzufüllen. Der bemalte Fahnenmast von Leupin, der für die "Foire
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Abwehr, indem sie anstrebte, all jene Werte und Kräfte zusammenzubringen, die vermeintlich die Schweizer-
art ausmachten und den helvetischen Charakter betonten. 
Die PTT gehörte mit dem 1927 begonnenen Feldzug einer "Pro Telephon"-Werbekampagne zu den für die
Werbung aufgeschlossensten Unternehmen.71 Ziel war es, die Benützung des Telefons als neues Kommuni-
kationsmittel zu propagieren und Abonnenten zu gewinnen. Der Werbechef, L. Bellmont, engagierte stets
Grafiker, die eine künstlerische Verantwortung zeigten, wie Donald Brun, Fritz Bühler, Alois Carigiet, Hans
Falk und Pierre Monnerat und 1941 erstmals auch Herbert Leupin. Er entwarf ein Plakat, das in der Kombi-
nation von übers Kreuz gelegtem Federkiel und Telefonhörer keiner textlichen Zugabe bedurfte und vom
Eidgenössischen Departement des Innern ausgezeichnet wurde (W20.).72
Leupin entwarf nicht nur Plakate, sondern lieferte dazu auch allumfassende Werbekonzepte. So gestaltete er
1941 für den Schweizerischen Buchhändlerverein das vom EDI prämierte Plakat mit dem Titel "Jetzt hilft das
Buch". Es zeigte einen roten, mit Leder verstärkt eingefassten Buchband mit aufgesetztem Schweizer Kreuz,
Edelweiss als Buchzeichen und den Bundesbrief von 1291 auf schwarzem Grund (W282.). Im darauffolgen-
den Jahr verwendete er dasselbe Sujet zur Ausschmückung des MUBA-Standes und schuf somit eine Corporate
Identity im heutigen Sinn. Von 1941 bis 1946 gestaltete Leupin insgesamt zehn Titelbilder der Monatsfrauen-
zeitschrift 'Annabelle'. Während andere Grafiker wie Pierre Monnerat und Hans Aeschbach ein Frauenideal in
Form eines Porträts darstellten, illustrierte Leupin den Leitartikel, die Monatszeit oder weibliche Accessoires.73
1941 begann die langjährige Zusammenarbeit mit der 1902 von Edmund Buchenhorner senior (1875–1967)
gegründeten Mineralwasserquelle Eptinger in Sissach. Am Anfang stand die Aufforderung Robert Leupins an
seinen Mineralwasser-Lieferanten, seinen Sohn bei der nächsten Plakatvergabe zu berücksichtigen.74 Der
Auftrag wurde entsprechend erteilt und Leupins Entwurf enttäuschte nicht: Die quer zu einem Kirschblüten-
zweig ins Bild gesetzte Bügelflasche mit dem Eptinger-Etikett von 1941 gefiel auf Anhieb und wurde vom EDI
prämiert (W24.), so dass Leupin im Zuge der Neulancierung des Mineralwassers auch die alte Etikette überar-
beiten konnte.75 Zu diesem Zweck verstärkte er die zwei feinen roten Streifen durch kräftigere Balken und
erzeugte dadurch ein wirkungsvolleres Markenbild. Leupins Werbung steigerte in der Folge Bekanntheitsgrad
und Umsatz des Mineralwassers um ein Mehrfaches.76 Bis 1976 entwarf er für diese Firma 37 "Eptinger"-Plakate
und von 1951 bis 1975 19 "Pepita"-Plakate. 
In der Folge häuften sich Anfragen und Aufträge von anderen Firmen, nicht nur aus dem Grossraum Basel,
sondern auch aus Zürich. Die Seifensiederei Friedrich Steinfels AG war eine der ersten und während der
Kriegsjahre wichtigsten Auftraggeber, wie Leupin ausführte: "Während des Krieges waren viele Produkte
rationiert, nur wenige Firmen investierten deshalb in die Werbung. Eine von ihnen war Steinfels, für die ich
jahrelang gearbeitet habe."77 Hinzu kamen ab 1943 regelmässig Aufträge der Schuhfabrik Bata in Möhlin, für
die Leupin bis 197978 tätig war und in deren Diensten auch seine Basler Berufskollegen Peter Birkhäuser und
Donald Brun standen. Josef Simsa, Direktor der Schweizer Niederlassung der ursprünglich tschechischen
Schuhfabrik, dem weltweit grössten Schuhanbieter, wurde durch den von Leupin gestalteten Stand für den
Schweizerischen Buchhändlerverein an der MUBA 1942 auf den bereits bekannten Grafiker aufmerksam und
wollte seine Schuhe ebenfalls durch Leupin beworben wissen. Das Image der Billigmarke musste abgestreift
werden; trotzdem war die Abbildung von Schuh und Preis Voraussetzung.79 Leupins erstes Plakat von 1943
zeigt eine Sandale zum Preis von SFr. 9.90 und eine weisse Socke zu SFr. 1.25, die auf einem von Orange ins
Rot sich abdunkelnden Grund stehen (W106.).80 Darüber hinaus entwarf Leupin auch Inserate,
Einwickelpapier, Packungen und dergleichen für Bata.81
de Paris" wieder verwendet wurde, überragte die Ausstellungsstände der Messehalle III. 
Vergleiche unbekannt, "Die Schweizer. Verkehrszentrale an der Mustermesse", in: Neue Zürcher Zeitung, 5.4.1940; unbekannt, o.T., in: Sie und Er, 13.4.1940,
S. 387; unbekannt, "Das goldene Rad", in: Offizielles Messebulletin, Basel, 1940.
70)Vergleiche in diesem Kapitel Abschnitt 1.2.4. "Nationalgedanke" sowie Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.2.4. "Heimat-Stil" und Suhr, Werner,
"Plakate aus der Schweiz", in: Gebrauchsgraphik, Dezember 1940, S. 13.
71)An der Verbreitung des Fernsprechens interessierte Industrien wie Fabrikationsfirmen u.a. riefen am 15.2.1927 die Organisation Verband Pro Telephon ins
Leben, unterstützt von der Eidgenössischen Post-, Telephon- und Telegraphenverwaltung. Vergleiche Kasser, Hans, "Pro Telephon. Eine Werbegemeinschaft
zur Verbreitung des Telephons", in: Graphis, Nr. 16, 1946, S. 490.
72)Zu den Eidgenössischen Prämierungen vergleiche in diesem Kapitel Abschnitt 1.2.5. "Auszeichnungen" sowie Anhang, Kapitel "Prämierungen und
Auszeichnungen" Abschnitt 5.4.1. "Nationale Prämierungen". 
73)Zu Leupins Titelbildern vergleiche Anhang, Kapitel "Diverse Arbeiten" Abschnitt 5.1.2.1. "Titelbildgestaltungen". 
74)Gespräch mit Dr. Hans Leupin in Basel, 3.7.2000. 
75)Gespräch mit Donald Aeschbacher, Grossneffe des Firmengründers Edmund Buchenhorner sen. und Werbeleiter Eptinger Mineralquelle AG Sissach, in
Sissach, 30.8.1995. Zusammen mit seinem Onkel, Edmund Buchenhorner jun. (1904-1985), war er direkter Gesprächspartner Leupins. 
76)Der Zuwachs der verkauften Produkte betrug in den 1950er Jahren rund 5% jährlich. Allerdings kann nicht die Werbung allein als ausschlaggebender Faktor
für die Absatzsteigerung angesehen werden. Es gilt ebenso, Qualität und Preis des Produktes, Vertriebsart, Aktivitäten der Konkurrenz, allgemeine ökonomis-
che Situation, Empfehlungen von Bekannten usf. zu berücksichtigen. Ein direkter Einfluss der Werbung auf das Kaufverhalten kann gewöhnlich nicht
nachgewiesen werden. 
77)Gespräch mit Herbert Leupin in Basel, 25.1.1993. Leupin schuf bis 1949 Plakate und bis 1966 Verpackungsentwürfe. 
78)Leupin schuf bis 1963 Plakate, bis 1979 Signetentwürfe. 
79)Gespräch mit Max Thommen, zuständig von 1947 bis 1968 für Werbung und Marketing bei Bata, in Basel, 3.7.2000.
80)Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.2.1. "Monumentalisierung des Produktes". 
81)Vergleiche Gasser, Manuel, "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 118, 1965, S. 102.
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1.2.2.   Atelierbetrieb
Infolge der unzähligen neuen Aufträge suchte Leupin einen technisch versierten Grafiker als Mitarbeiter, der
die zeitraubende Ausführung seiner Reinzeichnungen übernehmen konnte. Durch Max Fendt, Freund der
Familie Leupin,82 von Beruf Künstler und Schaufensterdekorateur, wurde Leupin Paul Bergmaier (*1921)83
empfohlen, welchen Fendt dank dessen Mitarbeit bei der Schaufenstergestaltung des Modehauses 'Beim
wilden Mann' in Basel bereits kannte. Bergmaier konnte eine solide Ausbildung an der Gewerbeschule Basel
und eine dreijährige Praxis im Atelier von Donald Brun vorweisen. Wie Leupin hatte auch er bei Theo Eble
Gegenstandszeichnen und bei dessen Frau Julia Eble-Ris Akt- und Modezeichnen gelernt. Nach dem Vorkurs
1937 bewarb er sich 1938 auf Anraten von Toni Rebholz für eine Stelle bei Brun, wo er sein Können erstmals
praktisch umsetzen konnte, im speziellen bei verschiedenen Stand-Gestaltungen an der MUBA.84 Parallel dazu
hatte er seine Ausbildung mit Abendkursen fortgesetzt. Neben Grafik bei Paul Kammüller besuchte er Kurse
in Typografie bei Jan Tschichold und in Schrift und Fotografie bei Theo Ballmer. Diese zusätzliche Formation
und seine Hinwendung zur Sachdarstellung machten ihn in der Folge unentbehrlich für Leupin. Bergmaier,
seit 1941 bei Leupin angestellt, war aber mehr als nur ein Illustrator, der Leupins Skizzen dinggetreu wieder-
gab und dabei dessen Handschrift adaptierte. Er war der "taktische Arm",85 der Leupin zunehmend die Kon-
zentration auf die kreative Arbeit der Konzeptformulierung, seine Ideenfindung sowie die Pflege bedeutender
Auftraggeber ermöglichte. Bergmaier war ein massgebender Teil des 'Einmannbetriebs Leupin'86, den Leupin
nicht zuletzt auch als Diskussionspartner nicht mehr missen wollte. Im Laufe von Bergmaiers 25jähriger
Tätigkeit bei Leupin gingen zunehmend mehr Plakate – nicht in Idee und Gestaltung, aber in der Ausführung
– auf ihn zurück, insbesondere die Serie der "Salem Nr. 6" in den 1950er und 1960er Jahren.87 Sein Anteil an
Leupins künftigem Erfolg war beträchtlich. Er blieb allerdings, zurückhaltend und bescheiden, stets im
Hintergrund und entwuchs erst aus Leupins Schatten, als er sich 1967 selbständig machte.
Die steigende Zahl der Werbeaufträge bedingte auch eine adäquate Buchhaltung und mit dem wachsenden
Honorar Leupins eine Vermögensverwaltung. Hierfür waren Leupins Brüder zuständig, zunächst Robert, der
als Kaufmann Direktor des Bankvereins in Liestal geworden war, später Hans, der als Steuerberater seit 1948
ein eigenes Treuhandbüro am Münsterberg in Basel führte.88
1.2.3.   Familienleben
Eine 'Verstärkung' in der Organisation des 'Einmannbetriebs Leupin' kam in der Person von Elsa Schamberger
(*1918), welche der inzwischen 29jährige Leupin am 22. Dezember 1945 heiratete. Die beiden kannten sich
bereits seit 1942, als Elsa noch Laborantin bei Sandoz in Basel gewesen war. 
Elsa und Herbert Leupin waren ein ungleiches, aber harmonisches Paar. Sie wusste als spontane, herzliche und
lebensbejahende Frau mit seinem melancholischen und introvertierten Wesen und seiner bequemen, eher
passiven, in späteren Jahren gar trägen Art umzugehen. Gleichzeitig besass Leupin ein unglaubliches Charisma
und einen unwiderstehlichen Charme. Elsa Leupins Hingabe ging bis zur Selbstaufgabe; sie pflegte keine eige-
nen Hobbies, hatte keine persönlichen Freunde und war nie länger als zwei Tage von ihrem Mann getrennt.
Leupin dominierte als autoritäre Kraft seine Frau, und sie passte ihr eigenes Leben dem seinen uneinge-
schränkt an. Kam ein Plakat der Vollendung nahe, war sie erste Instanz und wichtigster Gradmesser zugleich
– Leupins vox populi sozusagen. Ihr Urteil über das von ihrem Gatten Geschaffene fiel allerdings immer pos-
itiv aus: sie war voller Bewunderung und Respekt für dessen Arbeit, so dass stets alles vor ihren Augen bestand.
Nach ihrem Plazet erklärte es Leupin für gültig. Sein Gemütszustand hing stark vom Gelingen und Erfolg seiner
Arbeiten ab – sie galten ihm alles. Bei Lustlosigkeit täuschte er manchmal Migräne vor. Da Atelier und
Wohnbereich nahtlos ineinander übergingen und Leupin auf Störungen und Unterbrechungen gereizt
reagierte, erledigte er einen Grossteil seiner Arbeit nachts und regenerierte sich tagsüber. 
Mit der bevorstehenden Familiengründung wurde die Mansarde im 'Rössli' in Augst zu klein, so dass Leupin
in unmittelbarer Nachbarschaft, jenseits der Ergolzbrücke, ein eigenes Haus mit separatem Atelierbereich
baute. Am 1. Juni 1945 fand der erste Spatenstich statt, am 10. Juli war das Aufrichtefest und zur Hochzeit am
22. Dezember 1945 war das Haus bezugsbereit. Das junge Glück der Familie wurde 1948 mit der Geburt des
ersten Sohnes Thomas komplettiert. 
82)Max Fendts Tochter Jacqueline wurde das Patenkind von Herbert Leupin.
83)Vergleiche Anhang, Kapitel "Künstlerbiografien" Abschnitt 5.3.3. "Paul Bergmaier" und Steinfels, Claudia, "Detailgetreu. Paul Bergmaier wird 80", in: Basler
Zeitung, 25.1.2001. 
84)Gespräch mit Paul Bergmaier in Basel, 12.7.2000.
85)Hebestreit, Andreas, "Der getreue Bergmaier. Der Basler Illustrator Paul Bergmaier", in: WerbeWoche, 2.12.1991, S. 6.
86)Eigene Bezeichnung von Leupin. 
87)Vergleiche "Oeuvrekatalog" Abschnitt 4.1.1. "Warenplakate" W163.-W193.
88)Gespräch mit Dr. Hans Leupin in Basel, 3.7.2000. 
89)Vergleiche in diesem Kapitel Abschnitt 1.2.1. "Ateliergründung" sowie Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.2.4. "Heimat-Stil". 
90)Zitat Herbert Leupin aus: Wicki, Stephan, "Herbert Leupin: Plakate für das Volk", in: Basler Magazin, 21.12.1991.
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1.2.4.   Nationalgedanke
Auch während des Krieges blieb für Leupin dank seines bereits erreichten Bekanntheitsgrades die Auftragslage
favorabel. Hatte er im Jahr 1939 fünf Plakate ausgeführt, so entstanden 1941 bereits neun, 1942 und 1943 je
15 und 1944 erneut neun. Die vom Staat wie auch von der Privatwirtschaft in Auftrag gegebenen Arbeiten
Leupins müssen in Bezug auf ihre Aussage vor dem Hintergrund des Krieges und dessen Auswirkungen gese-
hen werden. So verkörperte zum Beispiel die Schweizerische Landesausstellung vom Sommer 1939 in Zürich
als heroischer Ort der Selbstdarstellung des Schweizer Volkes den Gedanken der nationalen Selbstbesinnung.
Dieses kollektive Erinnern an bestimmte schweizerische Traditionen schlug sich auch in der Kunst nieder, so
dass Plakate mit volkserzieherischem und damit propagandistischem Charakter keine Seltenheit waren, wobei
Themen wie 'Anbauschlacht', 'Kornähre' und 'Folklore' vorherrschten. Leupin griff den Reduit-Gedanken auf
und stand stilistisch dem während der 1930er Jahre aufgekommenen Heimatstil  nahe.89 Dazu äusserte er sich
wie folgt: "Natürlich hatte ich damals eine sehr patriotische Einstellung. Man muss ein Produkt immer aus der
Zeit heraus verstehen."90 Sein Plakat "Schwarzhändler sind Volksschädlinge" von 1942 im Auftrag der Eid-
genössischen Zentralstelle für Kriegswirtschaft visualisierte mit einer Ratte auf eindringliche Weise den
Schaden, der durch Umgehen der Rabattmarken-Regelung angerichtet werden konnte (P1.). Nach Leupins
Erfolg mit dem goldenen Zahnrad, dessen einzelne Zacken in ihrer gleichförmigen Individualität ein Ganzes
bilden,91 lud die MUBA ihn und fünf andere Schweizer Grafiker 1943 zu einem weiteren Wettbewerb ein. Die
Jury entschied sich einstimmig für seinen Entwurf "Zusammenhalten" (M2.). Leupin verkörperte den 'Zu-
sammenhalt' mit einer Kette aus vier Gliedern – die vier Landesteile der Schweiz symbolisierend – mit ein-
graviertem Schweizer Kreuz auf einem Glied. Dem föderalistischen Prinzip entsprechend stellte Leupin jedes
einzelne Glied der Kette gleichrangig dar. 
Kurz darauf bat ihn der Schweizer Gotthardbund unter der Leitung von Major Max Waibel, Gottlieb Dutt-
weiler und Professor Jean-Rodolphe von Salis bei einem Treffen im Zürcher Bahnhofbuffet um ein Plakat. Es
sollte den Zusammenhalt in der Politik fördern und spaltende Tendenzen unterbinden. Leupin entwarf ein
nach unten ausfransendes Tau, das aus vier zusammengedrehten Seilen besteht und formulierte den Text-
zusatz "Was eint ist recht – Was trennt ist schlecht. Gotthard-Bund" (P2.). Der reissende Strick versinn-
bildlichte die Notwendigkeit der Zusammenarbeit der überparteilichen Interessenverbände in den National-
ratswahlen. 
Weitaus sozialer und politisch engagierter als Leupin während der Kriegsjahre – und darüber hinaus – waren
Hans Falk (1918-2002) und Hans Erni. Falk, der sein Wirken immer wieder humanitären und sozialen
Bereichen zukommen liess, warb 1944 für die Zentralstelle für Rückwandererhilfe "Schweizer helft Euern
heimgekehrten Landsleuten".92 Die in grau, weiss und schwarz gehaltene, malerische Komposition mit Mann,
Frau und Kind verdeutlicht den düsteren, ernsten Grundton der dargestellten Situation. "Es galt, die Bevöl-
kerung wachzurütteln für die Solidarität mit Schweizern, die im Ausland vielfach alles verloren hatten."93 Auf
Ernis Plakat "mehr anbauen oder hungern?" von 194294 ist ein Bauer zu sehen, der mit einem Spaten den
harten, trockenen Boden umgräbt. Mit dem Sujet sollte die zusätzliche Nutzung des Bodens zur Gewähr-
leistung der Selbstversorgung der Bevölkerung angeregt werden. Das von Arbeit und Zeit gekennzeichnete
Gesicht des Bauern findet seine Entsprechung im gelben, kahlen Grund. Die direkte Ansprache rüttelt den
Betrachter auf. 
Auch im Bereich der Warenplakate gingen während der Kriegsjahre die Anfragen nicht zurück – im Gegenteil.
Dabei standen von den insgesamt 66 entstandenen Werken rund 50 im Dienst eigentlicher Wirtschafts-
werbung.95 Die einzelnen Firmen wollten zwar weniger individuelle Produkte beworben haben, zumal
Markenartikel rationiert waren, bemühten sich aber, in Form von Imagewerbung ihren Bekanntheitsgrad auf-
rechtzuerhalten. Für die Roco-Konservenfabrik AG in Rorschach malte Leupin 1944 eine aufgeschnittene,
leere Konservendose mit der Aufforderung "Leere Dosen zurückgeben" (W291.). In einer Zeit der Material-
knappheit musste Altstoff gesammelt und sparsam mit Rohstoffen umgegangen werden. Das Plakat hatte
einen Tugend-Appell an die Bevölkerung zu richten. Recycling und Wirtschaftlichkeit waren denn auch die
Themen des Plakats "Trotz der leeren Oelflasche jeden Tag Salat" von 1944: die "Goldi"-Salatsauce ist über ein
Jahr haltbar, wird mit Wasser angerührt und enthält kein Fett (W292.). Das Plakat "Die gesündeste Nahrung",
1942, von der Coop AG Basel stand ebenso im Zusammenhang mit der Rationierung – Eigenversorgung
garantiert nicht nur einen vollen Teller, sondern auch gesunde Ernährung (W17.).96 Ein weiterer Aufruf zur
Anbauschlacht und zur Selbstversorgung war das "Eptinger"-Plakat von 1943/44, das einen mit Gartengeräten
ausgerüsteten Hobbygärtner zeigt (W28.). Auch der Schweizerische Verkehrsverein setzte auf Werbung, wobei
91)Vergleiche in diesem Kapitel Abschnitt 1.2.1. "Ateliergründung". 
92)Druck: J.C. Müller AG Zürich. Abb. "50 Jahre Schweizer Plakate ausgezeichnet vom Eidgenössischen Departement des Innern", Bern 1991, S. 49, Nr. 21.
MfGZ 7-884.
93)Hans Falk, "Schweizer helft Euern heimgekehrten Landsleuten", 1944. 
94)Hans Erni, "mehr anbauen oder hungern?", 1942. 
95)Vergleiche "Oeuvrekatalog" Abschnitt 4.1.3. "Warenplakate". 
96)Vergleiche Bolt, Thomas, "Die ersten besten - Plakate in den vierziger Jahren", in: Unsere Kunstdenkmäler, Heft 3, 1991, S. 363. 
97)Baur, Albert, "Zu unserem Titelbild. Der Endkampf von Herbert Leupin", in: Der Schweizerische Beobachter, 15.8.1944, S. 458.
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es galt, die Vorzüge der Schweiz als Ferienort zu propagieren. Damit sollte indirekt auch die Idee des natio-
nalen Zusammenhalts unterstrichen werden. Leupins Plakate "Chumm mit i d’Winterferie!" von 1940 (T4.),
"Montreux-Oberland Bahn" von 1941 (B1.), "Berner Oberland" (T5.) und "Braunwald" von 1942 (T6.) sind
anschauliche Beispiele hierfür. 
Das martialische Thema direkt ansprechend, zeigte der Plakatentwurf "Der Endkampf" für den Schweize-
rischen Beobachter von 1944 Feldzeichen und Morgensterne in Kombination mit den Bannern der Schweizer
Gründungskantone Uri, Schwyz und Unterwalden (VE17.). Das Werk stand im Gedenken an die vor 500
Jahren ausgetragene Schlacht bei St. Jakob. Gleichzeitig versinnbildlichte es die von kriegführenden Nationen
umringte Schweiz und zeigte ihren stolzen und tapferen Verteidigungswillen gegen die feindlichen Über-
mächte. Dieser Plakatentwurf, 1944 als Beobachter-Titelseite eingesetzt, wurde in der entsprechenden Edition
von 1944 wie folgt kommentiert: "Rings um uns starrt alles von Waffen; noch sind sie nicht auf uns gerichtet,
doch kann niemand wissen, was die nächsten Monate und Tage bringen. [...] Und wir fühlen wohl, dass hier
ein Sinnbild vor uns steht [...]."97
Leupin war nur marginal politisch engagiert und lehnte politische Plakate, die mit seiner eigenen Einstellung
nicht einhergingen, stets ab. Allerdings fühlte er sich dem LdU nahe, wohl aus Bewunderung und Sympathie
zu Gottlieb Duttweiler, dem Gründer des Migros Genossenschaftsbundes und Mitinitianten des LdU.98 Diesen
hatte er 1943 bei seinem Auftrag für die liberale Bewegung Gotthard-Bund kennengelernt.99 Für den LdU ent-
warf Leupin erstmals 1943, dann 1966, 1967 und 1970 politische Plakate, wobei nicht die strikte Polit-Parole,
sondern der persönliche Einfall und die überraschenden Ideen dominierten. Das Sprachrohr des LdU war die
deutschsprachige Zeitschrift 'DIE TAT', die von 1935 bis 1977 zeitweise als Wochenblatt, zeitweise als
Tageszeitung herauskam und für die Leupin ebenfalls Werbeplakate entwarf. Nachdem der Journalist Dr.
Erwin Jaeckle, von 1939 bis 1942 Lektor und stellvertretender Leiter des Atlantis Verlags Zürich, Leupins
Arbeiten an der Landesausstellung 1939 gesehen hatte, kontaktierte er diesen 1943 nach seiner Berufung zum
Chefredaktor der 'TAT'. Jaeckle wusste um Leupins Talent, wie er in einem Brief an ihn 1991 ausführte: "Ich
habe [...] die Plakate [...] durch Sie entwerfen lassen, weil ich Ihre Arbeit 1939 und 1940 während meiner
Tätigkeit im Atlantis Verlag am Erinnerungswerk der Landesausstellung 1939 kennenlernte."100 Leupins Replik
drückt Bescheidenheit und Dankbarkeit für das ihm entgegengebrachte Vertrauen aus: "Es war immer meine
Ansicht, dass, um ein gutes Plakat zu machen, es auf den richtigen Partner ankommt. Ich danke Ihnen, dass
Sie mir als jungem Grafiker die Chance gaben, für die 'Tat' zu werben."101 Auf seinem ersten Plakat für die 'Tat'
1944, dem bis 1968 noch sechs weitere folgen sollten, setzte Leupin als Surrogat für die am Abend ins Haus
gelieferte Tageszeitung 'TAT' die grüne Mütze des Austrägers mit dem eingestickten Namen des Blattes in die
Bildmitte, wobei er mit dem ausreichenden Bekanntheitsgrad der Zeitung und dem Assoziationsvermögen des
Betrachters rechnete (W130.). 
1.2.5.   Auszeichnungen
Kein anderer Schweizer Grafiker hat so viele Auszeichnungen und Preise erhalten wie Herbert Leupin – und
dies schon in jungen Jahren – wobei ein Grossteil dieser Ehrungen auf die seit 1941 eingeführten EDI-
Prämierungen zurückgeht.  
In den 1940er Jahren hatte das Plakat innerhalb der Werbung einen eminent wichtigen Stellenwert und war
von öffentlichem Interesse. In längeren Abhandlungen versuchte man in Zeitungen, das Geheimnis des
'Guten Plakates' zu ergründen.102 Bereits 1929 erklärte der Werbeberater Hermann Behrmann in seinem Essay
"Sonderheft Schweiz – Graphik, Druck, Buch, Reklame" den hohen Standard der Schweizer Werbegrafik mit
den qualifizierten gestalterischen Fähigkeiten der Schweizer Reklamekünstler zum einen, mit der ausgezeich-
neten Qualität des Druckgewerbes und mit dem Verständnis der Schweizer Geschäftswelt für den Nutzen von
guter Werbung zum anderen.103 Um das hohe Niveau zu halten und noch weiter anzuheben, zeichnete das
EDI ab 1941 jeweils die besten während eines Kalenderjahres erschienenen Schweizer Plakate mit einer Aner-
kennungsurkunde aus. Künstlerische Haltung und gestalterische Qualität, Neuartigkeit und Originalität der
Idee, die Qualität der Umsetzung von Botschaft, Werbekraft und Druckqualität, nicht aber Gegenstand oder
Dieser Plakatentwurf Leupins ist mit folgender Geschichte verbunden: Oberstdivisionär Probst, der damalige Waffenchef der Infanterie, fand grossen Gefallen
an dem Werk und schloss mit dem schweizerischen Beobachter einen Leihvertrag für das Original ab. Viereinhalb Jahrzehnte lang dokumentierte das Werk
in Berner Militärzentralen alteidgenössischen Abwehrgeist. 1991 liess es die Eidgenossenschaft dem rechtmässigen Besitzer unaufgefordert zurückbringen. 
98)Die Bewunderung Leupins für die Person Duttweilers mag widersprüchlich klingen, zumal dieser in seiner Geschäftspolitik den Markenartikel, der Leupin
immerhin seinen Lebensunterhalt finanzierte, abgeschafft hatte. Doch wie Duttweiler fühlte sich auch Leupin dem 'kleinen Mann' verpflichtet und wollte
Werbung für ein breites Publikum schaffen und nicht nur für einen kleinen Kreis Auserwählter. 
99)Vergleiche in diesem Kapitel Abschnitt 1.2.4. "Nationalgedanke".
100)Brief von Dr. Erwin Jaeckle an Herbert Leupin, 21.6.1991 (Archiv Dr. Erwin Jaeckle).
Dr. Erwin Jaeckle war von 1943 bis 1971 Chefredaktor der TAT. Telefonische Besprechung mit Dr. Peter Riesterer, Konservator des Gottlieb Duttweiler-Archivs,
vom 7.8.1996 und Claire Scheuter, Sekretärin von Dr. Erwin Jaeckle bei der Tat, vom 24.8.1996.
101)Brief von Herbert Leupin an Dr. Erwin Jaeckle, 9.7.1991 (Archiv Dr. Erwin Jaeckle).
Vergleiche auch Maria Schoch, "Herbert Leupin: Ein gutes Plakat ist wie ein Schnitzelbangg", in: doppelstab, Basel, 28.11.1991.
102)Zum Beispiel Kasser, Hans, "Gute Schweizer Plakate 1944", in: Graphis, Nr. 5/6, 1945, S. 42-50.
103)Behrmann, Hermann, "Stand der Reklame in der Schweiz", in: Archiv für Buchgewerbe und Gebrauchsgraphik, Sonderheft Schweiz, Leipzig, Heft 11/12,
1929, S. 67.
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Zielsetzung der Werbung wurden beurteilt.104 Künstler, Auftraggeber und Drucker wurden bei solchen Preis-
verleihungen allesamt honoriert. Mit der Einführung von Prämierungen, der verbesserten Druckqualität und
des genormten Weltformats leistete die Schweiz Pionierarbeit, was indirekt wiederum die Wettbewerbs-
fähigkeit und die Qualität steigern half, gilt es doch als ungeschriebenes Gesetz, dass die Werbewirksamkeit
von künstlerisch wertvolleren und drucktechnisch hochstehenden Plakaten höher ist. Die Rezensenten sahen
das Plakat als demokratische Erneuerung der Kunst. Die Prämierung von Plakaten war ein Akt sinnvoller und
erfolgreicher öffentlicher Kunstpflege. Zeitungen wie die NZZ publizierten die prämierten Plakate in einem
Sonderdruck, verbunden mit Abhandlungen und kritischen Beurteilungen.105 Ebenso diskutierte das Publi-
kum die Prämierungen und zeigte sich dadurch als gern umworbener und aktiver Träger schweizerischer
Plakatfreudigkeit.106 Das stete Interesse, das Kritik, Publikum und der Staat gerade dem Plakat entgegen-
brachten, zeigte sich auch in einer eigentlichen Sammeltätigkeit. So beherbergt heute das Museum für
Gestaltung Zürich hinsichtlich Quantität wie Themen- und Sujetvarietät eine der grössten Plakatsammlungen
der Welt.107
Leupin, willensstark und kompromisslos bezüglich Qualität seiner Arbeiten, war stets darauf bedacht, beste
Plakatlösungen liefern zu können. Er verwarf Arbeiten so lange, bis ein Entwurf seinen Ansprüchen vollends
genügte. Insgesamt neunzig seiner Plakate zeichnete das EDI von 1941 bis 1985 aus, womit er alle anderen
Schweizer Grafiker weit hinter sich liess.108 Seine Plakate fehlten bei der Vergabe der begehrten
Auszeichnungen nie. Gehörten sie auch einmal nicht zu den letztlich honorierten, so galten sie zumindest
immer als ernsthafte Anwärter, wie der Berner Bund bereits 1943 schrieb: "Das eine oder andere hätte prämiert
werden sollen; vielleicht war man aber gehemmt, Leupin zu viele Preise zu erteilen."109 Zeitungen berichteten
häufig über seine Werke, das Publikum schrieb Kommentare. Im März 1942 erschien in der Fachpublikation
'Gebrauchsgraphik' ein längerer Artikel mit dem Titel "Herbert Leupin" von Hermann Strehler-Padrutt110, im
Januar 1945 wurde Leupin vom Schweizer Radio zu seinem ersten Interview111 eingeladen und 1948 folgte eine
längere Abhandlung, erneut unter dem Titel "Herbert Leupin", von Fritz Gruber in 'Graphis'.112 Die
Auftraggeber realisierten bald, dass sie mit Leupin einen Garanten für künstlerisch hochstehende Werbung
und schlagende Werbekraft engagierten – sie bestellten kein Plakat, sondern einen 'Leupin'. Die Allgemeine
Plakatgesellschaft APG zeigte – und zeigt heute noch – alljährlich die prämierten Plakate in rund 40 Schweizer
Städten, was für die Auftraggeber zusätzliche Gratiswerbung und für die Preisträger erhöhten
Bekanntheitsgrad bedeutete. Leupin wurde infolge seiner vielen prämierten Plakate eine gesuchte
Grafikerpersönlichkeit, die sich nicht mehr um Aufträge zu bemühen hatte. 
1.2.6.   Illustrationen
Neben Plakaten führte Leupin immer wieder Auftragsarbeiten besonderer Art aus. Dies waren Illustrationen
für Märchenbücher, Titelbilder für Zeitschriften, Landkarten und Kalenderbilder.113 So bestellte zum Beispiel
Dr. Hans Theler, Direktor der National Versicherung in Basel, bei ihm 1943 eine Weltkarte für sein Büro.114
Leupin malte diese in Gouache in den geforderten Dimensionen 110 x 180 cm, wobei er den einzelnen
Kontinenten die ihnen entsprechenden Charakteristika einschrieb: Eskimos in Alaska, Pinguine auf
Grönland, Giraffen in Afrika, Moscheen in Asien und für die Schweiz einen Fahnenmast mit überdimension-
ierter wehender Nationalflagge. 
104)Vergleiche Reglement für den Wettbewerb "Schweizer Plakate des Jahres", in: APG (Hrsg.), "50 Jahre Schweizer Plakate, ausgezeichnet vom Eidgenössischen
Departement des Innern", Bern 1991, S. 22.
105)Als Beispiele seien angefügt: 
Welti, Jakob, "Die besten Plakate des Jahres 1941", Sonderdruck der Neuen Zürcher Zeitung, 28.12.1941
unbekannt, "Beste Plakate 1942", in: Neue Zürcher Zeitung, 28.2.1943
unbekannt, "Beste Plakate 1945", in: Neue Zürcher Zeitung, 10.2.1946
unbekannt, "Beste Plakate 1946", in: Neue Zürcher Zeitung, 2.2.1947
106)Als Beispiele seien angefügt:
Eingesandt, "Das Plakat zum 26. Schweizerischen Skirennen in Grindelwald", in: National-Zeitung, Basel, 12.12.1941
Mitgeteilt, "Das Werbeplakat der Schweizer Mustermesse", in: National-Zeitung, Basel, 21.8.1942
Gg., "Welche sind die Schönsten im ganzen Land?", in: National-Zeitung, Basel, 17.3.1944
Symmer, Erika, "Mit frischem Wind", in: Zeitbilder, 16.3.1946
Loertscher, Gottlieb, "Herbert Leupin. Der Schöpfer des Mustermesse-Plakates", in: Der Schweizer Schüler, 23.3.1946, S. 342-343.
107)Rund 250'000 Plakate, wovon 80'000 registriert sind. 
108)Zu Leupins prämierten Plakaten vergleiche Anhang, Kapitel "Prämierungen und Auszeichnungen" Abschnitt 5.4.1. "Nationale Prämierungen". 
Von den vom EDI prämierten Plakaten nimmt Werner Jeker (*1944) mit vierzig ausgezeichneten Werken - damit weniger als die Hälfte von Leupin - die
zweite Stelle ein. Leupins Kollegen, die der Basler Schule entstammen, können deutlich weniger prämierte Plakate aufweisen: Ruodi Barth 9, Peter Birkhäuser
12, Donald Brun 30, Fritz Bühler 16, Hermann Eidenbenz 8, Celestino Piatti 28, Niklaus Stoecklin 8. Brun und Piatti sind die einzigen dieser Gruppe, deren
Plakate in einer Zeitspanne von rund 30 Jahren Prämierungen erhalten haben. Vergleiche auch APG (Hrsg.), "50 Jahre Schweizer Plakate ausgezeichnet vom
Eidgenössischen Departement des Innern, 1941-1990", Bern 1991. 
109)Thormann, A.-M., "Die Plakate des Jahres 1943", in: Der Bund, 3.5.1944.
110)Strehler-Padrutt, Hermann, "Herbert Leupin", in: Gebrauchsgraphik, März 1942, S. 13-19. 
111)Schweizer Radio, "Das Plakat. Zwei Kurzvorträge von Dr. Albert Baur und Ferdinand Kugler, und ein Gespräch mit Herbert Leupin", 20.1.1945, 20.30 Uhr. 
112)Gruber, Fritz L., "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 23, 1948, S. 268-275.
113)Vergleiche Anhang, Kapitel "Diverse Arbeiten". 
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Einen Ausgleich zur Werbetätigkeit im Allgemeinen und zur Plakatgrafik im Speziellen boten ihm Buch-
illustrationen.115 Das erste von ihm illustrierte Märchen, "Vaters Hut macht eine Reise und andere drollige
Geschichten für Kinder", erschien 1941.116 Zwei Jahre später kamen im Globi-Verlag "Mundartstücke & prak-
tische Anleitungen zum selber Kasperli spielen"117 und 1945 "Mundartstücke & praktische Anleitungen zum
Selbstbau eines Bühnenhauses"118 heraus.119 Es war die Zeit, als die Schweizer Bilderbuchkunst internationale
Bedeutung zu gewinnen begann. 1944 legte Hans Fischer mit "Das Lumpengesindel" sein erstes Werk vor,
1945 folgte Alois Carigiets "Schellen-Ursli" und 1949 kam Felix Hoffmanns erstes Märchenbilderbuch heraus.
Im knappen Zeitraum von 1944 bis 1949 gestaltete Leupin die grafische Aufmachung sowie 72 Bildtafeln
(Textseiten und Bildtafeln alternieren) zur Illustration der folgenden neun populären Märchen der Brüder
Grimm, die in Abständen von je einem Jahr, das letzte 1949, im Globi-Verlag erschienen:120
Bd.1 "Hänsel und Gretel", 1944
Bd.2 "Das tapfere Schneiderlein", 1944
Bd.3 "Hans im Glück",1944
Bd.4 "Tischlein deck dich, Goldesel, Knüppel aus dem Sack", 1945
Bd.5 "Schneewittchen und die sieben Zwerge", 1945
Bd.6 "Der gestiefelte Kater", 1946
Bd.7 "Der Wolf und die sieben jungen Geisslein", 1947
Bd.8 "Dornröschen", 1948
Bd.9 "Das Märchen von der Frau Holle", 1949
Den Anstoss dazu gab Ignaz Karl Schiele, Entwerfer der Globi-Figur und Leiter der Werbeabteilung des Waren-
hauses Globus, der Leupin bereits von früheren Illustrationen für den Globi-Verlag und von Plakaten für das
Warenhaus Globus – Leupin schuf von 1943 bis 1958 sieben Werke – kannte. Schieles Wunsch war es, die
Rolle des Bildes über den bloss illustrativen Charakter hinauszuführen.121 Diesem Begehren kam Leupin in
seinen Illustrationen nach, wie Martin Schlappner in der NZZ 1951 ausführte: "Er [Leupin] geht von den
Dingen in ihrem sachlichen und natürlichen Umriss aus, befreit sie aber aus der nur nachahmerischen
malerischen Schilderung durch humorvolle Verschiebung und Vertiefung in eine romantisch beschwingte
Poesie, die spielerisch mühelos erscheint, aber Ergebnis eines bewussten illustrativen Stilwillens ist. Und dies
eben scheint uns die besondere Begabung Leupins zu sein, dass er bei aller Bewusstheit und bei aller
Intelligenz der Beobachtung der Einzelheiten poetischer Naivität nicht nur eindruckshaft erreicht, sondern
wirklich schöpft. Auf diese Weise stellen sich die farbig frohen, gegenständlich unterhaltsamen und die
Einbildungskraft beflügelnden Bilder selbständig, aber ohne die organische Bindung zum Text aufzugeben,
neben diesen."122 Auch Fritz Gruber erläuterte in seinem Essay über Leupin im 'Graphis' von 1948 Leupins
didaktischen und spielerischen Umgang mit dem vorgegebenen Sujet: "In seinen Illustrationen für die
Grimm-Märchen des Globi-Verlages geschehen kühne, lustige, unmögliche Dinge, buntsaftig, mit oft sich
beissenden Farben, weder starr noch einheitlich im Stil."123 Hier konnte Leupin aus der "reinen Lust am
bildlichen Fabulieren"124 heraus frei schaffen und seinem unerschöpflichen Drang zur Umsetzung von darstel-
lerischen Einfällen freien Lauf lassen. Leupin fing die schweifende Fantasie des Kindes ein, wie Ruth Fassbind,
Leiterin des Schweizerischen Jugendbuchinstituts 1991 ausführte: "Er bietet dem Kind, zusätzlich zur
Geschichte, ein intelligent-spielerisches Mitmachen und kreatives Lesen im Bildbereich an."125 Empfindsam
liess Leupin mit seinen Illustrationen den Betrachter Geschichten nachfühlen und öffnete ihm dadurch neue
Erlebniswelten, wobei die gestalterische Grosszügigkeit Leupins der Fantasie viel Raum liess. Die Märchen
erfreuten sich grosser Beliebtheit, wurden teilweise auch ins Französische und Portugiesische übersetzt und
waren bereits zehn Jahre später vergriffen. 1993 wurden die Originalillustrationen, nachdem sie jahrzehnte-
lang als verschollen gegolten hatten, wieder gefunden und neu aufgelegt.126
114)Mündliche Mitteilung und schriftliche Korrespondenz von Andreas Karcher, Kunstsachverständiger National-Versicherung Basel, vom 9. und 24.7.2000.
Das Bild hing am angestammten Ort, bevor es 1994 in ein Sitzungszimmer umgehängt wurde. Unten rechts steht geschrieben: "im Auftrage der
Schweizerischen National-Versicherungsgesellschaft entworfen und ausgeführt von Herbert Leupin anno 1943". Die Weltkarte wurde im Format 52 x 84 cm
reproduziert und an Schulen verteilt. Vergleiche auch Anhang, Kapitel "Diverse Arbeiten" Abschnitt 5.1.2.3. "Karten und Kalender". 




119)Die Werke sind im Schweizerischen Jugendbuchinstitut am Zeltweg 11 in Zürich vorhanden. 
120)Zu Literatur und Details vergleiche Anhang, Kapitel "Diverse Arbeiten" Abschnitt 5.1.1. "Buchillustrationen". 
121)Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.2.5. "Comic-Stil". 
122)Schlappner, Martin, "Ein Märchenbuch", in: Neue Zürcher Zeitung, 16.4.1952.
123)Gruber, Fritz, "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 23, 1948, S. 273.
124)Gruber, Fritz, "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 23, 1948, S. 272.
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1.2.7.   Aufbruchstimmung
Nach dem Zweiten Weltkrieg erhielt Leupin hauptsächlich Aufträge aus der  Wirtschaft, so dass er sich allmäh-
lich auf das Warenplakat spezialisierte. Die einzelnen Produzenten wollten ihre Markenprodukte, die nun
nicht mehr rationiert waren, neu lancieren. Schuhcrème, Rasierschaum, Matratzen, Dünger, Fleischbrühe,
Bier, Wein, Salami, Rauchwaren, Putzpulver, Schlankheitsmittel, Mineralwasser und dergleichen galt es dem
Publikum zu präsentieren – profane Werbegegenstände, die nach einer klaren Lösung fragten. 
Für "das erste Vitamin-Haarwasser – Panteen" beispielsweise schuf Leupin 1945 eine Haarlocke, die noch heute
weltweit als Signet auf den Packungen prangt (W139.).127 Mit diesem Plakat gewann Leupin unter neunzehn
anderen Wettbewerbsteilnehmern den ersten Preis, der neben dem Teilnehmerhonorar von SFr. 150 mit
SFr. 800 dotiert war.128 Zur Abgeltung sämtlicher Urheber- und Reproduktionsrechte zahlte Hoffmann-La
Roche 1950 SFr. 3000.129 Die Haarlocke ist heute gleichbedeutend mit Panteen. 
Unmittelbar nach Kriegsende entwarf Leupin sein erstes Plakat für die Rollfilmmarke "Agfa"130, wobei er den
potentiellen Konsumenten mit dem Slogan "Photographiere in den Ferien mit Agfa" zum Reisen ermunterte
(W142.). So malte er nicht nur die bereits Gebrauchsspuren aufweisende rote "Agfa"-Packung, sondern gab ihr
zur Illustrierung des Werbespruchs auch ein Bahnbillett bei. 
Auch die Zürcher Grossmetzgerei Ruff wollte ihre seit Kriegsende nicht mehr sanktionierten Fleischprodukte
durch Leupin neu beworben wissen. Salami, Schinken und Würste galt es dem Zielpublikum schmackhaft zu
machen. Hierfür malte Leupin 1946 sowie 1949 je einen Metzgermeister in Gestalt einer Wurst, der sich selbst
als Produkt anpreist (W144.-W145.). 
Leupins Fähigkeit, die einzelnen Markenprodukte131 akkurat und treffsicher darzustellen, bewog Willy Rotzler,
ehemaligen Direktor der Kunstgewerbeschule Zürich, 1985 zu folgender Bemerkung: "Dass ein Plakatgrafiker
[...] Waschpulver und Mineralwasser zum Anlass für Meisterplakate macht, verdient Beachtung."132
1.3.   1949–1964 SCHAFFENSKRISE TROTZ ERFOLGSGRAFIK
1.3.1.   Selbstzweifel
Ohne Hobbies auszuüben oder sich Ferien zu gönnen, arbeitete Leupin ununterbrochen für die verschie-
densten Projekte. Seine selbstgesetzten hohen Qualitätsansprüche und die Erwartungshaltung seitens Auftrag-
geber und Publikum zehrten jedoch sehr an seinen Kräften. Ende der 1940er Jahre glaubte er in Form und
Ausdruck zu stagnieren und suchte nach einem Wandel – eine neue künstlerische Ausrichtung stand an. Der
von ihm in den 1940er Jahren gepflegte, vorherrschend fotografisch-exakte zeichnerische Darstellungsstil
liess ihm aber keine weiteren kreativen Möglichkeiten offen. Mit seiner nüchternen Präzision und seiner
hohen Dingtreue stand Leupin in seinem Drang nach Weiterentwicklung sich selbst im Weg. Der Stil seiner
Bildgestaltung erwies sich als überholt. Jedes neue Plakat empfand er als Qual, weil es gleichzeitig eine Aus-
einandersetzung mit der eigenen künstlerischen Fähigkeit der Neuorientierung bedeutete. Leupins Gemüts-
zustand erreichte 1949/1950 seinen Tiefpunkt, den er selbst immer wieder als "existentielle Krise"133  bezeich-
nete. Selbstzweifel und Depressionen plagten ihn. So schuf er 1950 nur gerade fünf Plakate. An diesem Tief-
punkt seines Schaffens angelangt, brauchte Leupin einen neuen Impuls, und dieser konnte nur von aussen
kommen: Die für die Märchenbuchillustrationen gemachten Besuche in Kindergärten sowie die ersten male-
rischen Versuche seines 1948 geborenen Sohnes Thomas brachten ihn in Kontakt mit Kinderzeichnungen. Sie
125)Fassbind-Eigenheer, Ruth, "Herbert Leupin: Märchenbilder", Broschüre zur Ausstellung im Schweizerischen Jugendbuch-Institut, Zürich 1991, S. 6. 126)Ende
der 1950er Jahre sind die Bücher bereits vergriffen. Vergleiche unbekannt, "Briefkasten, Vergriffen!", in: National-Zeitung, Basel, 6.5.1961. Ausländische
Kinderbücher-Verleger interessierten sich für fremdsprachige Lizenz-Ausgaben. Mit grosser Anstrengung wurde versucht, Märchenbücher gegen Entgelt zu
erwerben. Comp. Melhoramentos in Sao Paulo brachte 1955 fünf Bände von Grimms Märchen in portugiesischer Sprache heraus. Vergleiche unbekannt,
"Erfolge eines Schweizerischen Märchen-Malers in Brasilien", in: Zofinger Tagblatt, 15.12.1955.
Die neun Märchenbücher wurden insbesondere zur Rarität, weil die Originale verschwunden waren. Ein Zürcher Verleger hatte die Bücher vierzig Jahre lang
stillschweigend bei sich verwahrt, in der Hoffnung auf Wertsteigerung. 1990 bot er überraschend den ganzen Stapel Bilder dem Schweizer Jugendbuch Verlag
an. Trotz des heftigen Interesses eines amerikanischen Verlages konnte das Schweizerische Jugendbuchinstitut die Illustrationen sofort erwerben und 1991
in seinen Lokalitäten am Zeltweg in Zürich ausstellen. Die Originale wurden dem Friedrich Reinhardt-Verlag in Basel für eine Neuauflage zur Verfügung
gestellt. An der Frankfurter Buchmesse fanden die Märchen vor allem bei den Amerikanern und Japanern grossen Zuspruch. Vergleiche Kleiber, Peter,
"Leupins Märchenbilder 40 Jahre verschollen", in: doppelstab, 28.10.1993. 
127)Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.2.1. "Monumentalisierung des Produktes". 
128)Siehe Oeri, Georgine, "Neue Schweizer Plakate 1945/1946, in: Graphis, Nr. 18, 1947, S. 135. 
129)Als Referenzbeträge seien hier die heutigen Summen aufgeführt: SFr. 950 entsprechen 1999 SFr. 4'300, SFr. 3'000 rund SFr. 13'000. Vergleiche Schweizer
Konsumentenpreisindex.
130)Dieser Name ist eine Abbreviation von Actien-Gesellschaft für Anilin-Fabrikation. AGFA, am 15. April 1897 beim Patentamt in Berlin eingetragen, ist eines
der berühmtesten und ältesten Warenzeichen in Deutschland. Vergleiche Lödige, Hartwig, "Ketchup, Jeans und Haribo", Berlin 1998, S. 17. Die Firma AGFA
wurde 1910 in Wolfen gegründet und gehört heute der Bayer AG in Leverkusen.
131)Vergleiche "Oeuvrekatalog" Abschnitt 4.1.3. "Warenplakate". 
132)Rotzler, Willy, "Politische und soziale Plakate", Zürich 1985, S. 10.
133)Gespräch mit Herbert Leupin in Basel, 25.1.1993.
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erst eröffneten ihm eine neue künstlerische Perspektive. Leupin kam in dieser Zeit zur Überzeugung, dass fach-
spezifisches Wissen und zu viel Erfahrung die künstlerische Freiheit begrenzen und die Imagination hemmen
müssen. Es entstand infolgedessen eine Diskrepanz zwischen seinen eigenen künstlerisch hochgesteckten
Ansprüchen und der temporären Unfähigkeit, diese einzulösen. Leupin, der eine Zeit künstlerischen Wandels
durchlebte, verfiel in ein seelisches Tief.
Ein anderer externer Impulsgeber für Leupin war ein junger Israeli, der sich mitten in dieser künstlerischen
Krise bei ihm um ein Praktikum bewarb: Joseph Gipsstein, genannt Agam (*1928)134. Dieser war Ende 1949 in
Zürich eingetroffen, hatte an der Kunstgewerbeschule die Kurse von Max Bill, dessen konkretes Schaffen ihn
stark inspirierte, und Johannes Itten sowie an der Eidgenössischen Technischen Hochschule die Architektur-
Vorlesungen von Siegfried Giedion besucht und bildete sich an der Universität Zürich überdies in Kunst-
geschichte und Musik aus. Da das Stipendium des Staates Israel für seinen Lebensunterhalt nicht ausreichte,
arbeitete er in Zürich bei verschiedenen grafischen Anstalten. Hier kam er in Kontakt mit Leupins Plakaten,
die ihn als stark analytisch arbeitenden Künstler faszinierten. Inständig bat er im Frühling 1950 bei Leupin
um eine Anstellung, und Leupin stimmte zu. Da Gipsstein aber keine Aufenthaltsbewilligung in Baselland
erhielt, musste er täglich mit dem Zug aus Zürich anreisen. Wissbegierig und ungestüm, bohrend und hin-
terfragend, begann er, Leupins Arbeiten zu analysieren und zu interpretieren. Seine eigenen, von der Ratio
geleiteten Farbkonzepte, durch theoretische Gedankenstrukturen untermauert, standen Leupins Werken
diametral entgegen. Leupin, an einem Wendepunkt in seinem Schaffen, fühlte sich durch Agams Präsenz und
Charakter eingeengt und entliess ihn nach dreimonatiger Mitarbeit.135 Dennoch vermochte Agam mit seiner
Andersartigkeit Leupin neue Anregungen zu vermitteln, welche die im Innern Leupins angelegte Wende
beschleunigen halfen. Die Konsequenz war eine stilistische Wandlung zu einer vereinfachten, freien Malweise.136
1.3.2.   Umworbener Werber
Leupins persönliche Krise Ende der 1940er Jahre beeinflusste in keiner Art und Weise die Auftragssituation,
im Gegenteil: Er war der gefragte Mann in der Werbebranche. Sein bis anhin nationaler Kundenkreis ver-
grösserte sich schlagartig, als 1949 die 1938 gegründete Kulturstiftung Pro Helvetia in Verbindung mit der
Schweizerischen Zentrale für Handelsförderung und den Instanzen des Plakatanschlages eine Plakat-Wander-
ausstellung durch Europa, Südamerika und die USA konzipierte. Die aus den eidgenössischen Plakat-Prä-
mierungen seit 1941 zusammengestellte Ausstellung mit dem Titel "Das Schweizer Plakat" war von einem
Katalog begleitet, der alle 126 Exponate aufführte.137 Eine Einzelmehrheit von 23 der gezeigten Werke, also
rund ein Sechstel, stammte von Leupin. Die Ausstellung erhielt grosses und ausschliesslich positives
Presseecho und begründete den in den fünfziger Jahren legendären Ruf der Schweizer Grafik. Das
Wochenmagazin Time schrieb: "Swiss posters aim to please the man in the street, not just persuade him.
Recognizing that posters are a public art form as well as an advertising medium, the Swiss limit them to rea-
sonable size, restrict their display to appropriate spots, and require that they be changed every fortnight. In
addition, the government encourages poster artists with an annual competition."138 Auch die nationalen
Zeitungen waren des Lobes voll. So äusserte sich das Journal de Genève wie folgt: "Sans pour cela être taxé de
chauvinisme, il nous sera permis de dire que l'affiche suisse tient une des premières places dans la production
mondiale."139 Neben Aussagen zum Schweizer Plakat im Allgemeinen kam die Sprache immer wieder auf
Leupin im Speziellen: "[...] Herbert Leupin happily dabbles in a pleasant palette of rich, bright colors, applies
them with gaiety and wit; his poster for Eptinger mineral water is as bubbly as the drink itself [...]."140 Die
Nachfrage ausländischer Institute nach Schweizer Plakaten als Ausstellungs-Objekte blieb im Folgenden nicht
aus. Die Schweizerische Zentrale für Handelsförderung organisierte mit Hilfe der Pro Helvetia und der
Schweizerischen Plakatgesellschaft ein Zentrum, das ab 1950 die besten Schweizer Plakate vereinte und für
Ausstellungszwecke zur Verfügung stellte, dies für kleinere wie grössere Ausstellungen, wie Luc Boissonnas
schrieb: "A côté de ces grandes expositions [...] ont circulé jusqu'en 1963, toute une série de plus petites expo-
sitions ont été mises en circulation dans les cinq continents."141 Diese organisierten Ausstellungen als eine Art
Exportartikel verhalfen der Schweizer Plakatkunst zu Weltruhm. Sie waren es, die Leupin mit einem Schlag im
Ausland bekannt machten, was für ihn zu zahlreichen internationalen Aufträgen führte. 
Der erste kam 1949 vom deutschen Markenspirituosenunternehmen Pott in Flensburg. Leupin entwarf die für
den Zuckerrohrschnaps Pott Rum wegweisende Identifikationsfigur, ein schwarzes Maskottchen mit blumen-
geschmücktem Sombrero, farbigem Baströckchen, Halskette und blauen Ohrringen (W158.).142 In den 1950er
134)Vergleiche Anhang, Kapitel "Künstlerbiografien" Abschnitt 5.3.1. "Yaacov Agam". 
135)Auf Anraten von Siegfried Giedion verliess Agam die Schweiz im Herbst 1950, um seine Ausbildung am Illinois Institute of Technology in den USA
fortzusetzen, blieb allerdings auf der Durchreise in Paris hängen, wo er seither lebt und arbeitet. Ein Wiedersehen mit Leupin fand an der Kunstmesse ART
in Basel 1970 statt, wo Agam bei der Pariser Galerie Denise Renée ausstellte.
136)Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.4. "Geometrischer Stil". 
137)Das Vorwort des Ausstellungskatalogs stammte von Bundesrat Philipp Etter und die Einleitung von Hans Kasser. 
138)Unbekannt, "Persuasion plus pleasure", in: Time, The Weekly Newsmagazine, 13.8.1951.
139)Unbekannt, "L'affiche suisse à Paris", in: Journal de Genève, 22.10.1950.
140)Unbekannt, "Persuasion plus pleasure", in: Time, The Weekly Newsmagazine, 13.8.1951.
Gemeint ist das Plakat "Auch für den längsten Durst - Eptinger" von 1949 der Eptinger Mineralquelle AG Sissach.
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Jahren kamen bereits rund 60% aller Aufträge Leupins aus dem Ausland, namentlich aus Deutschland,
Frankreich, Italien, England, den USA und Japan, was zahlenmässig etwa 140 Plakaten entsprach. 
Hauptauftraggeber waren dabei der Hamburger Zigarettenhersteller Philip Reemtsma GmbH mit "Salem
Nummer 6" ab 1951 sowie die Boehme Fettchemie GmbH/Henkel KGaA in Düsseldorf, die Aschke GmbH in
Hamburg, die Pelikan GmbH in Hannover, die Franck SA in Mailand, die Deutsche Bundesgartenschau Köln,
das Kölner Verkehrsamt, die AKU Enka in Eindhoven, die Prouvost Fil in Frankreich sowie die Abbott
Laboratories Fine Pharmaceuticals in Chicago. Leupin wurde als Koryphäe auf seinem Gebiet gehandelt und
bei populistischen Umfragen zu bekannten Schweizer Persönlichkeiten regelmässig erwähnt.143 So führte ihn
das Deutsche Handelsblatt unter der Rubrik 'Wirtschaft' als 'Schweizer Exportprodukt' auf: "Herbert Leupins
Plakate dürften mit dabei sein, wenn es um die Eroberung grosser europäischer und aussereuropäischer Märkte
geht."144
1.3.3.   Abspaltung
Mit dem einsetzenden Wirtschaftswachstum zu Beginn der 1950er Jahre wandelte sich die Werbung und
damit auch der Stellenwert des Plakats, das als führender Werbeträger von neuen Medien verdrängt wurde.145
Es entstanden Werbeagenturen mit einer feinmaschigen Spezialisierung auf verschiedenen Gebieten. Durch
die Differenzierung und Perfektionierung der Werbetechnik erhielten der Werbeberater oder die Werbeagentur
als die verantwortlichen Mittler zwischen Grafiker und Kunde zunehmend mehr Bedeutung. Speziell im wirt-
schaftlichen Bereich verlor der grafische Gestalter den direkten Kontakt zum Produzenten von Waren und
Dienstleistungen und wurde Teil eines Teams von mehreren Spezialisten in einer Agentur. Diese allgemeine
Tendenz lehnte Leupin bereits zu Beginn und auch später stets ab. Er postulierte für sich die berufliche
Selbständigkeit und wies aus diesem Grund konsequent auch sehr lukrative Anstellungsverträge wie die Stelle
des Werbechefs der Firma Reemtsma Cigaretten GmbH in Hamburg 1958 zurück. Es gehörte zu seinem Berufs-
ethos, sich nicht zu spezialisieren, sondern autonom ein möglichst breites Spektrum von Aufgaben selbst zu
lösen, wobei ihm Messestandauskleidungen, Packungsdesign und Etiketten neben dem klassischen Medium
Plakat eine zusätzliche Herausforderung boten. Als sich 1958 infolge interner Meinungsverschiedenheiten
über die Aufnahme unselbständig erwerbender Grafiker aus dem Verein Schweizerischer Graphiker (VSG) der
[schweizerische] Bund Grafischer Gestalter (BGG), der sich vornehmlich aus Basler und Westschweizer
Grafikern zusammensetzte, abspaltete, schloss sich Leupin dem BGG an.146 Leupin arbeitete als 'Ein-Mann-
Betrieb'. Er war ein Individualist, der sich auch stilistisch nicht in Kategorien einteilen lassen wollte. Es war
ihm oberstes Gebot, ohne Werbeagentur als Zwischenglied selbständig und im Alleingang mit Auftraggeber,
Drucker und Lieferant zu verkehren. Das unmittelbare Einvernehmen mit dem Auftraggeber – meist der
Patron der Firma persönlich –  und ein daraus resultierender konstruktiver Dialog bildeten für ihn denn auch
die Basis einer jeden neuen Auftragsarbeit. Dadurch entstand automatisch eine grössere Identifikation mit
dem Produkt. Als klassisches Beispiel sei an dieser Stelle die erste telefonische Kontaktnahme von Freddy Knie
senior erwähnt, der bei Leupin ein Plakat bestellen wollte. Bereits bei der Namensnennung offenbarte sich für
Leupin die Lösung: ein Clown, der auf seinem linken Knie die Buchstaben KNIE balanciert (Z1.):147 "Wenn er
Arm oder Hand geheissen hätte, wäre wohl etwas anderes daraus geworden. [Mir schwebte] kein Plakat für die
Zirkusbranche allgemein [vor], sondern eben [eines] für diesen Zirkus Knie."148 Die ebenso naheliegende wie
einleuchtende Lösung wäre ohne den Telefonanruf des Zirkusbesitzers und damit Namensträgers wohl nicht
möglich gewesen. Bei den neun folgenden Plakaten für den Schweizer Nationalzirkus gelang es ihm nicht
mehr, dieses erste Plakat zu überbieten. Die Kritik schrieb: "C'est désespérant, que peut-on trouver de mieux
après cela? [...] Nous souhaitons que Leupin fasse école […]."149
141)Boissonnas, Luc, Tätigkeitsbericht der Pro Helvetia 1939-1964, 1964, S. 183.
Der Grund für den Erfolg der Schweizer Werbegrafik ist nicht zuletzt im engen Verhältnis der einzelnen an der Fertigstellung eines Plakates beteiligten
Parteien zu finden: "Immer wieder dringen Stimmen durch, welche die Bedeutung der engen Zusammenarbeit von Auftraggeber, Künstler und Drucker für
die Kultivierung des Plakates, am schweizerischen Beispiel gemessen, betonen. Ebenso erfährt die disziplinierte Eingliederung der Plakatwände und -säulen
in landschaftliche und architektonische Gegebenheiten und der demokratische rationelle Verteilungsmodus eine deutliche Würdigung." (Kasser, Hans, "Die
besten Plakate des Jahres 1949", in: "Broschüre der prämierten Plakate", 1949).
142)Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.1.3. "Maskottchen". 
143)Ein Beispiel: Unter der Rubrik "Schweizer, die das Ausland kennt" führt die Frauenzeitschrift Annabelle 1952 zu Leupin folgendes auf: "Ob er unter den
guten Gebrauchs-Graphikern der beste ist, wagen wir nicht zu entscheiden. Seine Plakate aber sind unwiderstehlich; sie leuchten von allen Plakatsäulen der
Schweiz und erzielen erste Preise Jahr um Jahr." (unbekannt, "Schweizer die das Ausland kennt. Herbert Leupin", in: Annabelle, Zürich, Februar 1952, S. 14.). 
144)Unbekannt, "Durch Plakate europäisch sprechen", in: Handelsblatt, Düsseldorf, 28.2.1958.
145)Weitere Ausführungen dazu in Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation", Abschnitt 2.1. "Das Plakat".  
146)Siehe Anhang, Kapitel "Biografische Daten". Darüber hinaus war Leupin Mitglied des Schweizerischen Werkbundes (SWB) sowie der 1950 in Basel gegrün-
deten Alliance Graphique Internationale (AGI). Die Jahrestreffen besuchte Leupin nur sporadisch, zumal er für die offiziellen Reden und verbandstechnis-
chen Veränderungen solcher Veranstaltung wenig übrig hatte.
147)Vergleiche in diesem Kapitel Abschnitt 1.3.6. "Neue und alte Auftraggeber" sowie Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.6.
"Zusammenfassung". 
148)Zitat Herbert Leupin aus: Erhard Beer, "Herbert Leupin: Mein Bild von BILD", in: Bild, Berlin, 1971 (undatierter Artikel in Archiv Leupin, Basel).
149)W. Haymann, "Le génie de la simplicité", in: Chefs, September 1956.
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1.3.4.   Langjährige Engagements
Leupins Plakatschaffen erreichte in den 1950er Jahren seinen Höhepunkt. Zu den langjährigen Kunden wie
Steinfels, Bata, Mineralquelle Eptinger und Verkehrsvereine kamen Theaterplakate für die Freilichtspiele in
Augst und viele neue ausländische Aufträge hinzu. Der berühmte Grafiker stellte nun allerdings seine gestal-
terischen Kräfte nicht mehr jedem finanzkräftigen Kunden zur Verfügung und machte nie gegen seine Über-
zeugung Werbung, wie er immer wieder betonte: "Ich muss voll und ganz hinter einer Sache stehen kön-
nen."150 Er arbeitete nur für Produkte, mit denen er sich auch identifizieren konnte. 
Nach 1940, 1943 und 1946 gewann er 1950 erneut den Wettbewerb für die MUBA, der stets nur ausgewählten
Werbegrafikern zugänglich war. Den Leitgedanken "Wenn Qualität – dann Schweizer Ware!" visualisierte er
mit einem Balkenkreuz, das durch das gewählte Motiv den Grundgedanken des Zusammenhalts und der
Zusammenarbeit ausdrückte und in der weiss-roten Farbgebung für den nationalen Charakter stehen sollte
(M4.).151
Viele seiner Plakataufträge schlossen neben der visuellen Umsetzung auch die Kreation des Slogans mit ein,
gegebenenfalls sogar des Markennamens. So verlieh Leupin zum Beispiel 1951 dem kohlesäurehaltigen
Erfrischungsgetränk "Grapefruit"152 der Mineralquelle Eptinger AG, das während des Krieges mit künstlichem
Fruchtextrakt hergestellt wurde, eine neue Identität: Er wählte den in allen vier Landessprachen ver-
ständlichen, dennoch südländisch klingenden Namen 'Pepita' und gab diesem Gestalt im Signet eines bunten
Papageis, der gleichzeitig exotisch und kindlich wirkte (W35.).153 Das Etikett, Verpackungen und insgesamt 23
Plakate gingen in der Folge auf Leupin zurück. "Herbert Leupin hat Pepita sozusagen aus dem Ärmel geschüt-
telt, im Alleingang und für den Preis eines Etiketten-Entwurfs."154 Leupin hatte Pepita zum Sammelbegriff für
Grapefruit-Getränke gemacht, zum Brandname. 
Auch für Bata entwarf er umfassende Werbekonzepte. Jeden Mai gestaltete er deren Stand an der alljährlichen
MUBA und trug gerade während der Nachkriegszeit mit seinen Plakaten wesentlich zum Bekanntheitsgrad der
Schuhmarke bei. Den von ihm formulierten Spruch "Geh auf Bata. Du fährst gut" setzte er 1951 mit dem
Motiv eines Herrn, der in einem "Bata"-Schuh wie in einem Automobil fährt, um (W109.).155 Der Slogan,
dessen visuelle Übertragung und der Doppelsinn des Begriffs 'gut fahren' wurden jahrelang für
Werbekampagnen der Firma Bata verwendet. 
Wie Leupin für Eptinger die Getränkemarke "Pepita" kreiert hatte, so schuf er 1952 auch für die Chocolat
Suchard SA mit der lila Kuh den Prototypen für die "Milka"-Identifikation.156 Er entwarf eine lachende Kuh,
deren Leib aus der Milchtafelschokolade gebildet ist (W157.). Das Plakat kam auch in Deutschland in den
Aushang, wo es in München zum "Plakat des Monats März"157 und in Wien als "eines von drei besten Sujets
des Monats September"158 gekürt wurde; das Motiv selbst schreibt bis heute Werbegeschichte. 
1951 wurde Leupin vom Basler Verkehrsdirektor Peter Haegler um ein Plakat gebeten, das als Fremden-
verkehrswerbung für Basel gedacht und daher für den Aushang im Ausland bestimmt sein sollte. Er vereinte
Basler Sehenswürdigkeiten wie die Münstertürme, die Zolli-Giraffe, den Rhein sowie einen kleinen Angler mit
Fisch zu einem atmosphärischen Stimmungsbild von spitzbübischem Schalk und erfrischender Selbstironie
(T11.). Die unprätentiöse, skizzenhafte Ausführung – eine Anlehnung an die Kinderzeichnungen seines
Sohnes Thomas – verrieten einen neuen, unkonventionellen 'Leupin'. Allerdings missfiel er dem Verkehrs-
vereinspräsidenten und Basler Regierungsrat Anton Schaller, der im Falle eines Aushangs des Plakates mit
seinem Rücktritt drohte. Die Befürworter Werner Kämpfen, Direktor der Schweizerischen Verkehrszentrale,
und Ferdinand Kugler, Vizedirektor des Basler Verkehrsvereins, setzten sich jedoch durch und Leupin wurde
mit der endgültigen Ausführung des Plakates beauftragt. Allerdings gelang es ihm nicht, seine Ideenskizze
ohne künstlerische Abstriche ins Weltformat zu übertragen, weshalb er zum ersten Mal eine Vorlage dem
Auftraggeber übergab. Die Kleindruckerei Lienhard, Rittel & Co in Basel bot bereits eine Variante des Offsetdrucks
an. Dabei sollten Vergrösserung und Übertragung des Entwurfs auf die Druckplatte auf fotomechanischem
Weg erfolgen. Bis anhin musste der Werbegrafiker jeden Entwurf mit Hilfe eines Rasternetzes ins Weltformat
transponieren – man sprach von einer Reinzeichnung – da nur im Massstab 1:1 gedruckt werden konnte.
Gottlieb Loetscher beschrieb den Druckvorgang anhand von Leupins MUBA-Plakat von 1946  exemplarisch
(M3.): "Nachdem der Graphiker die Idee gefunden und die grosse Form in Skizzen festgelegt hatte, war die
schwierigste Arbeit getan. Nun zeichnete er nach dem endgültigen Entwurf das Original in Plakatgrösse und
malte es in den Farben, die nachher gedruckt werden sollten. In der Plakatdruckerei erstellt dann der
Lithograph zuerst eine genaue Pause, die er auf die Steinplatten 'abklatscht'. Jede Farbe verlangt einen beson-
dern Stein; zu unserm Mustermesseplakat wurden also 5 Steine benötigt. Auf jeder dieser gewaltigen, absolut
150)Zitat Herbert Leupin aus: Schoch, Maria, "Leupin: Ich fühle mich wie ein chef d'orchestre", in: doppelstab, 5.12.1991.
151)Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.2.2. "Verbildlichung von Produktqualitäten". 
152)Von 1950 bis 1960 verdoppelte sich der Pro-Kopf-Konsum von Mineralwasser, was indirekt auch zur vermehrten Produktion von Softgetränken führte. 
153)Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.1.3. "Maskottchen". 
154)Wicki, Stephan, "Herbert Leupin: Plakate für das Volk", in: Basler Magazin der Basler Zeitung, 21.12.1991. Angesichts des Erfolges von Pepita erhielt Leupin
später noch ein Zusatzhonorar.
155)Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.3.4. "Doppelsinn".
156)Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.1.4. "Personifizierung von Gegenständen". 
157)Unbekannt, "Wenn das Publikum mitspricht", in: Aargauer Tagblatt, 30.5.1952.
158)Unbekannt, "Wiener und Schweizer Plakate", in: Schweizer Reklame, Zürich, Mai 1954.
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flach geschliffenen Steinplatte wird nun die betreffende Farbzeichnung erstellt. Der Graphiker überwacht die
Arbeit und ist vor allem zur Stelle, wenn nach dem Ätzen des Steins die Probedrucke beginnen. Immer und
immer wieder muss geändert, verbessert, verfeinert werden, bis die Farben mit dem Original übereinstimmen.
Dann wandert das Plakatpapier über alle fünf Steine, auf Millimeter-Bruchteile genau verpasst, und wird in
Abertausenden von Exemplaren mit dem reizvollen Mustermesse-Segel bedruckt."159 Mit der Einführung der
sogenannten Gigantografie160 fiel die zeitraubende Arbeit der Reinzeichnung weg. Von nun an konnte Leupin
sämtliche Entwürfe dem Druckereibetrieb im Kleinformat übergeben, was weitaus effizienter war. 
Zu Leupins langjährigsten Engagements gehörte dasjenige für die 1910 von Johann Bernhard Reemtsma
gegründete Zigarettenfirma H.F. & Ph.F. Reemtsma GmbH & Co in Hamburg von 1951 bis 1964.161 Philipp
Fürchtegott Reemtsma persönlich sprach bei Leupin vor, nachdem er während einer Schweizer Reise auf
dessen Plakate aufmerksam geworden war.162 Bereits beim ersten Entwurf für die Marke "Salem Nr. 6" 1951
gesellte Leupin der grünen Zigarettenpackung einen Spielwürfel, dessen Sechserseite sichtbar war, sowie sechs
Streichhölzer, welche zusammen die Zahl Römisch Sechs bildeten, bei. Dieses Grundthema – Zigaretten-
packung, Würfel, Streichhölzer, Spielkarte – wandelte er während dreizehn Jahren in rund hundert
Variationen spielerisch ab, wobei stets die Idee des in Worten niemals ausgesprochenen Slogans vom 'grossen
Wurf' assoziiert werden sollte. Leupin half zwar bei der Ideenfindung und Gestaltung jeder neuen "Salem"-
Arbeit mit, die Ausführung allerdings lag bei Paul Bergmaier. Das umfassende Werbekonzept für Reemtsma
schloss neben der Gestaltung von Plakaten auch diejenige von Zeitungsinseraten, Stellern und TV-Spots mit
ein. Letztere waren Zeichentrickfilme, die von der Addition und dem Neuarrangement der einzelnen Ele-
mente wie Zigarettenpackung, Würfel, Streichhölzer und Spielkarte lebten, was zu immer wieder verblüffend
neuen Interpretationen führte. Die Klarheit und Einfachheit der grafischen Gestaltung, deren Werbe-
wirkung und die in sich geschlossene Gesamtkonzeption liessen die Marke "Salem Nr. 6" ihren Marktanteil
im hartumkämpften Tabakgeschäft behaupten. Reemtsma versuchte mehrmals, Leupin als Werbechef nach
Hamburg zu holen, doch wollte sich dieser – wie bereits in anderem Zusammenhang erwähnt – trotz ver-
lockenden Honorars nicht anstellen lassen. An Reemtsma band ihn allerdings als Plakatgestalter und Werbe-
berater ein Exklusivvertrag mit einer grosszügigen jährlichen Mindestgarantie. 1964 erhielt sie als erste aus-
ländische Firma für "Salem Nr. 6" den fünften "Goldenen Pinsel", die jährlich verliehene Auszeichnung des
BGG für Unternehmen, die besonderes Gewicht auf gute grafische Gestaltung in ihrer Werbetätigkeit legten.
Leupins Slogan "Glück muss der Mensch haben und eine Salem Nr. 6" änderte der Werbechef Heinz Ritter in
einem Trinkspruch auf Leupin um: "Glück muss ein Unternehmen haben und einen Herbert Leupin!"163
Für viele weitere Grosskunden wie die Boehme Fettchemie GmbH / Henkel in Düsseldorf oder Thomi &
Franck in Italien war Leupin Berater in Gestaltungsfragen und wurde bei Einführung eines neuen Produktes
beigezogen. Als Thomi & Franck einen sofort löslichen Pulverkaffee in Italien einführen wollten, übernahm
Leupin die gesamte Werbeplanung: Namensgebung "ecco", Packung mit schwarz-weiss gestreifter Musterung,
Plakat (W217.), Inserate- und Fernsehwerbung. Er reiste zum Zweck der Ideenfindung sogar nach Mailand, um
italienische Atmosphäre zu schnuppern und den Endverbraucher zu studieren. Das von Leupin gestaltete
Produkt wirkte in seiner Aufmachung und Erscheinung dynamisch, wie Manuel Gasser, Redaktor der
Kunstzeitschrift DU, Publizist und langjähriger Chronist Leupins, ausführte: "Durch den bewusst modernen
Stil soll ein grosstädtisches Publikum angesprochen werden."164
1958 erhielt Leupin einen besonderen – weil politischen und daher streng geheimzuhaltenden – Auftrag im
Namen der Deutschen CDU. Die mit Herrn Neumann, Mitinhaber des Bonner Instituts für Meinungs-
forschung Noelle & Neumann in Konstanz abgehaltenen Besprechungen ergaben, dass die Person Konrad
Adenauers – erster Deutscher Bundeskanzler nach dem Zweiten Weltkrieg – sowie dessen Bedeutung und
Verdienste auf einem Plakat mit dem Titel "Ein vereintes Europa" aufgezeigt werden sollten. Leupin wählte aus
einer ihm vom Meinungsforschungsinstitut gesandten Schachtel mit diversen Dokumenten ein Adenauer-
Foto, über das er im Telegrammstil eine Weltkarte mit den verschiedenen von Adenauer besuchten Stationen
zeichnete, um damit die weltweite Wiederaufnahme politischer und wirtschaftlicher Kontakte ins Auge sprin-
gen zu lassen (VE21.).165
159)Loertscher, Gottlieb, "Herbert Leupin. Der Schöpfer des Mustermesse-Plakates", in: Der Schweizer Schüler, 23.3.1946, S. 342.
160)Zur technischen Ausführung der Gigantografie sei eine schriftliche Mitteilung von Herrn Willy Hug, ehemaliger Leiter der Druckerei Hug & Söhne AG
Zürich, vom 13.12.1995 zitiert (Hug & Söhne AG in Zürich bietet das Verfahren der Gigantografie 1951 als erste in der Schweiz an und wird von da an zu
einem der von Leupin präferierten Druckereibetriebe): "Bis anhin musste der Plakatentwurf in Originalgrösse ausgeführt werden, damit der Lithograph vom
Original eine Konturpause herstellen konnte, um diese als Anhaltskopie auf die für den Druck notwendige Anzahl Lithodrucksteine zu übertragen (pro
Druckfarbe ein Lithostein, für mehrfarbige Originale in der Regel 6-8 oder mehr Lithosteine). Auf diese Lithosteine wurden dann die Farbauszüge mit
Lithokreide oder Lithotusche von Hand ausgearbeitet. Eine neue technische Errungenschaft, die sogenannte Gigantographie (Herstellung von
Rasterlithographie im Kleinformat, in der Regel 4 bis max. 5 Farben, und Vergrösserung der Originalrasterfilme auf Grossformat mit anschliessender Über-
tragung auf die Metalldruckplatte für Direktdruck oder Offsetdruck) machte dies möglich. Eine Folge dieser Veränderung: der Beruf des Handlithographen
zum Beruf des Fotolithographen (aus einem Kunsthandwerker wurde ein technischer Handwerker).". Siehe auch unter "Glossar" im Anhang.
161)Vergleiche "Oeuvrekatalog" Abschnitt 4.1.1. "Warenplakate" W163.-W193.  
162)Dank Leupins Vermittlung wurden zwei weitere Basler Werbegrafiker für die Reemtsma GmbH tätig: Fritz Bühler (1909-1963) bestimmte über Jahre hin-
weg die "Stuyvesant"-Werbung mit dem Slogan "Der Duft der grossen weiten Welt" und Hermann Eidenbenz, der von Oktober 1955 bis 1967 als künst-
lerischer Leiter und Werbeberater der Firma in Hamburg angestellt war, prägte massgeblich das Bild der Zigarettenmarke "Ernte 23". 
163)db., "Die Verleihung des 'Goldenen Pinsels'. Die Jahresversammlung des Bundes graphischer Gestalter", in: Neue Zürcher Zeitung, 26.10.1964.
164)Gasser, Manuel, "Herbert Leupin. Plakate", Zürich 1957, S. 9.
165)Gespräch mit Herbert Leupin in Basel, 11.10.1995. 
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1.3.5.   'Refugien'
In diese produktive Schaffensphase Leupins fiel 1953 die Geburt des zweiten Sohnes Charles. Dieser Familien-
zuwachs machte einen Anbau am Haus in Augst notwendig. Leupin fühlte sich während der Umbauarbeiten
in seinem Arbeitsprozess stark behindert und suchte temporär ein Atelier, in welchem er ungestört wirken
konnte. Auf Anraten seines Bruders Hans bezog er eine leerstehende Wohnung an der Augustinergasse 3, mit-
ten in der Basler Altstadt hoch über dem Rhein, die ihm zeitweilig auch als provisorisches Zuhause diente.
Kaum war der Umbau in Augst abgeschlossen, entschied sich Leupin, dem das neue Leben mitten in Basel
gefiel, gegen eine Rückkehr nach Augst. Kurzentschlossen holte er 1954 seine Familie an die Augustinergasse
und verkaufte 1958 das Haus in Augst an die Gemeinde, die darin ihren lokalen Polizeiposten einrichtete. In
seiner Vorliebe für das Tessin verbrachte Leupin seine Ferien meist auf einem Zeltplatz in Ascona. 1953 ent-
deckte er in Porto Ronco am Lago Maggiore ein altes Rustico mit Maleratelier, das nach der Quelle im Garten
'La Sorgente' genannt war. Er erwarb das grosse Grundstück mit Haus, welches er nach seinen Plänen um-
bauen und in der Folgezeit erweitern liess. Von da an verbrachte Leupin mit seiner Frau, teilweise auch mit
den Söhnen, die Sommermonate in diesem Tessiner Refugium. Hier arbeitete er und empfing seine Kunden
und Freunde. Zu letzteren gehörten auch Fernand und Alice Habegger, später Gründer der Habasit in
Rheinach, sein Jugendfreund Max Fendt, damals Hausgrafiker der Galerie Beyeler166 und Alfred Hofmann,
Inhaber einer Herrenschneiderei in Basel. 
1.3.6.   Neue und alte Auftraggeber
Die nicht unwesentlichen Veränderungen seines Wohn- und Arbeitsumfeldes und die damit verbundenen
Anstrengungen beeinträchtigten Leupins Schaffenskraft kaum, im Gegenteil, es kamen weitere namhafte
Auftraggeber dazu. So gewann er 1953 die weltweit bekannte Firma Coca Cola167 als Kundin. Das coffeinhaltige
amerikanische Softgetränk gleichen Namens sollte hierzulande lanciert werden. Die Schweizer Herstellerin
Refresca AG setzte als Bedingung die fotografische Abbildung des Fläschchens mit seiner unverwechselbaren
Form voraus. Entsprechend der Konsumentenzielgruppe entwarf Leupin das Motiv des Notenständers, Trom-
pete und Stuhl mit Erfrischungsgetränk und dem Leitspruch "Pause – Coca Cola" (W210.). Dazu äusserte sich
Leupin wie folgt: "Dieses Coca-Cola-Plakat [...] entstand im Gespräch mit dem Auftraggeber. [...] Ich vergleiche
es mit einem Tennisspiel: Ich brauche einen Partner, der mir den Ball zurückspielt. Es geht nicht darum, eine
Zeichnung zu machen, die mir gefällt. Ich muss eine bestimmte Aufgabe lösen. Coca-Cola sollte damals in
der Schweiz eingeführt werden. Ich sagte: dann müsst ihr euch auch an die Leute wenden, die für Coca-Cola
aufnahmebereit sind, an junge Leute, die sich einen gewissen Lebensstil von den Amerikanern entliehen
haben, mit Jazz [...]. Solche Thematik tauchte für mich sofort auf und es wurde eine runde Sache mit 'Pause'
und auch von der Farbe her – gelb, rot. [...] Ich versuche in der Werbung bei meinen Plakaten immer, die Leute
nicht zu überfordern, aber sie doch mitdenken zu lassen. Ich stelle mit Absicht gewisse Anforderungen an den
Betrachter. Hier, beim Coca-Cola-Plakat, sagte man zu meinem Entwurf, die Coca-Cola-Flasche sei doch viel
zu klein und ob ich denn nicht im Hintergrund [...] noch gross den Schriftzug Coca-Cola bringen könnte.
Könnte ich, antwortete ich, tu's aber nicht. Denn dann würde man den Witz, das Mitdenken der Leute beim
Betrachten zu gering einschätzen. [...] das Gefühl ist bei allen Leuten und in allen Schichten das gleiche.
Gefühl ist, glaube ich, international. Ich habe Plakate für die Schweiz gemacht, die in Chile, Peru, Argentinien
genauso ankamen."168 Für die Fotografie der Cola-Flasche wandte sich Leupin an Hans Hinz (*1913)169, der seit
1941 an der Eisengasse 10 in Basel ein renommiertes Fotoatelier führte. Als gelernter Retuscheur hatte er bei
verschiedenen Druckereien die technischen Prozesse der Bildumsetzung kennengelernt, bevor er sich anfangs
der 1930er Jahre auf das Experimentierfeld der Farbfotografie hinauswagte und später als erster in der Schweiz
Kolorfotografien auf Papier anfertigen konnte. Hinz hatte sich farbigen Sachfotografien und Buchillust-
rationen verschrieben und war ein anerkannter Experte auf diesen Gebieten. Die monatlich sich ändernden
Schaufensterdekorationen seines Ateliers 'Colorphoto Hans Hinz' mit den darin gezeigten Farbfotografien, die
wegen ihrer neuartigen Technik und ihres Experimentalcharakters bei Presse und Fachleuten Aufsehen
erregten, waren Leupin auch aus eigener Anschauung bekannt. Die Zusammenarbeit zwischen Leupin und
Hinz dauerte von 1952 bis 1978. Leupin bestellte jeweils von einem bestimmten Gegenstand eine Farb-
fotografie, die er inhaltlich und künstlerisch der Gesamtkomposition des im Entwurf stehenden Plakates ein-
passte.170 Dabei wurde die Fotografie in der Technik der Fotomontage eingesetzt.171 Um die Zusammenarbeit
mit Hinz auch logistisch zu erleichtern, empfahl Leupin seinem bevorzugten Fotografen, soeben freigewor-
dene Gewerberäume an der Augustinergasse 3 zu mieten, die dieser tatsächlich auch 1957 bezog. Meist war es
166)Leupin war Patenonkel der Tochter Jacqueline Fendt (*1951).
167)Der Name 'Coca' geht auf den amerikanischen Coca-Strauch zurück, der Name 'Cola' auf die Cola-Nuss, und zwar deren Samenkern, der Koffein enthält.
Vergleiche Lödige, Hartwig, "Ketchup, Jeans und Haribo", Berlin 1998, S. 59. 
168)Zitat Herbert Leupin aus: Erhard Beer, "Herbert Leupin: Mein Bild von BILD", in: Bild, Berlin, 1971 (undatierter Artikel in Archiv Leupin, Basel).
169)Siehe Anhang, Kapitel "Künstlerbiografien" Abschnitt 5.3.9. "Hans Hinz". 
170)Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.6. "Fotografie". 
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Paul Bergmaier, der sich mit Hinz beriet, namentlich bei der Gestaltung der "Salem"- und "Roth-Händle"-
Plakate.172
Zu einem weiteren für Leupins Zukunft wichtigen Auftraggeber wurden die schweizerischen Bundesbahnen.
Der 1903 gegründete Publizitätsdienst der SBB verpflichtete immer wieder – durch Wettbewerbs-
ausschreibungen und Direktaufträge  – angesehene Grafiker und Künstler wie Donald Brun, Fritz Bühler, Hans
Thöni, Ernst Morgenthaler, Maurice Barraud, Max Gubler. 1953 kontaktierte Dr. Oskar Kim, Marketingleiter
der SBB, Leupin und bat ihn um ein Plakat mit der Werbebotschaft "Je grösser die Familie, desto günstiger der
Fahrpreis" (B3.). Diesen Slogan verkörperte er mit einer aus ganzen und halben Fahrkarten zusammenge-
setzten fröhlichen Reisegesellschaft: "[...] eine verkaufspsychologisch überzeugende, leicht verständliche,
nacherzählbare Idee."173 Durch den häufigen Wechsel ihrer Werbegrafiker verzichteten die SBB zwar langfristig
auf ein einheitliches Bundesbahn-Image, gewannen indes zum gleichbleibenden Thema immer wieder neue
Erscheinungsbilder. Zwischen 1944 und 1984 erhielten 22 SBB-Plakate vom EDI Prämierungen, wobei fünf der
neun von Leupin geschaffenen mit einer solchen Urkunde ausgezeichnet wurden. 1955 entwarf Leupin ein
Plakat zum Thema "Mit der Bahn an die Sonne" (B4.). Der am dunkelblauen Himmel gemalten Sonne schrieb
er ein Gesicht ein und setzte ihr eine Kondukteurenmütze auf. Allerdings musste das Plakat drei Jahre in der
Schublade harren, ehe es in den Aushang kam, weil Dr. Oskar Kim den kleinen Schnurrbart als 'Hitler-
Schnäuzli' interpretierte und Leupin dessen Entfernung verweigerte. Als Dr. Kim 1958 in Pension ging, liess
sein Nachfolger, Dr. Werner Belmont, das Plakat aushängen.174
1954 gestaltete Leupin für die Burger Söhne AG das Plakat "Rössli", das einen "Rössli-Stumpen" rauchenden
Pferdekopf zeigt (W318.). Nachdem die Idee geboren war, bereitete jedoch die stilistische Umsetzung
Schwierigkeiten. Leupin entwarf Dutzende von Pferdchen, bis das für ihn gültige aufs Papier gebracht war. Für
das Skizzieren verwendete er nicht schönes, teures Zeichenpapier, weil es ihn seiner Meinung nach ver-
pflichtet hätte, etwas Brauchbares, Endgültiges zu machen, sondern billiges, das keinen 'ultimativen Druck'
ausübte.175 In den Brauntönen des Stumpens mit roter "Rössli"-Schärpe pustet das Pferd den Rauch durch die
Nüstern. Der Firmeninhaber wie auch Tierschützer stiessen sich gleichermassen am Sujet. Trotzdem kam es in
den Aushang. Spätere Nachdrucke zeigten die Popularität der Plakatidee. 
Mit einem erneuten Plakatauftrag für die MUBA und erstmals für den Internationalen Automobilsalon in
Genf prägte Leupin 1954 das Erscheinungsbild der beiden bedeutendsten Schweizer Publikumsmessen: Ein
'Aufrichtebäumchen' mit bunten Bändern wurde zum Markenzeichen für erstere (M5.), ein Autonummern-
schild "GE 54" mit rotem Lichtsignal warb für die internationale Genfer Schau (M8.). In der Kontrastwirkung
der Elemente Nummernschild und Stoplicht auf schwarzem Hintergrund, in der leserichtig zwingenden
Anordnung thematisch signifikanter Bildteile und in der Verknappung der Aussage auf das Wesentliche gab
dieses Plakat der Autoausstellung eine zukunftsorientierte, moderne Prägung. 
Ebenfalls 1954 entstand die Inserateserie für die Lanasynfarbstoffe – Leder- und Textilfärbemittel für Wolle,
Seide und synthetische Polyamidfasern – der Sandoz AG Basel, die 1956 in London an der Alliance Graphique
Internationale (AGI)176 ausgestellt wurden.177 Um die Eigenschaften des Produkts zu visualisieren, malte Leupin
auf schwarzem Grund fröhliche, leuchtend farbige Tiere (Frosch, Tiger, Hirsch, Pfau, Fisch, Elefant, Tukan,
Pelikan, Löwe, Schlange, Affe und Bär), die in drei Serien mit je vier verschiedenen Tieren als ganzseitige
Inserate in ausländischen Fachzeitschriften178 werben sollten.
Ausser für die Zeitung "TAT" entwarf Leupin auch Plakate für die Presse der französischen Schweiz. 1955 setzte
er eine aus der Titelseite der Morgenzeitung "Tribune de Lausanne" ausgeschnittene Cafetière silhouettenhaft
vor schwarzen Grund, so dass sich beim Betrachter die Assoziation von Frühstückslektüre und Früh-
stückskaffee einstellte (W228.). Ähnlich verfuhr er 1958 für ein 'Imageplakat' des "Feuille d’Avis de Lausanne",
indem er aus dem Zeitungskopf einen krähenden Hahn mit roter aufgesetzter Brille herausschnitt (W229.).
Die Sujets entsprangen der fruchtbaren Zusammenarbeit mit dem Genfer Verleger Marc Lamunière, welcher
Leupin mit sicherem Gespür und Weitsicht carte blanche erteilt hatte.179
Ein sehr populäres Plakat Leupins ist auch dasjenige für "Agfa" von 1956 (W143.).180 Die Verwendung des 1923
entwickelten rhombenförmigen Markensignets war Vorgabe des Auftraggebers, weshalb es Leupin prägnant
in den Mittelpunkt stellte und davon ausgehend mit wenigen hinzugefügten Strichen ein fotografierendes
Männchen kreierte. 
Das wohl prominenteste und immer wieder neuaufgelegte Plakat war dasjenige für den Zirkus Knie von 1956,
das weiter oben in anderem Zusammenhang schon Erwähnung fand (Z1.). Die Idee der vier auf dem Knie
eines Clowns jonglierten Lettern wurde in der Folge mehrfach von anderslautenden Zirkussen kopiert, doch
171)Folgende Plakate seien aufgeführt, bei denen Leupin Fotografien von Hans Hinz verwendete: "Eptinger", 1959, W49.; "Die Tat", 1959, W132.;
"Switzerland...der echte Schweizer Käse", 1960, W333. Bei folgenden Werken dominiert die Fotografie als plakateinnehmendes Medium: "Bata", 1959, W116.-
W118.; "Schaffhauser Wolle", 1960, W331.; "Pepita" 1961, W54.  
172)Gespräch mit Hans und Hermine Hinz in Allschwil, 16.8.2000.
173)Manuel Gasser, "Herbert (und Tommy) Leupin entwerfen Plakate. Der 16. Beitrag unserer Umfrage 'Wie sie arbeiten'", in: Die Weltwoche, Zürich, 7.4.1955.
174)Gespräch mit Dr. Werner Belmont in Zürich, 1.7.1995. 
175)Gespräch mit Herbert Leupin in Basel, 24.10.1995. 
176)Leupin war Mitglied dieser weltweit angesehensten Grafikervereinigung. Vergleiche Anhang, Kapitel 5.2. "Biografische Übersicht Herbert Leupin". 
177)Vergleiche Anhang, Kapitel "Diverse Arbeiten" Abschnitt 5.1.2.2. "Inserate". Die Originale befinden sich im Archiv Leupin in Basel.
Leupin bezeichnete diese Arbeit als eine seiner besten überhaupt. Gespräch mit Herbert Leupin in Porto Ronco, 13.9.1993.
178)Bsp. Inserat von Sandoz, in: Paper Trade Journal, 11.2.1957.
179)Vergleiche Wicki, Stephan, "Herbert Leupin: Plakate für das Volk", in: Basler Magazin der Basler Zeitung, 21.12.1991. Vergleiche auch Kapitel "Intuition als
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ging dabei der Bild- und Wortwitz, das raffinierte Spiel von Namen und Körperteil verloren. Das Plakat gehörte
zu Leupins Lieblingsschöpfungen, was allein schon die prominente Hängung im Wohnzimmer seiner Basler
Wohnung beweist. Sein anderer Favorit, das "Rössli", hing über dem Kamin in seinem Tessiner Domizil 'La
Sorgente'.  
Aufgrund seines Plakates für den Internationalen Automobilsalon in Genf von 1954 erhielt Leupin von der
Savar SA181 1956 den Auftrag zu einem Imageplakat für den Kleinwagen "Dauphine"; 1957 und 1958 folgten
zwei weitere Aufträge. Im Zentrum der Affiche steht ein Lenkrad, von zwei Händen umfasst, die sowohl als
einer erlauchten Fahrerin oder einem 'Dauphin' zugehörig interpretiert werden können, so dass das Werk
einen – in Anlehnung an eine Spiegelkomposition bei Spielkarten – doppeldeutigen Charakter aufweist
(W238.).  
Spezielle Ehre kam Leupin 1957 zu, als ihm die Deutsche Bundesgartenschau als erstem Ausländer den
Plakatauftrag für diese bedeutende Deutsche Ausstellung übertrug. Das von Leupin gemalte Werk "Colonius"
zeigt einen Clown, der dem Betrachter grosse farbige Blumen überreicht (W328.). Ein Jahr darauf führte
Leupin sein zweites Plakat für einen Kölner Grossanlass aus, den Karneval. Das Verkehrsamt und das Fest-
komitee der Stadt Köln einigten sich nach einem Disput bezüglich der Auftragserteilung an einen der zwei zur
Wahl stehenden deutschen Plakatgrafikern auf den Entwurf Leupins. Die Initiale 'K', als Signet zu einem bun-
ten Bajazzo ausgeformt, stand für Köln wie auch für Karneval (T13.). Das witzige und lebensbejahende Sujet,
die naiv-kindliche Malweise, das intensiv-bunte Kleid entsprachen dem urtümlich-ausgelassenen, närrischen
Treiben des Kölschen Fastelovends: "Leupin hat den Kölner Karneval an die Plakatwand gebracht".182
1.3.7.   Leupin in Mappenformat
Leupins Oeuvre hatte Mitte der 1950er Jahre solche Berühmtheit erreicht, dass sich Manuel Gasser 1957
entschied, in Zusammenarbeit mit Hans Rudolf Hug, Direktor der Druckerei Hug & Söhne in Zürich und
Leupins bevorzugter Drucker und Freund, 24 ausgewählte Plakate, die das vielfältige Können Leupins illust-
rieren sollten, in Mappenformat zu edieren. Gasser kommentierte jedes Plakat mit knappen Worten und lenk-
te den Blick des Betrachters immer wieder auf die raffiniert einfachen Bilderrätsel, die Leupin in seinen
Affichen vorführte. Die Auflösung dieser Bildslogans nahm der eilige Passant in sich auf, ohne sich dessen
bewusst zu werden. Diese humorvolle Werbeart Leupins beschrieb Gasser in seiner Einführung: "Es gab eine
Zeit, da musste ein Plakat schreien können. Je schriller und lauter es schrie, um so grösser war seine Wirkung
[…] Wir Heutigen sind mit Lärm und starken Emotionen übersättigt und zeigen keine Lust, uns zusätzlich
auch noch von Plakaten anschreien und aufregen zu lassen. [...] Herbert Leupin trägt dem Rechnung. Er schreit
uns nicht an, er wirft uns keine Slogans im Kommandoton an den Kopf – er redet uns gütlich, freundlich zu,
unterhält uns mit hübschen Spässen und beschäftigt das Unterbewusste mit harmlosen, aber fein und klug
ausgetüftelten Fangfragen und Denkaufgaben. Die Natur hat ihn für diese Rolle geschaffen. Er ist kein Schreier
und Gestikulierer, eher ein Geniesser und Sinnierer; kein Choleriker, sondern ein Phlegmatiker. Eines von
jenen stillen Wassern, von denen der Volksmund sagt, dass sie tief gründen. Und mit seiner verhaltenen,
behutsamen Art, mit seinem anmutigen Humor, seinem Hang zum Spielerischen, kommt er der Sehnsucht
der Zeit nach Entspannung, nach freundlichen Inseln im Hasten und Lärmen des Alltags, aufs glücklichste
entgegen. Seine Plakate wirken wie bunte Fenster, die sich auf eine Welt voll begehrenswerter Dinge auftun.
Sie verstehen es, nicht nur Kinder, sondern auch das 'Kind im Manne' für sich und für den Gegenstand der
Werbung im Nu zu gewinnen. Nun darf man allerdings nicht glauben, Leupin sei ein weltfremder Träumer,
dem die Plakatideen und womöglich auch deren graphische Formulierung wie gebratene Tauben in den Mund
fliegen. [...] Unter ihnen gibt es wenige, die, bevor sie zu erklärten Publikumslieblingen wurden, nicht Ärgernis
erregten. Denn so naiv, wie sie auf den ersten Blick erscheinen, sind sie keineswegs. Sie gleichen bunten, ver-
lockenden Früchten, in die man listigerweise einen scharfen Angelhaken versteckt hat. Der Strassengänger
erblickt die leuchtende Frucht, beisst freudig hinein – und schon hat ihn der Maler an der Angel, zieht er ihn
mit sanfter Gewalt zum Kauf und Genuss eines bestimmten Produktes. In was besteht nun dieser Widerhaken,
das Element, das einem Leupin-Plakat seine besondere Anziehungs- und Überzeugungskraft sichert? In den
meisten Fällen im [gestellten] Bilderrätsel."183 Die Publikation wurde auch in England vertrieben und von der
'Times' treffend kommentiert: "[...] here is the work of a single Swiss artist who, while he never loses sight of
the commercial message he must convey, at the same time manages to be himself – perhaps just because he
does not take himself too seriously. He is by turns witty, brilliant, funny and tender. His posters catch the eye
and make the necessary 'hole in the page'; they stick in the memory: they are never raucous. They often make
one laugh. The basis of M. Leupin’s style is not new. He uses the well-worn device of pastiche child-art.
Although well worn, this device, so sophisticated when new, has the advantage of concealing its sophistication
Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.3.3. "Gedankliche, überraschende Reizwirkungen". 
180)Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.1.4. "Personifizierung von Gegenständen". 
181)Der Name 'Savar' ist eine Abbreviation aus Société anonyme des véhicules et automobiles Renault. 
182)Max Eichenberger, "Herbert Leupin", in: Die Tat, Zürich, 29.3.1958.
183)Gasser, Manuel, "Herbert Leupin. Plakate", Zürich 1957, S. 3-4. 
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under an apparent naivety. It flatters the public by making them feel rather clever in enjoying what is, as a
matter of fact, instant in its appeal. The clever scrawl is something we are a little tired of, but it does allow
the artist all sorts of emphases and omissions, as well as humour. Moreover, M. Leupin always makes it seem
fresh."184
1.3.8.   Internationale Anerkennung
1957 organisierte die Werkkunstschule in Offenbach a. M. Leupins erste Einzelausstellung, mit der Absicht,
ihn damit als Lehrer für die Schule gewinnen zu können. Die mit sechzig Plakaten bestückte Schau war als
Wanderausstellung konzipiert (Offenbach, Hamburg, Bremen, Lahr) und erhielt grosses Presseecho. Die Be-
sprechungen wiesen darauf hin, dass die einfache, einmalige Formel des Leupinschen Plakats aus der Werbung
zugleich kulturellen Wert aufwies sowie das Image der Wirtschaft in nicht zu unterschätzender Weise
belebte.185 'Die Welt' schrieb in diesem Zusammenhang: "Die Plakate [...] zählen zum Besten und Originellsten,
was es auf diesem Gebiet gibt. Leupin besitzt eine geradezu geniale Begabung, das vorgegebene Thema auf
eine witzige Pointe zuzuspitzen und plakativ wirkungsvoll sowie graphisch meisterhaft darzubieten. Sein
Einfallsreichtum und Witz scheinen unerschöpflich zu sein. Schon heute kann der kaum Vierzigjährige auf
ein ebenso weitgespanntes wie weltbekanntes Oeuvre zurückblicken."186 Im selben Jahr veranstaltete die
Warenhauskette Carson Pirie Scott & Co im Carson’s World Corner in Chicago Leupins erste Einzelschau in
den USA. Infolge der enormen Resonanz dieser Ausstellung erhielt der mittlerweile weltweit gefeierte 1959
von der Werbeagentur des amerikanischen Chemiekonzerns Abbott Laboratories in Chicago den Auftrag, für
eine aphrodisische Vitaminpille zu werben. Die dank des pharmazeutischen Produkts erhöhte Vitalität und
neu gewonnene Energie personifizierte Leupin in der Gestalt eines Hampelmanns (W239.) respektive eines
hüpfenden Mannes (W240.). Die Arbeit erhielt 1960 den 'Medal Award' des 'Art Directors Club of Chicago'.187
Ein weiteres Plakat Leupins sollte in der Folge zu höchsten Ehren gelangen: 1958 bestellte die Schweizerische
Käseunion in Bern für eine neue Werbekampagne des Schweizer Käses im Ausland bei Leupin ein Plakat, das
jedoch – leicht abgeändert – erst 1960 in den Aushang kam. Für dessen Anfertigung reiste Leupin mit Hans
Hinz nach Bern, um bei der Käseunion den Laib eines Emmentalers mit dem internationalen Warenzeichen
des Schweizerkäses, dem 'Switzerland'-Stempel, zu fotografieren. Dabei musste ein Viertel des Käses heraus-
geschnitten werden, denn Leupin wollte einen kleinen, alphornblasenden Sennen, auf dem angeschnittenen
Laib stehend, dazumalen (W333.). Mehrere Käse mussten angeschnitten werden, bis die Löcher des Emmen-
talers dem ästhetischen Auge Leupins genügten.188 Das Plakat erlangte 1961 am jährlich von der 'Royal Agri-
cultural Winter Fair' in Toronto veranstalteten internationalen Plakatwettbewerb den ersten Preis für das
"Beste Landwirtschaftsplakat der Welt".189 Das Motiv, geradezu ein Synonym für Schweizer Käse, wurde danach
immer wieder karikiert, so zum Beispiel im Zusammenhang mit der staatlichen Subvention der Schweizer
Milchwirtschaft190 oder dem Kulturtourismus Schweiz191.
Leupins Auftraggeberkreis weitete sich durch die Einzelausstellungen, Auszeichnungen und Rezensionen in
den 1950er Jahren sukzessive aus. Mit rund 150 ausgeführten Plakaten – wovon 45 Auszeichnungen erhalten
hatten – sowie einer Reihe von Werbeberatungsmandaten und dem stets wachsenden, illustren Kundenstamm
zählte Leupin zu den produktivsten und bekanntesten Werbepersönlichkeiten seiner Zeit. Leupins Oeuvre
bestach in quantitativer und qualitativer Hinsicht. Überdies gehörte er zu den bestverdienenden Schweizer
Grafikern192, war gut situiert193, und konnte infolgedessen einträgliche Stellenangebote als Werbechef in Gross-
konzernen unbekümmert ablehnen. Wie bereits erwähnt galt sein oberstes Gebot der Wahrung seiner Freiheit.
Aus diesem Grund schlug er auch das Angebot einer Professur für Grafik an der Hochschule in Frankfurt a. M.
von 1958 sowie einen Lehrauftrag an der Offenbacher Kunstschule von 1965 aus. Er hatte erkannt, dass seine
hauptsächliche Stärke im Bereich des kreativen Schaffens lag und fühlte sich pädagogisch und didaktisch
nicht geeignet. Seine Abneigung gegen Unterricht oder Theorie ging so weit, dass er sich zu seinem Oeuvre
wohl spontan in Interviews äusserte, aber selbst keine theoretischen oder auch persönlichen Notizen über sein
Wirken hinterliess. 
In den 1960er Jahren arbeitete Leupin hauptsächlich für seine langjährigen Kunden wie Eptinger, Reemtsma,
184)Unbekannt, "Artists in commerce", in: The Times, London, 23.1.1959. 
185)Unbekannt, "Plakatausstellung Herbert Leupin in Offenbach", in: Der Zürichbieter, 19.7.1957
186)H.T.F., "Virtuose des Plakates", in: Die Welt, Hamburg, 19.9.1957. 
187)Brief von Charles A. Walz, Art Director der Abbott Laboratories, Chicago, 4.11.1960 (Archiv Herbert  Leupin, Basel). 
188)Gespräch mit Hans Hinz in Allschwil, 16.8.2000.
189)Siehe Anhang, Kapitel 5.4. "Prämierungen und Auszeichnungen". 
190)Jüsp, "Cartoon der Woche: Käseunion", in: Brückenbauer, 29.5.1996.
191)Unbekannt, "Vereinigung Kunsttourismus Schweiz. Neue Initiative zum Ausbau des Kunsttourismus in der Schweiz", in: Kunst & Kommunikation, April
1997, S. 6.
192)In den 1950er Jahren kostete ein Plakat SFr. 2'000, wobei in diesem Betrag sowohl Entwurf und Vergrösserung (Reinzeichnung) als auch Abgeltung der Ur-
heberrechte bei Mehrfachverwendung inbegriffen waren. Dieser Betrag entspricht heute rund SFr. 8'500. Vergleiche Schweizerischer Konsumentenpreisindex.
193)Leupin pflegte keinen überaus teuren Lebenswandel. Er reiste selten, leistete sich aber als Autofan stets die neusten Modelle, sobald sie auf dem Markt
erschienen: einen cremeweissen Fiat Spider in den 1940er Jahren, den neusten Lancia Mitte der 50er Jahr, einen Topolino, einen Mini Cooper, usf. Gespräch
mit Tommy Leupin in Porto Ronco, 29.7.2000. 
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Bata, SBB und Knie und nahm nur noch sporadisch neue Aufträge an. Für Eptinger hatte Leupin neben
unzähligen Plakaten auch verschiedene Getränkeetiketten entworfen: "Polo"-Orange, "Toco", "Pepita"-Grape-
fruit, "Sissa"-Citro, "Quinine Water", "Bitter Lemon", "Bitter Orange" sowie für die Lostofer Marken "Grape",
"Orange", "Prima", "Extra", "Citron".194 Speziell hervorzuheben ist das 1964 entworfene Plakat für Pepita
(W59.).195 In seiner reinen Schriftlösung sprengte es die Wirkungsmöglichkeit des Einheitsformats, indem die
einzelnen Buchstaben in ihrer typografischen Anordnung als 'Einerplakat'196 oder in dreifacher Addition auch
als 'Mehrfachplakat'197 gelesen werden konnten. Leupin war damals nicht der einzige, der dieses 'Stilmittel' ein-
setzte. Auch Donald Brun schuf mit seinem Plakat für Bally 1964198 erstmals ein Modul, das – einzeln oder als
Drilling gehängt – eine geschlossene Gesamtkomposition darstellte. Beinahe Gemäldecharakter hatten
überdies in diesem Zusammenhang in ihrer farblichen Abstimmung und der formalen Übereinstimmung die
sieben Plakate von Hans Falk für die Schweizerische Landesausstellung in Lausanne, die 'Expo' von 1964199. 
1.3.9.   Reisen
Leupins Freizeitgestaltung war wenig spektakulär. Abwechslung zum anstrengenden kreativen Arbeiten bot
ihm das Jassen, das er als Hobby mit Freunden und Bekannten pflegte.200 Die in frühen Jahren intensiven
sportlichen Betätigungen mit Fussball spielen, Ski und Velo fahren gab er aus Bequemlichkeit sukzessive auf.
Auch die Gartenarbeit in seinem Tessiner Haus überliess er einem Gärtner. Reisen nahm er meist nur dann in
Angriff, wenn das Reiseziel im Zusammenhang mit seinen beruflichen Aufgaben stand und innerhalb einer
begrenzten Zeit bequem zu erreichen war. So beispielsweise reiste er 1956 auf Einladung von Reemtsma für
ein verlängertes Wochenende mit seiner Familie nach Hamburg. Ebenfalls 1956, allerdings ohne geschäft-
lichen Anlass, verbrachte er mit seiner Frau ein paar Tage in Venedig, und im Herbst 1962 unternahm er mit
seiner Familie eine zweiwöchige Reise nach Südfrankreich, die auch für sein Schaffen von Bedeutung sein
sollte: In Nizza besuchte er das 1961 eröffnete Henri Matisse-Museum und in Vence die 1951 eingeweihte
'Chapelle de la Roserie', deren Glasmalereien ebenfalls Matisse geschaffen hatte.201 Diesen Künstler hatte
Leupin stets bewundert, weil er in seiner eigenen Suche nach einer Ausdrucksart, die das Wesentliche kon-
densiert und konzis darstellt, in dessen Spätwerk, den gouaches découpées, die Lösung fand: aus der
Reduktion heraus "etwas Fantastisches"202 kreieren, mit wenigen Mitteln alles sagen. In seinem Bemühen zur
Vereinheitlichung und Verknappung der Bildsprache nahm Leupin nach dieser Reise bewusst Bezug auf
Matisses papiers collés.203 Die Möglichkeit, das Spätwerk von Matisse eingehend zu betrachten, bot sich auch
in Basel. Bereits 1954 kam der monumentale Scherenschnitt "Composition)" von 1947204 ins Kunstmuseum.
Darüber hinaus besass der Galerist Ernst Beyeler, der an der Bäumleingasse seine Ausstellungsräume hatte, seit
1960 die "Nu bleu I", die erste der insgesamt vier entstandenen Fassungen zu "Nu bleu I-IV" von 1952205.
Mittels blauer Papiere formulierte Matisse hier einen verschränkt sitzenden Frauenkörper, der in seiner Form
einerseits skulpturale Plastizität erreicht und andererseits eine dekorativ-flächige Stilisierung aufweist. Dabei
hatte Matisse das Motiv in vier Bildern entwickelt und abstrahierte es zusehends. Diese Begegnung mit
Matisse hinterliess einen bleibenden Eindruck, denn Leupin kaufte unmittelbar nach seiner Rückkehr aus
Südfrankreich die Lithografie "Nu bleu IV", die als sein Lieblingsbild206 einen prominenten Platz  in der Villa
'La Sorgente' erhielt.
194)Vergleiche Gasser, Manuel, "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 118, 1965, S. 103. 
195)Vergleiche auch Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation", Abschnitt 2.4.3.1. "Physische Reize". 
196)Damit ist die Standardgrösse des Weltformats gemeint.
197)128:271,5cm (=3x128:90,5cm, Format B12, genannt 'Weltformat'). 
198)Bally, 1964, Abb. "Bally - Plakate 1910-1992", Basel 1993, Nr. 136.
199)Schweizerische Landesausstellung*, 1963, Propaganda-Abteilung, Zürich. Abb. "50 Jahre Schweizer Plakate, ausgezeichnet vom Eidgenössischen
Departement des Innern, Bern 1991, S. 168/169, Nr. 33. Jedes Plakat propagierte einen Leitsatz der Expo und konnte sowohl einzeln als auch in der
Aneinanderreihung bestehen. Mit diesem Vorgehen wurde auch die lediglich in der Schweiz existierende Normierung der Affichierungsbreite durchbrochen.
Vergleiche Seigner, Fritz/Wirz, Adolf, "Das Mehrfach-Plakat - Anfang einer Entwicklung?", in: Schweizer Reklame, Zürich, Oktober 1967, S. 702-703.
Die Idee der aneinandergefügten Weltformate kam in der Schweiz bereits in den 1920er Jahren zur Anwendung, wie ein Beispiel von Bally zeigt (Entwerfer
unbekannt, "Chaussures Bally Jaton", 1928, 128:181 cm, Lithografie. Abb. "Bally - Plakate 1910-1992", Basel 1993, Nr. 35). Allerdings konnte das Plakat nur
in seiner Gesamtheit gelesen werden.
200)Das Motiv des Würfel- oder Kartenspiels trat denn auch immer wieder in seinen Werken auf: Würfel, Jasstafel oder Spielkarten bei "Salem Nr. 6" (W163.)
und ein Spielkartenkönig ('roi de pique') mit 'schwarzer Schaufel' beim Plakat "Bier" für den Schweizerischen Bierbrauerverein von 1953 (W248.).
201)Die Grundsteinlegung fand am 12. Dezember 1949 statt, die Einweihung der Kapelle, die der Rosenkranzmadonna gewidmet ist, am 25. Juni 1951. Die
Glasmalereien bedeuteten die letzte Konsequenz von Matisse künstlerischer Entwicklung, sie waren das Ergebnis eines ganzen Lebens. Ausgehend vom
Christus am Kreuz soll das christliche Thema so weit wie möglich mittels einfacher, abstrakter Motive visualisiert werden. Die organischen Blätterformen,
einem Lebensbaum vergleichbar, verstehen sich als Sinnbild des Goldenen Zeitalters. Das darunterliegende Wellenmotiv spielt auf die Ewigkeit an. Die
Linienschrift wirkt wie piktogrammhafte, stenografieartige Kürzel. Matisse brachte eine von Licht und Farbe durchmischte Wand ins Gleichgewicht mit der
weissen Fläche – eine Manifestation von Friede und Harmonie, eine Huldigung an seine Kunstdevise mesure, clarté, raison.
202)Gespräch mit Herbert Leupin in Basel, 25.1.1993.
203)Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.3. "Collage-Stil". 
204)Gouache auf Papier; Collage, 51,5:217,5cm. Inv. Nr. 2328. Mit Beiträgen von Dr. h.c. Richard Doetsch-Benziger und Marguerite Arp-Hagenbach erworben.
Abb. Geelhaar, Christian, "Kunstmuseum Basel. Die Geschichte der Gemäldesammlung und eine Auswahl von 250 Meisterwerken", Basel 1992, Nr. 215. Das
Querformat ist in elf breite, vertikale Streifen aufgeteilt, die mit farbigen, blattartigen Mustern - Lebensbäumen gleich - überdeckt sind. 
205)"Nu bleu I", 106:78cm, Gouache découpée; ausgeschnittene Farbpapiere auf Papier auf Leinwand. Seit 1960 Sammlung Ernst Beyeler Basel, seit 1997
Museum Beyeler Riehen. Auch das 1953 entstandene Werk "Acanthes", 311:351cm, Gouache découpée; Kohle, ausgeschnittene Farbpapiere auf Papier auf
Leinwand,  befindet sich seit 1960 in ebendieser Sammlung.
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1.4.   1960 FF. STILLER POET
Von den in den 1940er und 1950er Jahren unternommenen Anstrengungen Leupins in Form einer konse-
quenten Ausrichtung einer Werbegrafik auf höchstem Niveau und der Kultivierung einer wachsenden Anzahl
von bedeutenden Auftraggebern konnte er in der Folge die Früchte ernten. Leupin hatte nun über zwanzig
Jahre Plakatkunst geprägt und durch seine intuitive Auffassung von Werbepsychologie und durch seine
Kreativität auch international Massstäbe gesetzt. Das damit verbundene Renommee, die erlangte Akzeptanz
und die finanzielle Unabhängigkeit boten ihm die Möglichkeit, sich vermehrt einer privaten Passion zu wid-
men: dem freien Schaffen, dem 'Arbeiten ohne Auflagen'. 
Bereits zu Beginn der 1960er Jahre malte Leupin im Verborgenen Clowns. Sie wurden zu seinem eigentlichen
Markenzeichen, zum "Leitfossil des Leupinschen Universums"207, zur umfassenden existentiellen Metapher,
zum alter ego. Hinter den Bildtiteln wie "Der Clown mit der Trompete", "Der Clown mit der blauen Träne",
"Der Clown mit dem gestirnten Ballon", "Clown im Universum", "Der Clown mit dem Ball", "Der Clown mit
der Träne", "Der Clown mit dem Blumenstrauss", "Der Clown mit den grünen Augen", "Clown à la Trompette
sur fond brun" verbergen sich Dutzende von Varianten desselben Themas, ausgeführt in verschiedenen Tech-
niken wie Zeichnung, Aquarell, Collage, Ölgemälde und Mixed Media. Leupins freie Arbeiten sind das scheu-
verhaltene Zeugnis einer langjährigen Auseinandersetzung und einer bis ins letzte verinnerlichten und höchst
privaten Beschäftigung mit einem geliebten Thema. Der Clown, der Harlekin, der Mime – diese doppel-
gesichtigen Prototypen von Sein und Schein waren die Assoziationsträger für seine Stimmungen und
Gedanken. Ausgeliefert und unendlich einsam, schüchtern und traurig, feinnervig und selbstvergessen, nach-
denklich und wehmütig, undramatisch und lyrisch, aber auch lustig und vergnügt, verspielt und übermütig,
in einer Atmosphäre subtiler, manchmal fast zerbrechlicher Ästhetik, stehen diese stillen Poeten "in prekärer
Schwebelage vor instabilem Bildgrund"208, verloren im leeren Raum, in der totalen Isolation, nur selten von
Accessoires wie Jonglierbällen, Notenpult, Strickleiter und Lampenschirm umgeben. Der Clown präsentiert
sich auf Leupins Werken mal mit klassisch weissem Zuckerhut, kühn geschwungenen Brauen, Pailletten-
Kostüm, Pluderhosen, mal als Musikant, mal als geckenhafter Gockel, mal als glitzernder Pfau, der sein artis-
tisches Rad schlägt. Meistens aber ist er als zentrale Silhouette, wie ein schmales, längliches, keineswegs
solides Zeichen dargestellt, umgeben von einem fast auseinanderbrechenden Strichgitter im Hintergrund. Die
Gesichtsmimik verrät meist physiognomische Differenziertheit, Arme und Hände sind oft dem Körper ange-
presst. In der artistischen Äquilibristik erstarrt der Clown zu einer rituellen Pose – er wird schiere Poesie. Er
scheint von einer eigentümlichen Bewegungshemmung befallen zu sein, wobei Prunkgewand und kostbare
Halskrause nicht über Existenzunsicherheit und Melancholie hinwegtäuschen, wie auch das Luzerner Tagblatt
1973 schrieb: "Leupin hat die ganze Atmosphäre um die tragische Figur eingefangen. Klassische Clowns und
Harlekins mit starren, weiss geschminkten Gesichtern stehen neben kindlich verschmitzten und nachdenk-
lich-traurigen, andere wieder tanzen, reiten, musizieren oder ärgern sich über die Tücke der Objekte in dieser
Welt."209
Leupin war schon als Kind vom Zirkus begeistert. "Der grosse Clown Grock war immer ein Vorbild für mich.
Als ich vierzehn Jahre alt war, gewann ich einen Zeichnungswettbewerb beim Globus – mit einem Bild von
Grock. Einen besseren Clown gibt es nicht." 210 Dem Zauber der Manege konnte er dank der Plakataufträge des
Zirkus Knie (1956, 1957, 1959, 1961, 1964, 1970, 1973, 1978, 1982, 1985) immer wieder verfallen. Seine
Besuche im Zirkus waren stets Erlebnisse besonderer Art für ihn: "Ich war viel im Circus und habe manche
Nacht mit Circus-Leuten geredet und diskutiert."211 Seine Passion für die Zirkuswelt teilte er mit Hans Falk, der
ebenfalls für den Zirkus Knie warb, allerdings auf seinen 'Knie'-Plakaten seine Begeisterung nicht mit Clowns
sondern mit Tierdarstellungen zum Ausdruck brachte.212 1979 malte Leupin für das Knie-Plakat den Mimen
und Musikclown Dimitri, der mit dem Zirkus Knie als Stargast auf Tournee war, als Protagonisten auf das
Plakat (Z6.). 
Diese freien Arbeiten, die ruhige Seite seines Schaffens, boten ihm Musse und Erholung von den unter Zeit-
druck zu erstellenden Auftragsarbeiten. Leupin verheimlichte diese Werke lange Zeit, hier kommunizierte er
nur mit sich selbst. Manuel Gasser berichtete als erster über das malerische Oeuvre und widmete ihm im
August 1969 den Leitartikel der Kunstzeitschrift 'DU'213. 1973 wagte sich Leupin mit diesen Werken an die
Öffentlichkeit und zeigte sie in der Galerie Läubli in Zürich.214 Der Katalog enthielt einen einleitenden Essay
206)Gespräch mit Herbert Leupin in Porto Ronco, 19.10.1996. Signiert H. Matisse, Nummer 39/100.
207)Gasser, Manuel, "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 118, 1965, S. 105.
208)Weder, Paul, "Herbert Leupin. Galerie Ursula Wiedenkeller", in: Neue Zürcher Zeitung, 24.12.1977
209)bz, "Ein einziges Thema: der Clown. Der Plakatkünstler Herbert Leupin zeigt erstmals sein malerisches Werk", in: Luzerner Tagblatt, 6.12.1973.
210)Schoch, Maria, "Leupin: Ich fühle mich wie ein chef d'orchestre", in: doppelstab, Basel, 5.12.1991.
Auf andere 'Idolfiguren' angesprochen, meinte Leupin: "Andere Vorbilder sind für mich der Polarforscher Fridtjof Nansen oder Mark Twain. Tom Sawyer und
Huckleberry Finn gehören für mich zu den besten Büchern überhaupt, gerade weil so viel Witz drinsteckt." Zitat ebenda. 
211)Zitat Herbert Leupin aus: Schoch, Maria, "Leupin: Ich fühle mich wie ein chef d'orchestre", in: doppelstab, Basel, 5.12.1991.
212)Beispiele: "Voitech Trubka. Circus Knie", 1946, Farblitho. Abb. Rotzler, Willy, "Hans Falk", in: Das Plakat in der Schweiz, Schaffhausen 1990, S. 62. "Circus
Knie grosse Eisbärengruppe", 1948, Farblitho, Druck: Gebrüder Maurer Zürich. Abb. "50 Jahre Schweizer Plakate ausgezeichnet vom Eidgenössischen
Departement des Innern", Bern 1991, S. 69, Nr. 22. 
1981 gibt Falk den Bildband "Circus" heraus.
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von Manuel Gasser, damals Präsident der städtischen Kunstkommission. Unter anderem stellte Leupin auch
einen ganzen Bilderzyklus aus, dem er dem Künstler Dimitri gewidmet hatte, was Arnold Burgauer zu folgen-
der Interpretation verleitete: "In diesen Bildern [...] leibt und lebt der ganze Dimitri mit seiner Fairness und
Bonhomie, mit seiner gespiegelten Tappigkeit und echten Naivität, mit seiner Verliebtheit in den Schmelz der
Dinge und die Imponderabilien des Lebens, mit seinem [...] Elan und seiner angeborenen Scheu vor dem
direkten und plumpen Erfolg."215 Die unzähligen Rezensionen216 in grossen Schweizer Zeitungen waren in ihrer
Vielzahl auf das Renommee Leupins zurückzuführen. Hans Neuburg217 brachte es auf den Punkt, wenn er
schrieb: "[...] All die Clowns, Pierrots, traurigen Narren, gezeichnet in Blei, Pastell, Kreide, Tusche, aber auch
mit collagierten Teilen, geben Kenntnis von Leupins entwerferischer Relax. [...] Leupins Notwendigkeit, sich
Ausruhzonen zu schaffen, legt es nahe, diese Ausstellung, auf die man gespannt war und sich freute, nicht
mit höchsten künstlerischen Massstäben zu bewerten. Vielleicht haben gewisse Besucher malerische Aus-
einandersetzungen dieses begabten Mannes erwartet. Immerhin bereitet die Ausstellung Vergnügen und
Behagen. Die meisten Arbeiten sind stille Zeugen einer bewundernswerten Meisterschaft, die wir in der
Gesamtbeurteilung Herbert Leupins gern als eine neue, wenn auch nicht sensationelle Komponente, zur
Kenntnis nehmen."218 Leupin setzte sich hier andersgearteten Kriterien aus, seine Arbeiten standen in einem
neuen Kontext. Seine Clownfiguren waren keiner Kunstrichtung zuzuordnen und seine künstlerische Hand-
schrift konnte nicht mit einer aktuellen Kunst-Bewegung verglichen werden. Die Arbeiten entsprachen
vielmehr einem vom Künstler Leupin lang gehegten Wunsch, sein Lieblingsmotiv visuell umzusetzen. 
Motiviert durch die ersten Verkäufe, zeigte Leupin in der Folge seine freien Arbeiten in verschiedenen
Ausstellungen: 1975 und erneut 1996 zum achtzigsten Geburtstag in der Galerie Hilt in Basel sowie 1977 –
Guido Baumann hielt die Vernissagerede – und 1981 bei Ursula Wiedenkeller (ehemals Läubli) in Zürich. Die
freien Arbeiten verkauften sich gut, aber nicht hervorragend.219 Die Motive dieser Werke fanden sich bald auch
auf Lithografien, Kunstkalendern220, Badetüchern221, Schreibkarten222 und auf bemalten Karton-Eiern223. 
Von charitativen Organisationen immer wieder um künstlerische Mithilfe angefragt, entwarf Leupin 1974 im
Namen des Zürcher Forums für die Gefangenenanstalt Regensdorf eine fünffarbige Lithografie, die als Neujahrs-
gabe an alle Inhaftierten verteilt wurde.2241983 folgten zwölf handsignierte Kunstdruckabzüge für die gross-
herzigsten Gönner der Pro Senectute Basel. Onorio Mansutti, der seit 1975 Auktionen zugunsten benachteiligter
Kinder in Brasilien durchgeführt hatte, wandte sich 1977 und 1988 an Leupin mit der Bitte, Lithografien für sein
Projekt 'Gala für Brasilien' zu entwerfen.225 Darüber hinaus war Leupin auch ein gefragtes Jurymitglied bei
Plakatwettbewerben226 und ein gerne befragter Kommentator zur neusten Schweizer Plakatkunst227.
213)Gasser, Manuel (Bericht), Cianetti, Franco (Bilder), "Herbert Leupin", in: DU, August 1969, S. 608-621. Das 'DU'-Titelbild zeigt ein Huhn im Profil, das von
locker über die Bildfläche gestreuten schwarzen und weissen Klecksen umgeben ist. Der rote Kamm des Gefieders gibt dem poetischen Blatt einen bunten
Akzent. Leupin entwarf bereits die 'DU'-Titelseite für die Juni-Ausgabe von 1960: Aus farbigen Papieren geschnittene und collageartig zusammengesetzte
Buchstaben fügen sich zum Wort 'VARIA' zusammen, ergänzt durch ein nostalgisches Klebebildchen, das einen Jungen mit Blumenstrauss zeigt. Vergleiche
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 118, 1965, S. 103. 
214)Vergleiche Anhang, Kapitel "Ausstellungen" Abschnitt 5.5.1. "Nationale und internationale Einzelausstellungen". 
215)Burgauer, Arnold, "Ansichten eines Clowns. Herbert Leupin in der Galerie Läubli", in: Zürichsee-Zeitung, Stäfa, 21.11.1973.
216)Burgauer, Arnold, "Ansichten eines Clowns. Herbert Leupin in der Galerie Läubli", in: Zürichsee-Zeitung, Stäfa, 21.11.1973 
Isler, Ursula, "Kunst in Zürich. Herbert Leupin", in: Neue Zürcher Zeitung, 22.11.1973 
Wollenberger, Werner, "Clowns für alle", in: Züri Leu, 23.11.1973
Schneider, Robert, "AZ-Kunsttip: Leupins farbige Clowns", in: Zürcher AZ, 24.11.1973 
Merlin, Marc, "Galerie Läubli: Herbert Leupin. Ansichten eines Clowns", in: Schaffhauser Nachrichten, 30.11.1973 
Neuburg, Hans, "Kunst in Zürich. Herbert Leupin", in: Die Tat, Zürich, 4.12.1973
bz, "Ein einziges Thema: der Clown. Der Plakatkünstler Herbert Leupin zeigt erstmals sein malerisches Werk", in: Luzerner Tagblatt, 6.12.1973 
bc., "Bilder von Herbert Leupin", in: Tages-Anzeiger, 10.12.1973 
Gfn, "Leupins Clowns", in: National-Zeitung, Basel, 10.12.1973. 
217)Hans Neuburg (1904-1983) betrieb als Gebrauchsgrafiker seit 1936 ein eigenes Atelier in Zürich. Er galt als Initiator der Schweizer Industriegrafik, die seit
den 1930er Jahren nach konstruktiven Prinzipien arbeitete. Neben seiner hauptberuflichen Tätigkeit als Grafiker trat er auch als Maler und Kunstkritiker -
er war Bildredakteur der illustrierten Zeitschrift "Woche" und Mitbegründer der Zeitschrift "Neue Grafik" - hervor.
218)Neuburg, Hans, "Kunst in Zürich. Herbert Leupin", in: Die Tat, Zürich, 4.12.1973. 
219)Mitteilung von Frau Ursula Wiedenkeller, 2.12.1995. 
220)Als Beispiele seien aufgeführt:
- Kunstkalender, AGIE, Losone/TI, 1985: Druck: Hug & Söhne AG, Zürich. 12 Kalenderblätter und Deckblatt, Einführender Text: Guido Baumann.
12-teiliger Jahreskalender als Kundengeschenk des Funkenerodier-Anlagen herstellenden Unternehmens AGIE (AG für Industrielle Elektronik).
Vergleiche unbekannt, "AGIE ein ungewöhnliches Unternehmen...", in: Hugazette 1/86, S. 1-4. 
- Kunstkalender, Compaq, 1991: Die Basler Marketing- und Promotionsagentur Copromotion gab im Auftrag der Computerfirma Compaq 1991
einen sechsblättrigen Kunstkalender mit verschiedenen Clownsujets heraus.
221)Als Beispiele seien aufgeführt:
- Badetuch mit Katzenmotiv, Beiersdorf, Doetsch, Grether AG, Münchenstein, 1985: "Nivea-Exklusiv-Angebot 1985" mit einem bunten Kater, in
Zusammenarbeit mit Werbeagentur Tripple 'S' entstanden. Gespräch mit John Schmid in Arlesheim, 25.9.2000. 
- Badetuch "Happy Day", Keramische Industrie, Laufen, 1987. 
222)Als Beispiele seien aufgeführt:
- Weihnachtskarte für Argus International de la Presse, 1954: Ein aus verschiedenen Zeitungsfragmenten vor schwarzem Grund collageartig 
zusammengesetzter Clown hält in seiner rechten Hand einen Blumenstrauss, in der linken eine Schere. Vergleiche Gasser, H.U., "Neue Beispiele
von Glückwunschkarten", in: Graphis, Nr. 43, 1955, S. 399.
- Karten für Unicef, 1995: Sechs verschiedene Clown-Motive dienten als Kartensujets. 
223)Von 1980 bis 1983 gab das Läckerli-Huus in Basel erstmals eine Serie Karton-Eier heraus, die von bekannten Kunstmalern oder Grafikern gestaltet worden
waren. Der grossen Nachfrage wegen erschien 1989 und 1990 eine zweite Serie, wobei Leupin zwei Karton-Eier bemalte, die in limitierter Auflage gedruckt
und signiert an Ostern verkauft wurden (Weisses Papier auf Karton, Grösse 19,5cm, SFr. 25 zuzüglich Porto und Verpackung). Vergleiche Thalmann, Rolf,
"Künstler-Eier. Herbert Leupin", in: Läckerli-Huus Hauszeitung, Basel, März 1990. 
224)Vergleiche Sacchetto, Josef, "Bargeld für Gefangene - mehr Urlaub - Neubaukonzept. Kleine Anstaltsreform in Regensdorf", in: Die Tat, Zürich, 3.1.1975
unbekannt, "Feier in der Strafanstalt Regensdorf", in: Der Zürich-Bieter, 11.1.1975
Schweizerische Depeschenagentur, "Lithografie für Gefangene", in: Der Bund, 15.1.1975. 
225)Vergleiche leu, "Gala für Brasilien", in: Basler Volksblatt, 14.12.1977 und lm, "Gala für Kinder", in: Basler Zeitung, 8.12.1988.
Eine Lithografie - die Auflage betrug 40 - kostete SFr. 800. Die Sujets wurden auch für T-Shirts und Kleber verwendet. Gespräch mit Onorio Mansutti,
10.7.2000. 34
Der langsame Übergang vom auftragsgebundenen zum freien Schaffen kam für Leupin einer Klärung, einer
Häutung gleich: Die Akquisition von Aufträgen erübrigte sich, das Eingehen auf Vorgaben fiel weg, der
Termindruck war nicht vorhanden. Dies behagte Leupin und verleitete ihn 1992 zu folgender Aussage: "Wenn
ich heute nochmals auf die Welt käme, würde ich vielleicht sagen, ich male nur frei."228 Diese Aussage unter-
streicht den Wunsch, unabhängig und künstlerisch frei arbeiten zu können und zeigt den hohen Stellenwert,
den seine hauptsächlich in freier Arbeit erschaffenen Clown-Bilder für ihn hatten. Es war ihm dabei allerdings
sehr wohl bewusst, dass seine Bekanntheit auf sein grafisches Oeuvre zurückging, auch wenn er 1990 im
Fragebogen des Schweizerischen Instituts für Kunstwissenschaft zum 'Künstlerlexikon der Schweiz 1980–1990'
seinen Beruf mit 'Maler / Grafiker' angab. Leupin sah sich als 'Maler-Grafiker'229 in Personalunion, der sowohl
das eine als auch das andere parallel praktizierte. Allerdings beeinflussten die freien Arbeiten motivisch und
stilistisch die Plakatentwürfe zusehends. So war das "Knie"-Plakat von 1961, das auf einem satt roten, mit vio-
lett durchsetzten Grund den frontal dargestellten mit einem weissen Zuckerhut gekrönten Kopf eines Schim-
pansen zeigt, lediglich durch den Zusatz des Zirkusnamens als Werbung zu identifizieren (Z4.). Speziell auf
seinen eigenen Ausstellungsplakaten war Leupins Paradefigur, der Clown, zu finden. Solche sogenannten
'Künstlerplakate'230, die per definitionem dem Gestalter eine grössere Freiheit gewähren und eine bestimmte,
informierte oder speziell interessierte Zielgruppe ansprechen sollen, nahmen quantitativ stark zu.231 Leupin
diente zwei Herren, wie Manuel Gasser ausführte: "[...] dem auf Effekt und Verblüffung erpichten Strassen-
publikum und dem kritischen Auge des Kunstliebhabers und -kenners."232
Leupin war zwar weiterhin für langjährige Kunden tätig, akzeptierte aber nur noch Neuaufträge, wenn sie ihn
– gemäss eigener Aussage – thematisch interessierten oder wenn er einen persönlichen Bezug zum
Auftraggeber hatte: "Ich habe mich von der Werbung weitgehend frei gemacht. Ich mache heute [nur] noch
Plakate für Sujets, die mich interessieren."233
1.5.   1965–1999 NEUE WERBEAKZENTE UND EHRUNGEN
1.5.1.   Kreativer Schaffer
Mit Leupins Interessenverlagerung – weg von der eigentlichen Werbegrafik hin zu freien Arbeiten – nahm
zwar die Plakatproduktion in den 1960er Jahren quantitativ etwas ab, doch bezeugen diverse Auszeichnungen
der folgenden Jahre den noch immer hohen Qualitätsstandard seiner Affichen.234 1967 schrieb Erika Billeter
in der Broschüre der vom EDI prämierten Plakate: "Leupins plakativer Stil gehört immer noch zum Besten,
was die Schweiz in der Plakatkunst hervorgebracht hat."235 Und der selbst erfolgreiche Grafiker Hans Neuburg
konstatierte 1970, dass "[...] ausser dem einzigen genialen schweizerischen Plakatschöpfer Herbert Leupin die
grossen individualistisch-künstlerischen Spezialisten [...] fehlen."236 Leupin hatte sich trotz – oder vielleicht ge-
rade wegen – dieser Konzentration auf sein 'Schaffen ohne Auflagen' seine Kreativität in verschiedenen
Bereichen der angewandten Grafik aufrecht erhalten können. Speziell in den 1960er und 1970er Jahren
kamen zu den bereits zu Beginn seiner Karriere getätigten verschiedenen gestalterischen Arbeiten eine Viel-
zahl neuer Gestaltungsebenen wie beispielsweise ein Briefmarkenentwurf und Bühnenbildausstattungen
hinzu. Das Kerngebiet seiner Arbeit blieb aber nach wie vor die Plakatgrafik. 
So arbeitete Leupin nach seinem Engagement von 1951 bis 1964 für die Zigarettenmarke "Salem" der
Hamburger Reemtsma GmbH, Deutschlands grösstem Zigarettenunternehmen, von 1967 bis 1979 in einem
fixen Auftragsverhältnis für das deutsche Zigarettenunternehmen Roth-Händle GmbH in Lahr, dessen
Mehrheitseigentümerin 1957 die Reemtsma GmbH wurde.238 Während zwölf Jahren variierte er das Grund-
226)Beispiele: Plakatwettbewerbe 1969 für die Schweizerische Zahnärztegesellschaft und für Nestlé. Vergleiche (ag), "Frau Stirnimaa und die schönsten Zähne",
in: Tages-Anzeiger, 27.11.1969. 
227)Leupin wurde als Altmeister der Plakatkunst in einem Zeitungsinterview 1987 zu den vom EDI prämierten Plakaten befragt. Vergleiche Anderegg, Roger,
"Die Kunst des Verführens", in: Schweizer Illustrierte, 30.3.1987, S. 138-141, 143.
228)Zitat Herbert Leupin aus: eir, "Herbert Leupin: Plakatausstellung im Museum für Gestaltung in Basel", in: 03-Journal, Hauszeitung der Publicitas Basel,
21.2.1992.
229)Der Begriff stammt von Richard Paul Lohse, der wie andere Zürcher Konkrete (Max Bill, Karl Gerstner, Gottfried Honegger, Carlo L. Vivarelli, u.a.)
zeitlebens eine enge Verquickung von Kunst und Werbung anstrebte. 
230)Vergleiche Rotzler, Willy, "Das Künstlerplakat", in: Das Plakat in der Schweiz, Schaffhausen 1990, S. 144-148. 
231)Vergleiche "Oeuvrekatalog" Abschnitt 4.1.7. "Künstlerplakate". 
232)Gasser, Manuel, "Herbert Leupin. Plakate, Bilder, Lithographien", in: Ausstellungskatalog Schloss Ebenrain Sissach, 1976, S. 7.
233)Zitat Herbert Leupin aus: eir, "Herbert Leupin: Plakatausstellung im Museum für Gestaltung in Basel", in: 03-Journal, Hauszeitung der Publicitas Basel,
21.2.1992.
234)Im Zeitraum von 1965 bis 1970 entstanden im Durchschnitt jährlich rund fünfzehn neue Plakate Leupins, wobei allein der Vertrag mit Roth-Händle von
1967-1979 je ein Plakat monatlich vorsah. Siehe auch Anhang, Kapitel "Prämierungen und Auszeichnungen" Abschnitt 5.4.2. "Internationale Prämierungen". 
235)Billeter, Erika, "Die besten Plakate des Jahres 1967", in: Broschüre der besten Plakate, 1967. (1967 wurde von Leupin das Plakat "Die Tat", W134., ausgeze-
ichnet.). 
236)Neuburg, Hans, "Schweizer Plakate 1970", in: Graphis Nr. 26, 1970/71, S. 517.
237)Vergleiche "Oeuvrekatalog" Abschnitt 4.1.3. "Warenplakate". 
238)Die rund hundert Plakate wurden in verkleinertem Massstab auch für Inseratenwerbung, Steller, Kalender sowie Werbespots verwendet und prägten
wesentlich das unverwechselbare Erscheinungsbild der Marke in der Öffentlichkeit. 
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thema der karminroten Hand, der Zigarette und/oder der Zigarettenpackung in einer reichen Produktion ver-
schiedenster Abwandlungen.  In seinem Vertrag war auch das Mandat des Werbeberaters vereinbart, welches
die Gestaltung von Werbespots und die Markenentwicklung von "Roth-Händle" miteinschloss.239 Insbesondere
der daraus resultierenden, qualitativ hochstehenden und gezielt eingesetzten Werbung Leupins war es zu ver-
danken, dass die klassische Kräftigzigarette ihren Marktanteil weiter steigern konnte und es Roth-Händle
gelang, den Spezialmarkt für schwarze Zigaretten in Deutschland erfolgreich für sich zu gewinnen.240
Für seinen langjährigen Auftraggeber Eptinger entwarf Leupin nun mehrmals Plakate ohne direkten Auftrag.
Mit einem Telefonanruf signalisierte er dem Firmenleiter Edmund Buchenhorner jun., dass wieder ein Plakat
zum Begutachten an der Augustinergasse in Basel vorliege – und selbstverständlich wurde es angekauft.241
Für die Ausstellung von Jean Tinguelys Riesenplastik 'Hannibal' in der Schalterhalle des Basler Verkehrsbüros
entwarf Leupin 1968 im Auftrag des Basler Verkehrsvereins ein Plakat (T17.). Nach einer fotografischen
Vorlage malte er mit breitem schwarzem Pinselstrich die Rattermaschine, was Tinguely so sehr gefiel, dass er
sich mit einem farbig illustrierten Brief bedankte.242
1968 erhielt Leupin den Auftrag für das Plakat der fünften Gymnaestrada. Das 1950 vom Holländer H.F.
Sommer gegründete Weltturnfest fand – nach Rotterdam 1953, Zagreb 1957, Stuttgart 1961 und Wien 1965 –
im Juli 1969 in Basel statt. Die Vorgabe war ein möglichst einfaches, reduziertes, restlos durchgestaltetes, aus-
sagekräftiges Signet, das für sämtliche Werbeträger verwendet werden konnte. Der Wichtigkeit dieses
Grossanlasses entsprechend wurde auch eine Briefmarke mit Leupins Motiv im Wert von SFr. 0.50 in einer
Sonderserie herausgegeben. Leupin verleibte einem (Erd-) Kreis einen stilisierten Turner ein, so dass die Figur
gleichzeitig auch als 'G' gelesen werden konnte (S6.). Dieses Gymnaestrada-Emblem erhielt 1969 die Gold-
medaille des Verbandes Schweizer Sportjournalisten (VSSJ), der seit 1950 jährlich neben dem besten Sportler,
der wichtigsten Mannschaft und dem verdienstvollsten Förderer stets auch einen Künstler auszeichnete.243
1969 wurde Leupin vom Basler Galeristen Ernst Beyeler, der im Begriff war, eine internationale Kunstmesse
für das 20. Jahrhundert in Basel zu organisieren, für die Werbung verpflichtet. 'Kunstmesse Basel' klang gemäss
Leupin als Titel denkbar ungeschickt.244 Mit drei fülligen, weissen Pinselstrichen setzte er das klare, einfache
und international verständliche Wort 'ART' auf schwarzem Grund, das heute noch aktuell ist (M7.). 
'Neuland' im Gestaltungsbereich betrat Leupin 1965, als er erstmals Spielpläne sowie Verpackungen für ver-
schiedene Tischspiele des Otto Maier Verlags in Ravensburg entwarf.245 Hier steht der aus verschiedenen farbigen,
geometrischen Elementen zusammengesetzte Rabe – das Markenzeichen der Ravensburger Spiele – im
Mittelpunkt. 
Bei sämtlichen Arbeiten stand Paul Bergmaier Leupin zur Seite. Nach 25jähriger Mitarbeit schied er allerdings
1967 aus Leupins Atelier aus, da er sich selbständig machen wollte. Anschliessend, von 1968 bis 1974, war der
Basler Grafiker Walter Bachmann für Leupin tätig. Ihm unterstanden in erster Linie Gestaltung und
Ausführung der "Roth-Händle"-Plakate, wobei Hans Hinz die Fotografien hierzu anfertigte. 
Eine neue Herausforderung erhielt Leupin 1974 mit dem Auftrag einer Bühnenbildgestaltung für das Basler
Stadttheater. Die Zusammenarbeit begann bereits 1943 – seither hatte Leupin eine Anzahl Titelblätter für den
halbjährlich erscheinenden Theaterprospekt geschaffen. Der Basler Ballettregisseur Heinz Spoerli, der im sel-
ben Haus an der Augustinergasse wohnte, wünschte sich für die Ausstattung von 'Petruschka' ein fröhliches,
verspieltes Bühnenbild. Leupin entwarf zusammen mit seinem Sohn Charles, selbst ausgebildeter Bühnen-
bildner, eine bunte russische Jahrmarktszene mit farbigen Lämpchen rund um den Bühnenrand, welche
Dekor, Musik und Tanz miteinander verbanden.246 Im gleichen Jahr engagierte der erfolgreiche Basler Klein-
theater-Direktor Roland Rasser Leupin für das visuelle Erscheinungsbild der 'Basler Revue' im Theater Fauteuil
am Spalenberg. Auf dem durch das EDI prämierten Plakat tänzelt eine aus dem Basler Stab heraus entwickelte,
239)Gespräch mit Helmut Kappus, Verwalter Archiv der Roth-Händle GmbH Lahr, in Lahr, 19.8.1996.
240)Die "Roth-Händle" war neben der seit 1935 angebotenen "Reval" die zweite Kräftigzigarette der Roth-Händle GmbH. Die Marke dominierte in Deutschland
in den 1950er Jahren den Markt der filterlosen, sogenannten Strangzigaretten. "Roth-Händle" und "Reval" hielten zusammen in den 1970er Jahren - diejenige
Zeit, in der Leupin verantwortlich zeichnete für "Roth-Händle" - einen Marktanteil von über 10%:
1971: Marktanteil in Deutschland 10,65% (entsprechen 123 Mia. verkauften Zigaretten jährlich)
1974: Marktanteil 11,4% (jede vierte von fünf filterlosen Zigaretten kommt aus dem badischen Lahr)
1979: 10,01% 
(Vergleiche Geschäftsberichte der entsprechenden Jahre der Roth-Händle GmbH Lahr, Archiv in Lahr). 
241)Gespräch mit Donald Aeschbacher, Werbeleiter Eptinger Mineralquelle AG, in Sissach, 30.8.1995.
242)Künstlerisch ausgestalteter Brief mit Danksagung, signiert Jean Tinguely und datiert 12.9.1968. Archiv Herbert Leupin, Porto Ronco.
243)Vergleiche Anhang, Kapitel "Prämierungen und Auszeichnungen" Abschnitt 5.4.3. "Auszeichnungen". 
244)Gespräch mit Herbert Leupin in Porto Ronco, 11.10.1995.
245)Vergleiche Anhang, Kapitel "Diverse Arbeiten" Abschnitt 5.1.2.6. "Varia". Es sind dies:
"Ravensburger Spiele", Otto Maier Verlag, Ravensburg/D, 1965:
- "Pachisi"/"Eile mit Weile": rote Verpackung
- "Dame"/"Mühle": violette Verpackung
- "Halma": grüne Verpackung
- "Fang den Hut"
- "Barricade"/"Malefizspiel"
Die 1965 von Leupin entworfenen Spielpläne wurden 1967 in einer neuen Verpackung vereint:
"Studio-Serie", Otto Maier Verlag, Ravensburg/D, 1967. 
HL 1995, S. 172
Vergleiche r.a.r., "Zum Spielen und zum Basteln", in: Thurgauer Zeitung, Frauenfeld, 13.12.1968. 
246)Vergleiche Anhang, Kapitel "Diverse Arbeiten" Abschnitt 5.1.2.4. "Messegestaltungen und Bühnenbilder". 
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bunte Trompete auf der aus mehreren farbigen Strichen auf schwarzen Grund gemalten Bühne (K9.). Heiny
Widmer lobte das Werk in höchsten Tönen: "Munterkeit, Fantasie und Frechheit der Revue kommen aus-
gezeichnet zum Ausdruck."247 Das tatsächliche Bühnenbild dann zeigte das Basler Spalentor, das von Hoch-
häusern mit Fernsehantennen auf den Dächern eingerahmt war. Wegen des anhaltenden Erfolges der stets
ausverkauften "Revue bâloise" erhielten die Käufer des 9'999., 10'000. und 10'001. Billets je eine 'Revue-Platte'
und ein von Leupin handsigniertes Plakat.248 Auch bei diesem Auftrag arbeiteten Vater und Sohn erfolgreich
zusammen, so dass Charles für die folgenden zwei Jahre seinem Vater bei Plakatentwürfen assistierte und 1976
die Konzeption der Leupin-Retrospektive im Schloss Ebenrain in Sissach übernahm. 1976 löste ihn der Basler
Grafiker Peter Schiegg ab und von 1978 bis 1980 arbeitete zeitweise Leupins älterer Sohn Tommy – seit 1972
selbständiger Grafiker – im Atelier mit.249
Die Zusammenarbeit mit der SBB gehörte zu den längsten geschäftlichen Beziehungen Leupins. Nach seinem
ersten Plakat 1953 entwarf Leupin in den 1970er Jahren gleich sechs Affichen für die SBB. Er hatte absolut
freie Hand und meldete sich beim Werbeleiter Dr. Werner Belmont, sobald er einen fertigen Entwurf zu
präsentieren hatte.250 1973 legte er ein mit "SBB SUPER" gefülltes Benzinfass vor, ein Motiv, das direkt auf den
Erdölschock und die zu propagierenden autofreien Sonntage reagierte (B8.).251 Mit der Assoziation von leis-
tungsfähigem Super-Benzin und der SBB als super Beförderungsmittel befürchteten die SBB-Verantwortlichen
allerdings, die Autolobby zu provozieren. Sie setzten den Entwurf vorerst als Inserat ein und erst 1978 als
Plakat, das prompt vom EDI eine Auszeichnung erhielt.252 
Infolge seiner Verbundenheit mit Porto Ronco war Leupin auch mehrmals für Tessiner Institutionen tätig.
1974 entwarf er, anlässlich des Besuches des siebenköpfigen Bundesrats, für das Restaurant Giardino in
Brissago, dessen Besitzer Angelo Conti Rossini er gut kannte, die Menükarte.253 1982 folgte ein Plakat für die
1977 von Luganeser Geschäftsleuten gegründete Vereinigung 'Club del Centro' (T18.). Mit rotem Herz, Palme
und Sonne visualisierte er seinen Slogan "Lugano – Città del mio cuore". Das Motiv ist heute noch auf T-Shirts,
Foulards, Sonnenhüten, Schirmen, Klebern, auf Marrons glacés-Packungen und als Merlot-Weinetikette zu
sehen. Später erst verwendete der Verkehrsverein das Emblem auf Plakaten. 1989 entwarf Leupin ein weiteres
Sujet für Lugano, das einen bunten Blumenstrauss in farbigem Krug mit aufgemaltem roten Herzen zeigt,
begleitet vom Werbespruch "Ti amo Lugano" (T19.). Wegen der anhaltenden Popularität des ersten Motivs
wurde es allerdings erst 1998 eingesetzt. 
In den 1980er Jahren zog sich Leupin allmählich aus dem aktiven Grafikerleben zurück. Das Plakatschaffen,
das mit jeder neuen Arbeit auch eine Auseinandersetzung mit einer neuen Auftrags-Situation implizierte, war
ihm nicht mehr Herausforderung und Bedürfnis, sondern wurde zur Pflicht, sogar zu einer Belastung.
Entfielen insgesamt vierzig Plakate auf die Dekade der 1970er Jahre, so waren es im Zeitraum von 1980 bis
1992 gerade noch neunzehn. Motiv und Stil seiner freien Arbeiten beeinflussten immer stärker seine Plakate.
Er griff, so es ein Auftrag zuliess, auf Clownsujets zurück. Für die exklusiven Künstlerfarben der Farbenfabrik
Lascaux beispielsweise malte er 1979 einen Clown, über dem in bunten Lettern der Firmenname steht
(W345.). Das letzte prämierte Plakat war dasjenige für den jungen Rheinfelder Möbelfabrikanten Ruedi Felix
von 1985, ein Freund Leupins. Er hatte bis anhin persönlich am TV-Bildschirm wie auf Plakaten für seine
Möbel geworben und suchte nun ein geeignetes Maskottchen. Leupin malte zu diesem Zweck das Hündchen
"Felix" mit Schlappohren, auf dessen Kopf ein blauer Schmetterling ruht (W341.).
1992 entstanden – Leupin war 76 Jahre alt – seine zwei letzten Plakate. Dominik Gasser, Geschäftsführer und
Mitinhaber des Television-, Radio- und Videogeschäfts Zihlmann in Basel bat ihn, zum 30. Geburtstag des
Geschäfts einen CD-Cover zu entwerfen.254 Leupin stellte eine schwarze Note senkrecht in fünf farbige Noten-
linien – ein Motiv, das später auch für Plakat und Lithografien verwendet wurde (W348.). 1992 kreierte Leupin
aus Freundschaft zu den Inhabern des Schuhladens Botty in der Basler Freiestrasse, Anita und Max Thommen,
die er 1990 in Ascona kennengelernt hatte, aus eigener Initiative ein Plakat.255 Das auch auf Badetüchern,
Lithografien und Klebebildern wiederzufindende Sujet zeigt einen aus einem Stiefel lugenden Kater (W349.).  
247)Widmer, Heiny, "Die besten Plakate des Jahres 1974", in: Broschüre der prämierten Plakate", 1974.
248)Unbekannt, "Darüber lacht 'tout Bâle' und halb Zürich: Roland Rassers 'Basler Revue'", in: Femina, Zürich, 5.2.1975. 
249)Von 1977-1981 führten Thomas und Charles Leupin gemeinsam die Werbeagentur 'Leupin + Leupin' in Basel. 
250)Gespräch mit Dr. Werner Belmont, ehemaliger Werbeleiter SBB, in Zürich, 1.7.1995.
251)Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.3.4. "Doppelsinn".  
252)1978 soll Leupin zufällig Bundesrat Willy Ritschard, damals Verkehrsminister und oberster Chef der SBB, begegnet sein, der selbst die 'Weichen' stellte.
Letztlich kamen SBB-intern lediglich positive Reaktionen, so dass Dr. Werner Belmont zuhanden der SBB-Generaldirektion in einem Brief erklären musste,
weswegen das Plakat nur zwei Wochen im Aushang war. Gespräch mit Dr. Werner Belmont, ehemaliger Werbeleiter SBB, in Zürich, 1.7.1995. 
253)Vergleiche Anhang, Kapitel "Diverse Arbeiten" Abschnitt 5.1.2.3. "Karten und Kalender". 
Ein Exemplar mit den Unterschriften der sieben Bundesräte befindet sich im Archiv Leupin. Vergleiche Heumos, Martin, "So wohnen Prominente: Wo Leupin
die allerschönsten Ideen hat", in: Schweizer Illustrierte, 5.8.1974, S. 42-45
Bieler, Bernie, "Wo Prominenz tafelt", in: Brückenbauer, Zürich, 18.10.1974. 
254)Gespräch vom 10.7.2000 mit Dominik Gasser, Geschäftsführer und Mitinhaber Zihlmann AG.
255)Gespräch mit Max Thommen in Basel, 3.7.2000.
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1.5.2.   Gefeierter Grafiker
In die Zeit nach 1960 fielen die grossen Retrospektiven von Leupins Plakatoeuvre.256 Das Gewerbemuseum
Basel widmete dem prominenten Werbegrafiker 1969 die erste umfassende Einzelschau mit 170 Plakaten.
Reinhold Hohl hielt in einem kleinen Katalog erstmals stichwortartig den Werdegang Leupins fest, fügte eine
kleine Bibliografie hinzu und analysierte die Plakate unter verschiedenen Gesichtspunkten: 'Aktualitätsbezug',
'Bildmotive aus dem Markennamen', 'Überzeugen durch eine Bild-Geschichte' waren ebenso Titel einzelner
Kapitel wie die Gruppierung in Branchen. 1972 folgte das Deutsche Plakatmuseum in Essen mit einer Retro-
spektive von 130 Exponaten.257 Die Ausstellung erhielt durchwegs positives Echo: "Der anhaltende Besucher-
zustrom der demnächst zu Ende gehenden Werkschau und das nachhaltige Echo in der deutschen Presse und
am Fernsehen beweisen, dass Leupins Schaffen als einer der profiliertesten Plakatkünstler der Schweiz weit
über unsere Grenzen hinaus bekannt ist. Es erübrigt sich, die erstaunliche Erfolgskonstanz und die zahl-
reichen Auszeichnungen darzutun, die Leupins Schaffen begleiten."258
Die Leupin entgegengebrachte Wertschätzung im Ausland wurde bereits durch die 1966 im 'American
Institute of Graphic Arts' (AIGA) in New York gezeigte Ausstellung internationaler Grafik deutlich, wo Leupin
mit dreissig Plakaten vertreten war, der Franzose Raymond Savignac (1907-2002)259 aber lediglich mit
zwanzig.260 Bereits ein Jahr später, im November 1967, war wieder eine Retrospektive zu sehen – das AIGA
zeigte Arbeiten der Jahre 1924 bis 1966. Zusammengestellt wurde die Schau von der 1950 von fünf interna-
tional bekannten Grafikern – darunter die Schweizer Fritz Bühler und Donald Brun – gegründeten AGI, die
nach Ausstellungen in Paris 1955, gefolgt von London, Lausanne, Mailand, Amsterdam, Hamburg, Stuttgart,
Wien und Warschau, erstmals auch eine reiche Auswahl an Plakaten in den USA zeigte.261 Leupins Plakate
gehörten zum festen Kern Schweizer Grafik; sie waren bei allen wichtigen Ausstellungen repräsentativ
vertreten,262 fanden Eingang in Museumssammlungen263 und wurden zum unerlässlichen Bestandteil jeder pri-
vaten Plakatsammlung.264 Zum 60. Geburtstag Leupins im Jahre 1976 fand im Schloss Ebenrain in Sissach
unter dem Patronat der kantonalen Erziehungsdirektion eine weitere Ausstellung mit 170 Plakaten und freien
künstlerischen Arbeiten statt, bei der Leupins Sohn Charles – wie bereits früher erwähnt – die
Ausstellungsgestaltung übernahm. Manuel Gasser schrieb das Katalogvorwort und hielt die Eröffnungsrede.
1983 wurde in Fort Collins in Colorado die dritte internationale Plakatausstellung abgehalten, die weltweit
Grafiker zur Teilnahme einlud und 1983 250 Plakate von 116 Grafikern aus 27 Ländern vereinte. Die feder-
führende Colorado State University organisierte eine Sonderschau mit 20 Plakaten Leupins aus 40
Schaffensjahren, wobei Walter Herdeg die Vernissagerede hielt, selbst ein gefeierter Grafiker und Gründer des
Graphis-Verlags. Leupin allerdings, der den europäischen Raum nie verlassen hatte – die wenigen Reisen
brachten ihn nach Istanbul, London, Barcelona, Rom, Paris265 – war nicht anwesend. 
1986 fand eine weitere Plakat-Ausstellung über Leupin in der Klubschule Migros statt, die im Rahmen eines
Plakatzyklus verschiedene Grafiker und diverse Themengebiete präsentierte. Die zur Ausstellung erschienene
Broschüre enthielt einen kurzen, aber aufschlussreichen Text von Willy Rotzler.266 Die fünfte, monografische
Leupin-Schau mit 48 Plakaten trug den Titel "lupenrein"267 und fand in der Basler Plakatsammlung 1991 zum
75. Geburtstag des berühmten Grafikers statt. Im Winter des gleichen Jahres zeigte das Schweizerische Jugend-
buchinstitut in Zürich die wieder aufgetauchten 52 Originalbildtafeln der von 1944 bis 1949 geschaffenen
Märchenillustrationen, wozu auch eine Ausstellungsbroschüre erschien.268 1993 organisierte Niklaus Troxler
(*1947), selbst ein bekannter Grafiker und Bewunderer Leupins, im Rathaus von Willisau eine Plakataus-
stellung.269 Doch die bis anhin umfassendste Rückschau war die 1995 von Heidi und Charles Leupin organi-
sierte Ausstellung im neu errichteten World Trade Center in Zürich mit 150 Plakaten, 70 Originalbildern und
50 Grafiken. Gleichzeitig erschien die Publikation 'Herbert Leupin. Plakate, Bilder, Graphiken', die reiches
Bildmaterial und eine erstmals umfassende Biografie aufwies, sonst aber leider mit wenig Neuem aufwartete.270
256)Vergleiche Anhang, Kapitel 5.5. "Ausstellungen". 
257)Hermann Schardt, Direktor des Museums, sprach anlässlich der Eröffnung und Erwin Treu schrieb einen Einleitungsessay im Katalog. 
258)Unbekannt, "Ausstellungserfolg von Herbert Leupin", in: Die Südschweiz, 26.8.1972. 
259)Vergleiche Anhang, Kapitel "Künstlerbiografien" Abschnitt 5.3.11. "Raymond Savignac". 
260)Vergleiche unbekannt, "International Design in books and posters shown in AIGA Exhibit", in: Printing News, New York, Februar 1967.
261)Vergleiche Henrion, F.K.H., "Alliance Graphique Internationale (AGI). Retrospektive in New York", in: Graphis, Nr.129, 1967, S. 66-75, 90, 92. 
262)Bsp. "Meisterplakate von der Jahrhundertwende bis heute. Eine Auswahl aus den verborgenen Depots", Staatliches Museum für angewandte Kunst
München, 1981; "Objets-Réalismes: Affiches Suisses 1905-1950", Bibliothèque Forney Paris, 1982. 
263)Beispiele: Das Museum für angewandte Kunst Wien (MAK) ist im Besitz von 25 Plakaten (Schreiben von Peter Klinger, MAK-Bibliothek und
Kunstblättersammlung, vom 1.8.2000), die Kunstbibliothek der Staatlichen Museen zu Berlin besitzt rund 120 (Schreiben von Dr. Anita Kühnel, wis-
senschaftliche Angestellte, vom 9.8.2000), das Victoria & Albert Museum in London besitzt neun (Schreiben von Margaret Timmers, Department of Prints,
Drawings and Paintings, vom 2.8.2000).
264)Bsp. "Schweizer Plakate aus der Sammlung von Matthias Seefelder", Bürgermeister-Ludwig-Reichert-Haus, Ludwigshafen am Rhein, 1989; "100 + 3
Schweizer Plakate aus der Sammlung von Siegfried Odermatt", Zürich 1998. 
265)Vergleiche in diesem Kapitel Abschnitt 1.3.9. "Reisen". 
266)Rotzler, Willy/Schärer, Fritz, "Herbert Leupin",  Migros Klubschule Bern, Broschüre zur Ausstellung, 1986. 
267)Der Titel entspricht einem Plakatslogan für Eptinger von 1952.
268)Fassbind-Eigenheer, Ruth, "Herbert Leupin: Märchenbilder", Ausstellungsbroschüre, Schweizerisches Jugendbuch-Institut, Zürich 1991. Vergleiche auch in
diesem Kapitel Abschnitt 1.2.6. "Illustrationen". 
269)Troxler entwarf Ausstellungsplakat und Einladungskarte, wobei er das Schriftbild - gleichzeitig Informationsträger - collageartig aus verschiedenen
Buchstaben, Leupins Plakaten entnommen, zusammensetzte: das palmenbekrönte 'L' aus "Lugano - Città del mio cuore", 1982; das 'B' von "Bata"; das 'in' von
"Eptinger", 1972; das 'U' von "SUZE", 1955; das 'P' von "Pepita", 1964, usw. ("Herbert Leupin Plakate", Verein Freunde Rathaus Willisau, Willisau, 1993). 
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Grosses Ansehen genoss Leupin auch in Japan, wo ihm 1970, 1972 und 1984 längere Abhandlungen im
Zusammenhang mit internationaler Grafik gewidmet wurden. Im Dezember 1998 fand in der Ginza Graphic
Gallery in Tokio die bis anhin letzte Retrospektive mit 57 Plakaten aus allen Schaffensphasen statt.271 Gerade
diese internationalen Ausstellungen zeigen, dass Leupins Bildmetaphern nicht nur im eigenen Kulturraum,
sondern weltweit verstanden und geschätzt wurden. 
Einhergehend mit dieser für einen Werbegrafiker reichen Ausstellungsserie krönten unzählige nationale und
internationale Ehrungen und Preise seine Karriere.272 Während seine Plakate bereits früh Prämierungen erhiel-
ten, wurde Leupin selbst – wie bereits an früherer Stelle erwähnt – erstmals 1960 eine Medaille verliehen, näm-
lich der 'Medal Award of the Art Directors Club' in Chicago. 1968 und 1974 überreichte ihm die Plakat-
biennale in Warschau die 'Goldene Medaille' und der deutsche Fachverband für Aussenwerbung ehrte ihn
1974 mit der seit 1973 vergebenen 'Ernst-Litfass-Medaille', der höchsten Auszeichnung im Plakatwesen.273 Der
gefeierte Grafiker reiste eigens für die Übergabe am 21. Mai nach Kassel, um die Bronzeplakette persönlich in
Empfang zu nehmen. Die Laudatio hielt Anton Sailer, Maler und Chefredakteur der Zeitschrift 'Graphik'. 1990
nahm der Art Directors Club (ADC) Schweiz Leupin in seine 'Hall of Fame' auf, und zum achtzigsten
Geburtstag 1996 ehrte ihn der Basler Regierungsrat Stephan Cornaz mit einer Urkunde der Stadt Basel für
seine 'Verdienste im kulturellen Bereich'. Im gleichen Jahr wurde Leupin auch Ehrenmitglied des Fussballclub
Basel, eine Würdigung, auf die er sehr stolz war.274 Die Preisverleihungen und Ausstellungen waren stets von
einer Vielzahl von Presseberichten begleitet. 1972, zur Retrospektive im Plakatmuseum in Essen, schrieb die
Zeitschrift 'graphic designers in Europe' über das Erlebnis der Begegnung mit 'alten' Plakaten und führte aus,
was viele Besuchern verspürten: "Und der Prozess, der nun vor der Auswahl von Leupin-Plakaten aus dreissig
Jahren abläuft, beginnt mit der Entdeckung: Man kennt sie noch alle, jedes einzelne! Vielleicht gibt's in einer
'Eptinger'-Serie ein Beispiel, das man seinerzeit verpasst hat; und von den für das Ausland entworfenen
Plakaten hat man vielleicht dies oder jenes nicht sehen können. Aber die visuelle Verbundenheit mit ihnen
ist sofort da. Höchstens dass man ausruft: Was? Auch von Leupin? Und dann erlebt man etwas noch viel
Merkwürdigeres: Man begegnet sich selbst, wie man war, als einem dieses oder jenes Leupin-Plakat zum ersten
Mal auffiel. Man wird sich genau erinnern – nicht an die Jahreszahl, aber an die Epoche von damals, an eine
bestimmte Plakatsäule, an die Strassenkreuzung, bei der man im Regen vom Fahrrad stieg, an das damalige
Lebensgefühl [...]."275
Leupin freute sich sichtlich über seinen Erfolg, zog sich aber gleichzeitig immer mehr aus dem öffentlichen
Leben zurück. Er nahm – und hatte dies zeitlebens sowieso nur selten gemacht – nicht mehr an den Jahres-
versammlungen des BGG teil. Auch schickte er 1996 seinen Sohn Tommy ins Stadthaus zum Empfang der von
der Stadt Basel verliehenen Urkunde für 'Verdienste im kulturellen Bereich'. Mit fortschreitendem Alter klagte
Leupin immer mehr über Migräneanfälle und allgemeines Unwohlsein, doch hielt er die von seinen Ärzten
verschriebene strikte Diät nicht ein. In seiner Unlust, den Tag in Angriff zu nehmen, blieb er oft über längere
Zeit im Bett. Altersschwach, starb Herbert Leupin am 21. September 1999 in seinem 83. Altersjahr in seiner
Wohnung in Basel. Die Abdankungsfeier fand in engem Kreis am 28. September im Friedhof Hörnli in Basel
statt.276 Unzählige Nachrufe würdigten sein Gesamtwerk. 
1.6.   ZUSAMMENFASSUNG
Herbert Leupins Leben verlief in ruhigen, geordneten Bahnen. Einer glücklichen Jugend folgten eine
Ausbildung zum Grafiker sowie Praktika in Basel. Sein eigentliches Rüstzeug als Grafiker hatte er sich bei Paul
Colin in Paris geholt, und er konnte bereits bei seiner Rückkehr 1936 eine beachtliche Mappe mit Entwürfen
und ausgeführten Plakaten vorweisen. Die Beteiligung an öffentlich ausgeschriebenen Wettbewerben und die
dabei von ihm gewonnenen Preise – hier ist im Spezifischen das 'Schützenfestplakat' von 1937 zu nennen –
270)Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin. Plakate, Bilder, Graphiken", Basel 1995. 
271)Sakamoto, Noboru (Hrsg.), "Herbert Leupin Switzerland", in: Idea (International Magazine of International Advertising Art), Tokio/J, Mai 1970, S.136-137
Hillebrand, Henri (Hrsg.), "Graphic Designers in Europe. Giovanni Pintori, Edward Bawden, Hans Hillmann, Herbert Leupin. Nr. 2.", Tokio 1972, S. 92-125
Sakamoto, Noboru (Hrsg.), "Herbert Leupin. Dressing simplified motif by transcendental techniques", in: Idea (International Magazine of International
Advertising Art) Special Issue, Tokio/J, 1984, S.60-63
Bürer, Catherine, "Herbert Leupin", Tokio 1998.
272)Vergleiche Anhang, Kapitel 5.4. "Prämierungen und Auszeichnungen".
273)Diese Ehrung geht auf den Begründer der Plakatsäule zurück, Ernst Litfass (1816-1874), der erstmals 1855 zur Ankündigung des Zirkus Renz mit
Genehmigung des Königs 150 Säulen für Werbeplakate auf Berlins Bürgersteigen aufstellen liess. 
Im März 1974 empfahl das Kuratorium, Herbert Leupin "als einem der profiliertesten Plakatgestalter Europas" die Ehrung zukommen zu lassen, was vom
Vorstand einstimmig angenommen wurde. Für die Festbroschüre gestaltete Leupin selbst das Titelbild.
274)Gespräch mit Tommy und Esther Leupin in Porto Ronco, 29.7.2000. Leupin hatte in jungen Jahren als Stürmer in der 3. Liga des FC Augst mitgespielt und
eine Anzahl Signete und Plakate für Fussballveranstaltungen geschaffen. Vergleiche Anhang, Kapitel "Diverse Arbeiten" Abschnitt 5.1.2.5. "Arbeiten für den
Fussballsport".  
275)Unbekannt, "Herbert Leupin", in: graphic designers in Europe 1972, S. 96-97. 
276)Es sprachen die Autorin und Dr. Markus Kutter, Freund und ehemaliger Mitbegründer der Agentur GGK.
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katapultierten seinen Namen rasch ins öffentliche Bewusstsein. Die Schweizerische Verkehrszentrale, die
Basler Mustermesse und verschiedene Markenartikelfirmen wie Eptinger, Steinfels und Bata zählten zu
Leupins ersten und in der Folge langjährigen Kunden. Des Weitern trugen die 1941 vom Schweizerischen
Departement des Innern eingeführte jährliche Prämierung der besten Plakate und die 1949 von der Pro
Helvetia daraus zusammengestellte, internationale Wanderausstellung zum Bekanntheitsgrad von Leupin bei
und brachten verschiedene internationale Aufträge. Nennenswert sind in diesem Zusammenhang die Firmen
Boehme Fettchemie GmbH/Henkel KGaA in Düsseldorf, Pelikan GmbH in Hannover, Franck SA in Mailand,
Prouvost Fil in Frankreich, Abbott Laboratories Fine Pharmaceuticals in Chicago. Besondere Erwähnung ver-
dienen Leupins langjährige Tätigkeit für Philip Reemtsma GmbH in Hamburg, für die er von 1951 bis 1964
das Erscheinungsbild der "Salem Nummer 6" gestaltete und für die Roth Händle GmbH in Lahr, für die er von
1967 bis 1979 die Marke "Roth-Händle" bewarb. 
Jedes neue Plakat war ihm Herausforderung, jede grafische Umsetzung einer Werbebotschaft bedeutete immer
auch künstlerische Standortbestimmung sowie Verpflichtung seiner Gesinnung gegenüber: ethische und
soziale Verantwortung, Lauterkeit, Selbstbefragung, Einfallsreichtum, Fleiss und Bescheidenheit, Sorgfalt und
Konsequenz. Dank dieser hohen Identifikation mit seiner Aufgabe gelang es ihm, den anfangs oft skeptischen
Auftraggeber von seinen Lösungen zu überzeugen. Seine eigenen Ziele waren hoch gesteckt: Jedes Plakat war
ein 'Haute-Couture-Modell', speziell für den Auftraggeber und die von ihm produzierte Ware angefertigt. In
den 1950er Jahren kamen Aufträge des Zirkus’ Knie, der Zeitschrift Tat und vieler anderer Firmen hinzu.
Leupins Talent in motivischer, stilistischer und werbetechnischer Hinsicht war gefragt; ein Auftraggeber
bestellte nicht ein Plakat, sondern einen 'Leupin' – sein Name galt als Garant für Werbung auf höchstem
Niveau. 
Der Individualist Leupin verkehrte stets mit dem Chef einer Firma oder Abteilung – Vertrauen setzte er als
Grundbedingung für eine erfolgreiche Zusammenarbeit voraus – und stand dem nach dem Weltkrieg auf-
kommenden Werbebetrieb mit einer differenzierten Arbeitsteilung skeptisch gegenüber. Er arbeitete im
'Einmannbetrieb', konnte sich allerdings auf die volle Unterstützung seiner Frau und die langjährige Mitarbeit
des Basler Grafikers Paul Bergmaier und später anderer Grafiker abstützen und kreierte so umfassende Werbe-
konzepte. Ab 1953 verbrachte er die Sommermonate im Tessin, im Winter arbeitete er in Basel. 
Berühmt, gefragt, gefeiert und finanziell unabhängig, wandte sich Leupin Mitte der 1960er Jahre zunehmend
von der Werbegrafik ab. Auch wenn er immer noch Aufträge annahm, folgte er seinem innersten Wunsch und
Bedürfnis, dem freien Arbeiten. Losgelöst von Vorgaben, Gegebenheiten und Auflagen, entstanden Werke, die
einen Kontrapunkt zum grafischen Arbeiten darstellten. Allerdings standen diese Bilder qualitativ immer hin-
ter der Grafik zurück. Das alles dominierende Thema war hier das Sujet des Clowns. Einmal fröhlich, einmal
verloren und traurig, stand er für eine Mischung aus Weltverliebtheit und Resignation, Anmut und Strenge,
Geist und Poesie. Das aktive Plakatgestalten stellte Leupin in den 1980er Jahren fast gänzlich ein. 
Retrospektiven und Ehrungen wie die Verleihung der Ernst Litfass-Medaille 1974 in Kassel, der höchsten zu
vergebenden Auszeichnung im Plakatwesen, wurden ihm nun zuteil. Die letzte grosse Ausstellung fand 1998
in Tokio statt und unterstreicht gleichzeitig die internationale Wertschätzung und Akzeptanz, die seinem
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1.7.   Bildteil
Elsa und Herbert Leupin Herbert Leupin mit Freunden beim Jassen
Herbert Leupin in seinem Atelier in Porto Ronco
Gemälde Leupins während der
Studienzeit in Paris, 1936




Interieur in Porot Ronco - W318. 
- ein Lieblingsplakat von Leupin
Thomas, Charles und Freund zeich-
nen Clowns mit Kreide auf die Strasse
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Titelbild der Zeitschrift “DU”, 1969
Eine Serie von Sondermarken 1969 mit Leupins 50-Rappen-Briefmarke
“5. Gymnaestrada Basel 1969” (unten rechts), S6.
Urkunde der Stadt Basel für kul-
turelle Verdienste, 1996
Dankesbrief von Jean Tinguely für das Plakat “Hannibal”, T17.
Ernst-Litfass-Medaille, gewonnen 1974Ausstellung der 24 vom EDI prämierten Plakate 1951 in Basel
Karikatur im Nebelspalter zur Käseunion, 1996
Plagiat von W333.
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II    HERBERT LEUPIN – INTUITION ALS STRATEGIE DER 
WERBEKOMMUNIKATION
"Mein Arbeitsgebiet? In Hauptsache das Plakat. Ich mache natürlich auch anderes. Überhaupt inter-




Medienwirkung ist nicht eindeutig als Ergebnis einer monologischen, vom Medium zum Rezipienten ver-
laufenden Kommunikation zu werten. Vielmehr kommt auch dem Medienbezug des Rezipienten zentrale
Bedeutung zu. Seine durch den Zeitgeist geprägten Wertvorstellungen, Erwartungshaltung und Deutungs-
bereitschaft determinieren Wahrnehmung, Beurteilung und Wirkungsmöglichkeiten. Bestenfalls besteht
zwischen der gewollten Botschaft der medial vermittelten Aussage und deren Wertung durch den Rezipienten
eine hinreichend hohe Übereinstimmung.2 Die Aufgabe des Werbenden besteht darin, sein Zielpublikum
wahrnehmungspsychologisch zu analysieren und dementsprechend mit einer Bildsprache und Wortwahl von
grösstmöglicher Werbewirkung anzusprechen. 
Leupins Plakate zeigen einen starken Rezipientenbezug – er kannte die 'Volksseele', er wusste mit ihr zu kom-
munizieren. Seine Strategie könnte man mit 'kalkulierter Intuition' umschreiben. Leupin selbst äusserte sich
hierzu wie folgt: "Ich arbeite stark mit Gefühl, aber ebensosehr mit Überlegung. Beides ist unbedingt erfor-
derlich, zwischen beiden soll Harmonie herrschen."3 Leupins Erfolg hat gezeigt, dass er fähig war, mit treff-
sicherem Gespür und praktisch erprobtem Wirklichkeitssinn die Reaktion der Zielgruppe auf Wahrnehmungs-
angebote zu antizipieren. So ging er beim Entstehen einer Arbeit stets vom Standpunkt des Betrachters aus,
wobei die Stilfrage4 eine sekundäre Rolle spielte. Dies betonte auch Willy Rotzler: "Leupins Bildsprache – man
kann es auch seinen Stil nennen – ist nicht mit formalen Begriffen allein, mit der Definition der eigentlichen
Stilmittel zu erfassen. Zum Formalen kommt ein Merkmal, das in die Bereiche des Emotionalen, des Gefühls-
haften gehört, also letztlich eine Frage des Menschlichen ist."5
Im Folgenden soll die für Leupin spezifische Art des Werbens anhand ausgewählter, von den 1940er bis in die
1980er Jahre entstandener Beispiele herausgearbeitet werden. Dabei beschränkt sich die Auswahl auf
Warenplakate, zumal vier Fünftel von Leupins Arbeiten dieser Gattung gewidmet sind.6 Zuvor soll eine allge-
meine Einführung zum Thema des Plakats und im Spezifischen zum Markenartikel und zum Warenplakat
gegeben werden. Anschliessend sollen werbetheoretische Erläuterungen unter dem Titel 'Gesetzmässigkeiten
der Werbung' einen Überblick zu Leupins Gestaltungsregeln und zur Wirkungsart seiner Plakate vermitteln.
Unter dem Thema 'Werbeappelle' werden mittels Werbeanalysen die Charakteristika von Leupins Strategie
innerhalb der Werbekommunikation aufgezeigt. Hier lassen sich anhand von Beispielen die Kategorien
definieren, welche spezifische Strukturmerkmale und Visualisierungstaktiken Leupins erhellen; es sind dies
Testimonials, 'Rationale Appelle' und 'Sensuale Appelle'. Dabei wird eine Definition der jeweiligen Werbeform
sowie eine kurze historische Einführung derselben gegeben. Durch eine Aufführung von Beispielen auch
anderer Werbegrafiker derselben Tradition in den einzelnen Abschnitten wird illustriert, inwiefern Parallelen
zwischen Leupins Werbestrategie und derjenigen seiner Zeitgenossen bestehen. Zur Herausarbeitung der
nuancierten Abgrenzung zu anderen Werbegrafikern wird in einem zweiten Schritt verglichen, inwiefern sich
die Werbung Leupins von derjenigen anderer Werbegrafiker für ein und dasselbe Produkt unterscheidet. Es ist zu
erwähnen, dass solche Gegenüberstellungen von einer Reihe von Faktoren abhängen, die in ihrer Komplexität
1)Aeschlimann, Gabriele, "Kriterion Interview. Besuch bei Herbert Leupin in Basel", in: Kriterion. Internationale Werbe- und Management-Information, Nr.
15, Zürich, Februar/März 1961.
2)Zu weiteren methodologischen Überlegungen und empirischen Wirkungsanalysen vergleiche Seidensticker, Mike, "Werbung mit Geschichte. Ästhetik und
Rhetorik des Historischen", Köln 1995, S. 3ff.
3)Zitat Herbert Leupin aus: Aeschlimann, Gabriele, "Kriterion Interview. Besuch bei Herbert Leupin in Basel", in: Kriterion. Internationale Werbe- und
Management-Information, Nr. 15, Zürich, Februar/März 1961.
4)Vergleiche Kapitel 3. "Stilistische Entwicklung". 
5)Rotzler, Willy, "Herbert Leupin", in: Das Plakat in der Schweiz, Schaffhausen 1990, S. 49.
6)Vergleiche "Oeuvrekatalog" Abschnitt 4.1.3. "Warenplakate". Innerhalb der Gruppe der Warenplakate sind die Werke nach Auftraggebern chronologisch
geordnet. 
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nicht vollständig berücksichtigt werden können. So werden zum Beispiel regionale Eigenarten oder Auflagen
von Seiten der Auftraggeber vernachlässigt. Abgeschlossen wird das Kapitel mit Erläuterungen zur 'Kontinuität
als Werbestrategie', zumal eine Besonderheit Leupins die langjährigen Werbekampagnen für dasselbe Produkt
bildeten. 
2.1.   DAS PLAKAT
"L'affiche doit brutaliser le passant par des moyens très sobres et le garder un moment près d'elle –
doucement..."7
Paul Colin
Der Durchbruch des Plakates in der Schweiz als dominierender Werbeträger zu Beginn des 20. Jahrhunderts
ist in erster Linie dem Fremdenverkehr zu verdanken. Touristikplakate sollten die damalige Zunahme des
Reisens vorantreiben und im Ausland für die Schweiz als Feriendorado werben.8 Zudem wurde, ebenfalls zu
Beginn des 20. Jahrhunderts, mit der serienmässigen Erzeugung von Konsumgütern über den unmittelbaren
Bedarf hinaus – dem Aufkommen des Markenartikels – das Plakat wie auch das Emailschild für die Industrie
ein wichtiges Werbemittel.9 Der einsetzende Wirtschaftsboom nach dem Zweiten Weltkrieg und vor allem zu
Beginn der 1950er Jahre veränderte die Situation der Werbung und damit auch die des Plakates massgeblich.
Es entstanden Werbeagenturen, welche die Reklamefachleute innerhalb der Unternehmen ablösten.10
Marketingstrategien wurden entwickelt, Marktforschungsanalysen durchgeführt und neue Werbekanäle
erschlossen. Zum bisherigen Bereich der Werbung kam unter amerikanischem Einfluss ein eigener Zweig
hinzu: die Werbewissenschaft, die einen "autonomen Dienstleistungssektor eigener Gesetzlichkeit"11 darstellte.
Die einzelnen Werbemittel wurden, je nach Zielsetzung verschieden, strategisch und auf weite Sicht hinaus
geplant eingesetzt. In der klassischen Werbe-Dreiteilung in Printmedien12, Radio- und Fernsehwerbung sowie
Plakat verlor letzteres seine dominante Rolle und erfüllte zunehmend nur noch Teilaufgaben im Rahmen von
Marketing- und Werbestrategien. Es übernahm seither die Rolle des Blickfangs, des Erinnerungszeichens,
während die eigentliche Argumentation durch andere Werbemittel erfolgte.13
Fanden anfangs die Plakat-Anschläge auf allen verfügbaren Werbeflächen statt, so bot die 1855 von Ernst
Litfass eingeführte zylindrische 'Litfasssäule' mit allseits benutz- und sichtbaren Anschlageflächen dem Wild-
wuchs Abhilfe.14 Die 1900 in Genf gegründete Allgemeine Plakatgesellschaft (APG), deren Obhut die behörd-
lich vorgeschriebenen Plakatwände und deren Verteilung nach einem demokratischen System oblag – 1906
wurde die erste Zweigstelle in Zürich eröffnet –, betrieb als Aushangkonzessionärin die meisten Plakatstellen
in der Schweiz. Zur weiteren Vereinheitlichung des Landschaftsbildes wurde 1914 das sogenannte
'Weltformat' als Einheitsgrösse mit den Massen 128:90,5cm15 eingeführt.16 Die Standardisierung des Plakat-
aushanges und -formats war weltweit einzigartig.17 Sie zwang den Werbegrafiker, sich vollkommen den Be-
dingungen des Bildrechtecks zu unterwerfen. Hans Kasser formulierte dies treffend: "Die Beschränkung auf das
Einheitsformat ermöglichte den rationellen Plakatanschlag, und die Grössenwirkung im verhältnismässig
Kleinen wurde ausschlaggebend für den Erfolg plakatkünstlerischer Äusserungen."18 Das Plakat als gestalte-
risches Erzeugnis wurde seit der Einführung des Einheitsformats zu einem über die Grenzen hinaus anerkann-
ten Schweizer Qualitätszweig. 
7)"Das Plakat muss den Passanten in einer vornehmen Weise in seinen Bann ziehen und einen Moment zärtlich bei sich behalten." Zitat Paul Colin aus:
Herzig, E., "Das Plakat", in: Typographische Monatsblätter, November 1938, S. 391.
8)Vergleiche Rotzler, Willy, in: "Touristikplakate in der Schweiz", Aarau 1980, S. 5 ff. 
9)Vergleiche in diesem Kapitel Abschnitt 2.1. "Der Markenartikel und das Warenplakat". 
10)Vergleiche Kapitel "Werdegang" Abschnitt 1.3.3. "Abspaltung". 
11)Rotzler, Willy, "Das Plakat in der Schweiz", Schaffhausen 1990, S. 18.
12)Inserat, Direct Mail, u.a.
13)Das Plakat wurde 1975 von McCarthy im sogenannten Marketing-Mix eingebettet, der sich durch vier 'P's' bestimmt: Product (Produkt), Place
(Distribution), Promotion (Absatzförderung) und Price (Preis). McCarthey gruppierte die Bestandteile des Marketing-Mix in diese vier noch heute gebräuch-
lichen Instrumentengruppen. Vergleiche McCarthy, E. J., "Basic Marketing", Homewood 1975. Den vier 'P's’ sind die entsprechenden Marketinginstrumente
zugeordnet. Erste Erwähnung dieses Prinzips bei Kotler, P., "Marketing-Management", Stuttgart 1982. Leupin als Werbegrafiker hat sich in erster Linie mit
dem Produkt, dessen Markenname und Verpackung sowie mit der Werbung des Markenartikels auseinandergesetzt. 
14)Vergleiche Margadant, Bruno, "Das Schweizer Plakat 1900-1983", Basel 1983, S. 14 und Bätschmann, Oskar, "Das Schweizer Plakat 1900-1983", Basel 1983,
S. 7.
15)Die Masse des Weltformats (Format B12) gehen von der Diagonale des Quadratzentimeters (√2=1,414) aus: 1:1,414 (entspricht Weltformat I). Der kleinere
Koeffizient wird jeweils verdoppelt, bis das Verhältnis 128:90,5 erreicht ist (entspricht Weltformat XIV). Vergleiche Margadant, Bruno, "Das Schweizer Plakat
1900-1983", Basel 1983, S. 16. Das Weltformat beinhaltet eine 1,15 Quadratmeter grosse Fläche oder 11'584 Quadratzentimeter. 
16)Die entscheidende Anregung zur Vereinheitlichung kam vom Ostschweizer Karl Bührer, der 1903 die Normierung der Werbedrucksachen – unterstützt vom
Zürcher Lithografen Jakob Edwin Wolfensberger – in der Schweiz lancierte. Dieser Vorstoss verhalf auch der Plakatnormierung zum Durchbruch. 
Daneben existierte weiterhin für die Auslandswerbung – im Spezifischen das vornehmlich im Ausland angeschlagene Tourismusplakat – das sogenannte
englische oder Royal-Format mit der Dimension 102:64cm. 
17)Wohl setzten sich einheitliche Formate auch in Frankreich (160:120cm für Aussenplakate) und in Deutschland (DinA 1: 84:59,4cm und DinA 0: 119:84cm)
zunehmend durch, doch wurden parallel dazu weiterhin andere Plakatgrössen verwendet. Wie in der Schweiz war auch in diesen Ländern die Plakatierung
zentral organisiert. 
18)Kasser, Hans, "Das Schweizer Plakat. Wanderausstellung der Arbeitsgemeinschaft 'Pro Helvetia'", Zürich 1950, S. 12.
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In der Werbung gilt das Plakat als Königin der Werbemittel, als Lieblingskind der Gebrauchsgrafik. Sein
Aktionsraum ist unbegrenzt, sein Wirkungszeitraum jedoch eine kurz bemessene Gegenwart. Es kann – als
'angewandte' Kunst – nicht als objet de méditation mit Musse betrachtet werden, wie das 'freie' Bild, sondern es
unterliegt dem Gesetz der Bewegung und der Bewegtheit. Der Grafiker Otto Baumberger (1889-1961) notierte
geringschätzig in seinen Tagebüchern: "Ein Kunstwerk entsteht. Ein Werk der sogenannten 'angewandten
Kunst' wird GEMACHT."19 Plakate sind nie Selbstzweck ohne jeglichen Nutzeffekt, niemals pure l'art pour l'art,
sondern stets Mittel zum Zweck im Dienste der anzubietenden Ware. "Ein Rembrandt, ein Rubens darf eine
Stunde beanspruchen, niemand wird das unbescheiden finden. Das Schicksal eines Plakates entscheidet sich
im Augenblick, ganz buchstäblich im Augenblick."20
Das Plakat als Mittel der Konsumförderung soll zu jedermann sprechen, den Betrachter zu einem
Zwiegespräch einladen und in ihm Bedürfnisse wecken. "Plakate sind Verführer, brutale oder sanfte, jedenfalls
aber zupackende, sofern es gute Plakate sind. [...] man unterscheidet nur wirksam oder unwirksam."21 Hans
Neuburg definierte das sogenannt 'Gute Plakat' durch die Eigenschaften "Signethaftigkeit, Lapidarität,
Originalität, Schaffung eines Blickfangs, rascheste visuelle Erfassbarkeit auf grössere Distanz, Unterscheidung
von den Nachbarplakaten, klarste Schriftlösung."22 Es soll auffallen, rasch verstanden werden, Marke und
Botschaft klar und deutlich übermitteln, das Image der zugrundeliegenden Werbeidee in Form, Farbe und Text
zum Ausdruck bringen. Dem wirklich erfolgreichen Plakat obliegt es, ästhetische Wirkungskraft und perfekt
gesteuerte Informationsübermittlung zu vereinen. 
Das Plakat ist ein soziales, edukatives, ökonomisches und auch historisches Instrument der Konsumförderung,
wobei sich sein Einfluss auf den Rezipienten mit zunehmender Qualität einer Arbeit steigert. Die Allgegenwart
dieses Werbeträgers, die Erlangung eines hohen gestalterischen Niveaus wie die Verfeinerung der sich in ihm
manifestierenden Werbeideen und -methoden, die Perfektionierung seiner drucktechnischen Herstellung und
der gepflegte Aushang haben es zu einem wichtigen Bestandteil der visuellen 'Ernährung' gemacht. 
2.2.   DER MARKENARTIKEL UND DAS WARENPLAKAT
"Die Marke ist ein Zeichen, das geeignet ist, Waren oder Dienstleistungen eines Unternehmens von
solchen anderer Unternehmen zu unterscheiden. Marken können insbesondere Wörter, Buchstaben,
Zahlen, bildliche Darstellungen, dreidimensionale Formen oder Verbindungen solcher Elemente unter-
einander oder mit Farben sein."23
Schweizerisches Bundesgesetz, Art. 1.
Die Geburt des Markenartikels geht auf die Zwischenkriegszeit zurück. Vor dem Ersten Weltkrieg herrschte der
Primat des Produzenten vor, wobei die anonyme und nur durch den Inhalt bestimmte Stapelware den
Hauptteil des Warensortiments ausmachte. Konkurrenz unter den Grossverteilern existierte nicht. Nach dem
Ersten Weltkrieg erst begann sich ein Konkurrenzkampf bemerkbar zu machen. Eigenheiten wie Herkunfts-
hinweise und Qualitätsmerkmale wurden betont, spezifische Unterschiede zu einem gleich aussehenden
Konkurrenzerzeugnis hervorgehoben.24 Damit erhielt das Produkt durch die Wahl charakteristischer Ver-
packungsformen und –farben eine eigene Identität.25 Willy Rotzler schrieb hierzu: "Die Marke als verbal und
oft auch graphisch einprägsame Produkte-Bezeichnung entstand als Garant gleichbleibender Warengüte und
einheitlicher Preise im Einzelhandel."26 Sie bietet dem Konsumenten Orientierungshilfe, auch wenn Distri-
butionsformen und gewandeltes Konsumentenverhalten Bedeutung und Funktion der Marke dauernd verän-
dern. Der Werber Markus Kutter äusserte sich über den Markenartikel wie folgt: "In sozial unsicheren Zeiten
– Inflation, Arbeitslosigkeit, politische Unruhen – gewann der Markenartikel zudem einen inneren, sozusagen
psychologischen Wert, indem er zu einem Symbol der Beständigkeit und Verlässlichkeit wurde."27 Die
Entwicklung und Anmeldung neuer Marken multipliziert sich seit 1945 jährlich um ein Mehrfaches; allein in
19)Baumberger, Otto, "Aus den Tagebüchern", 1938, in: Otto Baumberger. Reihe Schweizer Plakatgestalter 4, in: Ausstellungskatalog Museum für Gestaltung
Zürich, Zürich 1988, S. 7. 
20)W. Lg., "Lautlose Lockungen", in: Der Tagesspiegel, Berlin, 17.8.1954.
21)W. Lg., "Lautlose Lockungen", in: Der Tagesspiegel, Berlin, 17.8.1954.
22)Neuburg, Hans, "Niedergang des Plakats?", in: Zürcher Woche, 9.4.1965.
23)Vergleiche Bundesgesetz über den Schutz von Marken und Herkunftsangaben vom 28. August 1992, Art 1. Das derzeit gültige deutsche Markengesetz lautet
ähnlich: "Marken sind Kennzeichen, die geeignet sind, die Waren oder Dienstleistungen eines Unternehmens von denen anderer zu unterscheiden." 
24)Vergleiche Tauchner, Paul, "Warenzeichen und Signets", in: Die Kunst zu Werben. Das Jahrhundert der Reklame, München 1996, S. 36. 
25)Eine Gegenbewegung dazu bot der von Gottlieb Duttweiler (1888–1962) 1925 gegründete Migros-Genossenschaftsbund, der mit der Philosophie der
markenlosen Lebensmittel für die Rationalisierung und Restrukturierung des Detailhandels in der Schweiz steht. 
26)Rotzler, Willy, "Die Magie des Gegenstandes", in: Das Plakat in der Schweiz, Schaffhausen 1990, S. 159.
27)Kutter, Markus, "Mini-Werbelexikon der dreissiger Jahre", in: Werbestil 1930-1940. Die alltägliche Bildersprache eines Jahrzehnts, in: Ausstellungskatalog
Museum für Gestaltung Zürich, Zürich 1981, S. 87.
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Deutschland wurden nach dem Zweiten Weltkrieg nahezu 900'000 neue Marken angemeldet, derzeit sind es
rund 35'000 jährlich.28
"Mit der für die Industriegesellschaft charakteristischen Rationalisierung der Güterproduktion bis zur extrem
arbeitsteiligen Serien- und Massenproduktion wird für die Erschliessung von Absatzmöglichkeiten und für die
Behauptung im Konkurrenzkampf das Warenplakat zu einem wichtigen Instrument",29 wie Willy Rotzler
schrieb. Zur Propagierung des Markenartikels wurde in den 1920er Jahren das Plakat als populärstes Medium,
als Basiswerbemittel schlechthin eingesetzt, da es das geeignete Instrument zur Individualisierung des Pro-
duktes war, mit der Aufgabe, Bedürfnisse zu erwecken sowie zu befriedigen und zusätzlich neue Begehrlich-
keiten zu suggerieren. Die Abbildung der Ware stand als bildlicher Ersatz für die im Original zum Kauf ange-
botenen Güter und ihre szenische Darstellung im Vordergrund, verbunden mit einer Textbeigabe. Der Mar-
kenartikel wurde in der Folge zum Statussymbol. 
Zur Verbreitung des Warenplakates trug der druckgrafische Bereich das Seine bei, da Bilder bei gleichbleiben-
der Qualität zunehmend billiger umgesetzt werden konnten. Immer breitere Auftraggeberkreise bedienten
sich des Plakates im Allgemeinen und des Warenplakates im Speziellen. Hans Wichmann schrieb im Vorwort
der Ausstellung 'Warenplakate' 1981: "Warenplakate sind Begleiter von Überproduktion, von einem hohen
Angebot, das die unmittelbaren Bedürfnisse übersteigt. Sie sind ein Zeichen von Luxus, in dessen Gefolge sich
bisher – wie die Geschichte zeigt – auch die sogenannte Kunst am besten zu entwickeln vermochte. Pro-
duktionsformen dieser Art gibt es nur in Friedenszeiten, denn der Krieg verknappt die Ware. Warenplakate
sind deshalb zugleich Begleiter des Friedens und seiner Kehrseiten, des materiellen Überflusses; denn ohne
kräftiges Warenangebot gibt es [...] keine Warenplakate. [...] Die Schweiz war deshalb auch über den Zweiten
Weltkrieg hinweg das einzige Land des guten Warenplakats und seiner Weiterführung."30 Die Entwicklung der
Markenartikel-Promotion ist daher eng verknüpft mit der Geschichte der Plakatwerbung, wie Margit Wein-
berg-Staber ausführte: "Der kommerzielle Rettungsanker für den 'Werbestil' in den professionellen Anfängen
der Reklame in der Schweiz war zweifellos der Markenartikel."31
2.3.   GESETZMÄSSIGKEITEN DER WERBUNG
"Raffinierte Angriffe werden entfesselt, um verdrossene Verkehrsteilnehmer für ein Mineralwasser oder
ein Waschmittel zu interessieren, Schocks in Rot und Grün, Sirenentöne in Farben, beschwörende
Signale und lautlose Lockungen."32
Berliner Tagesspiegel, 1954 
Bereits um 1900 wurde die Werbewirkung theoretisch analysiert.33 So beschrieb die AIDA-Regel34, ein Akronym
für A = Attention / Aufmerksamkeit; I = Interest / Interesse; D = Desire / Wunsch; A = Action / Handlung, die
Beeinflussung des Rezipienten durch Werbung. Sie ging davon aus, dass Wahrnehmung aus einzelnen, sich in
rascher Sequenz abspielenden Elementen zusammengesetzt sei.35 Dieser Ansatz gilt mittlerweile als wissen-
schaftlich überholt, da gemäss psychologischen Erkenntnissen die Wahrnehmung nicht in schneller Abfolge,
sondern in einem ganzheitlichen Prozess verläuft.36 In der Geschichte der Werbetheorie und vor dem Hinter-
grund wahrnehmungspsychologischer Überlegungen verlagerte sich die Gewichtung der einzelnen Per-
zeptions-Phasen ständig.37 Dennoch blieben die wesentlichen Gestaltungselemente bis heute dieselben: 
1. Erwecken der Aufmerksamkeit; 
2. Klare, sachliche Darstellung der Ware, des Dienstes oder der Idee; 
3. Appell an das Gefühl des Käufers; 
4. Erzielung einer Erinnerungswirkung.38
28)Vergleiche Tauchner, Paul, "Warenzeichen und Signets", in: Die Kunst zu Werben. Das Jahrhundert der Reklame, München 1996, S. 36. 
29)Rotzler, Willy, "Die Magie des Gegenstandes", in: Das Plakat in der Schweiz, Schaffhausen 1990, S. 159. 
30)Wichmann, Hans, "Warenplakate. Meisterwerke von der Jahrhundertwende bis heute", in: Ausstellungskatalog Staatliches Museum für angewandte Kunst
München, München 1981, S. 9. Vergleiche auch in diesem Kapitel Abschnitt 2.1. "Das Plakat". 
31)Weinberg-Staber, Margit, "Werbestil 1930-1940. Die alltägliche Bildersprache eines Jahrzehnts", in: Werbestil 1930-1940. Die alltägliche Bildersprache eines
Jahrzehnts, in: Ausstellungskatalog Museum für Gestaltung Zürich, Zürich 1981, S. 16. 
32)W. Lg., "Lautlose Lockungen", in: Der Tagesspiegel, Berlin, 17.8.1954. 
Diese 1954 im Berliner Tagesspiegel anlässlich einer Plakatausstellung von Leupins Werken in Berlin erschienene Rezension beschreibt die Werbewirkung
seiner Plakate. 
33)Als Beispiele seien genannt: Scott, Walter Dill, "The Theory and Practice of Advertising", Boston 1903; Arren, J., "Comment if faut faire de la publicité", Paris
1912; Adams, H. F., "Advertising and Its Mental Laws", New York, 1916; Dermée, Paul/Courmont, Eugène, "Les Affaires et l’Affiche", Paris 1922. 
34)Die AIDA-Formel soll E. St. Elmo Lewis 1898 im Zusammenhang mit der Untersuchung von Verkaufsgesprächen erläutert haben. Vergleiche
Autorenkollektiv, "Handbuch der Werbung", Berlin 1968, S. 124. 
35)von Rosenstiel, Lutz/Neumann, Peter, "Einführung in die Markt- und Werbepsychologie", Darmstadt 1991, S. 25. ff.
36)Nerdinger, Friedemann W., "Strategien der Werbung. Vom Auftrag über die Gestaltung zur Entscheidung", in: Die Kunst zu Werben. Das Jahrhundert der
Reklame, München 1996, S. 298-299. 
37)Vergleiche Halter, Albert, "Als die Bilder reizen lernten", Dissertation, Zürich 1990, S. 62-78. 
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Ein ebenfalls wichtiger Bestandteil der frühen Werbetheorie bildete die Theorie der Oppositionsbildung,
welche die Wirksamkeit des Kontrasts postulierte. Durch die Differenzierung der Werbemitteilung des im
Konkurrenzkampf stehenden Umfelds soll die Aufmerksamkeit des Betrachters gewonnen werden.39
Doch kommen wir von den allgemeinen Gesetzmässigkeiten von Werbung auf die Plakatwerbung und Leupin
zu sprechen. Als zweckbestimmtes Medium hat das Plakat, das aufgrund seiner Lage gewöhnlich nur mit ex-
trem flüchtiger Wahrnehmung rechnen kann, auf dem rein optischen Kommunikationsweg eine möglichst
knappe Information zu übermitteln. Dabei ist die Art der Mitteilung teilweise wichtiger als die Darstellung der
Ware selbst. Adolphe Jean-Marie Mouron, genannt Cassandre, äusserte sich in einem Aufsatz 1925 dazu: "Ein
Plakat braucht nicht unbedingt zu gefallen oder attraktiv zu sein: Hauptsache, es löst eine Emotion aus. Man
verlangt von ihm nicht, dass es geliebt oder verstanden wird. Das Plakat verhält sich zur Malerei wie die
Vergewaltigung zur Liebe."40
Leupin folgte keinen theoretischen Konzepten und gestalterischen Lösungen, um eine optimale Werbe-
wirkung bei seinen Plakaten erzielen zu können. Er beobachtete sein Zielpublikum, transponierte das Produkt
in eine ihm eigene Aura, vermittelte eine klare Botschaft, brachte die gefundene Idee zum Tragen und setzte
diese im Gedächtnis des Rezipienten fest. "Leupins Plakate leben ganz vom zwingenden Einfall und von der
schlagend knappen Realisierung desselben"41, wie Paul Nizon in einer Rezension 1961 schrieb. Leupin stellte
sein eigenes Können ganz in den Dienst der Sache. Die Reduktion der Werbebotschaft auf eine zentrale Idee
hielt er für ausschlaggebend, wie er immer wieder betonte: "Ein Plakat ist ein Konzentrat. Alles Überflüssige
ist weggelassen. Die Idee ist entscheidend und muss als Funke auf den Betrachter überspringen. Sie bildet eine
Brücke zwischen mir und dem Konsumenten, meinem Komplizen. Er wird zu einem Denkprozess eingeladen.
Das gute Plakat muss eine Komplizenschaft herstellen zwischen Verkäufer, Gestalter und Konsument."42
2.4.   WERBEAPPELLE
Eine wesentliche Bedingung der Wirkungsmöglichkeiten von Werbung ist es, den Rezipienten in seiner je-
weils konkreten Alltagssituation zu erreichen und anzusprechen. Diese zielgruppenspezifische Ausrichtung
auf den Erwartungshorizont des Konsumenten stellt ein konstitutives Kennzeichen von Werbung dar, wobei
Werbeinhalt und –form eng miteinander verknüpft sind. Leupin antizipierte die Erwartungshaltung des
Kunden und verwendete verschiedenste Elemente, die seinen Plakaten ihre besondere Anziehungs- und
Überzeugungskraft sicherten. Durch diese Appelle fesselte er den Betrachter. Die Aussagekraft von Leupins
Affichen beschrieb Manuel Gasser wie folgt: "Seine Plakate haben es dick hinter den Ohren. [...] Denn so naiv,
wie sie auf den ersten Blick erscheinen, sind sie keineswegs. Sie gleichen bunten, verlockenden Früchten, in
die man listigerweise einen scharfen Angelhaken versteckt hat. Der Strassengänger erblickt die leuchtende
Frucht, beisst freudig hinein – und schon hat ihn der Maler an der Angel, zieht er ihn mit sanfter Gewalt zum
Kauf und Genuss eines bestimmten Produktes."43
Eine Inhaltsanalyse von Leupins Werbung führte zu drei immer wieder auftretenden Formen des
Werbeappells: 
1. Testimonials44; 
2. Rationale Appelle; 
3. Sensuale Appelle. 
Im Folgenden werden diese anhand ausgewählter Beispiele aus Leupins Plakatoeuvre und im Vergleich mit
Affichen anderer Grafiker erläutert. Dabei wurde darauf geachtet, dass die Beispiele exemplarischen Charakter
haben, wobei allerdings nicht immer auszuschliessen ist, dass ein Plakat auch Merkmale eines anderen
Werbeappells aufweisen kann.
38)Nerdinger, Friedemann W./Arras, Birgit, "Wem helfen Konsumententypologien? Eine explorative Studie zur Wechselwirkung von Zielgruppendefinition
und Kreativität", in: Werbeforschung & Praxis 35, 1990, S. 119-124. 
39)Vergleiche Gérin, Octave-Jacques/Espinadel, C., "La Publicité Suggestive. Théorie et Technique", Paris 1927, S. 161ff. 
40)Cassandre, "Aufsatz von 1925", in: Mouron, Henri, Cassandre, München 1985, S. 49. 
41)Nizon, Paul, "Plakate von Herbert Leupin", in: Neue Zürcher Zeitung, 6.4.1961.
42)Gespräch mit Herbert Leupin in Basel, 1.6.1990. 
43)Gasser, Manuel, "Herbert Leupin. Plakate", Zürich 1957, S. 4.
44)Fachterminus der Werbewissenschaft für einen Experten, der eine Referenz abgibt für ein Produkt.  Vergleiche Nerdinger, Friedemann W., "Strategien der
Werbung. Vom Auftrag über die Gestaltung zur Entscheidung", in: Die Kunst zu Werben. Das Jahrhundert der Reklame, München 1996, S. 301. 
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2.4.1.   Testimonials
In einem Testimonial legt jemand Zeugnis ab für ein Produkt. Ein Testimonial ist stets auf eine fest definierte
Zielgruppe ausgerichtet. Solche Formen des Appells waren um 1900 noch nicht sehr verbreitet, behaupteten
sich aber von den 1940er bis in die 1980er Jahre als eine Grundform der Werbung.45
Leupin hat während seiner gesamten Grafikerkarriere verschiedene Testimonials geschaffen –
Identifikationsfiguren, unverkennbare Persönlichkeiten, die in konkreter oder abstrahierter Gestalt auftreten
konnten. Es sind dies der Paradedienstleister, der Paradekonsument und das sogenannte Maskottchen. Ein
weiteres, für Leupin typisches Testimonial erzeugte er durch die Vermenschlichung von Gegenständen. Die
folgenden Abschnitte erläutern diese vier verschiedenen Testimonial-Typen. 
2.4.1.1.   Paradedienstleister
Der Paradedienstleister als eine mögliche Form des Testimonials ist bei Leupin ein anonymer Verkäufer, der
sein eigenes Produkt propagiert. Er vermittelt und bekräftigt als Experte Behauptungen zu einer Ware, so dass
die Glaubwürdigkeit des Produktes und der damit verbundenen Qualitätszusagen gesteigert wird. Dieses soge-
nannte Experten-Testimonial46 hat die Form eines rationalen Appells47, der allerdings weniger auf den
Qualitäten des Produkts als vielmehr auf denjenigen des Experten beruht, der eine Behauptung über ein
Produkt bezeugt.48
Folgende Affichen Leupins operieren mit einem
Paradedienstleister, der sein Produkt durch seine eigene Person
sowie durch eine entsprechende Mimik und Gestik propagiert
und damit zum Garanten für dessen Qualität wird: Für das
Restaurant "Drouan" in Paris kostet der Chefkoch sein Produkt
(VE5.), für das Haarwuchsmittel "Silvikrin" verbürgt sich der
Figaro (W6.) und für den "Helvetia Senf" empfiehlt der hinter
der grossen Tube hervorlugende Koch als Experte den Senf
(W290.). Vereinzelt haben auch andere Werbegrafiker mit dem
Typus des Paradedienstleisters geworben, wobei vor allem der
Koch zur Bewerbung von Esswaren ein beliebtes Motiv
darstellte. So setzte beispielsweise Paul Trauffer für "Roco
Ravioli" einen Chefkoch mit Schnauz und rotem Kochlöffel
ein49 und auf einem anonymen Plakat für Speisefett schultern
zwei dralle Köche das verpackte Produkt, während ein dritter,
vor ihnen marschierend, das damit gebratene Hühnchen
präsentiert.50 Auch Donald Brun arbeitete mit Paradedienst-
leistern: Er kreierte einen rothaarigen Metzgermeister, der stolz
seine "Bell"-Aufschnittplatte dem Betrachter vorzeigt.51
Paradedienstleister wurden nicht nur für Esswaren, sondern
auch häufig für Motorenöl-Werbung hinzugezogen. So liess
Donald Brun einen Automechaniker das  "Autol"-Öl in ein
blaues Gefährt giessen52 und das Atelier W. Greminger warb mit
einem salutierenden Männchen, auf dessen Brust das
Firmenlogo prangte und dessen Kopf die Form eines Öltropfens
annahm, für "Esso"-Motorenöl53. 
Die lediglich drei repräsentativen Beispiele für den Typus des
Paradedienstleisters in Leupins Plakatoeuvre machen deutlich, dass Leupin andere Werbearten des
Testimonials bevorzugte. So hat er weitaus häufiger mittels des Paradekonsumenten geworben, was ihm auch
mehr Spielraum bezüglich Wahl der Figur und Kontextgestaltung gab.54
45)Vergleiche Statistik "Langfristige Trends der Werbung" in: Leiss, William/Kline, Stephen/Jhally, Sut, Social Communication in Advertising, London 1985, S.
268. Die Autoren haben im Rahmen einer Inhaltsanalyse die amerikanische Werbung vom Beginn des Jahrhunderts bis in die 1980er Jahre untersucht. Mit
einer gewissen zeitlichen Verzögerung können die von ihnen gewonnenen Resultate auch auf die europäische Werbung appliziert werden. 
46)Vergleiche Nerdinger, Friedemann W., "Strategien der Werbung. Vom Auftrag über die Gestaltung zur Entscheidung", in: Die Kunst zu Werben. Das
Jahrhundert der Reklame, München 1996, S. 301. 
47)Vergleiche in diesem Kapitel Abschnitt 2.4.2. "Rationale Appelle". 
48)Im Gegensatz zu Leupins Paradedienstleistern werben heute nicht mehr anonyme Figuren, sondern allseits bekannte, im Leben verankerte
Persönlichkeiten, die in direkter Verbindung zum anzupreisenden Produkt stehen. In diesem Fall wird von einem Star-Testimonial gesprochen, bei dem sich
das Image des werbenden Stars auf dasjenige der Ware überträgt, das heisst bei dem ein sogenannter 'Image-Transfer' stattfindet. 
Wirbt beispielsweise Boris Becker für Tennisartikel, so ist das Vertrauen in das Produkt bereits durch den Bezug des Stars zum Tennis gesichert. Vergleiche
Nerdinger, Friedemann W., "Strategien der Werbung. Vom Auftrag über die Gestaltung zur Entscheidung", in: Die Kunst zu Werben. Das Jahrhundert der
Reklame, München 1996, S. 301.
49)Paul Trauffer, "Roco Ravioli", 1956. Wenn nicht anders vermerkt, sind die Plakate im Weltformat gedruckt. 






Die wohl häufigste Form eines Testimonials – im Allgemeinem wie auch bei Leupin – ist der Parade-
konsument, der als Vertreter des Zielpublikums den Markenartikel persönlich anpreist. Der wohl bekannteste
Paradekonsument überhaupt ist der "Marlboro-Cowboy", der von 1954 bis heute die Zigarettenmarke
"Marlboro" dem Konsumenten empfiehlt und den Produktenamen durch seine Erscheinung gleichzeitig mit
dem Gefühl von Freiheit und Abenteuer koppelt.55
Leupin hat ganz verschiedene Typen von Paradekonsumenten entwickelt und für die Werbung desselben
Produkts immer wieder einen anderen Konsumententypus gewählt, der stets auf heitere Art die Ware
anpreisen sollte. Dies lässt sich am Beispiel von "Eptinger" aufzeigen: So erfand Leupin 1943 einen Bonvivant
(W26.-W27.), den er kurz darauf, für das Winterplakat 1943/44, durch einen Schrebergärtner ablöste, der
genussvoll nach erledigter Arbeit, ein Zigarillo rauchend, in
seinem Arm das erlabende, durststillende Nass hält (W28.).
Auch für die aphrodisische Vitaminpille "Potent Optilet"
kreierte Leupin zwei Arten von Paradekonsumenten: Einmal
liess er einen älteren Herrn vergnügt über eine rote Blume mit
Stacheln springen (W240.), ein andermal verwendete er für das-
selbe Produkt einen Hampelmann, der nach Einnahme des
Präparats voller Vitalität strampelt (W239.). 
Es ist festzustellen, dass Paradekonsumenten in erster Linie im
Zusammenhang mit Raucherwaren, Waschmitteln und
Getränken zu finden sind, so dass hierfür eine Variation von
verschiedenen Konsumententypen existiert. Nachfolgend seien
aus einer Vielzahl von Paradekonsumenten Leupins und ander-
er Werbegrafiker einige Figurentypen erwähnt, welche im
Zusammenhang mit der Bewerbung ähnlicher Produkte in
Erscheinung traten. Im Bereich der Raucherwaren illustrierte
Leupin sein "Opal"-Bild von 1949 mit einem Stumpen rauchen-
den, verschmitzt lächelnden Herrn gesetzten Alters mit
Oberlippenschnauz und Strohhut (W306.). Emil Ebners’
Paradekonsument für die amerikanische Zigarette "Brunette"
aus Maryland ist ein Schwarzer, der in Kombination mit einem
Basthut die Assoziation zu Feldarbeit aufkommen lassen sollte.56
Auf einem anonymen Zigarettenplakat für "Stella Filtra"
wiederum verkörpert ein gut aussehender, starker, braungebran-
nter, lachender, gesunder – und rauchender! – Mann den
Paradekonsumenten.57 Die genannten Beispiele zeigen, dass
Leupin seinen Paradekonsumenten intuitiv und imaginativ
wählte, während andere Werbegrafiker meist die direkte Über-
nahme eines real existierenden Personentypus darstellten. Als
Beispiel aus der Waschmittelbranche sei Donald Bruns 'Grittli'
für "Persil" erwähnt, das über lange Jahre der Konsumentin als
Kleider waschendes Vorbild vorgehalten wurde.58 Auch im
Bereich der Getränkemittel ist die Variation von Parade-
konsumenten vielfältig. Rolf Gfeller beispielsweise setzte für
verschiedene Fruchtsaftgetränke das rothaarige Mädchen "Susy"
ein.59 Das Atelier Vetsch kreierte in ähnlicher Weise ein
Mädchen in roten Latzhosen, das auf dem Deckel der
Bügelflasche "Elmer-Citro" sitzt.60 Im Vergleich zu Leupins "Pepita"-Paradekonsumenten, seinem Sohn Charles,
der jubelnd das Grapefruitgetränk anpreist (W54.)61, vermochten diese Charaktere jedoch in formaler, stilis-
tischer und werbetechnischer Hinsicht nicht mit Leupins Paradekonsumenten zu konkurrieren. 
51)Donald Brun, "Bell", 1952.
52)Donald Brun, "AutolExtra Öl", ca 1950.
53)Atelier W. Greminger, "Esso", 1960. 
54)Vergleiche in diesem Kapitel Absatz 2.4.1.2. "Paradekonsument". 
55)Der Werbegrafiker Leo Burnett wählte für die Marboro Werbekampagne den 'Macho'-Typus in Form eines Cowboys als allgemeinverständliches Symbol des
Maskulinen. Vergleiche Goodrum, Charles/Dalrymple, Helen, "Advertising in America. The first 200 years", New York 1990, S. 198-199. 
56)Emil Ebner, "Brunette", 1953. 
57)Anonym, "Stella Filtra", 1956. 
58)Donald Brun, "Persil"*, 1944. 
Zum *-Symbol: Dieses steht, wenn das Plakat vom EDI mit einer Urkunde ausgezeichnet wurde. 
59)Rolf Gfeller, "Susy", 1953. 
60)Atelier Vetsch, "Elmer-Citro", 1956. 








Das soeben genannte Plakat Leupins für "Pepita" mit einem jauchzenden Kind
ist seine einzige Affiche, wo der Paradekonsument Realitätscharakter besitzt, so
dass in der Werbewissenschaft von einem sogenannten Laien-Testimonial62
gesprochen wird. Weitaus häufiger haben andere Schweizer Werbegrafiker mit
Paradekonsumenten geworben, die einem 'realen' Kontext entstammten. So
nutzte Donald Brun zur Bewerbung des Waschpulvers "Persil" neben dem fik-
tiven 'Grittli' hauptsächlich einen real existierenden Hausfrauentypus, dessen
Glaubwürdigkeit auf der Ähnlichkeit der zeugnisablegenden Person mit den
Rezipienten beruhte. Das Produkt in den Händen haltend und offensichtlich
die Waschanleitung lesend, präsentiert sich die Paradehausfrau vor einem Korb
voll weisser Wäsche63, respektive hängt diese gerade im Freien auf64. Beim Laien-
Testimonial gründet die Animation zur Nachahmung auf psychologischen
Erkenntnissen über das 'Lernen am Modell'.65 Demnach müssen zwei
Bedingungen erfüllt sein, damit das Verhalten einer Person nachgeahmt wird:
Der Paradedienstleister sollte der Zielgruppe möglichst ähnlich sein und sein
Verhalten muss belohnt werden – im Fall von "Persil" mit strahlend weisser
Wäsche. Paradekonsumenten aus dem realen Leben zitierten auch andere
Werbegrafiker: Hans Neuburg verdeutlichte die Kraft der "Super Bouillon
Riesenwürfel" von Liebig mit einer lachenden Köchin66, Viktor Rutz liess die
Hausfrau mit Kochschürze frische Erbsen von "Stalden" in der Kochpfanne
präsentieren67 und bei Rolf Gfellers Bier-Plakat trinkt eine attraktive Brünette
nach dem Skifahren ein Glas Bier.68 Leupin arbeitete, wie erwähnt, nur einmal
mit einem Laien-Testimonial. Seine Stärke lag darin, witzige, meist anonyme
Endverbraucher zu kreieren, so dass sich die humoristische Komponente sin-
ngemäss auf die Werbeaussage übertrug. 
2.4.1.3. Maskottchen
"Ein bestimmtes Produkt mit einer Charakterfigur assoziativ zu verbinden, war eine von der Werbetheorie
breit gestützte Methode, welche die Kontinuität und gleichzeitige Variabilität der Unternehmensreklame
gewährleistete."69 Die sogenannten Maskottchen, lustige und witzige Figuren, vereinen Glücksbringer, humo-
ristische Komponente und Markenzeichen in einer Gestalt. Eine der weltweit erfolgreichsten Markenfiguren
mit Vorbildcharakter und Nachahmungswert war das um 1890 von Marius
Rossillon (alias O’Galop) erfundene Reifenmännchen Bibendum70 für die
Pneufabrik Michelin.71 Es leistete nicht nur unterstützende Werbewirkung, son-
dern stand als glücksbringender Talisman formal und inhaltlich für die
Reifenfabrik. Hinsichtlich der Kongruenz von Waren- und Menschengestalt
blieb es bis heute in seiner Art einzigartig. 
In der Schweiz waren Maskottchen speziell in den 1940er Jahren beliebte
emotionale Werbeträger, welche das mit ihnen konnotierte Produkt dem
Betrachter vorführten. Hugo Laubi erfand das Maskottchen Casimir zur
Promotion der Zigarette "Capitol"72, Viktor Rutz benutzte den blauen krächzen-
den Roco-Spatz für diverse Konservenprodukte73 und Pierre Monnerat kreierte
das Eskimo-Männlein für den Aperitif "Cinzano Bianco"74. In den 1960er Jahren
wurde die Werbung erneut mit Maskottchen bespielt. Die fast comicartigen
Figuren Bio und Softy beispielsweise, vom Grafiker Rudolf Kesselring geschaf-
fen, standen für die Bunt- und Kochwaschmittel "Maga" und "Floris"75 der Firma
Friedrich Steinfels AG. Diese oft abstrakten Figurenkreationen verdeutlichen
62)Vergleiche Nerdinger, Friedemann W., "Strategien der Werbung. Vom Auftrag über die Gestaltung zur Entscheidung", in: Die Kunst zu Werben. Das
Jahrhundert der Reklame, München 1996, S. 301. Die Fernseh-Werbung bedient sich gerne des Laien-Testimonials, präsentiert in der Form sogenannter slice
of life-Technik, bei der eine oder mehrere Alltagsgeschichten in Form von 'Mini-Theaterstücken' gezeigt werden. Vergleiche Pflaum, Dieter, "Ausgewählte
Werbemittel und Gestaltungsansätze", in: Berndt/Hermanns (Hrsg.), Handbuch Marketing-Kommunikation, Wiesbaden 1993, S. 347. 
63)Donald Brun, "Persil", 1948. 
64)Donald Brun, "Persil", 1948. 
65)Vergleiche Bandura, Albert, "Principles of Behavior Modification", New York 1969. 
66)Hans Neuburg, "Liebig", 1934. 
67)Viktor Rutz, "Stalden", 1950. 
68)Rolf Gfeller, "Bier", 1954. 
69)Halter, Albert, "Als die Bilder reizen lernten", Dissertation, Zürich 1990, S. 145. 
70)O’Galop, "Nunc est Bibendum", 1898, 45:36cm. 
71)Zu Entstehungsgeschichte, Werbewirksamkeit und -einsatz vergleiche Varnedoe, Kirk und Gopnik, Adam, "Werbung", in : High & Low. Moderne Kunst und
Trivialkultur, München 1990, S. 180-182. 
72)Hugo Laubi, "Capitol"*, 1941. 
73)Viktor Rutz, "Roco Erbsen", 1941. 







und unterstützen den Produktcharakter. Ausserdem sollte das Maskottchen als
Werbeträger seiner Marke einen hohen Bekanntheitsgrad aufweisen. Sobald die
Repräsentationsfigur mit einem Markennamen im allgemeinen Bewusstsein
ausreichend verankert ist, kann auf die explizite Nennung desselben verzichtet
werden. Nicht selten wurden Maskottchen als Sympathieträger ihrer Produkte
zu begehrten Sammelobjekten.76
Leupins Maskottchen wie der "Ditzler"-Zwerg, das "Pott"-'Negerli' und der
"Pepita"-Papagei erfreuten sich besonderer Beliebtheit und sind teilweise noch
heute Werbeträger der Produkte, für die sie stehen. Mit dem "Ditzler"-Zwerg
entwarf Leupin 1949 sein erstes Maskottchen. Der schmunzelnde, mit
Konfitüre bekleckste Zwerg kostet geniesserisch die Eigenproduktion, "Ditzler"-
Konfitüren (W152.). Das für "Pott"-Rum werbende Maskottchen von 1949 – ein
'Negerli' mit blumengeschmücktem Sombrero, farbigem Baströckchen,
Halskette und blauen Ohrringen – diente als langjährige Identifikationsfigur
des Zuckerrohrschnapses (W158.). Locker und in bunten Farben gemalt, stellte
das lachende schwarze Männlein mit den roten schwulstigen Lippen den
Kontakt zum Betrachter her. Für die für Südafrika bestimmte Werbung hatte
Leupin die spezifischen kulturellen Gegebenheiten des Adressaten zu berück-
sichtigen. Er kreierte daher 1955 – als Referenz an das Bewusstsein der
Individuen wie auf die soziale Kommunikation – einen "Pott"-Piraten (W162.).
Mit dem "Pepita"-Papagei von 1951 schuf Leupin gleichzeitig das
Erkennungszeichen und Symbol schlechthin für das gleichnamige
Grapefruitgetränk (W35.). Über zwanzig Jahre lang erlabte sich das krächzende
Maskottchen – bei einer Bergtour, nach einer Radfahrt oder einfach zwischen-
durch – am exotischen Erfrischungsgetränk, und noch heute prangt es auf der
Getränkeetikette. 
2.4.1.4.   Personifizierung von Gegenständen
Leupin kreierte verschiedentlich seit Ende der 1940er Jahre und hauptsächlich in den 1950er Jahren aus einer
nüchternen Packung oder einem schlichten Logo einen emotionsgeladenen Protagonisten. Er vermensch-
lichte die Ware – und damit die Marke – indem er ihr auf dem Plakat ein Gesicht einschrieb oder um sie herum
eine Figur aufbaute.77
Die folgenden Plakate Leupins mögen für den Typus der personifizierten Marke
stehen. So liess Leupin 1952 die Flasche des alkoholfreien Fruchtgetränks
"Rosita" zum Körper eines fröhlich lachenden Mädchens werden, indem er um
das Produkt Kopf, Füsse und Hände kreierte (W153.). Durch diese Art von
Vermenschlichung verlieh Leupin dem Getränk nicht nur den Charakter eines
frischen, fruchtigen und gesunden Fruchtsaftes, sondern stellte gleichzeitig
sicher, dass für ein Produkt mit spezifischem Image und nicht für eine Branche
geworben wurde. Auch die zu einem augenzwinkernden Metzgermeister mit
Schnurrbart, blau-weissem Arbeitskittel und Petersilie im Knopfloch umfunk-
tionierte Kalbsbratwurst von 1949 personifiziert nicht irgendeine Wurst, son-
dern den "Ruff"schen 'Wurstonkel' (W145.). Er posiert vor einer Stange, an der
seine Produkte hängen und verweist damit auf Reichhaltigkeit und Qualität des
Angebots. Die vielleicht berühmteste 'Umfunktionierung' eines Gegenstandes
gelang Leupin mit seinem Plakat für die "Milka"-Schokolade von 1952 (W157.).
Die rechteckige lila Milchtafelschokolade als Körper einer mit Blumen
geschmückten 'lila Kuh' wurde gleichsam zum Prototypen für "Milka".78 Durch
die Verbindung der Elemente Tafelschokolade und Milchkuh zu einer neuen
Einheit wird "der Begriff Milchschokolade gleichzeitig mit dem
Originalnamenszug der Firma suggeriert"79, wie Manuel Gasser schrieb. Eine
ebenso überzeugende formale und inhaltliche Integration des Logos und
gleichzeitige Personifizierung zeigt Leupins "Agfa"-Plakat von 1956 (W143.):
75)Rudolf Kesselring, "Maga" und "Floris", 1968. 
76)Es ist anzumerken, dass sich die Begrifflichkeiten von Paradekonsument und Maskottchen teilweise überlagern können. Die Unterscheidung besteht darin,
dass das Maskottchen einer Eigenkreation des Gestalters entspringt und als fiktives Sujet keinen Bezug zu einer realen Figur aufweist. 
77)Die durch die Personifizierung erzeugte Figur könnte gegebenenfalls auch als Paradedienstleister interpretiert werden. Allerdings steht bei der
Personifizierung von Gegenständen das Produkt im Mittelpunkt – es selbst ist integraler Bestandteil der neu erschaffenen Gestalt. 
78)Die Kuh als Werbeträger für Milka verwendete Alois Carigiet bereits 1937, aber erst Leupin gab ihr die Farbe lila. 








Das rhombenförmige "Agfa"-Logo bildet den Körper eines knipsenden Mannes. In diesem Motiv verdeutlicht
sich exemplarisch Leupins Denk- und Arbeitsweise – die fotografierende Figur mit dem "Agfa"-Emblem auf der
Brust illustriert sowohl Produkt als auch Anwendungszweck. Die Marke war auf dem Markt bereits ausre-
ichend bekannt, so dass sich die Packungsabbildung erübrigte, wie Manuel Gasser meinte: "Da für einen bere-
its eingeführten, hinlänglich bekannten Artikel Propaganda gemacht werden sollte, wählte Herbert Leupin die
Form eines reinen Prestigeplakates, das durch einen amüsanten, farbenfreudig gestalteten Einfall einen
Markennamen in Erinnerung ruft."80 Leupin reduzierte und konzentrierte alles Begriffliche aufs Einfache – der
selbstverständlichen Idee und gekonnt knappen Umsetzung wohnt eine Stosskraft inne, die den Betrachter
zum Sehen zwingt. 
Die Personifizierung von Produkten, die primär bei Basler Grafikern zu finden ist, mag mit dem sprichwörtlich
Baslerischen Humor in Verbindung stehen. So finden sich neben Leupin hauptsächlich bei Donald Brun
direkte Vergleichsbeispiele. Brun funktionierte 1948 einen weissen Wollknäuel kurzerhand durch Einstecken
zweier Stricknadeln, Knöpfe und rotem Pompon zu einem Schneemann um und vermenschlichte damit nicht
nur das Produkt, sondern spielte gleichzeitig mit der
Assoziation von Wolle und Winter.81 Auch bei seinem Plakat für
die Genossenschaft Usogas von 1956 personifizierte Brun das
Produkt, eine Flamme, indem er ihr Augen, Nase sowie Mund
aufmalte und Hände sowie Füsse anfügte.82 Die Gestalt des ren-
nenden Gas-Männchens verkörpert gleichsam Geschwindigkeit
und Beweglichkeit. Mit dem Typus der Produkte-
Personifizierung arbeitete ebenso der in Basel tätige Celestino
Piatti, indem er die Packung Kindernahrung "Bébé-Vite" als
Körper eines Kleinkindes einsetzte und ihr Hände sowie einen
Kopf anfügte.83
Abschliessend sei noch eine von Leupin mehrmals angewendete Art der
Vermenschlichung erwähnt. Sie bestand darin, den "Anfangsbuchstaben zu
imitieren"84. Die im Bildzentrum stehende Initiale 'A', welche für die
"Freilichtspiele Augst" stand, erhielt Persönlichkeit durch Beifügung von
Laubwerk (K1.).85 Hans Falk verwendete zur Bewerbung der Ausstellung "das
plakat" im Kunstgewerbemuseum Zürich von 1953 ebenfalls den ersten Wort-
Buchstaben.86 Allerdings gesellte er diesem nicht Attribute wie Blätter hinzu,
sondern formte zur Betonung des kreativen Schaffens das 'P' aus Einzelteilen
wie Arm und Hand. 
2.4.2. Rationale Appelle
Rationaler Appell87 bedeutet, dass das Produkt, dessen Beschreibung und gegebenenfalls Preis im Plakat
wiedergegeben sind, wobei die Hauptargumentation – Demonstration der Qualitätsmerkmale, der Vorzüge,
der Nützlichkeit und des Anwendungsbereichs – über diese Elemente erfolgt.88
Rationale Appelle dominierten seit 1900 einen Grossteil der Werbung, wobei gerade der in den 1940er Jahren
vorherrschende Stil der sogenannten 'Basler Schule'89 in dieser Art von Werbestrategie arbeitete, ja er lebte
geradezu von der Monumentalisierung und Überhöhung des einzelnen Produktes oder Warenzeichens. Bei
den Protagonisten dieses Stils – Niklaus Stoecklin, Donald Brun, Peter Birkhäuser, Fritz Bühler und Herbert
Leupin – standen entweder die wirklichkeitsgetreue Abbildung der Produktpackung und ein ihr beigegebenes
Attribut oder die Verbildlichung von Produktivität und Image in Form von klaren Motiven mit hohem
Symbolgehalt im Mittelpunkt. Pur und simpel, dabei plastisch und naturgetreu sind die einzelnen Elemente
in exakt-illusionistischem Stil wiedergegeben: Die Packung sollte Aufmerksamkeit erwecken und das Attribut
80)Gasser, Manuel, "Herbert Leupin. Plakate", Zürich 1957, S. 10.
81)Donald Brun, "Schaffhauserwolle", 1948. Vergleiche in diesem Kapitel Abschnitt 2.4.3.2. "Emotionale Reize". 
82)Donald Brun, "Gas"*, 1956. 
83)Celestino und Marianne Piatti, "Bébé-Vite"*, 1957. 
84)g.r., "Schweizer Plakate", in: Frankfurter Allgemeine Zeitung, 18.1.1966. 
85)Weitere Beispiele sind: "Eptinger", 1950 (W34.); "Kölner Karneval" 1958 (T13.); "Penthesilea", 1962 (K3.); "Gyges" 1963 (K4.). 
86)Hans Falk, "Das Plakat"*, 1953. 
87)Vergleiche hierzu auch Nerdinger, Friedemann W., "Strategien der Werbung. Vom Auftrag über die Gestaltung zur Entscheidung", in: Die Kunst zu Werben.
Das Jahrhundert der Reklame, München 1996, S. 300-301. 
88)Dabei kann die Argumentation in einer einseitigen oder reziproken Kommunikation erfolgen. Werbung verläuft gewöhnlich monokursiv, das heisst, die
Beweisführung erfolgt zugunsten des beworbenen Objektes. Bei einer diskursiven Kommunikation werden mögliche Gegenargumente berücksichtigt. Diese
Art von Werbung erweist sich dann als wirksam, wenn ein höheres Bildungsniveau des Konsumenten angesprochen werden soll. Vergleiche Kroeber-Riel,
Werner/Meyer-Hentschel, Gundolf, "Werbung. Steuerung des Konsumentenverhaltens", Heidelberg 1982, S. 174 ff.






dessen Funktion erläutern. Als letztes Glied in der Fertigung und gleichzeitig als erstes der Werbung galt eine
gelungene Packung als rationellste Verkaufsförderung. Sie erst gab dem Produkt sein Gesicht und diente
gleichsam als Visitenkarte. Reine Bildplakate, ohne Packungsabbildung oder schriftlichen Zusatz, sind nur bei
Branchenwerbung möglich. Dann geht es um eine Warengattung mit Aufforderungen wie "Kauf Kohle" oder
"Schenk Schmuck", "Milch ist gesünder" oder "Bier, Weltmeister im Durstlöschen".90 In den 1950er Jahren nah-
men die rationalen Appelle in der Werbung stetig ab, so dass heute nur noch ein Bruchteil nach diesem
Prinzip gestaltet ist.91 Auch in Leupins Plakatoeuvre finden sich seit den 1950er Jahren nur noch vereinzelt
rationale Appelle. Nachfolgend werden die von Leupin verwendeten zwei Arten des rationalen Appells
erläutert: die Monumentalisierung dargestellter Produkte oder verbildlichte Produktqualität und –image in
Form von klaren Motiven mit hohem Symbolgehalt. 
2.4.2.1. Monumentalisierung des Produktes
Monumentalisierung des Produktes meint die Überhöhung und Isolation desselben auf neutralem
Hintergrund. Das dazugehörige 'Ambiente' wird mittels Attributen kreiert, die motivische Reduktion durch die
intensivierte Dingdarstellung ausbalanciert. Die meist präzise, minutiöse Wiedergabe der Ware betont die
Dreidimensionalität der Objekte und führt nicht selten zu einer hypernaturalistischen Darstellung.92 Ein
typisches Beispiel der Monumentalisierung des Produktes ist das "Memphis"-Plakat von 1951 von Donald
Brun, wo eine überdimensional grosse Zigarette die Diagonale einnimmt und die Produktschachtel im Hinter-
grund abgebildet ist. Die aufgerissene Zigarettenhülle offenbart den doppelten Filter, gemäss dem Slogan "Die
einzige Cigarette mit zwei Filtern".93 Damit sind Packung und Inhalt, Besonderheit des Artikels und Qualitäts-
merkmale illustriert. 
Im Folgenden werden einige Plakate Leupins aufgeführt, bei denen die
Monumentalisierung des Produktes mittelbar oder unmittelbar im Vorder-
grund steht. In einem zweiten Schritt sollen sie mit Affichen verglichen wer-
den, die dasselbe Produkt bewerben und von Werbegrafikern geschaffen wur-
den, die derselben Tradition wie Leupin entstammen. 1938 führte Leupin seine
erste Affiche für die Kleidermarke PKZ aus – ein Prestigeplakat, bei dem nicht
ein bestimmtes Kleidungsstück im Vordergrund stand, sondern der
Firmenname (W4.). Mit Objekten wie einem hölzernen Kleiderbügel mit "PKZ"-
Brandstempel sowie einer "PKZ"-Broschüre wusste Leupin den Firmennamen zu
betonen.94 Durch die Verbindung von Namenszug, respektive Signet mit einem
unmittelbar dazugehörenden Gegenstand bildete sich gemäss Reinhold Hohl,
ehemaliger Direktor des Kunstgewerbemuseums Basel, ein "Sach- oder Tätig-
keitsappell".95 Einen reinen 'Sachappell' erzeugte auch Peter Birkhäuser 1934
mit einem monumental in Szene gesetzten, weissen, auf braunem Grund befes-
tigten Knopf, ergänzt durch den Schriftzug "PKZ".96 Anders als Leupin und
Birkhäuser hatte Otto Baumberger für sein PKZ-Plakat von 1923 nicht ein
Attribut gewählt, sondern den Verkaufsgegenstand selbst, einen Wintermantel,
von dem er das 'Innenleben' samt eingenähter Firmenetikette plastisch wieder-
gab, so dass Name, Qualität und Abnehmer in einem Sujet vereint waren.97 Zur
Darstellung von "Bell"-Wurstwaren arbeitete Leupin 1939 mit der monumen-
talisierten Wiedergabe des Produktes. Dazu griff er erneut auf die Idee des
Firmen-Brandstempels zurück, der dem Griff eines Holzbrettchens aufgeprägt
ist, auf welchem sich Wurst, Salami und Speck präsentieren (W9.). Die rein
rationalen Aspekte sind mit der Nennung des Herstellers und der
Hervorhebung der Produktqualität abgedeckt. Das appetitanregende
Arrangement erweckt beim Rezipienten Vertrautheit und schafft
Begehrlichkeit.98 Diesen Werbeappell wusste auch Niklaus Stoecklins
Weihnachtsplakat von "Bell" 1948 zu lancieren. Indem er das Firmenlogo auf
einen Korb applizierte, in welchem verschiedene Fleischprodukte liegen,
erübrigte sich eine gesonderte Namensnennung.99 Mit der Abbildung des
90)Als Beispiele hierzu seien folgende Bierplakate aufgeführt: Celestino Piatti*, 1955; Hans Hartmann, 1956; Peter Birkhäuser*, 1957; Willi Eidenbenz*, 1958;
Donald Brun, 1959, u.a. 
91)Vergleiche Statistik "Langfristige Trends der Werbung" in: Leiss, William/Kline, Stephen/Jhally, Sut, Social Communication in Advertising, London 1985, S.
268. 
92)Vergleiche in diesem Kapitel Abschnitt 2.4.2. "Rationale Appelle" und Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.2. "Neue Gegenständlichkeit". 
93)Donald Brun, "Memphis", 1951.  
94)Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.2. "Neue Gegenständlichkeit".
95)Hohl, Reinhold, "Herbert Leupin. Plakate 1939-1969", in: Ausstellungskatalog Gewerbemuseum Basel, Basel 1969, S. 44.
96)Peter Birkhäuser, "PKZ", 1934. 
97)Otto Baumberger, "PKZ", 1923.
Zur Biografie von Baumberger vergleiche Anhang, Kapitel "Künstlerbiografien" Abschnitt 5.3.2. "Otto Baumberger". 







Firmenlogos als Vorgabe arbeitete auch Donald Brun in seinem "Bell"-Plakat
von 1948.100 Allerdings wollte er es nicht als integralen Bestandteil der
Bildkomposition einfügen, sondern setzte es zentral in die Mitte und umgab es
mit Aufschnitt. Bei Leupins erstem Auftrag der Schuhfabrik Bata von 1943
waren Abbildung, Preis sowie Wiedergabe des Firmenschriftzugs des zu bewer-
benden Schuhs Prämissen des Auftraggebers – diese Vorgaben liessen nur eine
Umsetzung in Form eines rationalen Appells zu (W106.). Mit der in naturalis-
tischer Manier gemalten Sandale mit Socke und dem Preis auf der Etikette hatte
Leupin einen Bildtypus geprägt, der für Bata wegweisend sein sollte. So ver-
wendete Peter Birkhäuser 1944 dasselbe Darstellungsschema mit Schuh, Socke
und Preis, wobei sein Plakat im Vergleich zu Leupin trotz gleicher Vorgaben
eine höhere Perzeption aufweist.101 Das triftige Verkaufsargument – bestes
Preis-Leistungs-Verhältnis – wusste Birkhäuser in Idee und Ausführung raf-
finierter umzusetzen.102 Auch Donald Brun gelang 1946 mit seinem schreiten-
den Halbschuh eine nachhaltigere Werbewirkung, indem er das obligate
Preisschild am Schnürsenkel befestigte und nicht separat aufführte.103
Zusätzlich setzte er ein die Aussage des Produktes unterstützendes Attribut
hinzu, eine Heuschrecke, die Leichtfüssigkeit suggeriert. Ebenso arbeitete Peter
Birkhäuser verschiedentlich mit produkterläuternden Attributen, die er assozia-
tiv mit dem Verkaufsgegenstand verband. Seinem "Bata"-Gummistiefel von
1956 beispielsweise liess er einen Kaminschlot entwachsen, um
Wintertauglichkeit und Wärme zum Ausdruck zu bringen.104
Auch in den folgenden Beispielen sprechen wir von erläuternden Attributen,
welche die Darstellung des Produktes im Sinne eines Symbols oder einer
Metapher unterstützen und bestimmte Qualitäten des Produktes hervorheben
oder gegebenenfalls Lebensgefühle damit verkoppeln. So steht für Leupins
Plakat des gewebeschonenden Seifenproduktes "Floris" die Produktpackung
monumental im Zentrum – eine verbale Mitteilung neben der bildlichen
Darstellung der Ware erübrigt sich. Durch ihr Blumenmotiv vermittelt die
Packung Frische und Sauberkeit, während die beigegebene Holzklammer den
Anwendungsbereich unterstreicht (W98.). Ein das Produkt in seiner Funktion
unterstützendes Attribut verwendete auch Niklaus Stoecklin, indem er der
Sonnenschutzcreme "bi-oro" eine mit violetten Gläsern getönte Brille, der
Zahnpasta "Binaca" eine Zahnbürste im Glas und dem Brikett "Metameta" ein
Streichholz beigesellte.105 Mit demselben Prinzip arbeitete auch Jules Glaser: Er
klemmte einer gepunkteten Keramikkaffeekanne kurzerhand die "Franck"-
Packung unter den Henkel, um die Ware und deren Verwendungszweck formal
zu verbinden.106 Eine ähnliche visuelle Konnexion des Verkaufsgegenstandes
mit einem zu ihm passenden Attribut wählte auch Fritz Bühler für das Woll-
waschmittel "Feva": Er liess das Feinwaschmittel von einem gestrickten
Handschuh halten, dem der Slogan "wäscht Wolle weich" eingeschrieben ist.107
Neben den früher besprochenen Beispielen zum Thema Monumentalisierung
des Produktes fallen auch folgende Affichen unter diese Kategorie, obschon
nicht das Produkt dargestellt ist, sondern die Auswirkung desselben. So bildete
Leupin in seinem "Panteen"-Plakat von 1945 nicht das Haarwasser ab, sondern
in monumentalisierter Form das Resultat nach Anwendung desselben: eine
glänzende, volutenförmige Haarlocke, die zugleich als Blickfang, Signet und
Versprechen dient (W139.).108 Präzise Stofflichkeit, Isolation des Motivs und
Monumentalisierung verleihen ihr einen starken Auftritt. Sie fand als eines der
eindringlichsten Motive Leupins später als Markenzeichen Verwendung und
trug massgeblich zum unverwechselbaren Erscheinungsbild von "Panteen" in
99)Niklaus Stoecklin, "Bell", 1948. 
100)Donald Brun, "Bell", 1948. Vergleiche in diesem Kapitel Abschnitt 2.4.3.6. "Visuelle Gschänggli". 
101)Peter Birkhäuser, "Bata"*, 1944. 
Birkhäuser entwarf in der Folge mehr als zehn Plakate für Bata, die sich in Aufbau und Umsetzung alle sehr ähnlich sind.
102)Es mag sein, dass sich zu viele Vorgaben auf Leupins Motivationskraft hemmend ausgewirkt hatten. Die in der Folge von Leupin für Bata entworfenen
Plakate weisen entsprechend – mit einer Ausnahme von 1959 – einen anderen Bildtypus auf. 
103)Donald Brun, "Bata"*, 1946. 
104)Peter Birkhäuser, "Bata", 1956. 
105)Niklaus Stoecklin, "Bi-oro", 1941; "Binaca"*, 1941; "Metameta"*, 1941. 
106)Jules Glaser, "Franck", 1947. 
107)Fritz Bühler, "Feva", 1944. 









der Öffentlichkeit bei. Die Originalität des lapidaren Sujets bewirkt rasche visuelle Erfassbarkeit auf grössere
Distanz und erzeugt einen starken Kontrast zu den Nachbarplakaten. Auch für das Düngemittel "Lonza"
wählte Leupin nicht die Abbildung der Düngemittelpackung, sondern den Gegenstand nach erfolgreicher
Verwendung des anzupreisenden Produktes; eine monumentale, die Plakatfläche ausfüllende Kartoffel
(W146.). Zugegebenermassen ist es bei einer wenig anziehenden Ware wie Düngemittel schwierig, den
Konsumenten von der herausragenden Attraktivität eines Produktes zu
überzeugen. Daher kommt der Vermittlung von Anwendungsbereich und
Nutzen eines solchen Produktes hohe Bedeutung zu. Die detaillierte
Wiedergabe von Form und Oberflächenbeschaffenheit des Gemüses – der
Betrachter sieht sich mehreren 'Augen' gegenüber – vereint künstlerische
Originalität und schlagende Werbekraft. Diese das Produkt erhellende und
erläuternde 'Stofflichkeit' visualisierte auch Fritz Bühler 1943 in einem die
gesamte Bildfläche einnehmenden, glühenden Stück Kohle für die
Schweizerische Brikett-Importgesellschaft.109 Die plastisch hervortretenden
'Krakelüren' auf dem Brikett sowie die von ihm abstrahlende Hitze inten-
sivieren Qualitätsaussage und Werbewirkung. Der bei Leupin unterschwellig
vorhandene Humor, zum Beispiel im Düngemittelplakat ausgedrückt mit den unzähligen 'Augen', fehlt allerd-
ings bei Bühler. 
2.4.2.2. Verbildlichung von Produktqualitäten
Die Verbildlichung von Produktqualität und -image steht der Monumentalisierung von Produkten nahe –
einzelne Motive nehmen, vermeintlich losgelöst vom zu bewerbenden Kontext, die Bildfläche ein –, doch
stehen sie hier in Verbindung zu einer textlichen Aussage und verdeutlichen diese. Beispielhaft illustriert dies
das aus seiner natürlichen Umgebung herausgelöste, isolierte Bildmotiv des Bergkristalls als bedeutungsvolle
Visualisierung des Slogans "Kristallklarer Empfang mit Telephonrundspruch" (W22.). Leupin visualisierte eine
an sich nicht darstellbare Qualität, nämlich Telekommunikation durch den Äther, metaphorisch in einem
bestechenden Signal. Dasselbe Motiv verwendete auch Niklaus Stoecklin für ein Wahlplakat der "Nationalen
Volkspartei", wobei auch hier die Qualitäten des Kristalls – Stärke, Härte, Klar-
heit, Transparenz – sich auf die zu propagierende Partei übertragen sollten.110
Eine verbale Aussage durch ein eindrückliches Motiv zu erhellen gelang Leupin
auch mit dem Plakat des Rasierschaums "Zéphyr" (W94.). Auf dem dargestellten
Rasierpinsel tanzen die aus dem Rasierschaum gebildeten Buchstaben des
Markennamens. Damit ist in schlagend knapper Form der Slogan "Wer Zéphyr
auf dem Pinsel hat, rasiert sich sauber, rasch und glatt"111 optisch umgesetzt.
Überraschend und assoziativ kombiniert Leupin hier Wort, Begriff und Bild: Er
spielte gleichzeitig essentiell und raffiniert mit den einzelnen Elementen,
immer mit dem Ziel, knappe, einprägsame Formulierungen zu schaffen, gemäss
seiner Aussage: "Das gute Plakat ist ein gemalter Slogan."112 Damit meinte
Leupin die schlagend knappe Umsetzung eines Werbespruchs in visuelle Form.
Dies traf auch auf das 1965 entstandene Bell-Plakat zu, wo die silberne Gabel
das Firmenlogo wie ein Stück Fleisch aufspiesst (W11.). Der Schriftzug wurde
zur Bildinformation. Um Leupins treffende und prägnante Visualisierung der
Werbeaussage zu verdeutlichen, soll das genannte Plakat mit einer Affiche eines
anderen Grafikers verglichen werden, der dasselbe Kompositionsschema
benutzte. So zeigt Hugo Laubis Plakat für das vegetarische Restaurant "Hiltl" in
Zürich von 1933 denselben Bildtypus, doch weist das Plakat nicht dieselbe
gestalterische Stringenz auf: Die Gabel sticht nicht in den Markennamen, son-
dern in eine rote, angeschnittene Tomate, so dass der Firmenname separat
aufgeführt werden musste.113 Leupins drei "Floris"-Entlein verkörpern den
Slogan "doch Floris wäscht am weissesten" (W90.). Während im Hintergrund
zwei braune, 'schmutzige' Enten Tränen vergiessen, präsentiert sich die
strahlend weisse Ente, mit roter Schleife dekoriert und mit einer
Wäscheklammerkrone geschmückt, im Zentrum des Bildes. Leupin bringt die
sales story, das 'Bilderrätsel', jeweils mit spitzbübischem, manchmal hinter-
109)Fritz Bühler, "Union"*, 1943. Vergleiche auch Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.2.1. "Basler Schule". 
110)Niklaus Stoecklin, "Nationale Volkspartei", 1939. 
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.2.3. "Der Übervater Stoecklin". 
111)Dieser Slogan war dem Zielpublikum bereits durch Inseratenwerbung bekannt. 
112)Zitat Herbert Leupin aus: IE, "Über Herbert Leupin", in: Information Exclusiv, Salzburg, November 1964, S. 15-16.








gründigem Humor, Charme und liebenswürdiger Freundlichkeit vor; er will das
Publikum augenzwinkernd mit Minigeschichten und visuellen Wortspielen
unterhalten und einen kühlen, vordergründigen Funktionalismus vermeiden.
Für die SBB entwarf er eine aus einer ganzen und drei halben Fahrkarten beste-
hende Familie, um den Slogan "Je grösser die Familie, desto günstiger der
Fahrpreis" zu illustrieren (B3.) – gemäss Manuel Gasser "[...] eine verkaufs-
psychologisch überzeugende, leicht verständliche, nacherzählbare Idee."114 Den
MUBA-Leitspruch "Wenn Qualität – dann Schweizer Ware!" versinnbildlicht im
wortwörtlichen wie im übertragenen Sinne das in weiss und rot gehaltene
Balkenkreuz-Motiv Leupins (M4.). Sachlichkeit verbindet sich hier mit unaufdringlicher aber prägnanter
Symbolik. 
Nachfolgend sollen verschiedene Plakate Leupins, bei welchen
die Visualisierung von Produktqualität im Vordergrund steht,
mit Affichen anderer Grafiker verglichen werden, um damit
Leupins Werbeart besser herausarbeiten zu können. Für die
Uhrenmarke "Rolex" verbildlichte Leupin den Slogan
"Watchword of the World", indem er einer Weltkugel ein
Gesicht einschrieb, das auf einer Armbanduhr die Zeit abliest
(W205.).115 Das Prestigeplakat mit der personifizierten
Visualisierung des Slogans und der Vermenschlichung der
Marke "Rolex" verdeutlicht Internationalität und
Weltbekanntheit des brandname. Dieselbe Aussage strebte das für die
Uhrenmarke "Tissot" werbende Plakat von Emil Ebner von 1951 an.116 Es zeigt
die detailliert wiedergegebene Uhr vor einer Weltkarte. Allerdings fehlt hier die
direkte, emotionale Bindung. Donald Brun wiederum positionierte für das
Schweizer Uhrenfabrikat "Helvetia" eine detailliert abgebildete Uhr vor weiss-
rot-gestreiftem, mit blauen Sternchen durchsetztem Hintergrund. Die
Gedankenverbindung des Union Jack, der "Helvetia"-Uhr und dem Slogan "No
one goes home without it!" entbehrt wohl der bei Leupin vorhandenen
Empathie, ist aber dennoch einleuchtend.117 Für die Swissair entwarf Leupin
1949 einen Bergweltausschnitt in Kugelform mit Matterhorn, Seepartie und
winkendem Fischer (W324.).118 Obwohl das Plakat keinen Slogan besitzt, ist
dieser der Darstellung inhärent – die Schweizer Fluggesellschaft als global
tätiges, den Globus 'umkreisendes' Unternehmen. Hermann Eidenbenz hatte
bereits 1948 ein Swissair-Flugzeug über eine schneebedeckte Bergpartie fliegen
lassen.119 1951 warb Donald Brun für dieselbe Firma mit der auf einer Kirch-
turmspitze eingenisteten Storchenfamilie vor silhouettenhafter Bergland-
schaft.120 Beide Grafiker betonten das helvetische Element, vermochten aber
nicht wie Leupin die weltumspannende (Flug-)Verbindung aufzuzeigen – Ihnen
gelang die Visualisierung der Produktqualitäten nicht in derselben vielschichti-
gen Weise. Produktqualität und -image werden insbesondere deutlich in der
Plakatgestaltung für "Dauphine", indem Leupins rotes Auto, das seine eigene
Namensspur hinterlässt, Eleganz, Kurvensicherheit und Herkunftsland vermittelt (W237.). Visuelle Erfass-
barkeit und allgemeine Verständlichkeit sorgen für hohe Werbekraft. Hans Looser verwendete in seinem
Plakat für die Automarke VW von 1951 ebenfalls eine sich verjüngende Kurvenspur, die allerdings nicht aus
dem Wort Volkswagen gebildet ist.121 Hier ist die textliche Information nicht integrierter Teil des
Bildkonzeptes, sondern musste separat hinzugefügt werden. 
Mit dieser spezifischen Werbeart war Leupin nicht allein – die bildliche Übersetzung eines Slogans in präg-
nant knapper Form ist besonders ausgeprägt bei Basler Künstlern. So proklamierte Donald Brun die Ab-
lehnung des Frauenstimmrechts 1946 mit einem Schnuller, auf dem eine Fliege festsitzt.122 Den Werbespruch
"...dans chaque poche" für die Zigarettenmarke "Gauloises" verwandelte er in ein rauchendes Känguru.123 Zur
Bewerbung der "Dalang Eiernüdeli" liess er ein Kücken samt Packung einem Ei entspringen und brachte damit
114)Gasser, Manuel, "Herbert (und Tommy) Leupin entwerfen Plakate. Der 16. Beitrag unserer Umfrage 'Wie sie arbeiten'", in: Die Weltwoche, 7.4.1955.
115)Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.3. "Cloisonnée-Stil". 
116)Emil Ebner, "Tissot", 1951. 
117)Donald Brun, "Helvetia", 1946. 
118)Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.6. "Magischer Realismus". 
119)Hermann Eidenbenz, "Swissair"*, 1948. 
120)Donald Brun, "Swissair", 1951. 
121)Hans Looser, " VW", 1951. 
122)Donald Brun, "Frauenstimmrecht nein", 1946. 








Frische, Zartheit und Ingredienzen zur Darstellung.124 Den
Slogan "égaie la vie" für die Glühbirne "Osram" übersetzte er in
einen Clown, dessen Nase aus der leuchtenden Glühbirne be-
steht.125 Der Altmeister der Plakatkunst, Niklaus Stoecklin, ver-
bildlichte mit einer Perle, die sich in der mit Perlmutter ausge-
kleideten Muschel spiegelt, den durch die Zahnpasta "Binaca"
erzielten Effekt – "schön wie Perlen!".126 Den Werbespruch "Eine
solide Rückendeckung" der "Pax Versicherungen" bewarb er mit
einer Schildkröte, welche die sprichwörtliche Weisheit bei der
Wahl der Pax einerseits sowie den garantierten Schutz und die
Solidität des Unternehmens andererseits zum Ausdruck
brachte.127 Celestino Piatti wiederum setzte einen Elefanten, der
in seinem Rüssel "Heliomalt" schwingt, für die gleichnamige
Kraftnahrung ein.128 Häufig arbeitete auch der hauptsächlich in
Lausanne tätige Grafiker Pierre Monnerat mit der Verbild-
lichung von Produktqualitäten. So zeigt sein Plakat "Cinzano
Bianco" von 1956 ein fröhliches Eskimomännchen, das weisse
Trauben in der rechten und ein grosses gefülltes Aperitifglas in
der linken Hand hält.129 Belustigend und ungewohnt ist hier die
Kombination von Weinbrand, einem Kulturerzeugnis aus
unseren Breitengraden, und dem Eskimo als Bewohner der
Polarkappe – Monnerat illustriert uns, auf humorvolle Weise,
dass Schnaps sogar in der grössten Kälte wärmt.
2.4.3.   Sensuale Appelle
Bei einem sensualen Appell130 sind die 'sinnlichen' Qualitäten eines Produktes, die 'Sinnlichkeit' von Personen
oder des Kontexts, in welchem das Objekt präsentiert wird, betont. Erlebnisse stehen im Zentrum der
Werbung. Über die rationalen Begründungen hinaus werden emotionale Beziehungen der Konsumenten zu
den Produkten geschaffen. Die konkrete Gestaltung emotionaler Appelle kennt eine Vielzahl unterschied-
licher Ausdrucksformen, sogenannte 'Reize', welche im Folgenden detaillierter ausgeführt werden sollen.
Dabei wird zwischen physischen Reizen, emotionalen Reizen und gedanklich-überraschenden Reizwirkungen
unterschieden. Darüber hinaus bediente sich Leupin für seine Werbeplakate eines speziellen Typus des sen-
sualen Appells, des Doppelsinns, und der durch diesen ausgelösten Assoziationen, so dass sich hierzu ein
eigenes Kapitel aufdrängte. Eine weitere Spezialität Leupins sind die in seiner Werbung typischen visuellen
'Gschänggli'131 – kleine Aufmerksamkeiten an den Betrachter –, die ebenfalls gesondert Erwähnung finden. 
Seit dem Zweiten Weltkrieg sind sensuale Appelle stetig im Vormarsch und beherrschen heute die Werbung.132
Dieser Trend lässt sich auf konkrete sozioökonomische Bedingungen zurückführen, die eine gesamtgesell-
schaftliche Entwicklung zur Erlebnisgesellschaft begründen.133 Die Werbung der heutigen Erlebnisgesellschaft
wiederum kennzeichnet sich durch Marktsättigung134 und zunehmende Informationsüberlastung. Lediglich in
einem Verdrängungswettbewerb oder durch verstärkte Konkurrenz können noch Marktanteile zu Lasten
anderer Anbieter gewonnen werden. Ein gesättigter Markt wiederum charakterisiert sich durch 'ausgereifte'
Produkte, so dass die verschiedenen Angebote bezüglich ihres Qualitätsstandards austauschbar werden. Die
rein objektive oder funktionale Betonung der Qualität von Angeboten weicht zugunsten der Vermittlung des
emotionalen, erlebnismässigen Produktnutzens.135
124)Donald Brun, "Eduard Dalang Teigwarenfabrik AG Muttenz"*, 1953. 
125)Donald Brun, "Osram", 1955. 
126)Niklaus Stoecklin, "Binaca", 1945. 
127)Niklaus Stoecklin, "Pax Versicherungen", 1951. 
Vergleiche auch Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.1. "Neue Tendenzen". 
128)Celestino Piatti, "Heliomalt", 1959. 
129)Pierre Monnerat, "Cinzano", 1956. Vergleiche in diesem Kapitel Abschnitt 2.4.1.3. "Maskottchen". 
130)Vergleiche Nerdinger, Friedemann W., "Strategien der Werbung. Vom Auftrag über die Gestaltung zur Entscheidung", in: Die Kunst zu Werben. Das
Jahrhundert der Reklame, München 1996, S. 302-305. 
131)Gespräch mit Herbert Leupin in Basel, 1.6.1990. 
132)Vergleiche Statistik "Langfristige Trends der Werbung" in: Leiss, William/Kline, Stephen/Jhally, Sut, Social Communication in Advertising, London 1985,
S. 268. 
133)Vergleiche Schulze, Gerhard, "Die Erlebnisgesellschaft", Frankfurt am Main, 1992. 








Sensuale Appelle finden sich in allen Schaffensphasen Leupins, verstärkt jedoch seit den 1950er Jahren.
Emotion und Humor in verschiedenen Ausformungen sind durchgehende Komponenten seines Oeuvres. So
hat er auch immer wieder Menschen- und Tierfiguren sowie andere emotional positiv aufgeladene Sujets ver-
wendet, die beim Betrachter Wohlbefinden und Vertrautheit auslösen sollen. 
2.4.3.1. Physische Reize
Bei physischen Reizen auf Plakaten ist vor allem die Wahl der Farbe und des Formats von hervorragender Be-
deutung. So evoziert beispielsweise eine dominierende, lumineszierende Farbgebung automatisch grössere
Beachtung beim Rezipienten. Ebenso garantieren Grossformate erhöhten Aufmerksamkeitswert. Es sind
primär auch diese zwei Faktoren, welche auf den ersten Blick ein Plakat von Werken der Konkurrenz abheben.
Allerdings ist an dieser Stelle einschränkend anzufügen, dass in der Schweiz bezüglich Grössenverhältnissen
kein zusätzlicher Effekt erzielt werden konnte, da hierzulande die Plakatfläche seit 1914 auf das Einheits-
format reduziert ist. Die addierte Hängung von Weltformaten ermöglichte jedoch, diese Regelung indirekt zu
durchbrechen. 136 Auf die zwei Komponenten Grösse und Farbe soll im Folgenden eingegangen werden, indem
sie anhand von ausgewählten Plakaten Leupins und anderer Werbegrafiker erhellt werden. 
Leupin hat seine Werbestrategie nie ausschliesslich auf die Wirkung physischer Reize abgestützt – schrille
Farbtöne finden sich auf seinen Plakaten nicht. Die einen wesentlichen Teil des Plakates einnehmende
Hintergrundsfarbe stand bei ihm stets in Relation zum Produkt. So wählte er beispielsweise für das
"Kernseifen"-Plakat von 1943 einen dunkelblauen Grund, weil damit die Idee
von Wasser assoziiert wurde (W84.) und bei der Affiche für "Agfa" von 1956
malte er den Hintergrund in einem kräftigen Gelb, das an die Sonne erinnern
sollte und gleichzeitig einen Kontrast zum rot-blauen Logo bildet (W143.).
Leupin wusste um die Bedeutung der Farbe und nahm die Wahl derselben, so
sie nicht vorgegebener Bestandteil des Plakatauftrages war, intuitiv und assozia-
tiv vor, je nach eigenem Gutdünken und zu erzielender Werbewirkung. Er war
sein eigener Entscheidungsträger: Hielt er einen erheblichen Anteil gelber Farbe
für relevant, so liess er Einwände von seiten seiner Auftraggeber nicht gelten,
wie folgendes Zitat von ihm beweist: "Jedes Plakat ist eine Aufgabe, ich kann
[...] nicht einfach machen, was ich will. Gewisse Hindernisse oder Erschwernisse oder Vorgaben muss ich [...]
berücksichtigen. [...] Was ich nicht anerkenne, ist, wenn mir jemand künstliche Hindernisse hineinbringt.
Wenn [...] Sie als Auftraggeber sagen würden, sie hätten Gelb nicht gerne, und ich finde, das Gelb ist richtig,
dann kümmert mich Ihr Einwand wenig."137
Doch kommen wir von der Farbe zum Format. Um beim
Betrachter einen erhöhten physischen Reiz durch die Plakat-
grösse zu erzeugen, konnte Leupin in der Schweiz lediglich auf
die serielle Hängung von zwei oder drei Weltformaten zurück-
greifen, wobei diese inhaltlich sowie kompositionell aufeinan-
der Bezug nehmen mussten.138 Erstmals 1954 setzte er das
Format als dominierendes Gestaltungselement für eine
Plakatserie ein: Für "Bata" entwarf er zwei gelbe Schuhe in
Kombination mit zwei dunkelblauen, rosa oder grünen, aus
dem "Bata"-Namen gebildeten Hosenbeinen, die das Plakatsujet
zweier marschierender "Bata"-Beine formieren (W115.). Dabei
ist das fiktive Bein entweder in der Diagonale von links oben
nach rechts unten von links her kommend dargestellt oder
nach rechts weggehend in der Verbindung von links unten
nach rechts oben, wobei die einzelnen Buchstaben in eine Linie
oder leicht versetzt zueinander stehen können. Die Plakatserie
konnte einzeln, zu zweien, dreien, vieren und so fort verwendet
werden. Die Addition verschiedener zusammengehörender
135)Zudem ist es für die Werbung wegen Informationsüberlastung des Rezipienten immer schwieriger, ihr Ziel zu erreichen. Berechnungen zeigen, dass
lediglich 2% der insgesamt angebotenen Informationen verarbeitet werden. Daher orientiert sich Werbung immer stärker an psychologischen
Gesetzmässigkeiten, die besagen, dass die Rezeption über Bilder sehr viel schneller vor sich geht als über Text oder Schrift. Vergleiche Kroeber-Riel, Werner,
"Strategie und Technik der Werbung", Stuttgart 1991.
136)Vergleiche Seigner, Fritz/Wirz, Adolf, "Das Mehrfach-Plakat – Anfang einer Entwicklung?", in: Schweizer Reklame, Zürich, Oktober 1967, S. 702-703. 
137)Zitat Herbert Leupin aus: Eichenberger, Regine, "Herbert Leupin: Plakatausstellung im Museum für Gestaltung in Basel", in: 03-Journal, Hauszeitung der
Publicitas Basel, 21.2.1992.
138)Nicht berücksichtigt sind an dieser Stelle Leupins Plakate, die im Ausland in den Aushang kamen. Vergleiche beispielsweise im "Oeuvrekatalog" die
Affichen für die Boehme Fettchemie GmbH/Henkel KGaA, Düsseldorf von 1952–1957, welche unterschiedliche Formatgrössen aufweisen (W194.-W204.). 
139)Vergleiche auch Kapitel "Werdegang" Abschnitt 1.3.8. "Internationale Anerkennung". Erst ab 1964 standen gesamtschweizerisch entsprechende





Plakate war eine neuartige Form von Plakatwerbung, bis anhin vom Verteiler nicht genehmigt.139 Eine
Plakatfolge in Serie gestaltete Leupin 1964 mit einem "Pepita"-Plakat (W59.). Das dreifache Weltformat140 mit
grünem Hintergrund und darauf tanzendem "Pepita"-Markennamen in Bunttönen erweckte durch den
typografischen Einfall Aufmerksamkeit – das Plakat konnte sowohl einzeln als auch in einer Plakatreihe
gehängt werden –, ebenso wie durch Format und Farbe.141
Leupin war nicht der erste, der mit nebeneinander zu hängenden Plakat-Zwillingen und -Drillingen die
Normierung der Blattbreite durchbrach, aber einer der effektivsten, indem er die serielle Hängung in der
Komposition vorwegzunehmen wusste. Die Idee der aneinandergefügten Weltformate kam in der Schweiz
schon in den 1920er Jahren zur Anwendung, wie ein Beispiel von
"Bally" zeigt.142 Allerdings konnten diese Plakate damals nur als zusam-
mengefügte Einheit gelesen werden. Gleiches galt für die drei
Weltformate von Erwin Halpern für die "Therma-Kühlschränke" von
1963.143 Im gleichen Jahr wartete die Agentur Adolf Wirz AG zur
Bewerbung von PKZ mit einem Plakatdrilling auf, wobei nur ein
einziges Plakat davon für sich allein bestehen konnte.144 1964 entwarf
auch Donald Brun eine Serie von Werbeplakaten für "Bally" – ein
Versuch, mehrere Weltformatplakate, die auch einzeln gehängt wer-
den konnten, zu einer geschlossenen Gesamtkomposition zu fügen.145
2.4.3.2. Emotionale Reize
Bei Plakaten, die auf emotionale Reize ausgelegt sind, steht das Auslösen angeborener psy-
chologischer Mechanismen und Schlüsselreize im Vordergrund.146 Gemeint ist die Verwendung
zum Beispiel von Tieren und Kindern als Werbesujets, wodurch beim Rezipienten automatisch
eine Zuwendungsreaktion ausgelöst wird, die sich die Werbung zunutze macht. Darüber hin-
aus garantieren auch erotische Motive ein hohes Mass an Aufmerksamkeit.147 Schlüsselreize
haben den Vorteil eines geringen Abnutzungseffekts, genannt wear-out-effect. Sie langweilen
nicht bereits beim zweiten Anblick. Als klassische Beispiele hierfür können die Fotoplakate von
Walter Herdeg für "St. Moritz" gelten: Das Motiv des nach dem Logo des Tourismusortes, der
Sonne, greifenden Kindes löst beim Betrachter automatisch angeborene emotionale Reize
aus.148
Emotionale Reize finden sich auf Werbeplakaten seit jeher. Auch Leupin hat in allen Schaffensphasen neben
Kind und Tier eine Reihe weiterer positiv konnotierter Elemente wie Sonne, Mond, Schneemann, Maskott-
chen und Clown verwendet. Keine Präsenz in Leupins Werk fand die erotische Komponente als starker emo-
tionaler Reiz und greifender Werbewirkungseffekt. Leupin setzte diese vielfach zelebrierte Werbeerotik –
mehrheitlich verkörpert in Frauenfiguren – weder bei Unterwäschewerbung, für Kosmetikartikel noch bei
Alkoholika ein.149
Im Folgenden werden Plakatbeispiele Leupins – und im Vergleich dazu anderer Werbegrafiker – beschrieben,
welche sich unter der Kategorie emotionaler Reize subsumieren lassen. Die Werbung Leupins mit Kind oder
Maskottchen sollte beim Rezipienten in erster Linie Heiterkeit
und Sympathie erzeugen. Für das Grapefruitgetränk "Pepita"
beispielsweise hält der jubelnde achtjährige Sohn Charles, mit
"Pepita"-Leibchen bekleidet, in seiner rechten Hand das
Softgetränk, während auf dem Tropenhelm der Pepita-Papagei
krächzt (W54.).150 Ähnlich verfuhr Fritz Bühler 1952, indem er
der Grapefruit-Limonade "Elmer Grape" silhouettenhaft einen
nach dem Softdrink schielenden Kinderkopf beifügte.
Durstgefühl und Wohlgeschmack des Getränks sind mittels der
schnalzenden Zunge angedeutet.151 Auf Leupins Plakat "Knie's
140)Die Masse betragen 3x128:90,5cm (Format B12, genannt Weltformat), also 128:271,5cm. 
141)Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.8. "Buchstaben als Ausdrucksmittel". 
142)Anonym, "Chaussures Bally Jaton", 1928, 128:181cm. 
143)Erwin Halpern, "Therma"*, 1963. 
144)Adolf Wirz AG, "PKZ"*, 1963. 
145)Donald Brun, "Bally", 1964. 
146)Vergleiche Lorenz, Konrad, "Über menschliches und tierisches Verhalten", Bd. II, München 1965. 
147)Coca Cola beispielsweise hat seit jeher Werbung mit hohem emotionalem Gehalt gemacht. Dabei nahm die Werbeerotik – speziell im Ursprungsland USA
– einen hohen Stellenwert ein. Vergleiche Goodrum, Charles/Dalrymple, Helen, "A Century of Coca-Cola Advertising", in: Advertising in America. The first
200 years, New York 1990, S. 89-95. 
148)Walter Herdeg, "St. Moritz", 1932 und 1933, 102:64cm. 
149)Leupin hat sich nie zu diesem Thema geäussert, aber es ist anzunehmen, dass ihm Erotik in der Werbung zu direkt und gegebenenfalls zu derb war. 
150)Vergleiche auch in diesem Kapitel Abschnitt 2.4.1.2. "Paradekonsument". 
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Kinderzoo Rapperswil" stehen Kind und Clown als emotionale
Werbeträger auf einem mit einem farbigen Rautenkleid
kostümierten Elefanten (Z5.). Die fröhliche Stimmung und die
unausgesprochene Einladung zu einem Besuch des "Kinderzoo
Knie" sind der Kind-, Clown- und Tierdarstellung immanent.
Dieselben Schlüsselreize vermittelt ein weiteres, für einen
japanischen Bierproduzenten geschaffenes Plakat Leupins mit
dem Motiv des Bier trinkenden Clowns (W253.). In der
Kombination von Clown und Bier sind Grundgefühle ange-
sprochen, die bei verschiedenen kulturellen Mentalitäten
Gültigkeit haben.152 Für die mehrteilige Inserateserie der Lana-
synfarbstoffe von Sandoz entwarf Leupin 1954 zwölf fröhliche,
intensiv farbige Tiere.153 Während die Buntheit Bezug nimmt
auf die breite Farbpalette der Färbeprodukte, verleihen die Tiere
der Werbung ein emotionales Moment, das Sympathie und
Heiterkeit hervorruft, wie auch Manuel Gasser ausführte:
"Herbert Leupin fasste die Farbe als Symbol der Freude und
Fröhlichkeit auf und gestaltete die sonst üblichen Farbmuster
frei und phantasievoll – ein Versuch, dem bei den Kunden des
Unternehmens der lebhafteste Erfolg beschieden war."154 Ein
häufig verwendetes Motiv Leupins war der Schneemann, dessen
stets fröhliche Ausstrahlung Leupin 1941 für die Sonnencrème
"Hamol" (W14.), 1954 für das Feinwaschmittel "Fewa" (W196.)
und 1956 für den Winterkurort "Davos" zu nutzen wusste
(T12.). Donald Brun verwendete ebenso das Sujet des
Schneemanns, allerdings in einem anderen Kontext. So verweist
der aus einem weissen Wollknäuel der "Schaffhauser Wolle"
formierte Schneemann auf seine Eigenschaften als Wärmespender.155 Hans Looser wiederum liess einen
lachenden Schneemann "Coca Cola" trinken.156 Das ebenso positiv konnotierte Motiv der Sonne als Werbe-
und Sympathieträger kommt im Oeuvre Leupins öfters vor. So zum Beispiel evoziert die Sonne beim Plakat
für den Walliser Traubensaft "Provinor" eine heitere Stimmung und animiert auf freundliche und fröhliche Art
zum Kauf (W316.). Für die SBB liess Leupin dem Slogan "Mit der Bahn an die Sonne" entsprechend eine
lachende Sonne mit aufgesetzter Kondukteurenmütze den Betrachter zu einer vergnüglichen Bahnfahrt ein-
laden (B4.).157 Bei einem "Coca-Cola"-Plakat Leupins wiederum steht die an einem Strohhalm saugende,
lachende Sonne als Metapher des Durstes mit der zu verkaufenden Flasche in direkter Korrelation (W214.). 
2.4.3.3.   Gedankliche, überraschende Reizwirkungen
Zu gedanklichen und überraschenden Reizwirkungen zählen Bilder und Schlagzeilen, die den Rezipienten
geistig auf irgendeine Art anregen und herausfordern oder gegebenenfalls bewusst gegen Wahrnehmungs-
erwartungen des Rezipienten verstossen: kecke Sprüche, Gedankenspiele, Verfremdungen, ungewöhnliche
Schreibweisen, Bilderrätsel und dergleichen. Willy Rotzler sah gerade hierin ein Charakteristikum Leupin’scher
Werbeart, wenn er schrieb: "In einem merkwürdigen und für ihn charakteristischen Pendel zwischen Raffine-
ment und Naivität, zwischen Artistik und Kindlichkeit weiss Leupin den von einer Werbeflut umstellten
Betrachter für seine Sache zu gewinnen, Einfall und Visualisierung sind immer wieder neu, überraschend neu,
daher wohl auch besonders werbewirksam."158
Wiederum soll anhand von Plakatbeispielen Leupins und zeitgleich arbeitender Werbegrafiker die genannte
Werbestrategie aufgezeigt und herausgearbeitet werden. Beispielhaft für eine gedankliche und überraschende
Reizwirkung steht Leupins Werbeplakat mit der über einer Weltkugel zusammengefalteten Wochenzeitschrift
"Die Weltwoche", die formal ein Ausrufezeichen, inhaltlich Internationalität und Tragweite suggeriert (W308.).
151)Fritz Bühler, "Elmer Grape", 1952. 
152)Hierzu äusserte sich Leupin wie folgt: "Ich bekam einmal einen Auftrag aus Japan: Ich sollte ein Plakat entwerfen für japanisches Bier. Ich machte ganz
einfach einen lustigen Clown, der ein Bier trank. Das kam in Japan genauso gut an wie in der Schweiz." Zitat Herbert Leupin aus: Schoch, Maria, "Herbert
Leupin: Ein gutes Plakat ist wie eine Schnitzelbangg", in: doppelstab, Basel, 28.11.1991.
153)Vergleiche Anhang, Kapitel "Diverse Arbeiten" Abschnitt 5.1.2.2. "Inserate". 
154)Gasser, Manuel, "Herbert Leupin. Plakate", Zürich 1957, S. 10. 
Leupin bezeichnete diese Arbeiten als eine seiner besten überhaupt (Gespräch mit Herbert Leupin in Basel, 13.9.1993).
155)Donald Brun, "Schaffhauserwolle", 1948. Vergleiche auch in diesem Kapitel Abschnitt 2.4.1.4. "Personifizierung von Gegenständen". 
156)Hans Looser, "Coca Cola", 1952. 
157)Weitere Plakate Leupins, in denen das Sonnenemblem als Werbeträger dominiert, sind: "Sonnenschutzcrème Hamol", 1940; "Verkehrsverein Pontresina",
1949; "SBB Mit der Bahn an die Sonne", 1958, u.a. Auch andere Werbegrafiker verwendeten die Sonne: Werner Weiskönig, "St. Moritz", 1948; Alex W.
Diggelmann, "Interlaken", 1951; Walter Grieder, "Schweizerischer Reklameverband"*, 1955; Celestino Piatti, "Pontresina", 1965 u.a.







Leupin verstand es, eine vielfältige Aussage auf eine knappe, pointierte, erheiternde und wirkungsvolle Bild-
Formel zu bringen. Mit der zerbeulten Verkehrswarntafel und der Aufforderung "trink lieber Eptinger!" fand
er einen weiteren überraschenden Ausdruck (W31.). Leupin erzählt eine Geschichte, zieht an einer Gedanken-
kette und fordert damit die Auffassungsgabe des Publikums heraus. Dieses Werk kann repräsentativ für
Leupins 'Bilderrätsel-Plakate' stehen, wo er dem Passanten eine einfach zu lösende, aber originelle Denk-
aufgabe stellt. Für das Plakat der Tageszeitung "Tribune de Lausanne" von 1955 ging Leupin vom Titelblatt aus
und wählte die Silhouette einer Kaffeekanne, um damit die gedankliche Kombination von Frühstücksgetränk
und Morgenblatt zum Ausdruck zu bringen – ein formal äusserst einprägsames Werbekonzept (W228.).159 Das
unerwartete Assoziationsspiel kommentierte Fritz Laufer, der 1956 über die besten prämierten Plakate des
Jahres 1955 schrieb, wie folgt: "[Leupin assoziert mit dem Plakat] geistvoll die
Kaffeekanne, die gleich der Zeitung regelmässig auf dem Frühstückstisch
erscheint – und schon ist ihm eine weitere sozusagen klassische Arbeit
geglückt."160 1958 wandelte Leupin erneut die Zeitungstitelseite zum Bildträger
um, indem er aus der Wochenzeitung "Feuille d'Avis de Lausanne" einen
krähenden Hahn ausschnitt, womit beim Betrachter die Idee von 'frühmor-
gendlichem Zeitung lesen' evoziert wird (W229.). Für ein weiteres Plakat der-
selben Wochenzeitung verwendete Leupin 1964 wiederum das Titelblatt, um
daraus das Motiv des Bechers mit Strohhalm darzustellen, was beim Betrachter
unmittelbar die Assoziation von 'einmal pro Woche in konzentrierter Form den
Informationsdurst stillen' auslöst (W233.). Ein Motiv seinem eigenen 'Kleid' –
der Packung – zu entnehmen, entspricht einer einfachen, überzeugenden Idee,
die bereits der Franzose Cassandre verwendet hatte. Für sein Plakat "Paris-soir"
von 1932 hatte er die Abendzeitung als Basis für die Werbeaussage gewählt:
Drei Vögel, die auf dunkelblauem Grund schweben, der mit einzelnen Sternen
durchsetzt ist.161 Anders allerdings als später Leupin hatte Cassandre nicht das
Titelblatt der Zeitung verwendet, so dass er den Produktenamen separat – quer
in die Bildfläche gesetzt – nochmals aufführen musste. Assoziativ spielte
Leupin auch mit den Elementen von Hammer und Nagel, die er für ein Plakat
der Zeitung "Tat" aus deren Titelseite ausgeschnitten hatte (W135.). Die
gedankliche Kombination von 'Tat' und 'Nagel auf den Kopf treffen' sollte dem
Leser zu verstehen geben, dass er hier mit klaren Fakten konfrontiert wird. Aldo
Codoni übernahm im Plakat "Die Tat für jede Wellenlänge!" von 1971 Leupins
Idee der fotografisch abgelichteten Zeitung in Kombination mit einem
Werbespruch, ohne allerdings dessen Meisterschaft in der prägnanten Aussage
und der stilistischen Gestaltung zu erreichen.162 Max Meyer arbeitete bereits
1935 mit den Zeitungstitelseiten, schnitt aus ihnen aber nicht Elemente aus,
deren Bedeutung sich auf die Zeitung übertrugen, sondern platzierte zwei
Zeitungen derart, dass "Der Bund" zu lesen ist.163
Für "Eptinger" hat Leupin immer wieder mit überraschenden Bild- und
Worteinfällen brilliert. Der legendäre Hitzesommer 1947 brachte ihn auf die
Idee des 'Löschens', so dass er als Slogan den Text "es löscht!" einsetzte und ihn
durch einen rennenden Feuerwehrmann visualisierte, der die Mineral-
wasserflasche in den Händen hält (W32.). Anstatt dem Passanten das Produkt
direkt anzupreisen, erzählt Leupin ihm eine Anekdote in der gedanklichen und
konkreten Assoziation von Feuerwehrmann und "Eptinger". Zwei Jahre später
galt es, für den Slogan "Eptinger – auch für den längsten Durst" zu werben.
Leupin illustrierte die textliche Vorlage mit dem einen Giraffenhals herab-
perlenden Mineralwasser. In der humorvoll-illustrativen Gedankenverbindung
von Slogan und Bild gelang ihm eine einprägsame 'Durstkarikatur'. Die
gedankliche Relation ist überraschend, die verbale und bildliche Artikulation
jedem Konsumenten klar – auch ein Ausländer erkennt Werbeinhalt und –aus-
sage (W33.). Dies war Leupin stets ein wichtiges Anliegen, war er doch der
Meinung, dass eine Werbung nur dann gut sei "[...] wenn selbst ein Analphabet
– oder einer, der nicht deutsch kann, weiss, was gemeint ist."164
159)Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.5. "Collage-Stil". 
160)Laufer, Fritz, "Die besten Plakate von 1955", in: Tages-Anzeiger, Zürich, 3.3.1956.
161)Cassandre, "Paris-soir", 1932, 120:160cm. 
162)Aldo Codoni, "Die Tat", 1971. 
163)Max Meyer, "Der Bund", 1935. 







Ein stark anekdotisch-erzählerisches Element findet sich auch im Oeuvre des
Franzosen Raymond Savignac.165 Er trumpft in seinen Plakaten immer wieder
mit verbalen Aufforderungen und deren formaler bildlicher Umsetzung auf, die
Kurzgeschichten gleichkommen. Für den italienischen Käse "Bel Paese"
beispielsweise setzte er ein kleines Männlein mit rotem Kopf vor einen Tisch,
dessen Platte aufgeklappt ist und die Landkarte Italiens sowie Angaben zu
Produkt und Produzent aufweist.166 Gleichzeitig nimmt die runde Tischplatte
auch die Form eines Globus sowie des Käses ein. In das kleine, herausgeschnit-
tene (Käse-)Segment ragt die lange Nase des hungrigen und ungeduldig
wartenden Konsumenten. Das Plakat gehört bezüglich Inhalt – Ursprungsort,
Weltbekanntheit, Verwendungszweck – und Stil zu den herausragenden
Lösungen dieses Genres. 1956 setzte Savignac für ein Plakat der "Air France" das
Motiv des Giraffen ein.167 Die verschiedenen, Hals und Kopf der Giraffe
eingeschriebenen Flaggen symbolisieren Internationalität – "le plus long réseau
du monde" gemäss Slogan – und die sehnsüchtig einem Flugzeug nach-
blickenden Giraffenaugen deuten Fernweh an. Auch Donald Brun verstand es,
einen Gedankendialog mit dem Betrachter zu führen und mit überraschenden
Bildideen zu werben. Er bediente sich zur Propagierung von Rabattmarken
eines Vergissmeinnichts, dessen Blüten er durch blaue Marken substituierte.
Entsprechend änderte er die Textinformation zu "Vergissmärgglinit" ab.168 Für
die Sandwichpaste "Bell Pain" mit dem Slogan "30 Sandwiches in 10 Minuten"
'zauberte' Brun Zylinder, Tisch und Trickstab hervor und liess die Tube zwischen
diesen Utensilien im leeren Raum schweben.169 Damit thematisierte er auf
bemerkenswerte Art im bildlichen – Sandwich und Zauberei – wie im übertra-
genen Sinne – Reichhaltigkeit und Streichkonsistenz – die Besonderheiten
dieser Wurstpaste. Eine Art Verfremdungseffekt erzielte Brun auch in der über-
raschenden Kombination von vermeintlich unvereinbaren Elementen. So trat
er der allgemeinen Erwartungshaltung des Betrachters entgegen, indem er zum
Beispiel den "Erika-Pudding" von einer anfliegenden Biene mit angriffslustig
hervorschnellender Zunge bewerben liess170, einem Känguru eine "Gauloises"-
Zigarette in den Mund steckte171 und die "Esso-Motorenöl"-Dose zu einem
Vogelhäuschen umfunktioniert an einem Baumstamm befestigte172. 
Zur Kategorie von Reizwirkungen lassen sich auch die folgenden Plakat-
Beispiele zählen, die mit polarisierenden Bildsignalen und ungewohnten
Kombinationsmustern den Betrachter zu überraschen vermögen. So arbeitete
Leupin 1952 für das Plakat des Mottenschutzmittels "Trix" mit einer Art
'Schockeffekt', denn er präsentierte nicht die Verhütung des Schadens, sondern
mit dem mottenzerfressenen grünen Handschuh genau das Gegenteil (W19.).
Nicht das dank Anwendung des Produktes garantierte Intaktbleiben der Woll-
waren wird gezeigt, sondern die Folge des Verzichtes. Ein anderes Vorgehen zur
Bewerbung derselben Produktart wählte Donald Brun für sein "Mirlon"-Plakat
von 1954. Er stellte mit einem grob gestrickten violetten Socken den Slogan
"Mit Mirlon keine Flicken mehr" dar.174 Niklaus Stoecklin wiederum bildete auf
seinem "Mitin"-Plakat von 1946 eine Motte detailliert ab – damit arbeitete er
mit einem rationalen Appell – und warb mit dem Slogan mit "Mitin behandelte
Wolle: dauernd mottenecht!" für das Produkt.  Bei dem Plakat für "ARGO-
Strümpfe" von 1952 attribuierte Leupin in der contradictio von spitzer Nase des
Heinzelmännchens und feinem Damenstrumpf dem anzupreisenden Artikel
Solidität, Leichtigkeit und Eleganz (W311.). Gerade in der Kombination von im
Allgemeinverständnis des Rezipienten nicht vereinbaren Elementen liegt die
eigentliche Werbeaussage. Im Gegensatz dazu zeigt ein von einem unbe-
kannten Gestalter geschaffenes Plakat für "Mervellino-Strümpfe" einen
Schwan, der den anzupreisenden Artikel im Schnabel wehen lässt.175 Wenn
165)Zur Biografie von Savignac vergleiche Anhang, Kapitel "Künstlerbiografien" Abschnitt 5.3.11. "Raymond Savignac". 
166)Raymond Savignac, "Bel Paese", 1955. 
167)Raymond Savignac, "Air France", 1956, 100:62cm. 
168)Donald Brun, "Rabattmarken"*, 1943. 
169)Donald Brun, "Bell Pain", 1962. 
170)Donald Brun, "Erika Pudding", 1944. 
171)Donald Brun, "Gauloises", 1959. Vergleiche in diesem Kapitel Abschnitt 2.4.2.2. "Verbildlichung von Produktqualitäten". 
172)Donald Brun, "Esso", 1952. 
173)Donald Brun, "Mirlon"*, 1954. 
174)Niklaus Stoecklin, "Mitin", 1946. 
175)Anonym, "Mervellino Strümpfe", 1943. 








Leupins Bildlösung auch witziger erscheinen mag, so kommen die Qualitäten des Strumpfs – Weichheit,
Wasserfestigkeit, Eleganz, Leichtigkeit – in Kombination mit dem Schwan besser zur Geltung. Die bei Strumpf-
werbung sonst übliche Verbindung mit einem langen Damenbein ist, wie bereits erwähnt, nicht Leupins
Sache.176
2.4.3.4.   Doppelsinn
Wie bereits im letzten Kapitel (2.4.3.3.) ausgeführt, gehörte es zu Leupins Markenzeichen, den Betrachter mit
leicht zu entziffernden Bilderrätseln zu unterhalten oder ihm ausgetüftelte Denkaufgaben zu stellen. Dabei
zeigte sich, dass er gerade mittels Doppeldeutigkeiten beim Rezipienten Assoziationsketten auszulösen ver-
mochte, die sich – Widerhaken gleich – im Gedächtnis festsetzen und den unverwechselbaren Reiz seiner
Werke ausmachen. Leupin versuchte stets, den Betrachter in seine Gedankengänge miteinzubeziehen und
dadurch eine Komplizenschaft zwischen Verkäufer, Gestalter und Konsument herzustellen: "[...] [Leupin]
zwingt ihn zum Nachdenken und verschafft ihm – das ist das Wichtigste! – die Genugtuung, die Denkaufgabe
gelöst, den Gedankengang des Malers erraten zu haben. Dass der selber gefundene Slogan sich dem Ge-
dächtnis tiefer einprägt und eine grössere Wirkung hat, als wenn er in Worten ausgeschrieben auf dem Plakat
erschiene, liegt auf der Hand."177 Leupins stupende Assoziationsgabe ist in ihrer Vielfalt und Kontinuität
einzigartig im Schweizer Plakatschaffen. Sein praktisch erprobter Wirklichkeitssinn und sein schöpferisches
Potential verdeutlichen sich in den von ihm geschaffenen Doppelbedeutungen von zum Beispiel Marken-
name und Sujet sowie in deren simpler, publikumswirksamer Gestaltung. Dabei kann der Doppelsinn in text-
licher und visueller Hinsicht spielen. Carl Seelig schrieb hierzu in der Broschüre der prämierten Plakate von
1947: "[Der]...Bildwitz sollte Arm in Arm mit dem Wortwitz gehen. Allerdings verlangt dieser wegen seiner
Präzision und Kürze ein besonderes Talent, sich allgemein-verständlich auszudrücken."178
Doppelsinn, Humor, feine und kluge Fangfragen zur Beschäftigung des Unterbewusstseins sind
auch im Plakatoeuvre von Donald Brun und Raymond Savignac auszumachen, punktuell
ebenso bei anderen Schweizer Plakatgrafikern. Alois Carigiet beispielsweise, der in erster Linie
durch seinen Stil und seine heimatlichen Sujets überzeugte, visualisierte auf dem Plakat für die
Schweizerische Landeslotterie von 1937 mit einem roten Kleeblatt und Marienkäfer die
Verbindung von 'Kleeblatt-Schweiz-Glück'.179
Folgende Plakatbeispiele Leupins und anderer Grafiker sollen
das Thema des Doppelsinns aufzeigen. Dem Signet des koffein-
freien Kaffees "Hag", einem roten Herzen, schrieb Leupin ein
schlafendes Gesicht ein (W326.). Diesem Motiv ist die raffi-
nierte Konnotation von 'herzschonend' und 'ruhig schlafen'
immanent. Im Gegensatz dazu spielte Eduard Scotland, der
1926 das rote Herz als Markenzeichen für Kaffee Hag erfunden
hatte, nicht mit double minds.180 Er präsentierte lediglich die
ebenfalls durch ihn entworfene Packung mit rotem
Rettungsring neben einem grossen roten Herzen und der Frage
"nervös?".181 Zur Illustrierung des Slogans "Geh auf Bata, Du
fährst gut!" kreierte Leupin den in einem mit Rädern verse-
henen "Bata"-Schuh fahrenden Herrn (W109.). Damit drückte er
den Doppelsinn von 'gut fahren' in finanzieller wie in qualita-
tiver Hinsicht aus.182 Abbildung und Preisangabe des zu
verkaufenden Schuhs fehlen in diesem Prestigeplakat.
Humorvoller Einfall, Farbsinn und Formgefühl verleihen dem
Werk Unmittelbarkeit, Frische und Prägnanz. Auch setzte
Leupin die von Dr. Werner Belmont verfassten "SBB"-Slogans
mehrdeutig um. So bringt die bildliche Visualisierung des Leitspruchs "auf Nummer sicher SBB" in Form eines
Autonummernschilds mit "SBB"-Inschrift und zwei Schweizer Kreuzen die Assoziation von Autokennzeichen
'SBB' und sicherer Fortbewegung mit 'SBB' einleuchtend zum Tragen (B11.). Ein mit "SBB Super" gefülltes
Benzinfass steht für einen gleichnamigen Slogan, der den attraktiven Doppelsinn von 'leistungsfähigem
Super-Benzin' und der 'SBB als Super-Beförderungsmittel' beinhaltet (B8.). Aussage und Wirkung sind auf
176)Vergleiche beispielsweise Viktor Rutz, "Jdene", 1939 oder Albert Borer, "Perry Strümpfe", 1954. 
177)Gasser, Manuel, "Herbert Leupin. Plakate", Zürich 1957, S. 4-5.
178)Seelig, Carl, "Die besten Plakate des Jahres 1947", in: Broschüre zu den prämierten Plakaten, 1947.
179)Alois Carigiet, "Schweizerische Landeslotterie", 1937. 
180)Eduard Scotland, "Kaffee Hag", 1932. 
181)Weitere Erscheinungsbilder sind zu finden in: Bäumler, Susanne, "Brauner Trunk und rotes Herz", in: Die Kunst zu werben. Das Jahrhundert der Reklame,
Köln 1996, S. 157-165. 
182)Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.3. "Cloisonnée-Stil". 




einen Nenner gebracht, Schrift und Bild identisch. Die gedankliche Assoziation
ist sehr effektiv, die grafische Lösung scheint naheliegend und selbst-
verständlich. Im Gegensatz dazu arbeitete Donald Brun in seinen "SBB"-
Plakaten nicht mit Doppeldeutigkeiten, sondern visualisierte vielmehr das
Produktimage. So findet der Slogan "stets zu Ihren Diensten" auf dem Plakat
von 1959 sein bildliches Pendant in einem Schaffner, der einen roten Waggon
auf einem Tablett serviert.183 Auf Leupins Plakat für "Paper-Mate" von 1956
besteht der Federnschmuck eines Indianers aus Kugelschreibern (W234.). Die
Kombination von Kugelschreiber und witziger Indianerfigur mag vorder-
gründig befremdend wirken, gewinnt aber gerade durch diese ungewohnte
Nebeneinanderstellung an Aussagekraft, liegt doch in der doppeldeutigen
Assoziation von 'Indianer – Feder' und 'Kugelschreiber – Feder' die eigentliche
Werbewirkung.184 Eine ähnliche Aussage wusste Raymond Savignac mit seinem
Werbeplakat für die Kugelschreibermarke "Bic" zu erzeugen.185 Er substituierte
den Kopf eines Schülers durch eine graue "neue Kugel" gemäss Slogan, so dass
die Gedankenverbindung von 'neuer Kugel' – 'neuer Kopf' sowie 'neuer
Kugelschreiber' – 'neuer Kopf' evident war. Die Werbekraft liegt in der
Vermittlung des Einfalls und der Vereinfachung und Schaffung der Form. Als
weiteres eindringliches Beispiel für den Doppelsinn sei Leupins Visualisierung
des von der Kaffee produzierenden Firma Franck vorgeschriebenen Slogans
"Vero caffè con vero Franck" erwähnt (W219.). Leupin setzte den Text grafisch
in ein Schriftplakat um, das gleichsam einen verbalen und visuellen Blickfang
bietet, wobei die farblichen Unterschiede der einzelnen Wörter auf die dop-
peldeutige Werbeaussage Bezug nehmen.186 Die Werbewirkung des Plakates liegt im Doppelsinn von vero, das
gleichbedeutend 'echt' und 'wahr' sowie 'kostbar' und 'wertvoll' beinhaltet. Ebenso implizierte bei einem
"Eptinger"-Plakat von 1970 der textliche Zusatz "natürlich" die mehrfach auslegbare Bedeutung des Wortes im
Sinne von 'selbstverständlich', 'frisch' und 'ursprünglich', worin sich gerade die pointierte Werbeaussage ver-
steckte (W70.). 
2.4.3.5. Visuelle 'Gschänggli'
Leupin verwendete immer wieder einzelne Elemente, die er 'Gschänggli' nannte. Diese unterstützen die
Darstellung der Qualität und des Anwendungsbereichs des anzupreisenden Produktes, sind aber nicht not-
wendig zur Erklärung desselben – visuelle Gags als willkommene, aufheiternde Aufmerksamkeiten an den
Betrachter. Ein Wassertropfen neben dem monumentalen "Steinfels"-Kernseifenkubus (W84.) oder auf einem
Kirschbaumblatt für "Frisco"-Tiefkühlprodukte (W285.), ein aus dem Bahnbillett ausgestanztes 'Knipserli' für
"Agfa" (W142.) und "SBB" (B7.), ein kleiner Kleiderhaken für "Silvikrin" (W8.) – gemäss Leupin "kleine, liebens-
würdige Aufmerksamkeiten an den Betrachter"187. Sie stehen für
Leupins Liebe zum Detail und seinen subtilen, unverwechsel-
baren Humor. 
Nachfolgend wird auf diese visuellen 'Gschänggli' anhand
einiger Plakatbeispiele näher eingegangen. Eine enorme visuelle
Anziehungskraft als Werbeträger von grosser Auffälligkeit übte
Leupins aus einem "SBB"-Sonntagsbillett herausgeknipste
Konfetti-Sonne vor blauem Himmel aus (B7.) – ".....ce petit rien
qui brûle les doigts d'un Savignac".188 Auch der als optischer
Effekt neben die statisch und geradezu denkmalhaft ruhende
"Maya"-Packung im Bildzentrum gemalte Wassertropfen im
"Maya"-Plakat von 1948 erhascht erhöhten Aufmerksamkeits-
wert (W93.). Wassertropfen verwendete auch Donald Brun in
seinem Plakat für die wasserabstossenden "Tenta"-Stoffe.189 Sie
sind jedoch nützliches und notwendiges Attribut, um die Aus-
sage 'wasserdicht' zu erhellen und nicht eine extra 'Zugabe'.
Brun verdeutlichte allerdings wie Leupin seinen bildhaften,
manchmal hintergründigen Humor ebenso durch Hinzufügung
183)Donald Brun, "SBB – stets zu Ihren Diensten"*, 1959. 
184)Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.7. "Fotografie".
185)Raymond Savignac, "Bic Kugelschreiber", 1961. 
186)Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.5. "Collage-Stil". 
187)Gespräch mit Herbert Leupin in Basel, 1.6.1990. 
188)Vergleiche Cl.-P. Ch., "Affiches: un autre printemps au jardin anglais", in: Feuille d'Avis de Neuchâtel, 30.3.1971.






unerwarteter 'Gschänggli'. So gab er beim "Bell"-Plakat von 1948
den verschiedenen Aufschnittwaren einen Petersilienzweig
bei190, und zur Bewerbung von "Elna"-Nähmaschinen pinselt auf
einem Plakat Bruns ein am Seil baumelnder Flachmaler
vergnügt Produktname und Bild an eine Hauswand. Rechts
unten setzt sich keck eine kleine Fliege als optische 'Pointe' in
Szene.191 Bruns Plakate zeichnen sich ebenso wie Leupins
Affichen durch einen feinsinnigen, oft verschleierten Humor
der Bildideen aus, wie Willy Rotzler formulierte: "In diesem
spielerisch heiteren Angehen der Aufgabe gab es immer wieder Parallelen zum Schaffen des etwas jüngeren
anderen Baslers: Herbert Leupin."192 Beide Werbegrafiker wussten mittels knapper Formen und karikaturistis-
cher Elemente eine Idee, einen pointierten Witz zu formulieren und damit die Fantasie des Betrachters zu
stimulieren. 
2.5.   KONTINUITÄT ALS WERBESTRATEGIE
Das wichtigste Ziel der Werbung ist die andauernde Beeinflussung der Nachfrager zugunsten des Produktes
und des Unternehmens. Dabei bestimmen zwei psychologische Merkmale diese entscheidend: der Bekannt-
heitsgrad und das Image des Produktes. 
Eine von Leupins 'Spezialitäten' waren Werbekampagnen, die über Jahre hinweg dem gleichen Produkt galten.
Dabei startete er nicht punktuelle Stösse mit einmaligen Plakat-Aktionen, sondern schritt kontinuierlich auf
den von ihm eingeschlagenen Pfaden fort, wie Max Eichenberger schon 1951 festgestellt hatte: "Er erneuert
sich stets, ohne sich deshalb untreu zu werden. Er ist fast jedesmal ein anderer, ohne deswegen weniger er
selbst zu sein. Jedem Produkt, das er anzupreisen hat, sucht und findet er eine eigene Poesie."193 Als Entwerfer
war Leupin gezwungen, immer wieder in Inhalt und Gestaltung neuartige Lösungen zu liefern, die an das
Vorangehende anknüpfen und gleichzeitig eine neue Idee veranschaulichen, ohne dabei die spezifische
Eigenart des Produktes zu verlieren. Um diese virtuose Kreativität Leupins wusste auch 'Die Welt', wenn sie
schrieb: "Immer wieder begegnet man völlig neuen Einfällen, die ganz speziell auf das betreffende Objekt
gemünzt sind und es zuweilen eigentlich erst zu dem machen, was es heute ist. Leupin kennt keine Wieder-
holungen, niemals imitiert er sich selbst."194
Die langjährigen inländischen Auftraggeber Leupins waren die Mineralwasserquelle Eptingen AG mit ihren
Marken "Eptinger" (1941–1976) und "Pepita" (1951–1975), die Waschmittelfirma Friedrich Steinfels AG mit
"Jä-Soo", "Kernseife", "Maya", "Floris", "Zéphyr" (1942–1966), die Schuhfabrik Bata AG (1943–1963), die
Schweizerischen Bundesbahnen (1953–1978) sowie der Schweizer Nationalzirkus Knie (1956–1985). Der
Hamburger Zigarettenhersteller Philip Reemtsma GmbH mit "Salem Nr. 6" (1951–1964), die Franck Industria
S.p.A. in Mailand mit "Malto Kneipp", "ecco", "Miscela Leone", "Caffè Bourbon", "Orzoro" (1954–1971) und die
Lahrer Firma Roth-Händle mit "Roth-Händle" (1967–1979) waren seine bedeutendsten ausländischen
Klienten. Immer wieder variierte Leupin die ursprünglich gefundene Werbeidee, so dass ganze Reklameserien
entstanden. "Ich mache der heutigen Werbung ihren viel zu häufigen optischen Wechsel zum Vorwurf. Es hat
sich bei mir immer mehr herauskristallisiert, dass man eine Werbung jahrelang durchziehen soll, eine gewisse
Ruhe hineinbringen muss. Ich bin nicht für allzu häufige Sprunghaftigkeit. Damit verwirrt man nur die
Leute."195
Leupins Longseller par excellence hiess "Eptinger" und die Plakatwerbung dafür stellte ein Musterbeispiel
erfolgreicher Marketingstrategie dar. Dabei finden sich unter den unzähligen Plakaten für die Marke "Eptinger"
keine Repetitionen, vielmehr 'Wahlverwandtschaften', Anlehnungen an Vorhergegangenes, um die visuelle
Analogie und Konstanz zu bewahren. Mit seinem sicheren Sinn für originelle, einprägsame Motive frischte
Leupin mit wechselnden Einfällen von 1941 bis 1976 in insgesamt 38 Plakaten nahezu jährlich die Präsenz
190)Donald Brun, "Bell", 1948. Vergleiche auch in diesem Kapitel Abschnitt 2.4.2.1. "Monumentalisierung des Produktes". 
191)Donald Brun, "Elna Nähmaschinen", 1946. 
192)Rotzler, Willy, "Donald Brun", in: Das Plakat in der Schweiz, Schaffhausen 1990, S. 54.
193)Eichenberger, Max, "Die besten Plakate des Jahres 1950", in: Die Tat, Zürich, 4.4.1951.
194)H.T.F., "Virtuose des Plakats", in: Die Welt, Hamburg, 19.9.1957.
195)Zitat Herbert Leupin aus: Beer, Erhard, "Herbert Leupin: Mein Bild von BILD", in: Bild, Berlin, 1971 (undatierter Artikel in Archiv Leupin, Basel).
196)Der Umsatzzuwachs betrug in den 1950er Jahren rund 5% jährlich. (Gespräch mit Donald Aeschbacher, Werbeleiter Eptinger Mineralquelle AG Sissach,
in Sissach, 17.7.1996). Umsatzzahlen und Mengenabsatz sind allerdings nicht öffentlich zugänglich. Sie würden auch nur indirekt den Erfolg von Leupins
Plakaten zahlenmässig belegen, denn eine direkte Korrelation zwischen Umsatz und Werbung kann nicht gezogen werden, da andere Faktoren wie
Distribution, Management, Verkaufsstandorte, etc. ebenso ausschlaggebend sind für den Erfolg eines Produktes. Sicherlich spielten aber Leupins Plakate
bezüglich Bekanntheitsgrad und Umsatz eine grosse Rolle. 
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des Mineralwassers auf. Seine Werbung durfte den Anspruch erheben, massgeblich am Erfolg der Mineral-
wassermarke "Eptinger" beteiligt zu sein.196 Leupin brachte in knapper Form, Farbe und Text das Charakterbild
des Mineralwassers zum Ausdruck. Nachfolgend seien die einzelnen Etappen innerhalb der langjährigen
"Eptinger"-Werbung von Leupin anhand ausgewählter "Eptinger"-Plakate resümiert:197 1941 stand die diagonal
ins Plakat gesetzte Bügelflasche im Bildzentrum, ergänzt durch einen Kirschblütenzweig. Dieses frühe
Sachplakat führte die Marke "Eptinger" im Markt ein – Einführungsphase. Die "Eptinger"-Plakate wurden schon
früh für nationale Kampagnen eingesetzt und entsprechend auf französisch und italienisch übersetzt, wie das
Plakat mit dem an der Bügelflasche befestigten Zettel, auf welchem der Slogan steht, von 1942 zeigt –
Expansionsphase. Während des Krieges erhielt das "Eptinger"-Plakat mit dem Thema der 'Anbauschlacht' –
dafür steht der mit einer Hacke und Giesskanne ausgerüstete Hobby-Gärtner von 1944 – gar eine erzieherische
Funktion. Die Mineralwasserflasche war dabei integrierter Teil einer Bildgeschichte. Bald war "Eptinger" im
Markt verankert und dem Betrachter geläufig, so dass Leupin auf die Wiedergabe der ganzen Flasche verzicht-
en konnte – der Name "Eptinger" wurde von jetzt an gemeinhin mit Mineralwasser assoziiert. Es waren nun
einzelne Attribute, die den Betrachter an "Eptinger" erinnern sollten: die wie eine Fontäne aufsteigenden
Kohlensäuren, zusammen mit der Etikette von 1945 oder die verbeulte dreieckige Verkehrstafel mit dem
Ausrufezeichen und der Mahnung "trink lieber Eptinger!" von 1947 – Erinnerungsphase. Leupin wusste um den
ausreichenden Bekanntheitsgrad des Mineralwassers und verlieh daher dem Plakat den Stellenwert eines
Reminders. Seit seinem Plakat mit der angefahrenen Verkehrstafel brachte Leupin immer wieder 'Auto fahren'
und 'Eptinger trinken' in Verbindung – ein vortreffliches Verkaufsargument. In der Folge ging Leupin
spielerisch mit den einzelnen Elementen Flasche, Etikette und Farbe um. Die gewählten Elemente waren
geeignet, blitzartig die Werbeaussage zu erhellen: das mit der perlenden Flüssigkeit herbeieilende Feuer-
wehrmännchen von 1948 illustriert den Slogan "es löscht", die Giraffe, welche auf ihrem Kopf ein Trinkglas
balanciert und in deren unendlich langem Hals Kohlensäuren aufsteigen, visualisiert den Text "auch für den
längsten Durst – Eptinger" von 1949 und das die feinen Kohlensäuren sichtbar machende Vergrösserungsglas
von 1951 verdeutlicht den schriftlichen Zusatz "lupenrein, gesund!". Das Erscheinungsbild von "Eptinger" war
zu Beginn der 1950er Jahre ausreichend bekannt, so dass dessen Vorzüge nicht mehr ausdrücklich hervorge-
hoben werden mussten – Stabilisierungsphase. Der Wiedererkennungswert basierte auf dem Schriftzug, den
Kohlensäuren und der Farbkombination von weisser Etikette mit den zwei roten Balken. Naturalistische
Kohlensäuren gaben 1953 einem Fisch Kontur, 1955 formulierten sie ein Männerprofil. Rasterartige Punkte
wiederum definierten 1956 Flasche sowie Glas und  sprudelten 1960 aus einem in stilisierter Manier gemal-
ten "Eptinger"-Glas. Marken-Etikette und Produkt-Charakter ('perlend') verbanden sich zum einheitlichen
Werbemotiv. Das Plakat evoziert Reinheit, Sauberkeit, Modernität. Die rot-weisse Etikette war integraler
Bestandteil fast jedes Plakates. Aus ihr waren 1957 ein Sonnenschirm, 1958 die Rückenlehne eines Garten-
stuhls oder 1958/59 das Herzstück eines fröhlichen Hampelmannes gebildet. Mit Etikette, Schriftzug, Punkten
und den Farben Blau, Rot und Weiss jonglierte Leupin auch in den 1960er und 1970er Jahren und setzte diese
Elemente zu immer neuen und andersartigen Bildtypen zusammen. Das Mineralwasser war längst auf dem
Markt eingeführt und das beworbene Produkt in der emotionalen Erfahrungs- und Erlebniswelt des Konsu-
menten weitgehend verankert, so dass sich die getreue Wiedergabe der Flasche oder der Vermerk, dass es sich
bei "Eptinger" um Mineralwasser handelt, erübrigten. 1970 beispielsweise setzte Leupin allein den "Eptinger"-
Schriftzug diagonal in die Bildfläche, ergänzt durch den Zusatz "natürlich". Auf den Einwand des Eptinger-
Werbeleiters Donald Aeschbacher, dass das Wort Mineralwasser anzufügen sei, ging Leupin nicht ein:
"Eptinger sei schliesslich genug bekannt."198
Neben "Eptinger" entwarf Leupin von 1967 bis 1979 auch für "Roth-Händle" eine langanhaltende Serie von
Werken, die bei aller Homogenität des Grundkonzepts mit immer wieder neuen formalen Variationen über-
raschten.199 Zigarette, Hand sowie der Schriftzug "Roth-Händle" bildeten die Basis jedes Plakates. Die Packung
mit der 'rothen' Hand als Produkt der Jahrhundertwende – sozusagen ein Nostalgie-Objekt aus der Zeit des
Jugendstils – blieb stets fester Bestandteil der Werbung.200 Indem Leupin die alte Warenpackung zum neuen
Signet erhob, wurde seine Idee zum Markenzeichen der deutschen Zigarettenfirma. Dank verschiedener
Versatzstücke und Requisiten erreichte Leupin eine grosse Variabilität der Bildsprache. Die Farben Schwarz
(Hintergrund), Karminrot (Motive wie zum Beispiel die Hand) und teilweise Mittelblau (Zigarettendunst)
waren ebenfalls vom Produzenten vorgegeben. Einen hohen Bekanntheitsgrad und ein spezifisches Image
erlangte auch die Zigarettenmarke "Salem Nr. 6", für welche Leupin von 1951 bis 1964 das Erscheinungsbild
bestimmte. 
197)Zur Marke "Eptinger" vergleiche "Oeuvrekatalog" Abschnitt 4.1.3. "Warenplakate" (W24-W80.). 
198)Gespräch mit Donald Aeschbacher, Werbeleiter Eptinger Mineralquelle AG Sissach, in Sissach, 30.8.1995. Wie an anderer Stelle bereits erwähnt wurde,
zeigte Leupin stets eine kompromisslose Haltung, wenn es um künstlerische, stilistische oder inhaltliche Belange ging. 
199)Zur Marke "Roth-Händle" vergleiche "Oeuvrekatalog" Abschnitt 4.1.3. "Warenplakate" (W254.-W280.). 
200)Bereits Michael Engelmann, der 1958 bei einem Autounfall tragisch ums Leben kam und bis zu diesem Zeitpunkt kenntlich zeichnete für die Werbung der
Firma Roth-Händle, arbeitete mit den Requisiten Hand und Packung (beide jeweils fotografisch abgebildet) sowie mit den Farben Schwarz, Rot und Weiss.
201)Alois Carigiet, "Schweizer Tourismus", 1934–1953. 
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Auch andere Schweizer Plakatschaffende haben sich eingehend
mit der Werbung eines Produktes oder Themas beschäftigt, wie
im Folgenden anhand einiger Beispiele aufgezeigt werden soll.
Alois Carigiet beispielsweise entwarf in den 1930er und 1940er
Jahren unzählige Plakate für den "Schweizer Tourismus"201, Hans
Looser warb in den 1950er und 1960er Jahren mit einer lan-
ganhaltenden Plakatserie für "VW"202, Niklaus Troxler engagierte
sich in den 1970er und 1980er Jahren für das "Jazzfestival
Willisau"203 und Claude Kuhn kreierte in den 1980er und 1990er
Jahren Plakate zum Thema "Boxen"204. Sie alle haben mit
erstaunlicher Treffsicherheit und unermüdlichem
Ideenreichtum immer wieder neue und prägnante Sujets für
dasselbe Markenprodukt oder Thema erfunden. Hans Looser
allerdings gelang es bei allem Einfallsreichtum und bei aller
Variation nicht, die Markenkontinuität von "VW" zu bewahren.
Kein anderer Schweizer Werbegrafiker hat jedoch so kontinuier-
lich wie Leupin seine genuine Werbe-Kreativität – im Falle von
Eptinger 35 Jahre lang – für verschiedenste Markenprodukte
'sprudeln' lassen und sich dabei unaufhörlich als homo ludens in
permanenter Geberlaune gezeigt. 
2.6.   ZUSAMMENFASSUNG
Die Analyse der Werbeinhalte von Leupins Plakatoeuvre hat gezeigt, dass sich Leupin zu Beginn seiner
Laufbahn als Werbegrafiker in den 1940er Jahren hauptsächlich des rationalen Appells bediente. Seit den
1950er Jahren – im Gleichzug mit einem stilistischen Wandel – setzte er vermehrt sensuale Appelle ein.
Testimonials wiederum finden sich in allen Schaffensphasen. Dabei ist zu erwähnen, dass vielen, jeweils einer
bestimmten Kategorie innerhalb der Werbestrategie zugeordneten Plakatbeispielen durchaus auch Elemente
anderer Werbeappelle immanent sein können. So mag Leupins Denk- und Vorgehensweise bei
Ideenfindung und Gestaltung eines Plakates erst in der Kombination verschiedener
Werbeappelle die volle Werbewirkung entfalten, wie das "Knie"-Plakat von 1956 (Z1.) – wohl
die Inkunabel in Leupins Werk – zeigt. In diesem Fall ermöglichte der direkte Kontakt mit dem
Auftraggeber eine optimale Identifikation mit der gestellten Aufgabe. Die Illustrierung des
Markennamens – rationaler Appell – kombiniert mit der Schaffung einer Identifikationsfigur –
der Testimonial Clown als Protagonist des Zirkus' – versprach, das Produkt mit einer eigen-
ständigen Erlebniswelt auszustatten. Die Umsetzung der Idee in plakativer Farbigkeit, fein
pointiertem Humor und beispielloser Knappheit erteilte dem Sujet zudem Stosskraft. Im dop-
pelsinnigen Wortspiel von "Knie" als Zirkusname und Körperteil – sensualer Appell – schuf
Leupin eine klare, unkopierbare, originelle und äusserst wirkungsvolle Aussage, ein optisches
Informationskonzentrat. Unabhängig von Alter, Bildung und sozialer Herkunft drückte sich Leupin in einer
universellen Sprache aus. Die Verwendung des Plakates bis heute beweist dessen zeitlose Aussagekraft und
lässt es zum Klassiker werden. 
Besonders verständlich wurde die aussergewöhnliche Werbewirkung von Leupins Plakaten bei der
Gegenüberstellung zu ausgewählten, gleichzeitig entstandenen Affichen anderer, primär Schweizer
Werbegrafiker. Solche Vergleiche haben einerseits gezeigt, dass Leupins Werbestrategie im Kontext seiner
Wirkungszeit anzusiedeln ist, und andererseits haben sie veranschaulicht, wie
unterschiedlich eine Werbeaufgabe gelöst werden kann. Dabei wurde deutlich,
dass nur gewisse Grafiker in der Lage waren, wie Leupin für das jeweilige Produkt
ein 'Haute-Couture'-Kleid zu kreieren; Analogien in der Werbestrategie und –aus-
sage können hauptsächlich bei den Plakaten des Baslers Donald Brun und des
Franzosen Raymond Savignac gefunden werden. Mit den erstellten Vergleichen
sollten auch Abgrenzungen vorgenommen werden. So lagen Leupin, im Gegensatz
zu anderen Grafikern, erotische Konnotationen in der Werbung oder die Strategie
der Verunsicherung und Provokation, das Durchbrechen von religiösen oder
202)Hans Looser, "VW", 1952–1969. Vergleiche auch in diesem Kapitel Abschnitt 2.4.2.2. "Verbildlichung von Produktqualitäten". 
203)Niklaus Troxler, "Jazz", 1977–1987. 
204)Claude Kuhn, "Boxen", 1983–1993. 














humanitären Tabus – Antiwerbung im eigentlichen Sinne wie sie beispielsweise die Benetton-Werbung in den
1980er und zu Beginn der 1990er Jahren praktizierte205 – fern. Die Gegenüberstellungen erlaubten auch eine
klare Herausarbeitung von Leupins Stärke. So ist seine herausragende Leistung – neben der stilistischen
Umsetzung – in Werbeidee und Konzeption zu sehen. Über Jahrzehnte hinweg wusste Leupin mit immer
wieder neuen Einfällen zu überraschen und zu erheitern. Die primär in seinen Plakaten zu findenden Wort-
und Bildspiele sowie die Beigabe von 'Gschänggli' verweisen auf seine genuine Werbebegabung und erhellen
seine innere Überzeugung, dass Werbung mit 'Bewerben' und Sympathie zu tun haben muss. Bereits früh hat
er erkannt, dass Humor der beste und einfachste Weg ist, der zum Ernst – sprich zum Kauf – führt.
Werbetechnisch ist er kein Schreier und Gestikulierer, sondern ein Geniesser und Sinnierer, der sein Publikum
auf subtile, raffinierte Art und Weise anspricht. Die humoristische Komponente, als übergreifendes 'Thema' in
sämtlichen Plakatgattungen zu finden und sich über Perioden hinweg haltend, kann wohl als das prägendste
Element seiner Werbung und seines Stils überhaupt betrachtet werden – Leupin produzierte Werbung für die
gute Laune. Die Kunst der Pointe war sein Metier. 
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III   HERBERT LEUPIN – STILISTISCHE ENTWICKLUNG




Leupin stellte alle bildnerischen Mittel in den Dienst seiner Plakatkunst. Der Stil hatte sich der kommerziellen
Botschaft, dem Werbezweck, unterzuordnen. Entsprechend sind seine Plakate – im Unterschied zu seiner
stilistisch ziemlich homogenen Malerei – nicht durch eine spezifische 'Handschrift' gekennzeichnet, sondern
durch einen funktionalen Stilpluralismus geprägt. 
Leupins frühe Arbeiten während seiner Pariser Zeit standen unter dem Einfluss des berühmten französischen
Grafikers Adolphe Jean-Marie Mouron, genannt Cassandre. Seit der Rückkehr nach Basel Ende 1936 bediente
sich Leupin des neusachlichen, minutiös detaillierten Stils in der Tradition des damals bereits berühmten
Baslers Niklaus Stoecklin. Zusammen mit weiteren Adepten dieser Stilrichtung, die wie Leupin die
Gewerbeschule Basel durchlaufen hatten, gehörte Leupin zur sogenannten 'Basler Schule', wobei er sich Ende
der 1940er Jahre von der Doktrin der naturalistischen Wiedergabe löste und sich sukzessive, inspiriert durch
die Kinderzeichnungen seiner zwei Söhne, ein eigenes Stilvokabular erarbeitete. In den 1950er Jahren erfolgte
eine Ausweitung in verschiedene Richtungen grafischer Ausdrucksformen, die Leupin je nach
Auftragssituation verwendete: die malerische Bildsprache, der 'Cloisonné-Stil', die streng grafische Gestaltung,
der Scherenschnitt- und Collage-Stil, die akribisch-exakte Darstellungsweise. Auf der Suche nach der eigenen
Kreativität setzte er sich auch mit dem Werk von Henri Matisse und Juan Miró auseinander und machte sich
deren Formensprache zu Eigen. In den 1960er Jahren begann Leupin mit freien Arbeiten, welche die vorerst
rein grafisch ausgerichtete Karriere stilistisch und motivisch beeinflussten. 
Das folgende Kapitel zeichnet die stilistische Entwicklung im grafischen Schaffen von Herbert Leupin auf und
nimmt eine systematische Einordnung und Wertung seines Oeuvres vor. Mittels Querverbindungen zu
anderen Plakatschaffenden wird Leupins Eigenleistung herausgestellt. Es wurde eine Aufteilung in die drei
übergeordneten Stil-Phasen 'Epoque Cassandre versus Ecole Paul Colin', 'Neue Gegenständlichkeit' und
'Erweitertes Stilvokabular' vorgenommen und einer klassischen Gliederung nach Früh-, Haupt- und Spätwerk
vorgezogen, zumal Leupin schon zu Beginn seiner Karriere verschiedene Stile adaptierte und diese parallel ein-
setzte – eine klare stilistische Abfolge war damit nicht gegeben. Die Vielzahl der von Leupin – speziell seit den
1950er Jahren – gepflegten Stile wird in untergeordneten Kapiteln genauer beleuchtet. 
3.1.   EPOQUE CASSANDRE VERSUS ECOLE PAUL COLIN
Leupins frühste Arbeiten zeigen in Stil wie auch in Motivwahl den Einfluss des Franzosen Cassandre
(1901–1968)2, dessen Plakate von 1925 bis 1935 die Plakatgrafik derart dominierten, dass schon Zeitgenossen
von der "Epoque Cassandre"3 sprachen. Im Folgenden soll diese für Leupins erste Schaffensperiode prägende
Bildsprache anhand ausgewählter Plakate im Vergleich zu Cassandres Affichen gestellt und erläutert werden.
Darüber hinaus wird auf das durch Leupins Lehrer Paul Colin (1892–1985)4 vermittelte Handwerk als
Grundlage jeglicher Arbeit von Plakatgrafik näher eingegangen. Bei dieser ersten Stilphase Leupins handelt es
sich um eine in sich geschlossene, kurze Periode, welche keine grösseren Auswirkungen auf sein weiteres
Plakatoeuvre hatte. 
1)Tschichold, Jan, "Die neue Typographie", Berlin 1928, S. 185. Diese radikale Absage an die Individualität des einzelnen Werkes teilte Tschichold mit ver-
schiedenen anderen Werbegrafikern, die Werbung als kollektive angewandte Kunst sahen, bemüht, Eigenheiten und Besonderheiten der Künstler wie die
'Handschrift‘ auszumerzen. 
2)Vergleiche Anhang, Kapitel "Künstlerbiografien" Abschnitt 5.3.5. "AM Cassandre". 
3)Vergleiche Döring, Jürgen, "Plakatkunst", Hamburg 1994, S. 104. 
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Alle Arbeiten aus der Zeit bei Paul Colin in Paris5 –
Entwurfsarbeiten, die meist im Zusammenhang mit
Wettbewerben entstanden sind – lassen in Form und Stil auf
Cassandre als prägende stilistische Inspirationsquelle
schliessen. Leupins Werk "Foire de Paris" von 1936, signiert
sowohl 'Ecole Paul Colin' als auch 'H. Leupin', zeigt einen tele-
fonierenden Merkur, dessen Körperhälften aus zwei unter-
schiedlich weit geöffneten Bogenmotiven gebildet sind (VE2.).
Der Kopf hat die Form eines stilisierten Merkurhutes. Das
Telefon ist als einziges Element detailgetreu gemalt. Das Werk zeichnet sich aus durch eine aus stark stilisierten
Bausteinen gefügte Komposition, Einfachheit in der motivischen Darstellung, flächenhafte Aufteilung und
enge Verbindung von Schrift und Bild. Der Aufbau eines weiteren Werkes, "Le Matin" für die französische
Morgenzeitung Le Matin, ist ebenso von einzelnen geometrischen Motiven geprägt (VE7.). Eine schematische
Vereinfachung der Bildelemente, deren additive Zusammensetzung, eine feine Nuancierung der Farben von
Hell ins Dunkel und die Umkehrung der Proportionen kennzeichnet auch das Werk "Lefranc" für die Öl- und
Temperafarben Lefranc (VE3.). 
Zwei weitere Plakate Leupins, die 1937 in der Schweiz entstanden, belegen
ebenso den Einfluss Cassandres, doch ist die klare geometrische Konstruktion
von Leupins Pariser Arbeiten abgeschwächt zugunsten einer mehr naturalistis-
chen Sachdarstellung: das Plakat "Sérodent" in der stilisierten, flächigen
Zeichnung mit starker Kontrastwirkung (W1.) und die Affiche "Güggel" mit der
aufgerissenen Zigarren-Packung (W281.). Hier dürfte Cassandres Werk
"Celtique. Caporal ordinaire"6 von 1934 als direktes Vorbild gedient haben,
steht doch die aufgerissene Packung mit herauslugenden Zigaretten ebenso vor
einem vergleichbar strukturierten Hintergrund. 
Cassandre, der eine Privatschule in Paris führte, hatte sich ganz der Konsumgüter- und Dienst-
leistungswerbung verschrieben. Sein prominentestes Plakat für den Apéritif Dubonnet, das Triptychon
"Dubo...Dubon...Dubonnet. Vin tonique au quinquina" von 19327, bei welchem er die statis-
chen Motive in eine Abfolge stellte, lässt die Nähe zum Art Déco erkennen: plakative
Bildhaftigkeit, eingebunden in überbetonte geometrisierende Schemata sowie ein vornehm-
lich auf Primärfarben reduziertes Kolorit. Das Plakat lebt von der verbalen, farblichen und
motivischen Fortsetzung. Cassandre, der seinen Stil als "essentiellement géométrique, monu-
mental et architectural"8 bezeichnete, stellte das anzupreisende Objekt in den Vordergrund
und gab es in einer klaren, teils abstrahierten, teils naturalistischen Bildsprache wieder. Er
besass die Fähigkeit, komplexe Aufgabenstellungen auf einen einfachen Nenner zu bringen.
Ein weiteres berühmtes Plakat von Cassandre, "Normandie" von 19359, zeigt einen monu-
mentalen, stilisierten Schiffsbug, der die ganze Bildfläche in Anspruch nimmt und sich dem
Betrachter durch die extreme Unteransicht und die präzise Ausleuchtung geradezu aufzwingt. Einen
Anhaltspunkt für einen Grössenmassstab bieten lediglich die Möwen. 
Cassandre hatte bis 1936 mit rund 120 Werken den Grossteil seines Plakatoeuvres bereits geschaffen und sich
vermehrt dem Theater und der Typographie zugewandt. Viel Lob erhielten seine Arbeiten vor allem von der
künstlerischen Avantgarde und der Fachpresse. Sukzessive erfreute sich sein Stil im Warenplakat wachsender
Nachfrage und fand viele Adepten. Entsprechend war Leupin nicht das einzige junge, aufstrebende Talent, das
ihn kopierte. Willy Rotzler schrieb dazu: "Die Persönlichkeit, die weit über Frankreich hinaus [...] [die]
Plakatkunst seit 1925 bestimmt, ist AM Cassandre. Sein Einfluss über die ganze Welt ist gewaltig und vielfach
heute noch spürbar."10 Leupin meinte allerdings, dass Ernst und Strenge von Cassandres Arbeiten letztlich
abweisend auf ihn gewirkt hätten.11
Weitaus prägender für Leupins späteres Wirken war das durch seinen Lehrer Paul Colin vermittelte zeich-
nerische Handwerk. Für diesen bedeutenden Plakatgrafiker, Kontrahent Cassandres, stand das Beherrschen
des Zeichnens als Schlüssel zum Erfolg im Vordergrund.12 So antwortete er in einem Interview auf die Frage,
ob seine Schüler bei ihm das Zeichnen mit dem dünnen Bleistift nach Art von Ingres lernen würden,
4)Vergleiche Anhang, Kapitel "Künstlerbiografien" Abschnitt 5.3.6. "Paul Colin". 
5)Vergleiche "Oeuvrekatalog" Abschnitt 4.2.1. "Verifizierte Entwürfe" VE1.-VE26. 
6)Cassandre, "Celtique", 1934, 100:150 und 130:200cm. 
7)Cassandre, "Dubo…Dubon…Dubonnet. Vin tonique au quinquina", 1932, 120:160cm/240:320cm und grösser. 
8)Zitat Cassandre aus: Andrin, Pierre, "Les Maîtres d'hier et d'aujourd'hui: A. M. Cassandre", in: L'Affiche, Nr. 24, Paris, Dezember 1926, S. 151. 
9)Cassandre, "Normandie", 1935, 99:61,5cm. Copyright ProLitteris, 2002, 8033 Zürich.
10)Rotzler, Willy, "Zur Geschichte des Plakates", in: Ausstellungskatalog Meister der Plakatkunst, Zürich 1959, S. 11.
11)Gespräch mit Herbert Leupin in Basel, 25.1.1993.





leidenschaftlich bewegt. Die Schüler könnten, sobald sie bei ihm ihre Ausbildung beendet hätten, "mit
Tomatensosse oder mit der Asche aus dem Aschenbecher alles Darstellbare darstellen".13 Das grosse Manko der
Zeit nach dem Zweiten Weltkrieg sah Colin in der mangelnden Fähigkeit der Künstler, ein Sujet perfekt zeich-
nerisch darzustellen. In einem Artikel äusserte er sich dazu: "Die begabtesten Jungen sind nicht in der Lage zu
zeichnen. Sie machen Möchtegern-Braques und Möchtegern-Picassos. Man braucht am Anfang mindestens
zwei Jahre Zeichnung. Sie denken alle an das Wort von Bonnard, der eines Tages ausrief: 'Endlich! Ich weiss
nicht mehr, wie man zeichnet.' Aber mir scheint, dass er es vorher durchaus gelernt hatte."14 Aurélie Nemours
(*1910), Colin-Schülerin von 1937 bis 1940, später sehr erfolgreich in der konstruktivistischen Malerei,
bestätigte diese Aussagen: "Die Bestimmung des Werkes für die angewandten Künste stellt den Künstler in ein
Bedingungsgefüge: sie unterwirft ihn einem festgelegten Auftrag, der zu seinem ausschliesslichen Ziel wird
und dem er einen Teil seiner Freiheit opfert. Trotzdem habe ich gerade bei Colin die grundlegende Bedeutung
der Zeichnung entdeckt."15
Colins Arbeiten erfreuten sich hauptsächlich beim breiten Publikum grosser Beliebtheit. Sie
verwiesen auf seine Interessen Tanz, Variété und Jazz. "La Revue nègre"16 und "Bal nègre"17 –
seine zwei bekanntesten Plakate für die Revue Nègre im Théatre des Champs Élysées – warben
für die mit ihrer Broadway-Truppe 1925 in Paris gastierende Joséphine Baker, die mit ihrer
Tanzperformance das Publikum begeisterte. Bewegung und Rhythmus sind durch natura-
listische Körperteile, geometrische Formen und Überschneidungen evoziert. Auch die in den
1930er Jahren entstandenen Plakate, die Leupin während seines Paris-Aufenthalts im Atelier
Colins gesehen haben musste, widmeten sich weitgehend der Tanz-Thematik. In "Palais d'Eté"18
und "Serge Lifar"19 schematisierte und stilisierte Colin die Figuren stark und erzielte mittels
Überblenden der einzelnen Körperfragmente Tiefe. 
Den Unterschied in der Beliebtheit der beiden Werbegrafiker hatte Leupin wie folgt charakterisiert: "Cassandre
steht für l’art pour l’art. Wegen eines Plakates von Cassandre wird niemand Eisenbahn fahren, aber wegen
eines Plakates von Colin werden viele ins Theater gehen."20
3.2.   NEUE GEGENSTÄNDLICHKEIT
Nach seiner Rückkehr aus Paris 1936 wurde Leupins Schaffen vornehmlich durch das Oeuvre des rund
zwanzig Jahre älteren Niklaus Stoecklin (1896–1982)21 geprägt, dem Hauptvertreter der 'Neuen Sachlichkeit'22
in der Schweiz. Leupin wurde gemeinsam mit anderen Basler Werbegrafikern, die sich in Form und Stil ebenso
an Stoecklin orientierten, unter den Begriff der 'Basler Schule'23 eingeordnet, die einen wichtigen Stellenwert
in der Schweizer Plakatkunst einnehmen sollte. Diese zweite Stilphase Leupins bildete den Grundstein für
seine späteren Plakate, weshalb im Folgenden ausführlich darauf eingegangen wird. 
Das erste Bekanntheit erlangende Plakat Leupins, das er als mittlerweile unabhängiger Grafiker
schuf, ist der Plakatentwurf mit dem Titel "Feststimmung" von 1937 für das Luzerner
Schützenfest 1939 (VE8.). Es zeigt ein diagonal die Bildfläche einnehmendes, mit einem
Lorbeerkranz geschmücktes Gewehr vor der silhouettenhaft auftauchenden Kulisse der Stadt
Luzern im Hintergrund links oben und dem Text als Gegengewicht dazu rechts unten. Das in
der Gewerbeschule Basel und bei Colin erlernte Handwerk kommt in der zeichnerischen
Präzision und der detailtreuen Ausformulierung zum Tragen. Im Vergleich zu weiteren ein-
gereichten Arbeiten von Hugo Hauser, Hans Erni und Ernst Hodel fällt Leupins diagonal
aufgebautes Kompositionsschema auf, das er in der Folge wiederholt einsetzen sollte. So
13)Interview von J.J. Marchand mit Paul Colin auf TF 1, 16.9.1972, aus der Reihe "Documents du XX. siècle". 
14)Zitat Paul Colin aus: S., Y., "Entretiens avec Paul COLIN (III) – Des Cubistes et de Picasso aux 'Grands Sommets' de la peinture", in: La Résistance de l’Ouest,
4.12.1955. 
15)Zitat Aurélie Nemours aus: Lemoine, Serge, "Aurélie Nemours", Zürich 1989, S. 11. 
Nemours war allerdings von der Ausbildung gesamthaft nicht befriedigt. Sie brachte sie ihrem Ziel, eine freie Künstlerin zu werden, nicht näher, da das bei
Colin Gelehrte auf eine genau umschriebene berufliche Qualifikation ausgerichtet war. Deswegen wechselte sie 1941 in die Académie André Lhote und 1948
zu Fernand Léger. 
16)Paul Colin, "La Revue nègre", 1925, 155:116cm. 
17)Paul Colin, "Bal nègre", 1927, 160:120cm. Copyright ProLitteris, 2002, 8033 Zürich.
18)Paul Colin, "Palais d’Eté", 1932, 122:80cm.
19)Paul Colin, "Serge Lifar", 1935, 160:120cm.
20)Gespräch mit Herbert Leupin in Basel, 25.1.1993. 
21)Vergleiche Anhang, Kapitel "Künstlerbiografien" Abschnitt 5.3.12. "Niklaus Stoecklin".
22)Vergleiche in diesem Kapitel Abschnitt 3.2.2. "Niklaus Stoecklin und die Neue Sachlichkeit". Diesem Thema widmete Christoph Vögele seine Dissertation:
"Niklaus Stoecklin und die Neue Sachlichkeit", Zürich 1993.




nimmt beim kurz darauf entstandenen Plakat für den Zürcher Herrenausstatter
"PKZ" der hölzerne Kleiderbügel als zentrales Motiv ebenfalls die Bilddiagonale
in Anspruch, die allerdings vom Rand abgeschnitten ist (W4.).24 Auch das 1939
entstandene "Bell"-Plakat mit dem auf einem Holzbrett arrangierten Aufschnitt
zeigt denselben Bildaufbau: perspektivische Schrägstellung des monumental
die Bildfläche einnehmenden Objektes, dessen Einbindung in die plakative
Flächigkeit – und eine dadurch entstehende Verkürzung (W9.).25
Bemerkenswert ist neben der ausgewogenen Komposition die veristische
Malweise und die feine Subtilität der zeichnerischen Erfassung jedes einzelnen
Details. Beim "Elna"-Plakat von 1942 sind die Diagonalkomposition sowie die
mit raffinierten Darstellungstechniken bewirkte Übersteigerung der Dingtreue
ebenso hervorgehoben (W284.). In der Konzentration auf ein beherrschendes
Grundmotiv – den Würfel –, in der Feinheit der detaillierten Zeichnung, der
Verwendung der Farbe als reiner Gegenstandsfarbe mit allen Schattierungen
und der Ausprägung der linearen Form erhält das Sujet eine beinahe magische
Anziehungskraft. Besonders die Kombination von ins Monumentale ver-
grössertem Würfel und en miniature ausgeführten Elementen wie Nähmaschine,
Stecknadel und Messband erzeugt durch die umgekehrten Proportionen etwas
Bestechendes, Zwingendes, Suggestives, gar Surreales. Die Beschränkung auf eine schlagzeilenartige
Wortaussage wiederum – "Der grosse Wurf" – steht in direkter Korrelation zum Bildsujet. Dieselben stilistis-
chen Charakteristika kennzeichnen auch das "Binaca"-Plakat von 1942 (W100.). Leupin visualisierte den
Slogan "Edel-weisse Zähne" durch ein übergrosses, die Bildfläche einnehmendes Edelweiss und eine kleine,
davor schwebende, gelbe Zahnpastatube. Dabei gab er die Physiognomie der Blume exakt wieder – die
Qualität des Stofflichen, die Art der Körperlichkeit erscheinen in absoluter Gegenstandstreue. Die Beziehung
der beiden Objekte zum dezent rosafarbenen, flächigen Bildraum, die Instrumentierung der Komposition in
der Umkehr der Proportionen verleihen dem Sujet etwas 'Über-Natürliches'. 
3.2.1.   'Basler Schule'
Derselben stilistischen Bildsprache wie Leupin bedienten sich auch die Basler Werbegrafiker Hermann
Eidenbenz (1902–1993)26, Fritz Bühler (1909–1963), Ruodi Barth (*1921), Donald Brun (1909–1999)27 und
Peter Birkhäuser (1911–1976), so dass sie sich bald unter dem Begriff 'Basler Schule' wiederfanden, die in
einem gewissen Gegensatz zur 'Zürcher Schule'28 von Ernst Keller und seinen Nachfolgern stand. Alle
Protagonisten der 'Basler Schule' waren in Basel aufgewachsen und hatten die dortige Gewerbeschule durch-
laufen, die ihnen den Nährboden lieferte und das handwerkliche Rüstzeug lehrte.29 Die 'Basler Schule' hatte
sich um 1940 zu einer Haupttendenz des Schweizer Plakatschaffens entwickelt, sich aber primär auf das
Warenplakat beschränkt. 
Die gemeinsame stilistische und formale Ausdrucksweise kann wie folgt beschrieben werden: fotografische
Präzision der Ausführung, Feinheit der naturalistischen Zeichnung, darstellerische Über-Genauigkeit des
monumental in Szene gesetzten Gegenstandes, scharfe Aussen- und Innenkonturen, eine krasse Licht- und
Schatten-Setzung, eine Klangdichte der Farben. Durch diese Ding-Beschwörung erhielt das Plakat eine magis-
che Ausstrahlung. Als spezielle Eigenschaften des Spiritus Basiliensis traten aphoristische Prägnanz, das gut und
rasch gefundene Bonmot, das zielsichere 'Plakatieren' eines Ereignisses, ein ausgeprägtes Proportionen- und
Formgefühl sowie prägnante Erfindungsgabe und schlagender Bildeinfall in Erscheinung. 
Anhand einiger Plakatbeispiele verschiedener der 'Basler Schule' zugehöriger Werbegrafiker soll im Folgenden
die individuelle Ausformung dieses Stils erläutert werden. 
Gestaltungsmittel wie Schärfe, Ausschnitthaftigkeit, Detailgenauigkeit, betonte Diagonalen und Kamera-
perspektive kennzeichnen die Mehrzahl der Affichen Peter Birkhäusers, Stoecklins einzigem Schüler. So löste
er im Plakat "Alles aus der Rheinbrücke Basel" von 194230 den isolierten Alltagsgegenstand – ein geschnürtes
24)Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.2.1. "Monumentalisierung des Produktes". 
25)Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.2.1. "Monumentalisierung des Produktes". 
26)Vergleiche Anhang, Kapitel "Künstlerbiografien" Abschnitt 5.3.8. "Hermann Eidenbenz".
27)Vergleiche Anhang, Kapitel "Künstlerbiografien" Abschnitt 5.3.4. "Donald Brun". 
28)Eine Auseinandersetzung mit den 'konstruktiven' Strömungen der modernen Kunst zeigte sich insbesondere bei den Absolventen der Zürcher
Kunstgewerbeschule, die das Plakat als eine Flächenarchitektur verstanden, wo formalisierte Bildmotive und sorgfältig komponierte Schriftzeichen in
Einklang zu bringen waren. Vergleiche Rotzler, Willy, "Ernst Keller", in: Das Plakat in der Schweiz, Schaffhausen 1990, S. 46-48. 
29)Leupin hatte sich allerdings, genau wie Stoecklin, nie um eine Gruppenzugehörigkeit, geschweige denn um eine Vorbildrolle geschert. Er wollte sich weder
einer Stilrichtung zugeordnet wissen noch mit der 'Basler Schule' Gemeinsamkeiten sehen, "höchstens einen gewissen Mutterwitz, der allen gemeinsam war".
Zitat Herbert Leupin aus: Wicki, Stephan, "Herbert Leupin: Plakate für das Volk", in: Basler Magazin, 21.12.1991. 




Paket – aus seiner gewohnten Umgebung und gab es in detail-
lierter Präzision wieder. Sein 1939 entstandener Violinkopf
einer Geige für "Radio Paillard"31 oder der englische Schlüssel
von 1941 für die "Schweizer Mustermesse"32 zeigen formal das-
selbe Schema. Das Stilmittel des gespiegelten Fensterkreuzes,
sogenannte fasces33 – zu sehen auf der grünen Federhalterung –
und der Diagonale als eigentlicher Bezugsachse ist im Plakat
"Feba Tinte" von 194134 visualisiert. Auch Hermann Eidenbenz
stellte in seinem Plakat für die "Schweizer Mustermesse" von
194435 das Senkblei isoliert in den Vordergrund, ohne zuge-
höriges Ambiente. Die motivische Reduktion ist wettgemacht
durch eine Intensivierung der Dingdarstellung. Die minutiöse
Wiedergabe des Gegenstandes geht über eine fotografische Ab-
bildung hinaus, wie Willy Rotzler schrieb: "Diese mit raf-
finierten  Darstellungstechniken bewirkte Übersteigerung der
Dingtreue, die extrem naturalistische Stofflichkeit, die geschickt
eingesetzte Lichtführung, verbunden mit einer 'unnatürlichen'
Isolation des Gegenstandes, all dies verleiht dem Dargestellten
eine magische Strahlkraft."36 Donald Brun wiederum, dessen
Frühwerk ebenfalls in die 1940er Jahre fällt, bediente sich nur
vereinzelt der minutiösen Dingdarstellung. So zeigt sein "Persil"-
Plakat von 194737 die detailliert gemalte, die Diagonale ein-
nehmende Packung vor neutralem Grund, aus welcher das
feingekörnte Waschpulver rieselt. Nur wenige Plakate im Stil der
'Basler Schule' hatte Fritz Bühler geschaffen, doch besitzen diese
exemplarischen Charakter. Sein Werk "Union" von 194338 zeigt
ein in die Schrägachse gestelltes, monumentales, glühendes
Brikett. Dem mit zeichnerisch-malerischen Mitteln in seinen
plastischen Qualitäten scheinkörperlich und scheinräumlich
übersteigerten Gegenstand haftet etwas 'Illusionistisches' an.
Die 'dingliche' Präsenz des Dargestellten geht über die 'natür-
liche Wirklichkeit' hinaus.39 Anders Bühlers Plakat "Elna" von
194540: es zeigt dieselbe grüne Nähmaschine wie in Leupins
Werk von 1942, doch entfernte er sich hier bereits weg in
Richtung einer farblich und grafisch vom Objekt losgelösten
Wiedergabe. Einige Plakate von Ruodi Barth stehen ebenso der
'Basler Schule' nahe. Darüber hinaus gab es eine Anzahl von
Werbegrafikern, die offiziell nicht der 'Basler Schule' angehörten, sich aber deren Stilmittel bedienten, wie
beispielsweise die Zürcher Otto Baumberger (1889–1961)41 und Pierre Gauchat (1902–1956). Auch der St.
Galler Viktor Rutz (*1913), der nach der Schulzeit in Zürich eine Lehre als Mode- und Warenhauskatalog-
Zeichner absolvierte und bis 1945 über 200 Plakate geschaffen hatte, legte den Fokus auf die Abbildung des
Gegenstandes in Nahsicht, wie seine Werke für "Roco"-Konservenprodukte von 194242, tiefgekühlte Erdbeeren
von "Frisco" von 194443 oder die Butter "Nussgold" von 194544 zeigen.45
Zum *-Symbol: Dieses steht, wenn das Plakat vom EDI mit einer Urkunde ausgezeichnet wurde. 
Wenn nicht anders vermerkt, sind die Plakate im Weltformat gedruckt.
31)Peter Birkhäuser, "Radio Paillard", 1939. 
32)Peter Birkhäuser, "Schweizer Mustermesse"*, 1941. 
33)Fasces sind Lichtreflexe/-spiegelungen in Form eines Fensters mit Fensterkreuz. Vergleiche auch in diesem Kapitel Abschnitt 2.2.3. "Der Übervater
Stoecklin". 
34)Peter Birkhäuser, "Feba"*, 1941. 
35)Hermann Eidenbenz, "Schweizer Mustermesse"*, 1944.
36)Rotzer, Willy, "Die Magie des Gegenstandes", in: Das Plakat in der Schweiz, Schaffhausen 1990, S. 160. 
37)Donald Brun, "Persil", 1947. 
38)Fritz Bühler, "Union"*, 1943. 
39)Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.2.1. "Monumentalisierung des Produktes". 
40)Fritz Bühler, "Elna", 1945. 
41)Vergleiche Anhang, Kapitel "Künstlerbiografien" Abschnitt 5.3.2. "Otto Baumberger".
42)Viktor Rutz, "Roco"*, 1942. 
43)Viktor Rutz, "Frisco"*, 1944. 
44)Viktor Rutz, "Nussgold"*, 1945. 
45)Unter dem Titel "Objets – Réalismes. Affiches Suisses 1905–1950" wurden 1982 in Paris erstmals diejenigen Schweizer Plakate vereint, die sich der
'dinglichen Welt' widmeten. Die 'Basler Schule' stellte dabei den Grossteil der Plakate. 








3.2.2.   Niklaus Stoecklin und die Neue Sachlichkeit
In Form und Gestaltung verweisen die Plakate der Grafiker der 'Basler Schule' – im Speziellen diejenigen
Leupins und Birkhäusers – auf Niklaus Stoecklin, der als Maler auch eine grosse Anzahl aussergewöhnlicher
Plakate geschaffen hatte. Daher wird im Folgenden auf diesen Künstler, sein künstlerisches und sein plakat-
grafisches Oeuvre und die ihn beeinflussenden Tendenzen der Neuen Sachlichkeit in Kunst und Fotografie
näher eingegangen. 
1927 zeigte das Kunstmuseum Winterthur, gefolgt von der Kunsthalle Basel 1928, in Einzelausstellungen das
freie Schaffen von Stoecklin.46 Erst 1966 allerdings wurde sein plakatgrafisches Oeuvre – das durch den
öffentlichen Aushang natürlich schon lange populär war und in der Presse immer wieder Erwähnung gefun-
den hatte – in einer Überblicksschau dem Publikum vorgestellt.47 Dabei wurde vermerkt, dass "[...] Malerei und
Grafik ineinander übergehen und die konventionelle Trennung zwischen 'freier' und 'angewandter' Kunst
töricht erscheint [...]".48
Stoecklins grafisches Werk, das zu grossen Teilen der Produktwerbung49 gewidmet ist, umfasst 116 zwischen
1914 und 1971 entstandene Plakate.50 Im Gegensatz zu seinem malerischen Oeuvre, das sich stilistisch linear
in der Tradition der 'Neuen Sachlichkeit' entwickelte, zeigte sich Stoecklin in seiner Grafik als innovativer,
wandlungs- und anpassungsfähiger Stilvirtuose, wie Bruno Haldner ausführte: "Er [...] wählt kühle, harte, wie
mit der Stanzmaschine ausgeschnittene Farbflächen, wenn es um Themen der modernen Technologie oder
um Funktionalität geht. Oder aber er betont das bewusst Malerische, etwa im einzigen Tourismusplakat [...]
mit Landschaftsmotiv, in 'Automobilpost in den Schweizer Alpen' von 1925, um das Individuelle des persön-
lichen Erlebens der pittoresken Schweizer Alpen mit einem um so malerischeren Plakatstil zu verdeutlichen.
Die Schrift ist dort ohne jede inhaltliche oder formale Verbindung zum Bild."  Bestehen formal Unterschiede,
so vereint die kontinuierliche, hingebungsvolle Beschäftigung mit dem und die motivisch starke Bindung an
den Gegenstand die Mehrzahl aller Plakate, wie Bruno Haldner weiter darstellte: "Unter all den diversen
Plakatstilen, die er zu jeder Zeit souverän aus dem Register ziehen konnte, bleibt einzig der fotografische,
gegenstandstreue von einer gewissen zeitlichen Kontinuität und qualitativen Konstanz."52 Das Sachplakat,
dessen Begründer Stoecklin in der Schweiz war – ein Plakatstil, der den Bedürfnissen der Werbung entsprach
– trat bei Stoecklin in den 1920er und 1930er Jahren erst vereinzelt und um 1940 vermehrt auf.53
Stoecklins malerischer Stil war von Anbeginn gegenständlich und seine Affinität zu Objekten unübersehbar.
Er hatte sich seine Objekte mit Auge und Pinsel 'erwandert'. Das Aussehen der Dinge in Form, Material und
Oberfläche ist – gleichsam phänomenologisch – ohne technische Hilfsmittel exakt und detailliert repro-
duziert. Das Abbilden über den mechanischen Weg der Fotografie erschien Stoecklin ungenügend. Eine
Vielzahl seiner Werke besteht aus Stilleben.54 Die aus der Beobachtung gewonnene Erkenntnis setzte er zeich-
nerisch und malerisch um – dies schien ihm die einzig vertretbare Methode.
Bereits als Einundzwanzigjähriger schuf er eines seiner berühmtesten Werke,
die "Casa Rossa"55. Die fein säuberlich komponierte Landschaft wirkt in ihrer
kristallinen Formensprache und dem altmeisterlich detaillierten Stil atmo-
sphärelos und hermetisch abgeschlossen. Anregungen in stilistischer und
motivischer Hinsicht dürfte Stoecklin im Basler Kunstmuseum empfangen
haben, wie Christoph Vögele ausführte: "Wichtigste Figur ist [...] sicherlich
Konrad Witz (um 1400/10–1446), den er von allem Anfang an als seinen
'Lehrmeister' angibt."56 Als weiterer Bezugspunkt muss Urs Graf (1485–1527)
46)Kunstmuseum Winterthur, 1927: 68 Ölbilder und 22 Zeichnungen; Kunsthalle Basel, 1928: 126 Arbeiten. 
47)Hernandez, Antonio, u.a. "Niklaus Stoecklin. Plakate und angewandte Graphik", in: Ausstellungskatalog Gewerbemuseum Basel, Basel 1966. Im
Gewerbemuseum Basel wurden neben Plakaten in Weltformat auch Kleingrafik (Buchillustrationen, Signete, Packungen und Briefmarken) gezeigt. 
48)Hernandez, Antonio, "Niklaus Stoecklin. Plakate und angewandte Graphik", in: Ausstellungskatalog Gewerbemuseum Basel, Basel 1966, S. 11. 
Die Verflechtung zwischen Bild und Plakat zeigt sich exemplarisch an folgenden zwei Beispielen, wobei Stoecklin mit demselben Motiv unterschiedliche
Inhalte vermitteln wollte: 
- "Stilleben mit Weihnachtskugeln", 1939, Öl auf Leinwand – "Weihnachtsausstellung, Kunsthalle Basel", 1939.
- "Stilleben mit Kristall und Orange", 1917, Öl auf Leinwand – "Nationale Volkspartei", 1939.
49)In zweiter Linie kommt die Gattung der kulturellen Plakate, gefolgt von Affichen für sportliche Veranstaltungen, politische Anliegen sowie den Tourismus. 
50)Vergleiche Werkverzeichnis im Ausstellungskatalog "Niklaus Stoecklin", Museum für Gestaltung Basel, Basel 1986, S. 88-95. 
51)Haldner, Bruno, "Die Neue Sachlichkeit als Konstante im Stilpluralismus von Niklaus Stoecklins Plakaten", in: Ausstellungskatalog Niklaus Stoecklin. Reihe
Schweizer Plakatgestalter 3, Museum für Gestaltung Basel, Basel 1986, S. 10. 
52)Haldner, Bruno, "Die Neue Sachlichkeit als Konstante im Stilpluralismus von Niklaus Stoecklins Plakaten", in: Ausstellungskatalog Niklaus Stoecklin. Reihe
Schweizer Plakatgestalter 3, Museum für Gestaltung Basel, Basel 1986, S. 11. 
53)Allerdings schuf Stoecklin während des Zweiten Weltkrieges mit insgesamt zwanzig Plakaten proportional weniger als in den vorhergehenden Jahren, doch
diente die Werbegrafik als 'Broterwerb' und bot einen willkommenen Ausgleich zur Malerei. 
54)In Stoecklins Bildern hat sich eine ähnliche Gattungs-Hierarchie herausgebildet wie in seinem Plakatoeuvre: Stilleben vor Porträt, Genreszene vor
Landschaft. 
55)Niklaus Stoecklin, "Casa Rossa", 1917, Öl auf Leinwand, 176:137cm, Privatbesitz. 
56)Vögele, Christoph, "Niklaus Stoecklin und die Neue Sachlichkeit", Dissertation, Zürich 1993, S. 50.
57)Beide Künstler sind mit Werken im Kunstmuseum Basel vertreten.
58)Niklaus Stoecklin, "Rheingasse", 1917, Öl auf Karton, 59.5:80cm, Öffentliche Kunstsammlung Basel. 
59)Hartlaub, G.F. (Hrsg.), "Neue Sachlichkeit. Deutsche Malerei seit dem Expressionismus", Mannheim 1925. 
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erwähnt werden, der mit seinem linearen Impetus die Basler Tradition des Zeichnerischen vertrat.57 Mit der
"Casa Rossa" und anderen Frühwerken, wie der "Rheingasse"58 von 1917, hatte Stoecklin Inkunabeln eines
Stils geschaffen, der erst 1925 seine Bezeichnung fand, als G.F. Hartlaub, Direktor der Städtischen Kunsthalle
Mannheim, seiner Ausstellung in der Städtischen Kunsthalle – Stoecklin war mit sechs Werken vertreten – den
Titel "Neue Sachlichkeit. Deutsche Malerei seit dem Expressionismus"59 gab. Ebenfalls 1925 erschien Franz
Rohs' Buch "Nach-Expressionismus, Magischer Realismus, Probleme der neuesten europäischen Malerei"60,
welches diese Definition des 'Neuen Realismus' der zwanziger Jahre festigte. In der Schweiz fungierten die
Städte Basel und Zürich als regionale Zentren der 'Neuen Sachlichkeit'. 
Stoecklin war aber nicht der einzige, der sich mit dieser "Neuen Gegenständlichkeit"61 auseinandersetzte. In
Basel pflegten diesen Stil auch die Künstler Fritz Baumann (1886–1942), Charles Hindenlang (1894–1960) und
Theo Eble (1899–1974)62. Insbesondere das Frühwerk Ebles, von 1920 bis 1925 Meisterschüler von Karl Hofer
(1878–1955) an der Berliner Akademie, ist der neusachlichen Stilrichtung verpflichtet: "[...] in seiner be-
sonderen Bildraumgestaltung und der magisch-existentiellen Grundstimmung"63 steht er Niklaus Stoecklin am
nächsten. Als Lehrer Leupins im Fach Gegenstandszeichnen an der Gewerbeschule Basel war Ebles Stil-
richtung – ihm galt die präzise Wiedergabe eines Objektes als höchstes Credo – denn auch von grosser
Bedeutung für den lernbegierigen Schüler.64 Im Gegensatz zu den genannten Künstlern war Stoecklin aller-
dings der erste, welcher mit gegenständlichen Werken zu einer Zeit hervortrat, als sich noch keine allgemeine
Tendenz abgezeichnet hatte; zudem war er der einzige, welcher der 'Neuen Sachlichkeit' mit geringfügigen
Änderungen über längere Zeit treu blieb. 
An dieser Stelle ist zu erwähnen, dass das Basler Kunstleben in den 1920er und 1930er Jahren neben der
'Neuen Sachlichkeit' ein Schauplatz reger künstlerischer Auseinandersetzungen und Neuerungsbewegungen
war. So bildeten sich verschiedene Künstler-Vereinigungen wie 'Das Neue Leben', 'Rot-Blau I', 'Rot-Blau II',
'BBZ', 'Gruppe 33'.65 Zur 'Gruppe 33'66 gehörten unter anderen auch zwei – in anderem Zusammenhang bereits
erwähnte –, für Leupin bedeutende Persönlichkeiten, Theo Eble (ab 1933) und Hermann Eidenbenz (ab 1941),
deren Interessen und Aktivitäten wie diejenigen anderer Mitglieder grenzüberschreitend waren.67 Obschon
Leupin in einem künstlerischen Klima aufwuchs, das die unterschiedlichsten Ausdrucksweisen kannte und
verschiedene Gruppierungen aufwies, blieb er dem an der Gewerbeschule vermittelten, neusachlichen Stil
treu. 
Die künstlerische Strömung der 'Neuen Sachlichkeit' manifestierte sich nicht nur in der Malerei, sondern auch
in der Fotografie. So fand 1929 die Deutsche Werkbundausstellung zum Thema "Film und Foto"68 statt, bei
welcher "[...] die Kamera als unser zeitgemässestes Gestaltungsmittel [...]"69 gefeiert wurde. Im gleichen Jahr
edierten der bereits erwähnte Kunstkritiker Franz Roh – ein Gründervater der 'Neuen Sachlichkeit' – und der
Typograf Jan Tschichold den Band "foto-auge"70, der die zwei vorherrschenden Tendenzen der neusachlichen
60)Roh, Franz, "Nach-Expressionismus, Magischer Realismus, Probleme der neuesten europäischen Malerei", Leipzig, 1925. 
Der Terminus des 'Magischen Realismus' suggerierte die Nähe zur magischen Erfahrung entfremdeter und unfassbarer Dinge, wie sie die Pittura Metafisica
eines Giorgio de Chirico (1888–1978) vorbereitet hatte. Die Kunstrichtung stand in Korrelation zur 'Neuen Sachlichkeit'. 
'Neue Sachlichkeit' und 'Magischer Realismus' waren die Kunst der Zwanziger Jahre mit so überragenden Gestalten wie Otto Dix (1891–1969) und George
Grosz (1893–1959). Ihr Stil war unlösbar mit dem Geist der Epoche verknüpft. Stellungnahmen zur Gegenwart, das Eingreifen in Prozesse sowie direkte
Anklagen kamen in ihren Bildern immer wieder vor und machten sie zu Zeugen ihrer Zeit. Die schweizerische Ausformung dieser Stilrichtung erlaubte sich
allerdings nur vereinzelt Aktualitätsbezug – der besonders kritisch-registrierende Realismus fehlte weitgehend. 
61)Von Georg Schmidt formulierter Begriff für die 'Neue Sachlichkeit'. 
62)Vergleiche Anhang, Kapitel "Künstlerbiografien" Abschnitt 5.3.7. "Theo Eble". 
63)Vögele, Christoph, "Niklaus Stoecklin und die Neue Sachlichkeit", Dissertation, Zürich 1993, S. 39. 
64)Vergleiche Kapitel "Werdegang" Abschnitt 1.1.2. "Ausbildung". 
65)Folgende Künstlergruppen formierten sich in den 1920/30er Jahren in Basel: 
'Das Neue Leben': Fritz Baumann, Hans Arp, Alice Bailly, Arnold Brügger, Augusto Giacometti, Karl Hügin, Marcel Janco, Oscar Lüthy, Otto Morach, Heinrich
Müller, Francis Picabia, Niklaus Stoecklin, Sophie Taeuber-Arp, Alexander Zschokke, u.a: 1918–ca. 1920.
'Rot-Blau I': Hermann Scherer, Albert Müller, Paul Camenisch, Werner Neuhaus: Silvesternacht 1924/25–ca. 1926.
'Rot-Blau II': Paul Camenisch, Otto Staiger, Max Sulzbachner, Hans Stocker, Coghuf (Ernst Stocker, Bruder von Hans): 1928–1932.
'BBZ 8' (acht  Künstler aus Bern, Basel und Zürich): Hans Stocker, Coghuf, Max Gubler, Hans Haefliger, Max Hegetschweiler, Max Hunziker, Albert Schnyder,
Paul Speck: 1933–1935.
'Gruppe 33': u.a. Otto Abt (1903–1982), Walter Bodmer (1903–1973), Charles Hindenlang (1894–1960), Rudolf Maeglin (1892–1971), Hans R. Schiess
(1904–1978), Walter Kurt Wiemken (1907–1940) und Irène Zurkinden (1909–1987): 10.5.1933ff. 
Vergleiche dazu "Künstlergruppen in der Schweiz 1910–1936", in: Ausstellungskatalog Aargauer Kunsthaus Aarau 1981 und Höfliger-Griesser, Yvonne (Hrsg.),
"Gruppe 33", Basel 1983.
66)Die von fünfzehn Gründungsmitgliedern am 10. Mai 1933 formierte Künstlervereinigung 'Gruppe 33' hat mit ihren jährlichen Basler Ausstellungen, ihren
Kontakten zur 1937 in Zürich gegründeten 'allianz' – einem Sammelbecken der modernen Schweizer Künstler – und verschiedenen Querverbindungen zur
internationalen Avantgarde, vornehmlich in Paris, über die Grenzen hinaus Anerkennung und Echo gefunden, das Terrain vorbereitet für die kommende
Generation und einen festen Platz in der Kunstgeschichte der Schweiz im 20. Jahrhundert eingenommen. 
67)Eidenbenz beispielsweise hatte sich der Grafik und der Fotografie gewidmet; er wurde von Georg Schmidt, Direktor des Kunstmuseums Basel, für die
Gestaltung wegweisender Ausstellungen hinzugezogen und entwarf als aktives Mitglied einer Fasnachts-Clique Larven und Kostüme. 
68)Stotz, Gustav, u.a., "Film und Foto. Internationale Ausstellung des Deutschen Werkbundes", Stuttgart 1929. 
69)Stotz, Gustav, "Die Ausstellung", in: Ausstellungskatalog Film und Foto. Internationale Ausstellung des Deutschen Werkbundes, Stuttgart 1929, S. 12. Weiter
fuhr Stotz in diesem Aufsatz fort: "Die Apparatur allein tut es nicht. Entscheidend ist der Mensch, der hinter ihr steht und mit ihr arbeitet."
70)Roh, Franz/Tschichold, Jan, "foto-auge", Stuttgart 1929 (Neuauflage Verlag Ernst Wasmuth, Tübingen, 1973). 
71)Protagonisten dieser Hauptströmungen waren der Ungar Lazlo Moholy-Nagy (1895–1946) und der Deutsche Albert Renger-Patzsch (1897–1966).
Experimentierte ersterer mit der verfahrensbezogenen Fotografie, die in Richtung Wirklichkeitsbrechung und Überlagerung verschiedener Ebenen ging, so
suchte der zweite die Wirklichkeit registrativ und objektiv in einer gegenstandsbezogenen Fotografie zu erfassen. Während Moholy-Nagy, der seit 1923 am
Bauhaus lehrte, die Fotografie in das Experimentierfeld optischer Gestaltungsmittel stellte und als Mittel der Wahrnehmungserweiterung propagierte, blieb
sein Antipode Renger-Patzsch einem statischen Bildbegriff verhaftet.
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und avantgardistischen Fotografie aufzeigte.71 1928 publizierte Albert Renger-Patzsch den grossen Fotoband
"Die Welt ist schön"72, der gleichsam zum Vorzeigebuch der neusachlichen Richtung erkoren wurde.73 Das
vielleicht wichtigste Manifest der neusachlichen Fotografie, Walter Petrys "Bindung an die Dinge"74 von 1929
erschien bezeichnenderweise im zentralen kunstkritischen Organ der neusachlichen Malerei, dem 'Kunst-
blatt'. Petry lieferte das theoretische Programm, welches die Wahlverwandtschaft zwischen neusachlicher
Malerei und Fotografie festigte: "Es kommt uns hier auf die klare einsinnige Gestaltung der Dinge an, auf ihre
Bedeutung mehr als auf ihre Erscheinung. Gerade darauf richtet sich das Bemühen der Kunst. Sie hebt aus,
stellt ihren Gegenstand frei, gibt ihm Bedeutungsfülle [...]".75 Bereits die seit 1896 entstandenen natur-
wissenschaftlichen Fotos von Karl Blossfeldt (1865–1932) nahmen neusachliche Formprinzipien vorweg. Die
streng mechanische Objektivität der Abbildung, die formale Bildkomposition der dokumentierten Pflanzen
und das hohe Mass an Plastizität erhoben sein Oeuvre zum Inbegriff der fotografischen 'Neuen Sachlichkeit'. 
In der Schweiz fand im Frühjahr 1933 im Gewerbemuseum Basel die Ausstellung "Die neue Fotografie in der
Schweiz"76 statt. Sie zeigte die dank Fortschritten in der Fototechnik ermöglichte unerhörte Spannweite der
Schweizer Fotografie auf – von der reinen Sachfotografie bis zur totalen Abstraktion.
Gleichzeitig wurde die Fotografie auch ein wichtiges Instrument im Schweizer Plakatschaffen.
Bereits 1929 hatte der Deutsche Walter Cyliax (1899–1945) mit "Koch Optiker Zürich"77 das
erste Schweizer Plakat mit dominierendem Fotoanteil geschaffen. Kurz darauf entstanden die
ersten Fotoplakate der Schweizer Walter Herdeg (*1908), Emil Schulthess (*1913), Hans Finsler
(1891–1972) und Herbert Matter (1907–1984). Letzterer galt als Begründer des modernen
Schweizer Fotoplakates.78 Zu den wichtigsten neusachlichen Fotografen im deutschsprachigen
Raum gehörte Hans Finsler, dessen wohl berühmtestes Werk, die "Elektrische Birne" von
192879, als einfaches Stilleben eine Osram-Glühbirne zum Thema hatte. Finsler strebte eine
fotografische Treue in der gegenständlichen Bildwiedergabe an, verzichtete auf pittoreske
Effekte und hob stattdessen die scharfe Wiedergabe des Objektes hervor. Seine Stilleben variieren auf einfall-
sreiche Weise jene exakt erfassten Objekte, die auch in der Malerei der 'Neuen Sachlichkeit' zu finden sind.80
Die Stilrichtung der 'Neuen Sachlichkeit' in Kunst und Fotografie verlief parallel. Arbeiteten die Fotografen oft
in Teams zusammen, so wurde der Stil der 'Neuen Sachlichkeit' in der Malerei nicht von einem Kollektiv, son-
dern von lauter Individuen getragen. Der Künstler lebte und arbeitete isoliert. Dabei waren die Gegenstände
in seinem Umfeld gleichzeitig Ausgangs- und Endpunkt seiner Arbeit. "Die Dinge! Ihnen gilt das höchste
Interesse des Künstlers. Die Raumbühne scheint nur für sie geschaffen. Alles ist auf ihren Auftritt konzentriert.
Im Spiel von Licht und Schatten, verschiedenen Blickpunkten und widersprüchlichen Perspektiven, in der
dadurch erzeugten vollkommenen Unsicherheit des Betrachters gewinnen sie ihr eigenes geheimnisvolles
Leben. Sie sagen uns nichts über ihren Sinn. Sie verharren in absoluter Stille. Unverbunden stehen sie
nebeneinander, ohne Funktion, ohne Zusammenhang, ohne Bedeutung. Sie verweisen auf nichts als sich
selbst."81
3.2.3. 'Der Übervater Stoecklin'
Kein anderer Künstler hat in stilistischer und formaler Sicht so nachhaltig wie Niklaus Stoecklin das
Plakatoeuvre Herbert Leupins beeinflusst. Darüber hinaus finden sich auch zahlreiche inhaltliche Referenzen
an den 'Übervater Stoecklin'82. Nachfolgend soll anhand ausgewählter Plakatbeispiele die Wechselwirkung
zwischen Stoecklin und Leupin beleuchtet werden. 
72)Renger-Patzsch, Albert, "Die Welt ist schön", Dortmund 1992 (Nachdruck der Ausgabe von 1928). 
73)Die Berühmtheit des Buches wurde zusätzlich durch eine wohlwollende Kritik von Thomas Mann gesteigert: "[...] das einzelne, Objektive aus dem Gewoge
der Erscheinungswelt erschaut, isoliert, erhoben, verschärft, bedeutsam gemacht, beseelt zu haben." Vergleiche Mann, Thomas, "Thomas Mann –
Stockholmer Ausgaben. Reden und Aufsätze, 1928", Band II, Frankfurt 1965, S. 776.
74)Petry, Walter, "Bindung an die Dinge", in: Kunstblatt, 13, 1929. 
75)Petry, Walter, "Bindung an die Dinge", in: Kunstblatt, 13, 1929, S. 247.
76)Von Georg Schmidt zusammengestellte Wanderausstellung des Schweizerischen Werkbundes, vom 12.3.–9.4.1933 im Gewerbemuseum Basel. 
77)Walter Cyliax, "Koch Optiker Zürich", 1929. 
78)Vergleiche Müller-Brockmann, Josef/Wobmann, Karl, "Fotoplakate. Von den Anfängen bis zur Gegenwart", Aarau 1989 und Paradowski, Stefan, "Das
Photoplakat", in: Das Plakat in der Schweiz, Schaffhausen 1990, S. 154-158. 
Matter hatte Anfang der 1930er Jahre die Fotografie überzeugend in die bis anhin rein zeichnerisch gestaltete Werbegrafik integriert. Mit seinen
Fotomontagen für die Tourismuswerbung im Allgemeinen und seinen Heimatort Engelberg im Besonderen hatte er sich als Wegbereiter einer zeitlos und gle-
ichzeitig modern wirkenden Gebrauchsgrafik profiliert. 
79)Hans Finsler, "Elektrische Birne", 1928. 
80)1928 fand in Halle unter dem Titel "Neue Wege der Photographie" eine umfassende Werkschau Finslers statt. Die Kritik nahm Finslers Bildsprache durchaus
positiv auf: "Wie entsteht plötzlich die 'Sachlichkeit' dieser Dinge, die ja einfach schön sind. Wussten Sie schon etwas von einer Schönheit dieser so neben-
sächlichen, untergeordneten Dinge? [...] Neue Wege des Schauenes tun sich auf." Vergleiche Dannehl, Ernst, "Hans Finsler", in: Hallische Nachrichten,
5.12.1928. 
1932 wurde Finsler als Lehrer an die neugegründete Fotoklasse der Kunstgewerbeschule Zürich berufen, wo er bis 1957 unterrichtete. Mit ihm als
entschiedenstem Vertreter des 'Neuen Sehens', der 'Neuen Fotografie', verstärkte sich die Position Zürichs als Zentrum der kreativen Nutzung dieses für die
Werbegrafik neuen Mediums. Vergleiche Sütterlin, Georg, "Hans Finsler und seine Schule", in: Photographie in der Schweiz von 1840 bis heute, Bern 1992,
S. 152-155. 
81)Schmied, Wieland, "Neue Sachlichkeit", in: Tendenzen der Zwanziger Jahre, Berlin 1977, S. IV/9. 
82)Bezeichnung von Herbert Leupin, Gespräch mit Herbert Leupin in Basel, 25.1.1993. 
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Stoecklins erstes Sachplakat, das "Transmissionsrad" von 192583, dürfte die
massgebende Inspirationsquelle für Leupins "MUBA"-Plakat von 1940 gewesen
sein, das sowohl formale Bezüge wie auch stilistische Anlehnungen zeigt
(M1.).84 Die Beschränkung und Konzentration auf ein einziges, die Plakatfläche
beherrschendes Motiv – das schwebende "Goldene Rad" –, dessen plastische
Wiedergabe mittels Schrägstellung und die neutrale Hintergrundsformulierung
sind identisch. Mit der Komposition des in die Schrägachse gestellten Objektes
und der Monumentalisierung dieses stofflich erfassten Gegenstandes beim
Werk für die Radioröhre "Valvo" von 193185 schuf Stoecklin ein weiteres, vielz-
itiertes Beispiel mit Vorbildcharakter. Sparsamkeit, Zurückhaltung gegenüber
prunkvoller und phantasiebefrachteter Darstellung kennzeichnen auch
Leupins über eine Dekade später entstandenes Plakat "Steinfels Seife – extra aus-
giebig" von 1943 (W84.). Die perspektivische Schrägstellung auf neutralem
Grund lässt die Raum-, Körper- und Stofflichkeitsillusion plastisch zur Geltung
kommen. Im Unterschied zu Stoecklin allerdings verdunkelt sich der
Hintergrund im Sinne einer Steigerung der Raumtiefe graduell von vorne nach
hinten. Die Kernseife präsentiert sich in der ganzen Eigenart ihrer Stofflichkeit,
zum Anfassen und zum Riechen – auch ihr haftet, in detaillierter Überschärfe
wiedergegeben und in einem eigenen, scheinbar unendlichen Raum schwebend, etwas 'Magisches',
'Hyperrealistisches' an. Dieser übersteigerte, technisch überspitzte Naturalismus, die rigorose Exaktheit,
pedantisch und peinlich genau ausgeführt, bewegte die Kritik zu Vergleichen mit Appelles (tätig 2. Hälfte 4.
Jh. v. Chr.): "Vom alten griechischen Meister Appelles berichtet die Anekdote, er habe ein Früchtebild geschaf-
fen, nach dem die durch den Künstler getäuschten Vögel pickten. Mit Leupins Seife möchte man sich die
Hände waschen, und seiner Salami scheint ein würziger Duft zu entströmen."86 Zur Steigerung der optischen
Täuschung, des sogenannten trompe l'oeil-Effekts, verwendete Leupin auch das Stilmittel des 'Bildes im Bild'.
So simuliert ein kleines, sonnenbeschienenes, an einer dunklen Holzwand hängendes Gemälde mit Curling-
Sportler und jungem Skifahrer sowie einem Messingschildchen "Oberland Bernois" auf dem weissen Rahmen
von 1942 die Idee des real Vorhandenen (T5.). Die ausgefeilte Bearbeitung bis
ins kleinste Detail beeinträchtigt die auf Distanz angelegte Komposition
keineswegs – im Gegenteil, sie lädt den Betrachter zum näheren Hingehen und
damit zur genaueren Betrachtung ein. Anstelle einer marktschreierischen
Reklame inszeniert Leupin einen subtilen und feinen Wandschmuck. Einen
ähnlichen 'Bild-im-Bild'-Charakter zeigt Leupins Titelbild für die
Frauenzeitschrift 'Annabelle'. Einem mit Bostichen auf einem monochromen
Hintergrund befestigten Zettel sind ein verschneiter Winterhang mit Skispuren
in Herzform aufgemalt.87 Auch die mit Reissnägeln auf weissem Grund befes-
tigte Zeichnung mit einkaufender Hausfrau auf dem Plakat "s’Müeti chauft alles
im Globus" von 1948 erhält durch den Lichteinfall von rechts eine haptische
Wirkung (W127.).
Eine weitere direkte Stoecklin’sche Stilübernahme zeigt sich in der Wiedergabe
des Wassertropfens auf dem bereits erwähnten Kernseifen-Plakat von 1943,
indem Leupin neben Schattenwurf und Abschattierung auch auf fasces zurück-
griff. Spiegelungen von Fensterkreuzen zur Hervorhebung eines plastischen
Reflexes finden sich verschiedentlich in Leupins Frühwerken, wie beispiel-
sweise auf der "Binaca"-Tube von 1942 (W100.), auf der Ölflasche der Salatsauce
"Goldi" von 1944 (W292.) oder dem Pendel der "Zenith"-Pendule 1944 (W288.).
Fasces sind ein charakteristisches Stilmittel in Stoecklins malerischem Oeuvre,
wie sein berühmtes Bild "Die drei Körper" von 1927/2888 mit den drei
Elementen Kegel, Kubus und Kugel in einem Kastenraum zeigt. In der
Glaskugel spiegeln sich sowohl der aufstrebende Kegel als auch ein hell-
erleuchtetes Fenster. In der "Verschränkung von geometrischer Abstraktion und
plastischer Gegenständlichkeit"89 bewahrheitet sich die Ding-Magie der 'Neuen
Sachlichkeit' eindrücklich. Dieses Hauptwerk Stoecklins erweckte reges
Interesse und wurde von der Kritik eingehend behandelt.90 Darüber hinaus
finden sich fasces ebenso in verschiedenen Plakaten Stoecklins, exemplarisch in
83)Niklaus Stoecklin, "Cluser Transmissionen", 1925. 
84)Vergleiche Kapitel "Werdegang" Abschnitt 1.2.1. "Ateliergründung". 
85)Niklaus Stoecklin, "Valvo", 1931. 
86)Stickelberger, Rudolf, "Kunst am Trottoirrand", in: Luzerner Neueste Nachrichten, 16.5.1949.
87)Vergleiche Anhang, Kapitel "Diverse Arbeiten" Abschnitt 5.1.2.1. "Titelbildgestaltungen". 
88)Niklaus Stoecklin, "Die drei Körper", 1927/28, Öl auf Holz, 63.5:95.5cm, Kunstmuseum Winterthur. 
89)Vögele, Christoph, "Niklaus Stoecklin", Basel 1996, S. 112. 







seiner Affiche "Bi-oro" von 194191, wo die Fensterkreuz-Spiegelungen auf
Tubenkopf und -körper sowie auf den violett getönten Sonnenbrillengläsern zu
sehen sind. 
1941 begann Stoecklin mit dem Kompositionsprinzip der doppelten Diagonale
zu arbeiten, das von Leupin kurz darauf übernommen wurde. Stoecklins Plakat
für den Trockenbrennstoff "METAMETA" von 194192 zeigt in exakt sachgetreuer
Bildsprache die auf blauem Grund diagonal gekreuzte Anordnung der zwei
Elemente Brikett und Streichholz. Die Plakate "Binaca" von 194193 mit
Zahnpasta und -bürste in einem durchsichtigen Zahnputzglas, "Bi-oro" von
194194 mit Sonnencreme und -brille oder "Florida"-Zigarren von 194395 mit
Pick-Ass-Karte und brennender Zigarre sind weitere Beispiele hierfür. Diese chi-
astische Symmetrie von Verkaufsprodukt und zugehörigem Attribut auf ein-
heitlich gefärbtem, neutralem Hintergrund repetiert sich in Leupins Plakaten
für "Eptinger" von 1941 in der Kombination von Bügelflasche und Blütenzweig
(W24.), "telephonieren" mit Hörer und Federkiel von 1941 (W20.), "Jä-Soo" mit
Produkt und Wäscheklammer von 1942 (W83.) oder rotem Fez und rauchen-
der Zigarre für "Turmac" von 1943 (W104.). Die anderen Exponenten der 'Basler
Schule' haben sich nicht der doppelten Diagonal-Verstrebung bedient. Durch
die Beigabe eines in den Kontext passenden Gegenstandes wurden unmittelbar
Anwendungsbereich und Verwendungszweck des Produktes angesprochen.96
Zusätzlich erzeugten – als Beispiel sei das "Jä-Soo"-Plakat erwähnt – der formale
Kontrast zwischen Packung und 'Klüppli', die farbliche Akzentsetzung durch
Grün und Braun, die entgegengesetzte Materialität von hölzerner Wasch-
klammer und glatter, sauberer Karton-Oberfläche und die pedantisch-exakte
Malweise eine gesteigerte Objektdarstellung. Trotz diesem 'überhöhten Prag-
matismus' bleiben Inhalt und Aussage sachlich-informativ sowie funktions-
betont und die anzupreisenden Objekte genau und knapp in ihre Alltäglichkeit
und in ihren Anwendungsbereich einbezogen, wie Fritz Gruber treffend formu-
lierte: "Wurst, Teigwaren, Rasierseife, warme Kleidung, das sind handfeste
Utensilien, die Leupin zeigt und zu deren Kauf er damit lockt."97
Leupins Bezugnahme auf Stoecklin war vereinzelt auch inhaltlich bedingt. So
dominiert in Stoecklins Plakat für die "Nationale Volkspartei" von 193998 das
Sujet des Bergkristalls.99 Dasselbe Bildmotiv, aus seiner natürlichen Umgebung
herausgelöst, erhellt eindrücklich die verbale Aussage "Kristallklarer Empfang
mit Telephonrundspruch" in Leupins Werk von 1943 (W22.). Einmal mehr
machen überdimensionale Vergrösserung und glasklare Wiedergabe das Objekt
bedeutungsvoll. Das kleine gelbe Dreieck an der Kristallwurzel allerdings weist
über die fotografisch-wahrheitsgetreue Reproduktion hinaus – hier verlässt
Leupin die sonst naturalistische Darstellung.
Die genannten Beispiele zeigen, dass Leupins frühe Plakate in direkter
Verbindung zu Stoecklin stehen. Allerdings hat Leupin niemals dessen kühne
und moderne Lösungen wie sie 1927 im "Gaba"-Plakat100 oder 1930 im Werk
"Hotel Victoria National Basel"101 zum Zuge kamen, angestrebt. Die typische
Bildsprache der 'Basler Schule', die in ihrer präzisen Ausdrucksweise und der
Reduktion auf das Wesentliche Information und Sachlichkeit in den
Vordergrund stellte, bildete den Grundstein für Leupins weitere
Stilentwicklung.102
91)Niklaus Stoecklin, "Bio-oro", 1941. 
92)Niklaus Stoecklin, "METAMETA"*, 1941.
93)Niklaus Stoecklin, "Binaca"*, 1941.
94)Niklaus Stoecklin, "Bi-oro", 1941.
95)Niklaus Stoecklin, "Florida Zigarren"*, 1943. 
96)Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.2.1. "Monumentalisierung des Produktes". 
97)Gruber, Fritz L., "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 23, 1948, S. 269.
98)Niklaus Stoecklin, "Nationale Volkspartei. Wählt Liste 1", 1939. 
99)Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.2.2. "Verbildlichung von Produktqualitäten". 
100)Niklaus Stoecklin, "Gaba", 1927.
101)Niklaus Stoecklin, "Hotel Victoria National Basel", 1930. 
102)Darüber hinaus traten Leupins Werke schon früh mit einem zusätzlichen Reiz hervor – subtilem Humor. Dieser sicherte den Plakaten einen erhöhten












3.2.4.   'Heimat-Stil'
Einen besonderen Stellenwert im Frühwerk Leupins besitzen seine Tourismusplakate, die in ihrer stilistischen
Eigenart auf Stoecklin zurückgehen, sich in der formalen Gestaltung aber primär in die Tradition der bereits
für die Schweizerische Verkehrszentrale geschaffenen Plakate eines Alois Carigiet (1902–1985) einordnen, der
während der 1930er und zu Beginn der 1940er Jahre den Schweizer Tourismus mit bunten und immer wieder
überraschenden Sujets zu bestücken wusste. Speziell seine während der Kriegsjahre für Ferien in der Schweiz
werbenden Affichen standen dem sogenannten 'Heimat-' oder 'Landi-Stil' nahe. Die in Komposition und
Technik avangardistischen Fotoplakate von Walter Herdeg und Herbert Matter
rezipierte Leupin nicht. 
Die im Folgenden aufgeführten formalen und stilistischen Zitate innerhalb der
Tourismuswerbung zeigen die von den Auftraggebern bewusst auf Kontinuität
angesetzte Werbung, wie dies schon Pierre Gauchat 1936 in seinem Artikel "Die
systematische Verkehrspropaganda eines Kurortes" in der Grafikzeitschrift
'Werk' analysiert hatte.103
Bei Leupins 1939 entstandenem Plakat "Für schöne Autofahrten die Schweiz"
reihen sich um eine Serpentinenform bilderbuchartig verschiedene Land-
schaftsausschnitte und folkloristische Szenen auf (T2.). Die 'Freizeitlandschaft
Schweiz' präsentiert sich als Swiss Miniature im fliessenden Wechsel. Ein die
Schweizer Flagge hissender Senn am rechten unteren Bildrand begrüsst den
Betrachter. Die weisse 'S'-Form leitet den Blick an Dörfern, Golfplätzen, Hotels
und Bergseen entlang bis zum friesartig, das Bild gegen oben abschliessenden
Alpenkranz. Verschiedene Perspektiven, die das Geschehen aus Nahsicht oder
von oben zeigen, kombinieren sich zu einem Bildgefüge. In präziser
Objektwiedergabe wird die Schweiz als Ferienparadies lanciert. Als stilistisch
und formal direkter Vorgänger dieses Plakates diente Carigiets Affiche "Für
schöne Autofahrten die Schweiz" von 1937104. Hier gruppieren sich entlang
einer weissen, sich nach hinten verjüngenden Passstrasse Häuser, Wiesen und
Wälder. Beide Plakate erhalten durch die Darstellung  schweizerischer Eigenart
einen historiografischen Inhalt und eine didaktische Stossrichtung. Als weit-
eres Beispiel sei an dieser Stelle Leupins "Grindelwald"-Plakat von 1942 erwäh-
nt, das sich direkt auf Carigiets "Schweizer Winter" von 1937105 bezieht (T8.):
Bei beiden Affichen erhascht ein bewimpelter, roter Ski in Nahsicht die
Aufmerksamkeit des Betrachters, während im Hintergrund das eigentliche
Geschehen illustriert ist. 
Nicht selten dienten auch Leupins Tourismusplakate als Vorbilder. So bezog
sich  Franco Barberis' (*1905) 1940 entstandenes Werk "Frühling in der
Schweiz"106, das die Silhouette einer Taube auf weissem Grund zeigt, welcher
verschiedene Landschaftsausschnitte eingeschrieben sind, auf Leupins bereits
erwähntes Plakat  "Für schöne Autofahrten die Schweiz" von 1939. Im weiteren
verwendete Donald Brun 1956 dasselbe Kompositionsprinzip mit einem roten
Ski als bildfüllendem Element zur Förderung des Skiortes "Davos"107, wie Leupin
in seinem bereits beschriebenen Plakat "Grindelwald" von 1942. Ferner
kopierte Edi Hauri in seinem "Wintersport"-Plakat von 1944108 Leupins
Frauenkopf des Plakates "Montreux-Oberland Bahn" von 1941 (B1.) und
Hermann Eidenbenz verwendete Leupins Motiv des schneebedeckten Hügels
mit Skifahrern im Plakat "Braunwald" von 1942 (T6.) für sein Plakat
"Switzerland" von 1945109. 
Die stilistische und formale Kohärenz innerhalb der Schweizer Tourismuswerbung war Ende der 1930er Jahre
sehr intensiv, zumal gerade im Zusammenhang mit der Schweizerischen Landesausstellung in Zürich von
103)Vergleiche Gauchat, Pierre, "Die systematische Verkehrspropaganda eines Kurortes", in: Das Werk, Juni 1936, S. 161-173.
104)Alois Carigiet, "Für schöne Autofahrten die Schweiz", 1937. 
105)Alois Carigiet, "Winter in der Schweiz", 1937. 
106)Franco Barberis, "Frühling in der Schweiz", 1940. 
107)Donald Brun, "Davos", 1956. 
108)Edi Hauri, "Wintersport", 1944. 
109)Hermann Eidenbenz, "Switzerland", 1945, 102:64cm. 
110)Alois Carigiet, "Schweizerische Landesausstellung 1939 Zürich", 1939. 
111)Hans Erni, "Die Schweiz, Ferienland der Völker", Wandbild beim Musterhotel an der Schweizerischen Landesausstellung in Zürich, 1939, 6,5:108m. Erni











1939 die Darstellung typischer Charakteristika schweizerischer Eigenarten
speziell propagiert wurde. So zeigt Carigiets Plakat für die "Schweizerische
Landesausstellung 1939 Zürich"110 starke visuelle und emotionale Bezüge zur
Heimat. Die ästhetische Idealisierung der Schweiz in einem Bilderbogen stand
im Zusammenhang mit dem vielzitierten 'Landi-Geist' und dem 'Heimat-Stil',
der sich exemplarisch in Hans Ernis (*1909) monumentalem Wandgemälde für
die Schweizerische Landesausstellung in Zürich, "Die Schweiz, das Ferienland
der Völker" von 1939111 niederschlug – ein Patchwork aus Geschichte und
Gegenwart, das zum Tourismus im ganzen Land aufrief. "Was wird auf dem
Touristik-Bild der Landesausstellung [...] nicht alles [...] vorgeführt: die
Schweizer Landschaft im Wechsel der vier Jahreszeiten, traditionelles
Brauchtum, schweizerische Architektur [...] ein kolossales Schulwandbild zu Geschichte, Land und Leuten der
Eidgenossenschaft."112 Durch die bis ins Fantastische übersteigerte Dingtreue gleicht Ernis 'Schweizerspiegel'
einer surrealen Ferienlandschaft. Bekannter als die Ausstellung selbst war allerdings der 'Landi'-Geist. "Als
Ausdruck und Kraft des Zusammenhalts einer politisch, sprachlich oder sozial lange gespaltenen Schweiz, als
Quelle der Zuversicht, ja Droge in einer Situation existentieller Unsicherheit war sie geistig-emotionell eine
Grundlage von Aktivdienst, Anbauschlacht und der Verteidigungsbereitschaft generell. [...] In der Nostalgie
wie in der Kritik wurde die Landi später oft einseitig mit 'Heimatstil' und dem 'Dörfli' im landwirtschaftlichen
Teil assoziiert. Zur Ausstellung gehörte aber gerade auch die Demonstration der technisch-industriell
fortschrittlichen, zukunftssicheren Schweiz."113
Indem Leupin bewusst seine Tourismusplakate stilistisch und formal in eine Linie mit den bereits arrivierten
von Alois Carigiet gestellt hatte, stand er nicht nur dem während der 1930er Jahre aufgekommenen
'Heimatstil' nahe, sondern sicherte sich auch deren Ausführung und deren Aushang. 
3.2.5.   'Comic-Stil'
Mit dem 1944 vom Leiter der Werbeabteilung des Warenhauses Globus AG, Ignatius Karl Schiele, erteilten
Auftrag, neun Märchen der Gebrüder Grimm zu illustrieren114, zeichnete sich eine neue Tendenz in der stilis-
tischen Entwicklung Leupins ab, die starke Parallelen zu seinem Plakatschaffen erkennen lässt. Es ist eine an
der 'Neuen Sachlichkeit' geprägte Bildsprache, die eine akribische Liebe fürs lebendige und wirklichkeits-
getreue Detail verrät und darüber hinaus Anleihen an Comic-Figuren zu nehmen scheint: Flächige
Zeichnungen lösen plastische Wiedergaben ab, intensive Buntwerte prallen auf Pastelltöne. Dabei ist inner-
halb der Zeitspanne von 1944 bis 1949 deutlich eine stilistische Entwicklung nachzuvollziehen: Die vorerst
detailliert präzise, plastische Ausdrucksart der Illustrationen zu "Hänsel und Gretel", "Das tapfere
Schneiderlein" und "Hans im Glück" von 1944 sowie "Tischlein deck dich" und "Schneewittchen" von 1945
weicht kurz darauf einer grafisch strengeren, flächigeren Darstellungsweise. Insbesondere die Bilder zum
Märchen "Der gestiefelte Kater" von 1946 zeigen in der Heterogenität der verwendeten Stilmittel erste
Anzeichen eines beginnenden Aufbruchs. In "Der Wolf und die sieben Geisslein" von 1947 treten plastisch-
modellierte neben grafisch-plakative Bildlösungen. Eine starke, dunkle Konturierung der Gestalten bringen sie
Walt Disney-Figuren nahe. Auch im "Dornröschen" von 1948 erinnern eine intensive Licht- und
Schattenwirkung, eine gezielte Scheinwerferbeleuchtung, ein überdimensionaler Raum entfernt an die
überdeutliche amerikanische Plastik der Disney-Filme. Die "räumliche Unbestimmtheit"115 und
"Diskontinuität"116, gepaart mit einer darstellerischen Übergenauigkeit und einer scharfen Konturierung der
Gegenstände, geben dem Bild neben dem gleichsam magischen Realismus eine zusätzlich surreale
Komponente. Die Wirklichkeit weitet sich ins Fantastische aus. Diese Erhöhung des Realen ins Märchenhafte,
kombiniert mit einer gewollten Naivität und einem spielerischen Raffinement, ergänzt durch Collage-
Technik, "sorgen für rasante Bildperspektiven und schöne, ebenso dramatische wie rührende oder komische
Figuren und Szenen"117, wie Anna-Katharina Ulrich-Debrunner schrieb. Hier verbindet sich Leupins Bildhumor
112)von Moos, Stanislaus, "Hans Ernis Schweizerspiegel", in: Industrieästhetik, Art Helvetica XI, Disentis 1992, S. 122-124. 
113)C.W., "1939 – Landi und Mobilmachung", in: Neue Zürcher Zeitung, 3.1.1998. 
Vergleiche auch Kapitel "Werdegang" Abschnitt 1.2.4. "Nationalgedanke". 
Im künstlerischen Bereich wurden zwei polarisierende Stilrichtungen erkannt, wie Fritz Tschannen ausführte: "Die Flucht der politischen Schweiz in die
innere Emigration hatte die Isolation auch der kulturellen Schweiz zur Folge: Eine Tendenz führte in die Sackgasse eines fatalen Blut- und Boden-Stils, eine
andere zur Bewahrung all jener freiheitlichen Kräfte, die ausserhalb der Schweiz bedroht und zerstört wurden." (Tschannen, Fritz, "Politische Kämpfe und
ideologische Tendenzen in der Schweiz von den dreissiger Jahren bis zum 'kalten Krieg'", in: Gruppe 33, Basel 1983, S. 26.) Gemeint waren sowohl der als
blutleer abgestempelte 'Landi-Stil', der im traditionellen Sinne von 'gegenständlich' als retardierend galt, als auch die abstrakte, konstruktivistische und sur-
realistische Strömung, die mit 'modern' gleichgesetzt wurde. 
114)Vergleiche Anhang, Kapitel "Diverse Arbeiten" Abschnitt 5.1.2. "Buchillustrationen" und Kapitel "Werdegang" Abschnitt 1.2.6. "Illustrationen". 
115)Vögele, Christoph, "Kastenraum und Flucht, Panorama und Kulisse. Zur Raumpsychologie der Neuen Sachlichkeit", in: Neue Sachlichkeit – Magischer
Realismus, Ausstellung Kunsthalle Bielefeld 1990, S. 40.
116)Vögele, Christoph, "Kastenraum und Flucht, Panorama und Kulisse. Zur Raumpsychologie der Neuen Sachlichkeit", in: Neue Sachlichkeit – Magischer
Realismus, Ausstellung Kunsthalle Bielefeld 1990, S. 40.






mit barocker Farbenlust zu einem fröhlichen Märchenstil, der das Geschehen vom Kindlichen her erfasst. Im
letzten Märchen, "Frau Holle" von 1949, versucht Leupin eine neue bildliche Formulierung hin zu einer kün-
stlerischen Befreiung zu finden.118 Doch lässt die dekorative Ausarbeitung nicht allzu grossen Spielraum für
eine freie Ausdrucksweise. Dies führte Ruth Fassbind-Eigenheer, Leiterin des Schweizerischen Jugendbuch-
Instituts, aus: "Leupins Vorliebe fürs Geschichtenerzählen, dem eine freie, zeichnerische Malweise viel eher
entspricht, kam zu kurz."119
3.3.   ERWEITERTES STILVOKABULAR
Im Laufe der 1940er Jahre begann sich Leupin stilistisch neu zu orientieren, zumal ihm die naturalistische
Darstellungsweise der 'Basler Schule' keine weiteren kreativen Möglichkeiten offen liess – Form und Ausdruck
der Bildgestaltung erwiesen sich für ihn als überholt, der Stil hatte sich erschöpft. Zusätzlich verlor dieser
fotografisch exakte, zeichnerische Darstellungsstil von höchster Dingtreue durch Aufkommen und
Ausbreitung der farbigen Werbefotografie an Bedeutung, ja er wurde geradezu obsolet, übernahm doch die
Farbfotografie Aufgaben, die früher nur mit Zeichenstift und Pinsel zu bewältigen waren. Die Schwierigkeit,
sich von der 'Basler Schule' zu distanzieren, formulierte bereits E. von Gunten 1946: "Natürlich ist es schwer,
sich von dieser durch Erfolge untermauerten Richtung zu lösen. Schwer ist es für den Künstler und Graphiker,
dynamisch Neues zu schaffen, schwer ist es für den Herausgeber vom 'sicher Guten' abzugehen und sich zum
'riskierten Neuen' aufzuschwingen. Und wie oft gibt es sich doch, dass von vorhandenen Entwürfen, aus
Terminnot, das gute mangels einem angestrebten noch besseren Plakat zur Ausführung bestimmt wird."120
Leupin experimentierte mit verschiedenen stilistischen Ausdrucksformen, so dass er seit den 1950er Jahren
auf ein reichhaltiges Stilvokabular zurückgreifen konnte, das er je nach Auftragssituation und eigenem
Gutdünken einzusetzen wusste – dies hatte er stets als erstrebenswert erachtet: "Viele Instrumente zu
beherrschen und diese je nach Bedarf einzusetzen, war immer mein Ziel. [...] Das rechte Mittel soll am recht-
en Ort zur rechten Zeit angewendet werden"121. Und weiter führte er aus: "Man kann doch auch nicht um eine
hübsche und intelligente Frau werben, indem man ihr zum hundertsten Male das gleiche Sträusschen über-
reicht und ihr das gleiche Sprüchlein ins Ohr flüstert!"122 Leupin verglich seine Rolle als Werbegrafiker gerne
mit einem chef d'orchestre, der eine grosse Anzahl von Instrumenten spielen kann.123 Diese Aussage macht
deutlich, dass er in seinem Selbstverständnis als Werbegrafiker der Werbeidee erste Priorität gab, währenddem
er die Darstellungsform als eines von vielen möglichen Vehikeln sah. 
Nachfolgend soll in einem ersten Schritt unter dem Titel 'Neue Tendenzen' die Loslösung vom Stil der 'Basler
Schule' und die Erweiterung des eigenen Stil-Vokabulars dargestellt werden. Anschliessend werden diese
gegenseitig sich beeinflussenden Idiome, deren Grenzen fliessend geworden waren, in einzelnen Abschnitten
anhand ausgewählter Plakatbeispiele dargestellt und – sofern möglich und sinnvoll – in den Kontext mit
Plakaten anderer Werbegrafiker gestellt: die malerisch geprägte Plakatsprache, aufgelockert mit Elementen aus
Karikatur und Kinderzeichnungen; der 'Cloisonné-Stil; die rein grafische Gestaltung mit Form- und
Farbelementen; die Collagetechnik; die detailverliebte, fotografisch exakte, minutiöse und präzise
Sachabbildung; die symbolische Zeichensprache. Darüber hinaus arbeitete Leupin seit den 1950er Jahren mit
zwei für ihn neuen Plakattypen, dem Foto- und dem Schriftplakat. 
3.3.1.   Neue Tendenzen
Eine stilistische Tendenz markierte den Wandel von übernatürlicher Detailtreue zu grafischer Stilisierung, wie
sich vorbildlich am Beispiel der "Panteen"-Haarlocke zeigen lässt. Auf dem 1945 entworfenen Plakat steht sie
im Mittelpunkt der Werbebotschaft (W139.). Das von links oben einfallende Licht, die naturgetreue, exakt
dargestellte und technisch perfekte Wiedergabe lassen die Haarvolute plastisch erscheinen. Die geschwungene
Form und die präzise Ausführung verleihen dem Sujet Eleganz und Stil – Leupin hatte eine 'banale'
118)Darüber hinaus ist zu erwähnen, dass stilistische und formale Entsprechungen zwischen Leupins Märchen-Illustrationen und seinen Plakaten bestehen:
So repetiert sich beispielsweise der "Ditzler"-Zwerg von 1949 – flächenhaft bunt und collageartig wiedergegeben – in den fröhlich lachenden Brotformen der
Märchenillustration "Frau Holle" von 1949 (S. 4.). 
119)Fassbind-Eigenheer, Ruth, "Herbert Leupin. Märchenbilder", in: Broschüre zur Ausstellung im Schweizerischen Jugendbuch-Institut, Zürich 1991, S. 15.
120)von Gunten, E., "Die besten Plakate des Jahres 1946", in: Broschüre zu den prämierten Plakaten, 1946.
Leupins eigene Schwierigkeit, sich vom Zwang der präzisen Objektwiedergabe zu befreien und sich von der einmal gelernten Handschrift loszulösen, wird
im Kapitel "Werdegang" Abschnitt 1.3.1. "Selbstzweifel" ausführlich beschrieben. 
121)Zitat Herbert Leupin aus: Wicki, Stephan, "Herbert Leupin: Plakate für das Volk", in: Basler Magazin der Basler Zeitung, 21.12.1991.
122)Zitat Herbert Leupin aus: Redaktion, "Zwei Meister des Plakats geben Auskunft. Herbert Leupin und Josef Müller-Brockmann antworten auf acht Fragen",
in: Die Weltwoche, Zürich, 26.8.1960.
123)Vergleiche Schoch, Maria, "Leupin: Ich fühle mich wie ein chef d'orchestre", in: doppelstab, 5.12.1991.
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Haarsträhne nobilitiert.124 Die 1947 erfolgte Reproduktion in abstrahierter Form
hingegen, dargestellt durch weisse Bogenmotive und ergänzt durch die
passende Schrift in klaren Majuskeln, wirkt streng, sachlich, schmucklos
(W141.). Der durch die äusserst genaue Darstellung der Oberflächenstruktur
erzeugte hohe Reizwert, das extrem Haptische des Reklamesujets von 1945 und
dessen suggestive Wirkung entfallen. Diese stilistische Änderung zeigt sich
auch in den Plakaten für "Jä-Soo" von 1942 (W83.) und "Lenis" von 1947
(W92.). Hier ist die pseudo-fotografische Oberflächennachbildung mit der
durch die zeichnerisch strukturierte Fläche herausgearbeiteten Maserierung des
Holzes zugunsten einer einheitlich gelben, stark grafisch abstrahierten
Wäscheklammer gewichen. Damit verschwand auch die 'magische'
Anziehungskraft des Sujets.
Daneben lässt sich eine weitere Tendenz in Richtung einer malerisch-freien
Pinselschrift feststellen, wie beim "Kernseifen"-Plakat von 1943 (W84.) und
1949 (W96.) nachzuvollziehen ist. Leupin setzte Farbe vor Linie, malerische
Spontaneität vor Genauigkeit. Raumillusion entsteht nicht mehr durch
Abschattierung des Hintergrundes, sondern durch den nach rechts fallenden
Schatten des Kubus und die Überschneidung von Seifenblock und
Wäscheklammern.
Parallel zur stilistischen Weiterentwicklung arbeitete Leupin weiterhin im Stil
der 'Basler Schule'. Exemplarisch zeigt dies das "Kernseifen"-Plakat von 1949
mit dem milchig gelben Seifenkubus auf blauem Grund, umgeben von einer
Anzahl Wassertropfen (W97.). In dieselbe Stilkategorie gehört auch das "Bell"-
Plakat von 1948, in welchem das 1939 erstmals verwendete Motiv des mit
eingebranntem Markennamen versehenen Holzbrettchens erneut erscheint
(W10.). An diesem hängt die angeschnittene Salami. Durch die fotografisch-
präzise Malweise überblenden sich Realität und Illusion. Dieselbe Präsenz
besitzt auch die hypernaturalistisch gemalte, auf gelbem Grund isolierte
Milchschokolade "Milka" in Monumentalformat von 1949 (W155.). Durch die
aufgerissene Packung, die angebrochenen Schokoladetäfelchen und die
täuschend echt wiedergegebene Alufolie geht vom Motiv eine frappante
Wirkung aus, die den Betrachter zum 'Zugreifen' verleiten sollte. 
Leupin kombinierte auch die genannten Stilmittel in freier Manier, wie das
Plakat "Tokalon" von 1948 zeigt (W3.): Der grafisch-abstrahierten Fischform ist
mit vier breiten, farbigen Pinselstrichen ein Schuppenmuster aufgemalt. Das zu
propagierende Objekt hingegen, die "Sportcrème Tokalon", ist in fotografisch
exakter Malweise dargestellt. Denselben Stilmix kennzeichnet auch das Werk
"Dalang Eier-Teigwaren" von 1946 (W296.). Leupin entwarf aus einzelnen bun-
ten Papierteilen ein Huhn, dessen grafisch-flächige Umrisse sich stark
voneinander abheben. Im Gegensatz dazu kontrastiert die "Dalang Teigwaren"-
Packung in ihrer plastischen Wiedergabe. Der breite, individuelle, aber mit viel
Kalkül gesetzte Pinselstrich fehlt – er ist erst auf Leupins Plakaten Ende der
1940er Jahre zu sehen. 
Leupin war nicht der einzige Grafiker der 'Basler Schule', der zwischen 1945
und 1950 neue künstlerische Wege suchte. Fritz Bühler, der ab 1933 am
Rheinknie ein eigenes grafisches Atelier unterhielt und zeitweise Abendkurse
an der Gewerbeschule geleitet hatte, löste sich bereits Mitte der 1940er Jahre
schrittweise vom 'Magischen Realismus' zugunsten einer freien und betont
malerischen Auffassung der Plakatgestaltung. Auch der Basler Donald Brun
suchte um 1950 neue Ausdrucksmöglichkeiten, die er hauptsächlich in der
flächig geometrischen, aber auch in der rein malerischen Ausformung fand. So
zeugen seine Plakate "radio-piano Eggenberger" von 1949125 und "Contre-
douleurs – votre remède", 1950126, von der streng grafischen, die Werke "Gevaert Film" von 1949147 und
"...natürlich mit Persil gewaschen!", 1951128, von einer lockereren visuellen Umsetzung des Werbeinhalts.
Ruodi Barth, ein Aussenseiter der 'Basler Schule', schlug um 1945 ebenso eine neue stilistische Richtung ein,
124)Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.2.1. "Monumentalisierung des Produktes". 
125)Donald Brun, "radio-piano Eggenberger", 1949.
126)Donald Brun, "Contre-douleurs – votre remède"*, 1950.








ohne die 'Detailversessenheit' der frühen 1940er Jahre ganz aufzugeben. Das Plakat "unseri Billieteur sin ordlig
zue de Lyt" von 1946129 für die Basler Verkehrsvertriebe zeigt drei fliegende Merkur-Billett-Kontrolleure, die,
mit rotem, gelbem und blauem Strich umrissen, reizvoll übereinandergedruckt sind. Malerisch aufgelöst ist
das zusammen mit Fritz Bühler entstandene Plakat "Kolynos" für Doetsch, Grether & Co. AG, Basel von
1948130. Nicht die Zahnpasta als Ware ist abgebildet, wie dies für die 'Basler Schule' kennzeichnend gewesen
wäre, sondern das strahlende Lächeln einer Frau wird scheinwerferartig
beleuchtet. Bei Hermann Eidenbenz kann man nicht von einem eigentlichen
'Ausbrechen' aus einem künstlerischen Stil sprechen, zumal nur wenige Plakate
wie beispielsweise "Schweizer Mustermesse Basel" von 1944131 im Stil der 'Basler
Schule' gehalten sind. Daneben existieren vornehmlich Werke wie "10 Tage des
Films in Basel" von 1943132 und "Hilf mit als wär es Deines!" von 1946133, wo die
Schriftgrafik, respektiv die Fotografie im Zentrum stehen. Lediglich Niklaus
Stoecklin und Peter Birkhäuser blieben als Protagonisten und 'Adepten' dem
minutiösen Darstellungsstil der 'Basler Schule' zeitlebens treu und hielten ihn
konsequent bei. Birkhäusers Affiche "Dessert 7 Wernli" von 1957134 mit ver-
schiedenen präzis gemalten Gebäck-Variationen sowie Stoecklins Plakate "Eine solide Rückendeckung. Pax
Lebensversicherung", 1951135, mit der fotografisch exakt wiedergegebenen Schildkröte, "Bell", 1960136, mit
Sauerkrauttopf und einem Stück Speck und "Bald leg auch ich herrlich frische Schweizer Eier", 1970137, mit
einem minutiös gemalten Küken auf Stroh zeugen davon.
3.3.2.   Malerischer Stil
1955 schrieb das 'Sonntag Blatt Hamburg' über Leupin: "Seine Plakate sind Meisterstücke raffinierter
Unbeholfenheit und höchst amüsante Abbilder von kindlichen Malereien auf Vorschulniveau."138 Damit
nahm die Rezension Bezug auf Leupins jüngste Affichen seit 1950, die in malerischem Stil und naiv-kindlich-
er Verspieltheit das Dargestellte wiedergeben. So zeigt das "Binaca"-Plakat von 1951 auf violettem Grund ein
lachendes Kind im weissen Nachthemd, das in der rechten Hand eine gelbe Zahntube und in der linken eine
Zahnbürste hält (W102.). Erst der dem Nachthemd aufgesetzte Name "Binaca" deutet auf das anzupreisende
Produkt hin. Mit diesem heiteren, fast kindlich farbenfrohen
Stil verstand es Leupin, Fröhlichkeit zu erzeugen und Sympathie
zu erwecken. Die naturalistische, minutiöse Wiedergabe des
Produktes im Stil der 'Basler Schule' – wie 1942 (W100.) und
1953 (W103.) – war überraschenden Motiveinfällen und
gedanklichen Assoziationen gewichen. Manuel Gasser for-
mulierte dies wie folgt: "Wie sich der Akrobatik-Clown eines
Tages entschliesst, auf das sichernde Netz zu verzichten, so gin-
gen Sie in den fünfziger Jahren von der realistisch-ausgeklügel-
ten Darstellungsweise ab und liessen Ihrer Phantasie und Ihrem
Pinsel freien Lauf."139
Der wichtigste Impulsgeber für diesen neuen, einfachen, freien und kreativen künstlerischen Ausdrucksstil
waren Kinderzeichnungen, deren ungeheure Spontaneität, unvoreingenommene Kreativität und unbeschw-
erte Leichtigkeit Leupin tief beeindruckten. Er wollte 'Zeichnen wie Kinder' – hierin sah er die einzige
Möglichkeit einer persönlichen stilistischen Weiterentwicklung. So begann er schon gegen Ende der 1940er
Jahre, beeinflusst von den ersten Kritzeleien seines 1948 geborenen Sohnes Tommy, Sujets wie eine Blume,
ein Rösslein oder einen Clown in Kleinformat zu malen, ohne dass sich diese freien, spontanen Äusserungen
auch im Plakat bemerkbar gemacht hätten. Leupins anhaltende Faszination für Kinderzeichnungen beschrieb
Ernst Erdmann 1959: "Mehr und mehr werden ihm Kinder zu Lehrern. Mit Bewunderung verfolgt er, was
Tommy und Charly, seine Söhne, mit Kreide und Buntstift schaffen. Denn das Erstaunliche ist: Alle Kinder
können malen, solange sie es ungehemmt tun und nicht die Schemata und Klischees übernehmen, die sie auf
Vorbildern finden. So wünscht sich Leupin für sein Schaffen die Einfalt und den Einfallsreichtum, die Frische
128)Donald Brun, "...natürlich mit Persil gewaschen!"*, 1951.
129)Ruodi Barth, "unseri Billieteur sin ordlig zue de Lyt", 1946.
130)Fritz Bühler, "Kolynos"*, 1948.
131)Hermann Eidenbenz, "Schweizer Mustermesse Basel"*, 1944.
132)Hermann Eidenbenz, "10 Tage des Films in Basel", 1943.
133)Hermann Eidenbenz, "Hilf mit als wär es Deines!"*, 1946.
134)Peter Birkhäuser, "Dessert 7 Wernli", 1957.
135)Niklaus Stoecklin, "Eine solide Rückendeckung. Pax Lebensversicherung", 1951. Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation"
Abschnitt 2.4.2.2. "Verbildlichung von Produktqualitäten". 
136)Niklaus Stoecklin, "Bell", 1960.
137)Niklaus Stoecklin, "Bald leg auch ich herrlich frische Schweizer Eier", 1970.
138)mft, "Ein Plakat ist ein Skandal", in: Sonntag Blatt, Hamburg, 1955 (undatierter Artikel in Archiv Herbert Leupin, Basel).





und Lebendigkeit, die Unmittelbarkeit und Radikalität, mit welcher Kinder ihre Bilder in Wirklichkeit umset-
zen und sieht sein Vorbild in dem, was Tommy und Charly mit Kreide auf Pflaster und an die Hauswand
malen."140
Der 1951 entworfene "Pepita"-Papagei illustriert gleichermassen Leupins
malerische, von der freien Formen- und Farbenfreude geprägte Plakatsprache
(W35.). Der exotische Vogel in kräftigen Rot-, Geld-, Blau- und Grüntönen
sowie das von ihm ausgehende naiv-spielerische Flair verweisen auf die bereits
genannten Kinderzeichnungen. Der beinahe legendäre Einhaarpinsel der
'Basler Schule' ist dem individuell wahrnehmbaren Pinselstrich gewichen, die
bis anhin an den Gegenstand gebundene Farbwiedergabe fungiert nun als
autonomes Gestaltungsmittel, das lediglich der Werbeabsicht verpflichtet ist.
So kontrastiert auf dem Plakat "Geschenke vom Globus bereiten Freude" von
1952 das Weiss des Rehkitz' zu den schwarzen kahlen Baumstämmen und dem
Violett der nächtlichen Kulisse (W128.). Leupin achtete auf starke
Farbenkontraste, um dem Plakat auch aus der Distanz erhöhte Wirkung zu ver-
leihen. Leupins Hinwendung zu einer malerischen, freien stilistischen
Umsetzung eines Werbethemas veranschaulicht ebenso das Plakat für den
Verkehrsverein der Stadt Basel von 1952 (T11.): Der kleine Junge mit Angelrute
und Fisch in der Hand steht vor einer bunten Kulisse, gekennzeichnet durch
eine summarisch aquarellierte Grünfläche sowie zwei rote gotische Kirchtürme
und einen Giraffenhals. Konturen, die an eine Vorzeichnung erinnern, sind
lediglich beim Fischerjungen wahrzunehmen, während die anderen Partien
vermutlich ohne präparierende Skizzen mit lavierendem Pinsel direkt auf das Papier gemalt wurden. Es ist
bekannt, dass Leupin mehrere Entwürfe vernichtete, bis er dieses Plakat als endgültige Form akzeptierte.141
Hier brachte Leupin zum Ausdruck, was ihm ein persönliches Anliegen war: "[...] 1937 hatte ich mich selb-
ständig gemacht. Nun begann ich [Leupin ist 35 jährig] – auch beeinflusst durch meine Kinder Thomas und
Charles – naiv zu zeichnen, mich nicht mehr in Kleinigkeiten zu verlieren, auf das Wesentliche zu kommen.
Klare Farben....."142
In der Folge entstand eine Vielzahl von Plakaten, denen diese erstrebte Unmittelbarkeit und erhoffte
Ursprünglichkeit innewohnen. Das 1956 gemalte Plakatsujet für den Wintersportort Flims mit einer ver-
schneiten Tanne, die zu einem Schneemann umfunktioniert einem mit Skiern
ausgerüsteten Kurgast die Hand zum Gruss reicht, mag ein Beispiel hierfür sein
(T12.). Auch die Affiche für den Kölner Karneval von 1958 zeigt in der naiv-
kindlichen Darstellung, der freien Malweise und der Buntheit des
Rautenkleides eine fröhliche Ausstrahlung (T13.). Mit der transformierten
Initiale 'K' zu einem Bajazzo hatte Leupin gleichsam ein Signet geschaffen, dem
Esprit innewohnt. Die vermeintliche Spontaneität in der Malweise und der
Ausdrucksart entpuppt sich als gekonnte und durchdachte Werbepsychologie,
wie Erwin Treu 1972 schrieb: "Bei ihm [Leupin] kommt man auf Umwegen auf
die Idee, dass er Werbung betreibt, und gerade das ist seine Stärke und darauf
basiert sein ungeheurer Erfolg. Immer sind seine Plakate heiteres, oder auch ernsteres Zwiegespräch mit dem
Beschauer und Leupin bringt es fertig, dass dieser glaubt, das letzte Wort gehabt und die von Leupin sug-
gerierte Werbeidee selbst erfunden zu haben."143
3.3.3.   'Cloisonné-Stil'
Eine weitere stilistische Ausrichtung lässt sich im Plakat "Muttertag – Blumentag" von 1950 nachvollziehen:
Leupin malte auf mittelblauem Grund den lachenden Jungen, der dem Betrachter einen grossen Blumentopf
überreicht, mittels wuchtigen schwarzen Konturen und füllte die dadurch entstandenen einzelnen Zonen mit
bunten Farben aus (W309.). Die naiv-kindliche Darstellung wirkt in ihrer Farbigkeit und Vereinfachung sehr
plakativ: "Unzweifelhaft ein guter Blickfang; die humorvolle und einfache Zeichnung ist von grosser
Wirksamkeit, wie überhaupt die Karikatur bis zu einem gewissen Grade in der Reklame sehr erfolgreich einge-
setzt werden kann."144 Auch beim kurz darauf folgenden Plakat "Geh auf Bata. Du fährst gut!" von 1951 umriss
Leupin das Sujet des in einem Schuh fahrenden Mannes mit schwarzem breitem Strich und malte die leeren
140)Erdmann, Ernst, "Leupin wirbt heiter", in: Westermanns Monatshefte, August 1959, S. 45.
141)Gespräch mit Herbert Leupin in Basel, 29.6.1996. 
142)Zitat Herbert Leupin aus: Beer, Erhard, "Herbert Leupin: Mein Bild von BILD", in: Bild, Berlin, 1971 (undatierter Artikel in Archiv Herbert Leupin, Basel).
143)Treu, Erwin, "Herbert Leupin. Plakate", in: Ausstellungskatalog Essen 1972, S. 9.
144)Zitat Herbert Leupin aus: Constantine, Mildred, "Swiss Posters in America. Wanderausstellung Moderner Schweizer Plakate in Amerika", in: Graphis, Nr.





Flächen mit klaren Farben aus (W109.).145 Dieser cloisonnéar-
tige, vereinfachende Stil erinnert an Werke des wohl bekan-
ntesten Schülers von Fritz Bühler, des 1922 geborenen Zürchers
Celestino Piatti (*1922), zu dessen Markenzeichen die schwarze
Konturierung sowie eine aus geometrischen Flächen zusam-
mengesetzte Gesamtform gehören.146 Allerdings handelt es sich
bei Leupins Plakat nicht um ein Stil-Zitat, bildete sich doch der
Piattis Oeuvre kennzeichnende Stil erst kurz darauf aus, wie sein
1952 entworfenes Plakat "wie-n-e-freye Spatz bim Blaser"147
deutlich zeigt. Da in Leupins Arbeitszimmer Glasscheiben
seines Freundes Gian Casti hingen, kann vermutet werden, dass
Leupins 'Cloisonné'-Stil in erster Linie auf die in Basel gepflegte
Glasmalerei148 – die Verbindung von Farbgläsern und Bleiruten
– zurückzuführen ist. Als weitere Beispiele Leupins können die
Plakate für "Rolex" von 1952 (W205.), "Walliser Traubensaft"
von 1953 mit der Darstellung einer lachenden Sonne (W316.),
"Bell" von 1967 mit dem Motiv eines farbigen Fantasiewesens
(W12.) sowie "Brissago" von 1968 mit dem Sujet einer lachen-
den Palme angeführt werden (T16.). Auch beim Hündchen mit
Schlappohren – der Comic-Figur Snoopy ähnlich – für das 1985
entworfene Plakat "Felix Polstermöbel" umschliesst das
kraftvolle Lineament intensive Farbtöne (W341.).
3.3.4.   Geometrischer Stil
Über welche Weite an Gestaltungsmöglichkeiten Leupin seit
den 1950er Jahren verfügte, mag auch der rein abstrakt-
geometrische Stil belegen, der ansatzweise bereits Ende der
1940er Jahre in seinen Plakaten zu finden war. Die 1951 ent-
worfene Affiche für den FC Basel zeigt in abstrahierter Form
einen Fussball (S3.). Mit kräftigen schwarzen Linien setzte
Leupin die Binnenkonturen, ergänzt durch sparsam eingesetzte
Farbakzente, die in direktem Bezug zu den Clubfarben stehen.
Eine rein grafische Gestaltung wählte Leupin auch für ein
weiteres Sportplakat, nämlich für "Sport Toto" von 1959 (S5.):
ein stilisiertes muskulöses Männerbein vor grünem Grund, das
einen gelben Fussball kickt. Mit der reduzierten, komplemen-
tären Farbwahl und mit der Beschränkung auf einen Ausschnitt
wusste Leupin die Ausdruckskraft zu steigern. Ebenfalls
Signetcharakter besitzt das Motiv des stilisierten roten, auf
schwarzen Grund gemalten Merkurhutes mit dem
eingeschriebenen Schweizerkreuz auf dem Plakat für die
Schweizer Mustermesse von 1957 (M6.). Der besondere
Werbereiz liegt in der Beleuchtung durch einen olivefarbenen
Lichtkegel, wodurch sich die nicht erleuchteten Partien des
Mustermesse-Signums in dunkel- und hellvioletten Tönen
präsentieren. Eine signethafte Formulierung fand Leupin auch für das Plakat der "Gymnaestrada" von 1969
(S6.): Auf vertikal farbigem Streifengrund malte er eine Kreisscheibe, aus der sich in abstrahierter Form die
Silhouette eines Turners herauslesen lässt. Auch für das Plakat "Pendant l'Expo, lisez: Feuille d'Avis de
145)Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.3.4. "Doppelsinn". 
146)Piatti, der an der Kunstgewerbeschule Zürich bei Johannes Itten (1882–1967) in die objektiven Farbgesetze und die subjektiven Farbanwendungen einge-
führt wurde, übersiedelte 1942 nach Basel. Hier fand er ein gebrauchsgrafisches und künstlerisches Klima vor, das sich von den zürcherischen Verhältnissen
grundlegend unterschied. Vom detailversessenen Stil der 'Basler Schule' unberührt, verfolgte Piatti den formal strengen, tektonisch aufgebauten Grafikstil
der 'Zürcher Schule'. Bsp.: "Basler Rabattmarke"*, 1949, Basler Konsumgesellschaft. Grundimpulse gingen zurück auf die Glasmalerei sowie die
Auseinandersetzung mit der Kunst von Georges Rouault (1871–1958), die sich mit kräftigen schwarzen Lineamenten Intensität verleiht. Als für Piatti typis-
che Ausdrucksweise sei folgendes Plakat aufgeführt: Celestino Piatti, "indi color plakate"*, 1958. Weit verbreitet wurde dieser für Piatti typische Stil durch
seine Umschlaggestaltungen für die dtv-Taschenbücher.
Vergleiche Rotzler, Willy, "Celestino Piatti", in: Das Plakat in der Schweiz, Schaffhausen 1990, S. 59-61 und Meier, Philip, "Der Mann mit der Eule. Zum 80.
Geburtstag von Celestino Piatti", in: Neue Zürcher Zeitung, 5.1.2002. 
147)Celestino Piatti, "wie-n-e-freye Spatz bim Blaser"*, 1952.
148)Viele Mitglieder der 'Gruppe 33' hatten von den 1930er bis in 1950er Jahre Glasbilder geschaffen, so Otto Abt, Walter Bodmer, Theo Eble, Charles
Hindenlang, Rudolf Maeglin, Otto Staiger, u.a. Dabei handelte es sich vornehmlich um Werke, die im Auftrag des Staatlichen Kunstkredits Basel-Stadt ent-
standen waren und entsprechend öffentliche Gebäude kleiden. Die Glasmalerei ihrerseits hatte starke Anregungen von der Basler Künstlergruppe 'Rot-Blau'









Lausanne. Tribune de Lausanne" von 1963 bevorzugte Leupin eine geometrisierende Gestaltung mit ver-
schiedenen Form- und Farbelementen wie Dreiecken und Kreisen (W232.). Während die verschiedenen
Ausstellungszelte der Expo in Form von kleinen und grösseren Dreiecken in diversen Farben auf mittelblauem
Grund dargestellt sind, schliesst eine kreisrunde rote Scheibe die von geometrischen Motiven dominierte
Komposition gegen oben ab. 
Das Spiel mit einzelnen abstrakten Einheiten ist nicht repräsentativ für Leupins Ausdrucksweise, zeugt aber
von seiner Beherrschung verschiedenster Stile. Der verstärkt grafische Einfluss seit den 1950er Jahren mag auf
die dreimonatige Mitarbeit von Agam (*1928)149 im Atelier Leupins in Augst im Jahre 1950 zurückzuführen
sein, zumal dessen Kunstwerke stark auf analytischen Farb- und Form-
Berechnungen basieren. Direkten Einfluss dürften aber – einmal mehr – die
Arbeiten Stoecklins geboten haben. Sein bereits 1927 geschaffenes "Gaba"-
Plakat150, wo er auf prägnante Weise für eine Hustentablette wirbt, besitzt in der
abstrahierten Form signethafte Präsenz – "ein Meilenstein der Plakatgeschichte.
Einmalig, endgültig, auf alle Zeiten hinaus richtig"151, wie Fritz Bühler schrieb.
Stanislaus von Moos brachte das Sujet gar mit einer religiösen Komponente in
Verbindung: "Man weiss nicht, was an dem Bild mehr irritiert: die
Sakralisierung des Halsfegers oder – was am Ende wohl auf dasselbe her-
auskommt – die Trivialisierung der Hostie."152 Dieses berühmte und mehrere
Male nachgedruckte Plakat kann als direkter Vorgänger zu Leupins "Eptinger"-Affiche von 1954 gesehen wer-
den, auch wenn das Motiv mit der stilisierten Silhouette des blauen Glases, den zu weissen Punkten
reduzierten Kohlensäuren und der aus der Eptinger-Etikette ausgeschnittenen Hutform in der grafischen
Lösung weitaus weniger kühn und modern ist (W39.). 
3.3.5.   Collage-Stil
Als weiteres neues Stilmittel verwendete Leupin 1952 erstmals die
Collagetechnik: für das Plakat "Eptinger Pepita" setzte er mit einzelnen farbigen
Papierteilen das Federnkleid des Papageis – ihn hatte er ein Jahr früher noch in
freier Manier gemalt – zusammen und ergänzte einzelne Elemente des Vogels
wie Auge und Krallen mit schwarzem Pinselstrich (W37.). Das Arbeiten mit
bunten Papierteilen wurde seither zu einem häufig gebrauchten
Ausdrucksmittel Leupins. Am Eindringlichsten ist dies auf dem Plakat in
Hochformat "Vero caffé con vero Franck" von 1959 zu sehen, das Leupin mit
einer Schriftkomposition 'bespielte' (W219.).153 Aus bunten Papieren schnitt er
die einzelnen Buchstaben des Slogans aus und klebte sie auf gelben Grund. Die
genannten Plakate verweisen stilistisch auf Henri Matisse, dessen gouaches
découpées Leupin sehr bewunderte, wie er immer wieder in Interviews betonte:
"Mein Vorbild? In der Malerei ist es Henri Matisse, der noch auf dem Totenbett
wunderbare papiers collés machte, die so viel Vitalität und Jugendlichkeit
ausstrahlen."154
Seit Mitte der 1950er Jahre entwarf Leupin auch einige Plakate im Collage-,
respektive Scherenschnitt-Stil, die stilistisch und formal nicht in Bezug zur
Kunst von Matisse stehen, sondern im direkten Kontext zu Plakaten anderer
Werbegrafiker zu sehen sind. Ausgangspunkt war stets die zentrale Zone der
Verpackung oder ein Zeitungstitelbild, woraus Leupin die für die Werbeaussage
relevante Form ausschnitt, wobei er bewusst die teilweise groben
Schneidspuren nicht ausebnete, um den Charakter des von freier Hand
Ausgeschnittenen zu belassen. So wählte Leupin für das Plakat der Tageszeitung
149)Vergleiche Anhang, Kapitel "Künstlerbiografien" Abschnitt 5.3.1. "Yaacov Agam" und Kapitel "Werdegang" Abschnitt 1.3.1. "Selbstzweifel". 
150)Vergleiche in diesem Kapitel Abschnitt 3.2.3. "Der Übervater Stoecklin". 
151)Bühler, Fritz, "Wohin zielt das Schweizer Plakat?", o.Jg. 
152)von Moos, Stanislaus, "Industrieästhetik", Ars Helvetica XI, Disentis 1992, S. 83. 
153)Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.3.4. "Doppelsinn". 
154)Zitat Herbert Leupin aus: Schoch, Maria, "Leupin: Ich fühle mich wie ein chef d'orchestre", in: doppelstab, Basel, 5.12.1991. Vergleiche auch Kapitel
"Werdegang" Abschnitt 1.3.9. "Reisen". 
Matisse' Spätwerk, seine 'Zeichnungen mit der Schere', vereinen gleichsam Linien- und Farbflächenkunst, farbliche Harmonie und vollkommene Einfachheit.
1947 hatte Matisse die Mappe 'Jazz', an der er drei Jahren lang gearbeitet hatte, veröffentlicht – es war der Fanfarenstoss zu einem fulminanten Spätwerk.
Hier erfand er quasi noch einmal die Malerei: Mit der Schere, farbigem Papier und Klebstoff – daher papiers collés genannt – setzte er einen elementaren
Neuanfang und gab seinem künstlerischen Weg einen neuen Impuls. In der Folgezeit entstanden die dekorativen Wand- und Raumgestaltungen, die in der
Rosenkranzkapelle der Dominikanerinnen in Vence ihren Kulminationspunkt fanden. Speziell die Begegnung mit diesem Meisterwerk in situ – Leupin hatte
es 1962 mit seiner Familie besucht –, die Erfahrung von Licht, das Wirken der klaren Farbe und die knappe und dabei so aussagekräftige Form initiierte die
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"Tribune de Lausanne" von 1955 das Titelblatt als Grundlage des Sujets, einer Kaffeekanne (W228.).155 Ein
Motiv seinem eigenen 'Kleid' – der Packung – zu entnehmen, entspricht einer einfachen, überzeugenden Idee,
die bereits Cassandre angewendet hatte, wie sein 1937 entstandenes Plakat "Newspaper"156 für den amerikanis-
chen Auftraggeber Fortune illustriert: Eine aus der Tageszeitung ausgeschnittene Hand, umgeben von einem
nächtlichen Hintergrund mit Sternen, hält einen Globus in der Handfläche.
Diese zwei Beispiele illustrieren, dass der Scherenschnitt-Stil lediglich ein Mittel
zum Zweck darstellte und hinter der Werbeidee zurückstand.  
In der Folge verwendete Leupin immer wieder Originalverpackungen,
Zeitungsseiten oder Fahrpläne, um daraus Motive auszuschneiden. So entnahm
er der bereits allgemein bekannten und beliebten Zigarettenmarke "Stella Filtra"
von 1956, bei der er auf die Qualitätsanpreisung verzichten konnte, die
abstrahiert gemalte, zigarettenrauchende Stella-Hand und setzte sie vor
schwarzen Grund (W325.). Schon bei Donald Bruns ein Jahr früher ent-
standenem Plakat "Stella Filtra" lag der Akzent auf Farbe und Schriftbild der
Originalpackung.157 Sie war die Grundlage für das von Brun gemalte
Werbemotiv, eine Lokomotive auf zwei Rädern mit herauslugender Zigarette als
rauchendem Schlot. Auf Leupins SBB-Plakat von 1962 lächelt ein mit Hut,
Schnurrbart, kurzen Hosen, Spazierstock und kleiner roter Lokomotive
ausstaffierter Senior, dessen Silhouette aus dem Fahrplan besteht (B5.). Wie in
den früher genannten Beispielen war Leupin wiederum nicht der erste Grafiker,
der den Fahrplan als werbewirksames Stilmittel zu verwenden wusste, wie Hans
Thönis 1958 entstandenes, inzwischen berühmtes SBB-Plakat "Der Kluge reist
im Zuge"158 mit dem Fahrplan als Bildhintergrund zeigt. Leupins 'Neuartigkeit'
lag in der Umsetzung der Werbeidee. Im Plakat "Imprimeries Réunies SA
Lausanne" für den gleichnamigen Druckbetrieb entwarf Leupin 1959 eine aus
verschiedenen Reproausschnitten zusammengesetzte Assemblage, um damit
die verschiedenen Druckerzeugnisse und –verfahren sowie die vielseitige, qual-
itätvolle Leistung des Betriebes ins Bild zu setzen (W230.). 
Ein beliebtes Stilmittel Leupins war die Verwendung von Abzeichen und
Nostalgie-Marken, die als Sammelobjekte für Poesiealben in verschiedenen
Produkten zu finden waren.159 So liess er den Clown zum vierzigsten Geburtstag des Zirkus "Knie" 1959 den
Betrachtern nicht einen gemalten Blumenstrauss überreichen, sondern ein Blumenbouquet mit Rosen und
Vergissmeinnicht in Form eines Klebebildes (Z3.). 
3.3.6.   'Magischer Realismus'
Trotz all dieser neu erprobten Darstellungsweisen griff Leupin immer wieder auf den minutiösen Stil der
'Basler Schule' zurück, der in friedlicher Koexistenz zu neuen Ausdruckmitteln stand, wie das Plakat "Yenidze
Cigaretten Milder Virgin" von 1952 in der plastischen Erscheinung und der stofflichen Präsenz von
Schiefertafel, Kreidestück, Spielwürfel und Zigarettenpackung deutlich zeigt (W163.). Es ist jedoch zu erwäh-
nen, dass in erster Linie Leupins Mitarbeiter Paul Bergmaier, der auf die grafische 'Ziselierarbeit' spezialisiert
war, Leupins frei skizzierte Entwürfe malerisch umsetzte. Raffiniert und bedeu-
tungsvoll sind die einzelnen Elemente zueinander in Bezug gestellt – die so
zufällig erscheinende Gesamtkomposition entpuppt sich als durchdachtes
Arrangement: Form und Struktur haben sich dem gegebenen Bildformat
unterzuordnen. Im neusachlichen Stil der 'Basler Schule' ist unter anderen auch
das "Bier"-Plakat für den Schweizerischen Bierbrauerverein von 1953 gemalt
(W248.). Die präzise Wiedergabe der im Glas aufsteigenden Kohlensäuren, des
luftigen Bierschaums und der über den Glasrand perlenden Wassertropfen
macht glauben, dass es sich um eine Fotografie handeln müsse. Ein magischer,
ja geradezu surrealer Effekt wohnt der Kombination von kleinem Jasskarten-
könig und dem überdimensional grossen, auf seinen Fingern balanciertem Glas Bier inne. Es liesse sich eine
Vielzahl von Plakaten anfügen, welche im Stil der 'Basler Schule' gehalten sind: die lange Reihe für "Salem"
von 1951 bis 1964 (W163.-W193.), die Affiche für den Genfer Automobilsalon von 1954 mit dem von einer
155)Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.3.3. "Gedankliche, überraschende Reizwirkungen". 
156)Cassandre, "Newspaper", 1937, 26:33cm. 
157)Donald Brun, "Stella Filtra", 1955.  
158)Hans Thöni, "Der Kluge reist im Zuge"*, 1958. 







äusseren Lichtquelle erhellten Autonummernschild (M8.) oder das "Swissair"-
Plakat von 1956 mit der einer Erdkugel eingeschriebenen Berglandschaft
(W324.). Mit dem Ausscheiden des gewieften Illustrators Paul Bergmaier als
Mitarbeiter im Atelier Leupin 1967 verschwand auch die im Stil der 'Basler
Schule' gepflegte akribische Darstellungsweise im Plakatoeuvre Leupins.160
3.3.7.   Fotografie
1952 nahm Leupin erstmals das Medium der Fotografie zu Hilfe. Er erhielt vom Schuhproduzenten Bata einen
Plakatauftrag, der mit der Auflage verbunden war, den Schuh fotografisch abzubilden (W112.). Ein kurz darauf
folgender Plakatauftrag für die Refresca AG von 1953 war ebenfalls mit der Prämisse verknüpft, das welt-
berühmte Coca-Cola-Fläschchen fotografisch in die Komposition zu inte-
grieren (W210.). Für die Abbildung wandte sich Leupin an den seit langem in
Basel tätigen Colorfotografen Hans Hinz (*1913)161, der für die Qualität seiner
Fotos und deren fortschrittliche Technik bekannt war.162 Die Verwendung der
Fotografie als Medium der Plakatgestaltung entsprach allerdings nicht Leupins
Idee des kreativen Schaffens. Er war aufgrund seiner Ausbildung der
Auffassung, dass Pinsel und Malstift die Utensilien seien, mit denen
Werbeideen ausgedrückt werden müssten.163 In der Folge setzte Leupin die
Fotografie primär auf Verlangen des Auftraggebers ein oder wenn wegen
Zeitdrucks eine detailgetreue, gemalte Wiedergabe des Objektes im Stil der
'Basler Schule' nicht möglich war. Die Fotografie war für Leupin Mittel zum
Zweck. Meist wurde sie in Form einer Fotomontage in die Gesamtkomposition
integriert, ergänzt durch die eigene, zumeist skizzenhafte Malweise, welche die
Strenge und Statik der fotografierten Objekte aufzulockern wusste. So stehen
die fünf Coca Cola-Fläschchen im Plakat "Pause Coca Cola" von 1954, die auf
dem Tablett des Butlers in Eile befördert werden, im Gegensatz zur gemalten
Figur sowie zum mit breitem wässrigem Pinselstrich definierten Hintergrund
(W212.). Auch die fotografisch abgebildete Flasche im Plakat "Dujardin" von
1963 erhält durch den an einem dünnen Faden am Flaschenhals befestigten,
naiv-kindlich gemalten Luftballon einen besonderen Reiz (W227.). 
Bei einigen wenigen Plakaten Leupins ist die Fotografie das vorherrschende
Stilmittel, wie sein Fotoplakat für Bata von 1959 zeigt (W116.). Leupin stellte
einen Sommerdamenschuh auf Sand. Die Komposition mit dem monumental-
en Objekt, dem Schattenwurf zur Betonung der Dreidimensionalität und den
drei Muscheln auf Sandgrund als Werbeattribute verrät Leupins Herkunft aus
der 'Basler Schule'. Hinz, der die Fotografie angefertigt hatte, dürfte durchaus
auch das berühmte, von Werner Bischof (1916–1954) 1944 für das Schuhhaus
Bally geschaffene Plakat gekannt haben, das in Aufbau und Fototechnik
Parallelen aufweist.164 Ein weiteres reines Fotoplakat, die 1960 entstandene
Affiche für "Schaffhauser Wolle", lässt in der bildfüllenden Grossaufnahme und
der plastischen Ausleuchtung des roten Wollknäuels ebenso Stilelemente der
'Basler Schule' erkennen, besitzt allerdings geringen Werbewert (W331.). Dass
Leupins 'Foto-Auge' in der Tradition der 'Basler Schule' wurzelt, bestätigte auch
Erika Billeter in ihrer Rezension über das Fotoplakat "Eptinger Réservé" von
1965 (W61.): "Herbert Leupins Eptinger-Glas [ist ein Beispiel für den] magis-
chen Realismus. Das Objekt wird hier isoliert, überdimensioniert, verfremdet
und gewinnt dadurch einen überwirklichen Dinglichkeitsgrad. Diese Art der
Plakatwerbung scheint in einer Zeit, die auch in der Kunst zur Magie des
Objektes neigt, besonders adäquat. Es hat diesen Plakatstil immer gegeben;
heute darf man ihn in Zusammenhang mit Pop Art betrachten."165
160)Bergmaier, der anschliessend in Basel selbständig tätig war, blieb bis heute dem neusachlichen, minutiös-detaillierten Stil der 'Basler Schule' verpflichtet.
Vergleiche Anhang, Kapitel "Künstlerbiografien" Abschnitt 5.3.3. "Paul Bergmaier". 
Zudem konnte Leupin, der bis anhin seine kleinformatigen, skizzenhaften Entwürfe an Bergmaier zur Ausführung übergeben hatte, die detaillierte
Bearbeitung nicht mehr selbst vornehmen, zumal seine Hand zusehends zittriger wurde. 
161)Vergleiche Anhang, Kapitel "Künstlerbiografien" Abschnitt 5.3.9. "Hans Hinz".
162)Vergleiche Kapitel "Werdegang" Abschnitt 1.3.6. "Neue und alte Auftraggeber". 
163)Leupin empfand die Fotografie als typischen Ausdruck der in der Schweiz sich in den 1950er Jahren abzeichnenden wachsenden Tendenz einer unper-
sönlichen grafischen Sprache und war der Meinung, dass die rasche Verbreitung der Fotografie in den 1950er Jahren und deren hauptsächliche Anwendung
in den 1960er Jahren sich auf das Entstehen von Spitzenleistungen hemmend ausgewirkt habe. Gespräch mit Herbert Leupin in Basel, 24.10.1995. 
164)Werner Bischof, "Bally"*, 1944. 







3.3.8.   Schrift als Ausdrucksmittel
In den 1950er Jahren tritt neben dem Fotoplakat ein weiterer Plakattypus in Leupins Oeuvre auf: die Schrift-
Affiche, die eine Botschaft in verbaler Form artikuliert.166 Die Schrift – sofern sie nicht alleiniges Gestaltungs-
element eines Plakates war – setzte Leupin sehr sparsam ein; das Bild sollte sprechen, es trägt die Botschaft.
Dennoch verwendete Leupin grosse Sorgfalt, um die Textinformation – vorzugsweise ein Firmen- oder
Markenname – als grafischen Bestandteil akkurat ins Bild hineinzukomponieren. Hierzu übernahm er auf
seinen Plakaten einerseits die bereits auf der Etikette des Produktnamens verwendete Typografie167, anderer-
seits setzte er die Schrift eigenständig um – der Buchstabe wurde zum Ausdrucksmittel. Dabei ist die stilistis-
che Vielfalt an Schrifttypen beachtlich, wie auch 'Die Welt' ausführte: "[...] von strenger Egyptienne bis zu
aufgelockertem Gekritzel."168 So schrieb Leupin für das Plakat des Genfer Automobilsalons von 1962 die
Textinformation in farbigem, rasterartigem Telegrammstil (M9.) und beim Plakat "Lugano – città del mio
cuore" von 1982 setzte er in sicherer Handschrift den Slogan in den Mittelpunkt, ergänzt durch Elemente wie
Palme, Sonne sowie rotes Herz (T18.). 
Reine Schriftplakate bleiben im Oeuvre Leupins die Ausnahme,
zumal bei seinen Warenplakaten das Konkretum vor dem
Abstraktum dominiert. Sein frühestes Schriftplakat von 1954 für
die Autofirma Ford zeigt in spielerischer Anordnung die über
die Bildfläche verteilten bunten Buchstaben des Wortes "FORD"
(W208.). Die grafisch klare Darstellung und die farbige
Gestaltung auf schwarzem Grund erlauben es, die Komposition
quantitativ zu erfassen, wie Manuel Gasser ausführte: "Ein
reines Prestigeplakat, das vorzüglich auf Überlandstrassen zum
Aushang kam und dort durch leichte Lesbarkeit und auffällige
Farbgebung wirkte."169 Die alleinige Verwendung von Schrift im
Warenplakat eignet sich nur dann, wenn das Produkt im Markt
bereits eingeführt und etabliert ist und der Produktname keiner
Erklärung mehr bedarf – das Schriftplakat besitzt in diesem Fall
den Charakter eines reminders.170 1964 benutzte Leupin für das
Plakat "Pepita" erneut den Produktnamen für die
Bildkomposition: Er verteilte die bunten, unterschiedlich
grossen Buchstaben des Grapefruitgetränks in verschobener
Anordnung auf mittelgrünem Grund (W59.). Da die Affiche als
Weltformat alleine wie auch als 'Drilling' nebeneinander gehängt werden konnte, ergab sich durch die
typografische und farbliche Gestaltung stets eine neue Lesart.171
3.3.9.   Symbolische Zeichensprache
Seit den 1960er Jahren entstanden – parallel zum Plakatschaffen – Leupins freie Arbeiten, die hauptsächlich
dem Sujet des Clowns gewidmet sind.172 Stilistisch können diese verinnerlichten Clownfiguren keiner
Kunstrichtung zugeordnet werden – Leupins Handschrift lässt sich nicht mit einer aktuellen Bewegung ver-
gleichen: Ein suchender, nervöser Strich, einmal abrupt und staccatoartig abbrechend, zuweilen zu Knäueln
verdichtet, einmal ausgezogen und linear, ein paar geradezu tachistisch hingesetzte Farbtupfer, eine schwarze
Tuschlavierung, da und dort ein expressiv ausufernder Pinselzug. Iris Burgdorfer-Elles formulierte dies wie
folgt: "Technik und Stil, spielerisch verschnörkelt oder rasch und zügig im Strich, beziehen Anregungen von
der Kinderzeichnung bis zur Karikatur, von der raffiniert-meisterlichen Linienführung Picassos bis zur
graphisch wirksamen Formabkürzung, die den routinierten Plakatmaler verrät."173 In Stil und Motiv beein-
flussten diese Werke zusehends auch Leupins Werbegrafik, namentlich die Künstlerplakate: eine freiere
Ausdrucksweise in Farbe und Pinselführung machte sich bemerkbar: Leupin wurde zum Maler-Grafiker, der
beide 'Disziplinen' gleichermassen beherrschte. Nachfolgend ist diese als 'symbolische Zeichensprache'
166)Zum Typus des Schriftplakates siehe auch Paradowski, Stefan, "Das Schriftplakat", in: Das Plakat in der Schweiz, Schaffhausen 1990, S. 149-153. 
167)Die Typografie, verbunden mit theoretischen Verknüpfungen, lag Leupin allerdings fern. Theoretische Äusserungen zu Schrift und Typografie liefern v.a.
Bauhaus-Künstler. So verlangte schon El Lissitzky, die Schrift als Optiv einzusetzen. Es war Lazlo Moholy-Nagy, welcher der Typografie am Bauhaus einen
publizistischen Stellenwert gab, ranggleich zu den Medien Radio und Film. 
168)H.T.F., "Virtuose des Plakates", in: Die Welt, Hamburg, 19.9.1957.
169)Gasser, Manuel, "Herbert Leupin. Plakate", Zürich 1957, S. 9.
170)Die Schrift wird vornehmlich für politische Plakate eingesetzt; der Textanschlag ist seit je das Ausdrucksmittel von Politplakaten. Leupin hat allerdings nur
wenige Plakate politischen Inhalts geschaffen und auch bei diesen steht die Schrift nicht im Vordergrund. Vergleiche "Oeuvrekatalog" Abschnitt 4.1.6.
"Politische Plakate". 
171)Vergleiche auch Kapitel "Werdegang" Abschnitt 1.3.8. "Internationale Anerkennung" und Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation"
Abschnitt 2.4.3.1. "Physische Reize". 
172)Vergleiche Kapitel "Werdegang" Abschnitt 1.4. "Stiller Poet". 




betitelte Ausdrucksweise, welche Leupin als letzte neue Variante in sein 'Stil-Instrumentarium' aufnahm,
anhand von verschiedenen Plakatbeispielen beschrieben. 
Bereits in den 1950er Jahren verdichtete sich die zunächst feine sensible Linie
zum breiten fülligen Pinselstrich, wie dies auf dem Plakat "Jugendhilfe für
Ungarn" von 1957 in der Notentriole zu sehen ist (K2.). Nicht mehr die Linie
umreisst die Kontur, sondern wenige farbige Striche erzeugen Spannung im
Raum – eine knappe Bildsprache, die Leupin in der Folge weiterentwickeln
sollte. Dies visualisiert exemplarisch das Plakat für die französische
Kulturzeitschrift "L'Œil" von 1963 (W231.): ein breiter, schwarzer Strich windet
sich spiralförmig zu einem Oval, dem ein roter Punkt eingeschrieben ist.
Virtuos vereinfachte Leupin das Motiv und erreichte dadurch einen
Abstraktionsgrad, der das Wesentliche herausstreichen sollte: das beobacht-
ende, scharf analysierende Auge – "L'Œil" –, das Signetcharakter besitzt. Manuel
Gasser kommentierte Leupins Tendenz zur Abstraktion und Reduktion – und
letztlich zur Verdichtung des Bildinhaltes – wie folgt: "[Der Betrachter erhält
den] Eindruck des rasch, ohne jede Überlegung und Vorzeichnung
Hingeworfenen. [...] Doch diese Art der prima vista-Malerei täuscht. Auch
wenn das Plakat nicht immer das Produkt langen Pröbelns auf dem Papier ist,
so doch intensiver Gedankenarbeit und Meditation."174 Vermeintlich einem
spontanen Einfall scheint auch das für das "Basler Theater" gemalte
Künstlerplakat von 1969 zu entspringen, dem aber tatsächlich unzählige
Skizzen vorausgingen (K6.). Mit wenigen weissen, in sich verschlungenen
Pinselstrichen malte Leupin auf schwarzen Grund ein Menschenpaar, das
Schauspieler und Betrachter zugleich darstellt. In demselben Stil – ein markan-
ter Pinselduktus in Weiss auf schwarzem Grund – schrieb Leupin das Wort
"ART" für sein gleichnamiges Plakat von 1970, das zur ersten internationalen
Kunstmesse in Basel einlädt (M7.). Als weitere Beispiele können die Plakate
"Scho wider en Egge-n-ab! Markthof NEIN" von 1976  (W339.) oder "Theater
Fauteuil Basler Musical" von 1980 genannt werden (K10.). Bei ersterem malte
Leupin den schwarzen Baselstädter Kantonsstab auf weissem Grund, wobei der
schwere, wuchtige Strich oben bei der Volute ansetzt und in drei Endungen
gegen unten ausläuft. Bei der zweiten Affiche malte Leupin drei mächtige Striche und setzte diese solcherart
im rechten Winkel zueinander, dass sie den Buchstaben 'F' bilden. Die zwei zwischen die horizontalen Linien
platzierten weissen Punkte sowie der darunter mit rosa Farbe positionierte notwendige Farbakzent trans-
formieren den Buchstaben gleichsam zum Gesicht – eine Doppeldeutigkeit, wie sie für Leupins Plakate typ-
isch ist. Die notwendigen Textergänzungen folgen unten aufgereiht in seiner Handschrift, so dass sich Text
und Bild zur gestalterischen Einheit vermischen. 
Die soeben erwähnten Beispiele zeigen, dass Leupin seit den 1960er Jahren auf der Suche nach
einer vereinfachten Formensprache war, die in ihrer abstrakten, malerischen Zeichensetzung
Signetcharakter haben sollte. Den entscheidenden Impuls hierfür fand Leupin in Joan Mirós
(1893–1983) mediterraner Welt von Formen und Farben, Harmonie und Spiel, Licht und
Musik.175 Mirós symbolische Zeichensprache, diese leichthändig formulierten Kürzel und
Hieroglyphen, machten sich bald in Leupins Ausdrucksweise seit den 1960er Jahren bemerk-
bar, namentlich aber in der schon beschriebenen tanzenden Figuration für das Plakat des
"Basler Theater" von 1969 oder dem autonomen Strichgebilde für das Künstlerplakat "Herbert
Leupin. Schloss Ebenrain Sissach" von 1976 (K17.). Mirós unerschöpfliche
Experimentierfreudigkeit und seine natürliche Begabung für Kalligrafie versuchte Leupin beispielsweise auch
im bereits erwähnten Plakat "Scho wider en Egge-n-ab! Markthof NEIN" von 1976 mit dem fast kalligrafisch
gemalten Baslerstab zu imitieren. 
174)Gasser, Manuel, "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 118, 1965, S. 106.
175)In der Bibliothek von Leupin in Porto Ronco findet sich zu Miró die Publikation von Ernst Scheidegger, deren darin enthaltenes Bildmaterial Leupin als






3.4.   ZUSAMMENFASSUNG
Leupin war stilistisch kein wegweisender Avantgardist, der dem Zeitgeschmack vorauseilte, er war kein
Stilbildner in der Werbung, der Modeströmungen prägte. Wie viele andere Basler Werbegrafiker seiner
Generation war er der Neuen Sachlichkeit in der Nachfolge von Niklaus Stoecklin verpflichtet, erprobte aber
seit Mitte der 1940er Jahre neue Stilmittel, ohne den akribisch detaillierten Stil der 'Basler Schule' aufzugeben.
Sukzessiv erarbeitete er ein für seine Werbeplakate gültiges Stilvokabular, das er seit den 1950er Jahren um
stets neue Ausdrucksweisen zu erweitern wusste. Dabei lieferten ihm Künstlermonografien, aber auch sein
nächstes Umfeld stilistische Anregungen, die er intuitiv in seine eigene Bildsprache übersetzte. Das an der
Gewerbeschule Basel und an der Ecole Paul Colin in Paris gelernte zeichnerische Handwerk gab ihm als
Grundlage und Ausgangspunkt jeder kreativen Arbeit die nötige stilistische Sicherheit. Sein eigentlicher Stil
allerdings war seine genuine Art des Werbens. 
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IV HERBERT LEUPIN – OEUVREKATALOG DER PLAKATE
Einführung
Der vorliegende Oeuvrekatalog umfasst sämtliche Plakate und Plakatentwürfe von Leupins 56 Schaffens-
jahren, wobei die frühesten nachweisbaren Arbeiten von Leupin aus dem Jahr 1936 stammen, sein letztes
Werk von 1992 datiert. 
Leupins Lebenswerk setzt sich einerseits aus Plakaten zusammen, die ausgeführt wurden, andererseits aber aus
einer ganzen Reihe nie ausgeführter Plakatentwürfe. Entsprechend ist der Oeuvrekatalog in zwei Hauptteile
gegliedert. Der erste Teil mit den gedruckten Plakaten umfasst rund 500 Nummern, der zweite führt 25 veri-
fizierbare und 51 möglicherweise entworfene Arbeiten auf, die lediglich in buchhalterischen Unterlagen im
Archiv Leupin in Basel erwähnt sind, von denen aber weder visuelle Hinweise noch literarische Angaben auf-
zuspüren waren.
Die meisten Werke Leupins entsprangen einer konkreten Auftragssituation, wenige entstanden im Zu-
sammenhang mit einem Wettbewerb. Bemerkenswert ist die Tatsache, dass Leupin über Jahre, ja Jahrzehnte
hinweg für dieselbe Kundschaft tätig war und damit über sehr lange Zeitperioden das Markenbild eines
Produktes kreativ gestaltete und bestimmte. So zeichnete er beispielsweise von 1941 bis 1976 für das Mineral-
wasser "Eptinger" verantwortlich, von 1943 bis 1963 setzte er seinen erfinderischen Geist für die Schuhmarke
"Bata" ein und von 1951 bis 1964 schuf er über hundert Plakate für die Zigarettenmarke "Salem Nr. 6.". Ent-
sprechend entstanden ganze Plakatserien, bei denen Entwicklungen in inhaltlicher, werbetechnischer und
stilistischer Hinsicht abzulesen sind. Solche langfristigen Werbekampagnen sind charakteristisch für Leupins
gesamtes Lebenswerk. Diese Tatsache brachte mich dazu, den Oeuvrekatalog nach Plakattypus (politische
Plakate, Tourismusplakate, Warenplakate, etc.) sowie nach Auftraggebern (Mineralquelle Eptinger, Bata,
Reemtsma, etc.) chronologisch zu gruppieren und dieser Art der Gliederung vor einer insgesamt chronologis-
chen Auflistung den Vorrang zu geben. Der Vorteil dieser Vorgehensweise liegt darin, dass sich auf der einen
Seite die Kontinuität, auf der anderen Seite aber auch die Weiterentwicklungen von Leupins Werbestrategie
im einzelnen Plakat zu einem bestimmten Produkt aufzeigen lassen. Verloren geht allerdings die stilistische
Entwicklung im Grossen, doch stellte Leupin selbst die eigentliche Werbeidee stets über den Stil, den er
lediglich als ein Mittel zum Zweck bezeichnete.1 Dieser Aufteilungsmodus macht deutlich, dass Leupin in
erster Linie für die Konsumgüterwerbung tätig war. Die in dieser weitaus grössten Gruppe der Warenplakate
existierenden verschiedenen Werke, die singuläre Auftragsarbeiten darstellen, sind nicht unter den einzelnen
Firmennamen, sondern unter 'Varia' zusammengefasst. 
Die Zusammenstellung des Oeuvrekatalogs ist nach persönlicher Überprüfung jedes einzelnen Werkes ent-
standen und kann – von wenigen Ausnahmen abgesehen – als vollständig gelten. Jeder Werk-Eintrag ist mit
einer Nummer und der Abkürzung der entsprechenden Werkgruppe versehen. So ist beispielsweise ein
"Eptinger"-Plakat mit "W31." (Warenplakat und Nummer), ein "Grindelwald"-Plakat mit "T8." (Tourismus-
plakat und Nummer) und ein "LdU"-Plakat mit "P5." (Politisches Plakat und Nummer) abgekürzt. Die weiteren
Angaben zu den einzelnen Plakaten sind wie folgt zu verstehen: Die Überschrift enthält den Titel, der dem
Schriftzug des Plakates entspricht, wobei dieser den Produktenamen, den Slogan oder auch weiterführende
textliche Informationen enthalten kann. In vielen Fällen wurden die Plakate auch in anderen Sprachen
gedruckt. Solche Sprach- und Bildvarianten dieser Werke sind separat in einer Fussnote vermerkt.2Im weiteren
folgen der Name des Auftraggebers sowie – gegebenenfalls – Prämierungen, die zum Teil in einer Fussnote
weiter erläutert werden. Wurde das Plakat vom EDI mit einer Urkunde ausgezeichnet, so steht das *-Symbol.
Das Jahr der Prämierung ist dann mit dem Jahr des Plakataushangs identisch, da das EDI stets diejenigen
Werke prämierte, die auch in demselben Jahr in den Aushang kamen. Abschliessender Teil des Titelkopfs
1)Allerdings könnte innerhalb der Gruppe der Warenplakate auch eine Klassifizierung wie folgt vorgenommen werden – dies wiederum zeigt die Schwierigkeit
einer klaren Abgrenzung. 
Konsumgüter und Genussmittel: Nahrungsmittel, Hausrat und Möbel, Kleidung und Sportartikel, Kunstwerke und Literatur, Alkoholika und Tabakwaren,
Schmuck und Parfümerie. 
Investitionsgüter und Dienstleistungen: Maschinen und Büromaschinen, Verkehrsmittel, inkl. Automobil, Produkte der Schwer- und Bauindustrie, Apparate,
inkl. langlebiger Haushaltsgeräte, chemische, pharmazeutische und optische Produkte, Rohstoffexploration und –verarbeitung, Bank-, Kredit- und
Versicherungswesen.
Vergleiche Seidensticker, Mike, "Werbung mit Geschichte. Ästhetik und Rhetorik des Historischen", Köln 1995, S. 17.ff.
2)Steht für eine Abbildungswiedergabe 'Leupin 1995', so ist damit Bezug genommen auf den 1995 publizierten – allerdings unvollständigen – Plakat-Bildband. 
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bildet die Datierung des Plakates, die dank langjähriger und intensiver Recherchen viele bislang falsch kur-
sierenden Entstehungsdaten revidiert und somit – wenn nicht anders festgehalten – als definitiv gelten kann,
wobei die Informationsquellen der neuen Datierungen jeweils angegeben werden. Entstand zwischen Ent-
wurf, Druck und Aushang eines Plakates ein grösserer Zeitraum oder kam es Jahrzehnte später erneut in den
Aushang, so wird in einer Fussnote ausdrücklich darauf hingewiesen. 
Technische Angaben zu jedem Plakat wie Format (Höhe x Breite), Signatur, Drucker und Druckart3 sowie
Aufbewahrungsorte ergänzen die Primärinformationen. Nicht mehr zu bestimmen ist die Auflage der Plakate,
handelt es sich doch um ein Massenprodukt, das in hoher Zahl gedruckt wird und für einen limitierten
Zeitraum öffentlich in den Aushang kommt. Die Archivalien sind sowohl bei Auftraggebern wie bei den
Druckereien meist unvollständig, wenn nicht verloren oder bereits vernichtet. Ähnlich erging es den meisten
Originalentwürfen; heute teuer gehandelt, dienten sie zu ihrer Entstehungszeit lediglich als Druckvorlage,
erhielten daher wenig Beachtung und wurden häufig entsorgt. Die Standorte der wenigen erhaltenen
Entwürfe sind aufgeführt. Die Bildrechte gingen bei Begleichung der Rechnung in der Regel an den
Auftraggeber über, weshalb heute noch – wie im Falle von Zirkus Knie – uneingeschränkt Nachdrucke anfer-
tigt werden können. Den weitaus grössten Fundus an Leupin-Plakaten besitzen die Plakatsammlungen der
Museen für Gestaltung in Zürich und Basel, deren Plakatbestände beinahe vollständig erfasst sind, was in
anderen Plakatmuseen leider nicht der Fall ist.4 Entsprechend sind die Katalognummern des Museums für
Gestaltung Zürich (MfGZ5) und der Basler Plakatsammlung (BPS6) aufgeführt. Die Standorte der
Originaldruckvorlagen – so noch vorhanden – schliessen diesen technischen Informationsblock ab. 
Der anschliessende Textteil zu den Plakaten liefert eine kurze Bildbeschreibung und soll darüber hinaus
inhaltlich näher auf das Werk eingehen. Dabei führt er die aus unzähligen Gesprächen mit Auftraggebern,
Druckern, Museumsleuten, Freunden und Familienangehörigen Leupins sowie – last but not least – aus per-
sönlichen Unterredungen mit Herbert Leupin gewonnenen Informationen auf. Angaben zum Verkaufs-
produkt und zu dessen Herstellerfirma sowie zu den Intentionen und Prämissen des Auftraggebers sollen
immer wieder vor Augen führen, dass es sich hier um Werbeplakate handelt, die eine klare Zielsetzung zu
erfüllen haben. Zitate Leupins zur Bildfindung und Interpretationen anderer Autoren zum jeweiligen Plakat
verweisen auf Entstehung und Rezeption von Leupins Werken. Dabei sollen die aus Zeitungen und
Zeitschriften der entsprechenden Jahre zusammengetragenen Rezensionen den damaligen zeitgenössischen
Kontext beleuchten. Einzelne Werke werden im Katalogtext genauer analysiert, andere ohne weiterführende
Informationen genannt. Dadurch sollen Prioritäten wie auch eine Vertiefung thematischer Schwerpunkte
erzeugt werden. Auf Werbestrategie und -wirkung sowie Stil geht der Text nicht ein, da diese in den Kapiteln
"Intuition als Strategie der Werbekommunikation" und "Stilistische Entwicklung" gesondert behandelt wer-
den. Literaturangaben und ein Ausstellungsverzeichnis zur jeweiligen Plakatnummer schliessen das Inventar
ab. 
4.1. AUSGEFÜHRTE PLAKATE
Der Oeuvrekatalog der ausgeführten Plakate enthält sämtliche Plakatentwürfe Leupins, die gedruckt wurden
und öffentlich in den Aushang kamen. Sie sind nach folgender Einteilung gruppiert: Warenplakate (W),
Tourismusplakate (T), Messeplakate (M), Bahnplakate (B), Sportplakate (S), politische Plakate (P), Künstler-
plakate (K) und Zirkusplakate (Z). Innerhalb dieser acht Sparten sind die Plakate den verschiedenen Auftrag-
gebern untergeordnet und chronologisch aufgelistet. Eine kurze Einführung geht den einzelnen
Gruppierungen voraus. 
3)Die Entwicklung der Druckverfahren von der Lithografie über die Serigrafie bis zum Offsetdruck zeigt sich auch in Leupins Plakaten, wurden sie doch in
verschiedenen Verfahren gedruckt, was im Werkverzeichnis Erwähnung findet. Von Bedeutung für Leupins Arbeitsweise war lediglich die sogenannte
'Gigantografie', da diese technische Neuerung zu Beginn der 1950er Jahre auch stilistisch neue Möglichkeiten erschloss. Der Druckhergang der 'Gigantografie'
ist entsprechend ausführlich im Kapitel "Werdegang" Abschnitt 1.3.4. "Langjährige Engagements" beschrieben. 
4)Bei Nachfragen und Besuchen in europäischen Plakatmuseen musste ich feststellen, dass die Bestände meist nicht oder fehlerhaft aufgearbeitet sind. Plakate
von Leupin finden sich u.a. in den folgenden Städten:
- Berlin, Kunstbibliothek: rund 120 Plakate, davon aber erst 94 erfasst
- Bremen, Kunsthalle: noch keine Inventarisation
- Essen, Deutsches Plakatmuseum: keine Antwort
- Hamburg, Museum für Kunst und Gewerbe: rund 80 Plakate, davon 20 "Salem Nr. 6" und Kleinplakate 
- London, Victoria & Albert Museum: 9 Plakate 
- Wien, Museum für Angewandte Kunst: 26 Plakate. 
5)MfGZ: Gründung 1878 als Gewerbemuseum, ab 1985 Museum für Gestaltung Zürich.
6)BPS: Gründung 1887 als Gewerbemuseum, ab 1989 Basler Plakatsammlung.
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4.1.1.   Warenplakate 1937–1992, W1.-W349.
Im breiten Spektrum der kommerziellen Plakatwerbung steht das Warenplakat im Vordergrund. Seine
Funktion ist der bildliche Ersatz für die im Original zum Kauf angebotenen Güter. Der weitaus grösste Teil von
Leupins Plakatwerk ist der Konsumgüterwerbung gewidmet. Seine Warenplakate warben entweder für die
Produkte-Palette einer bestimmten Firma (z.B. PKZ oder Bata) oder für ein bestimmtes Markenprodukt (z.B.
"Binaca" oder "Zéphyr"), lediglich selten für eine Warengattung. Dann – wie im Falle von "Bier" oder "Rabatt-
marken sparen" – wurde die Werbung meist vom Dachverband der Produzenten oder Verteiler getragen.
Solche Branchenplakate blieben allerdings die Ausnahme. 
Leupin wählte unzählige Möglichkeiten zur Visualisierung der Werbeaufgabe. So dominierte zu Beginn sein-
er Laufbahn in den 1940er Jahren die Ware als ausschliessliche Darstellung im Plakat, was den Schein der
Einmaligkeit und Unverwechselbarkeit erzeugt: Die emporstilisierten Konsumgüter verleugnen in einsamer
Grösse ihre industrielle und serielle Herkunft. In den 1950er Jahren wich dieses Werbekonzept einem mehr
spielerisch-anekdotischen Umgang mit dem anzupreisenden Produkt. 
Leupin entwarf Warenplakate für über hundert verschiedene Firmen, wobei er für genau 40 davon zwei oder
mehr Plakate gestaltete.
W1.-W3.   Clermont & Fouet SA, Genève / Paris , 1937–1948
W1.
"Zahnpasta-Sérodent-Pâte dentifrice", Clermont & Fouet SA, Genève / Paris (1937)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Ateliers Graphiques, Lausanne
Farblitho
MfGZ 2-92 / BPS 7'437 
Hierbei handelt es sich um das erste Werk für die Konsumgüterindustrie und gleichzeitig Leupins erste
Auftragsarbeit. Es ist möglich, dass der Auftrag durch Colin vermittelt wurde, zumal der französische
Auftraggeber dies vermuten lässt. Die stilistischen Anlehnungen an Cassandre können als weiteres Indix hier-
für gelten. 
Der Profilkopf eines Schwarzafrikaners auf hellblauem Grund mit übertrieben leuchtend roten, schwulstigen
Lippen und zu Kreisbogen reduzierten Augen wirbt für die Zahnpasta Sérodent, welche als plakative Zinktube,
aus der in Form eines 'S' die Reinigungscreme heraustritt, über seinem Haupt schwebt. Der Widerschein sein-
er blendend weissen Zähne visualisiert die Wirksamkeit des Produkts. Die goldenen Ohrringe als Detail ver-
weisen auf ethnografische Eigenheiten.7
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.1. "Epoque Cassandre versus Ecole Paul Colin".
Literatur
Kreis, Helmuth, "Plakatkunst von Herbert Leupin", in: print, 23.1.1992, S. 11
Bachollet, Raymond/Debost, Jean-Barthélemi/Lelieur, Anne-Claude/Peyrière, Marie-Christine, 
"Négripub. L’image des Noirs dans la publicité", Paris 1994, S. 149.
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 66
Ausstellungen
Herbert Leupin, Ginza Graphic Gallery Tokyo, 1998, S. 9
W2.
"Tokalon Crème-Sport", Clermont & Fouet SA, Genève (1945)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin




Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 122
7)Die Verwendung des Kopfes eines Schwarzafrikaners mit übertrieben grossen roten, schwulstigen Lippen entspricht dem üblichen stereotypen – von den
1930er bis in die 1950er Jahre vorherrschenden –, meist asexuellen Bild des Schwarzen. Vergleiche Bachollet, Raymond/Debost, Jean-Barthélemi/Lelieur,
Anne-Claude/Peyrière, Marie-Christine, "Négripub. L’image des Noirs dans la publicité", Paris 1994. 
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W3.
"Crème-Sport Tokalon", Clermont & Fouet SA, Genève (1948)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: J.E. Wolfensberger AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 8-759 
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.1. "Neue Tendenzen".
Literatur
Gruber, Fritz L., "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 23, 1948, S. 270
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 121
W4.-W5.   PKZ Burger Kehl & Co AG, Zürich, 1938, 1942
Die Herren- und Knabenbekleidungsfirma PKZ (Paul Kehl Zürich) galt von der Jahrhundertwende bis in die
60er Jahre als Vorzeigebeispiel bezüglich der Wahl ihrer Plakatgestalter und damit ihrer Plakate. Bei dem seit
den 1910er Jahren jährlich ausgeschriebenen Plakatwettbewerben beteiligten sich auf Einladung die bekan-
ntesten Schweizer Grafiker wie Emil Cardinaux, Alois Carigiet, Hans Falk, Herbert Matter, Heini Fischer, Hans
Looser und andere. Leupin schuf zwei Plakate für PKZ.  
W4.
"PKZ", PKZ Burger Kehl & Co AG, Zürich (1938)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: J.E. Wolfensberger AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 5-429 / BPS 36’842 
1938 nahm Leupin an einem der bereits traditionellen PKZ-Wettbewerbe teil, wobei er mit seinem Entwurf
unter den insgesamt 26 eingereichten Werken den mit SFr. 450.- dotierten zweiten Preis belegte.8
Werner Suhr spricht von einem Plakat, das "in seiner Gediegenheit und Sachlichkeit, in der Kühnheit des
Einfalls und in der Sauberkeit der Ausführung ein Musterstück Schweizer Gebrauchsgraphik"9 darstellt. 
Vergleiche Kapitel "Werdegang" Abschnitt 1.2.1. "Ateliergründung", Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt
2.4.2.1. "Monumentalisierung des Produktes" und Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.2. "Neue Gegenständlichkeit". 
Literatur
unbekannt, "Privater Plakatwettbewerb", in: Das Werk, April 1938, Chronik S. 14
Suhr, Werner, "Schweizer Plakate", in: Gebrauchsgraphik, April 1940, S.12
Loertscher, Gottlieb, "Herbert Leupin. Der Schöpfer des Mustermesse-Plakates", in: Der Schweizer Schüler, 23.3.1946, S. 343
Paradowski, Stefan, "'Herrige' Ästhetik hinter Glas", Dissertation, Zürich 1989
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 68
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 44, Nr. 1
Das Schweizer Plakat 1900–1984, Gewerbemuseum Basel, 1984, Nr. 217
Dreissiger Jahre Schweizer. Werbestil 1930–1940. Die alltägliche Bildersprache eines Jahrzehnts, Kunstgewerbemuseum Zürich, 1981, Nr.
137
W5.
"PKZ", PKZ Burger Kehl & Co AG, Zürich*10 (1942)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: J.E. Wolfensberger AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 5-191 / BPS 7'400
1942 gewann Leupin den Plakatwettbewerb zum Thema Herren-Winterbekleidung. In einen roten Mantel
gehüllt und mit weissem Schal und braunem Hut bekleidet, schreitet ein Herr in Profilansicht bei Schneefall
von rechts nach links. Die PKZ-Broschüre steckt in der Manteltasche.
Literatur
Gruber, Fritz L., "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 23, 1948, S. 275
Paradowski, Stefan, "Herrige' Ästhetik hinter Glas", Dissertation, Zürich 1989
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 82
8)Den ersten Preis erzielte Heinrich Mahlert (SFr. 700.-), den dritten Alex W. Diggelmann (SFr. 250.-). 
9)Suhr, Werner, "Schweizer Plakate", in: Gebrauchsgraphik, April 1940, S. 12-16.
10)Ab 1941 zeichnete das Eidgenössische Departement des Innern jährlich die besten Schweizer Plakate mit einer Anerkennungsurkunde aus – nachfolgend
mit * bezeichnet. 96
Ausstellungen
Das Schweizer Plakat. Wanderausstellung der Arbeitsgemeinschaft Pro Helvetia, Zürich 1950, Nr. 43
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 46, Nr. 1
Herbert Leupin. Plakate, Deutsches Plakatmuseum Essen, 1972, S. 17
Herbert Leupin. Plakate, Bilder, Lithographien, Schloss Ebenrain Sissach, 1976, S. 15
Herbert Leupin, Ginza Graphic Gallery Tokyo, 1998, S. 17
W6.-W8.   Odol AG, Goldach, 1939–1941
W6.
"Silvikrin", Odol AG, Goldach (1939)
97:66,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Grafica AG, Basel
Farblitho
MfGZ 5-446 / BPS 7'329 
Für das Haarwuchsmittel "Silvikrin" entwarf Leupin insgesamt drei Plakate, wobei er jeweils mit verschiedenen
Werbetaktiken arbeitete. 
Der Figaro persönlich, mit getupfter Fliege und pompöser Haarpracht, hält in der linken Hand das
anzupreisende Produkt "Silvikrin" und in der rechten einen Spiegel, der die prekäre Haarsituation vor der
Verwendung von Silvikrin reflektiert. Der Produktename selbst schliesst das Bild in Form eines Schildes gegen
oben ab. Diese Art von Text-Einfügung wandte Leupin erneut 1946 beim "Grindelwald"-Plakat (vgl. T8.) sowie
1953 beim "SBB"-Plakat (vgl. B3.) an.
Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.1.1. "Paradedienstleister".
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Strehler-Padrutt, Hermann, "Herbert Leupin", in: Gebrauchsgraphik, März 1942, S. 17
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 66
W7.
"Silvikrin macht die Kopfhaut fruchtbar11", Odol AG, Goldach (1939)
128:90,5cm
Bezeichnet Mitte: Herbert Leupin
Druck: Paul Bender, Zollikon/Zürich
Farblitho
BPS 7'421
In Form einer Herme visualisierte Leupin in seinem zweiten Plakat für "Silvikrin" eindringlich den Zustand
'mit' und 'ohne' "Silvikrin". Links ein graues, glatzköpfiges, grimmiges Gesicht, rechts das gelbe, lachende
Profil mit reicher Haarpracht. 
Die 'Vor- / Nachher-Situation' ist bei Leupin ein gängiges Muster, um die Effektivität eines Produktes zu er-
klären.
W8.
"ohne Silvikrin", Odol AG, Goldach (1941)
128:90,5cm
Bezeichnet Mitte unten: Herbert Leupin
Druck: Paul Bender, Zollikon/Zürich
Farblitho
MfGZ 8-840 / BPS 7'420 
Was Leupin im "Silvikrin"-Plakat von 1939 noch im ovalen Handspiegel in kleinerem Massstab malte (vgl.
W6.), präsentiert sich in diesem dritten Plakat für "Silvikrin" im Zentrum des Bildes: der kahl gewordene
Hinterkopf eines Herrn in Nahsicht. Der Umriss ist zur Silhouette stilisiert, die immense Kahlstelle tritt plas-
tisch hervor, eingerahmt von einem Haarkranz.
Literatur
Oeri, Georgine, "Neue Schweizer Plakate 1945/1946", in: Graphis, Nr. 18, 1947, S. 137
Lutze, E., "Kunsthalle: Schweizer Plakatausstellung", in: Weser-Kurier, Bremen, 22.1.1952
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 73
Ausstellungen
Herbert Leupin, Ginza Graphic Gallery Tokyo, 1998, S.13
11)Französischer Text: "Silvikrine fertilise le cuir chevelu".
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W9.-W12.   Bell AG, Basel, 1939–1967
Die 1899 von Samuel Bell gegründete Basler Grossmetzgerei Bell engagierte seit den 1920er Jahren immer
wieder renommierte Grafiker – meist Baslerischen Ursprungs – für ihre Werbeplakate. Neben Werken von
Niklaus Stoecklin, Donald Brun, Hermann Eidenbenz, Celestino Piatti, Paul O. Althaus und Pierre Monnerat
wurden auch vier Plakatentwürfe Leupins gedruckt, wobei der erste aus einem Wettbewerb hervorkam, die fol-
genden drei direkte Auftragsarbeiten darstellten. Galt es bei ersteren zwei Plakaten, einzelne Produkte wie
Aufschnitt oder Salami anzupreisen, so tritt bei den zwei Werken aus den 1960er Jahren der Name Bell in den
Vordergrund.
W9.
"Bell-Plättli", Bell AG, Basel (1939)12
128:90,5cm 
Bezeichnet Mitte rechts: Herbert Leupin
Druck: Wassermann AG, Basel
Farblitho
MfGZ 2-88 / BPS 7'391 
Für ein neues Werbe-Plakat ihrer Firma lud Bell die Basler Grafiker Niklaus Stoecklin, Donald Brun, Fritz
Bühler, Peter Birkhäuser und aufgrund seines Schützenfest-Plakats von 1937 auch Leupin ein, sich zum Thema
'Aufschnitt' zu äussern.13
Appetitlich arrangiert, malte Leupin in mühsamer Detailarbeit Speck und Wurst und fügte quasi als 'Esprit' ein
Cornichon hinzu.14 Die einzige Vorgabe des Auftraggebers, das Logo der Firma Bell, erscheint als
Schriftelement in Form eines Brandstempels auf dem Griff des Holzbretts.15
Vergleiche Kapitel "Werdegang" Abschnitt 1.2.1. "Ateliergründung", Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt
2.4.2.1. "Monumentalisierung des Produktes" und Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.2. "Neue Gegenständlichkeit".
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Kern, Walter, "50 Jahre Schweizer Plakat", in: Das Werk, September 1941, S. 251
Strehler-Padrutt, Hermann, "Herbert Leupin", in: Gebrauchsgraphik, März 1942, S. 18
Kern, Walter, "Das Plakat", in: Das Werk, August 1943, Beilage Nr. 9
Loertscher, Gottlieb, "Herbert Leupin. Der Schöpfer des Mustermesse-Plakates", in: Der Schweizer Schüler, 23.3.1946, S. 342
Treu, Erwin, "Herbert Leupin. Plakate", in: Ausstellungskatalog Essen, 1972, S. 9
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin. Plakate", in: Ausstellungskatalog Sissach, 1976, S. 6
Rotzler, Willy, "Herbert Leupin", in: Das Plakat in der Schweiz, 1990, S. 49-50
unbekannt, "Retrospektive auf Herbert Leupin. Magischer Plakat-Realismus", in: AZ, Basel, 28.12.1991
Maier, Christine, "Herbert Leupin: Plakate oder die Kunst des Verführens", in: Schweizer Illustrierte, Zürich, 6.1.1992, S. 93-95
Steinfels, Claudia, "Zum 125jährigen Bestehen von Bell", in: Broschüre, Basel 1994
Suter, Peter, "'Des belles affiches'. Preisgekrönte und andere Plakate auf dem Werdmühleplatz", in: Neue Zürcher Zeitung, 15.6.1994
Graf, Doris, "Als Leupin von der Plakatsäule zwinkerte", in: Der Schweizerische Beobachter, 23/95, S. 112-113
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 69
Steinfels, Claudia, "Herbert Leupin", in: B wie Basel, November 1996, S. 11
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50 Jahre Schweizer Plakat, Kunstgesellschaft Davos, 1941
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 18
Herbert Leupin. Plakate, Deutsches Plakatmuseum Essen, 1972, S. 13
Herbert Leupin. Plakate, Bilder, Lithographien, Schloss Ebenrain Sissach, 1976, S. 11
Dreissiger Jahre Schweizer. Werbestil 1930–1940. Die alltägliche Bildersprache eines Jahrzehnts, Kunstgewerbemuseum Zürich, 1981, Nr. 176
Herbert Leupin, Ginza Graphic Gallery Tokyo, 1998, S. 11
W10.
"Bell – Bindoni-Salami", Bell AG, Basel* (1948)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Wassermann AG, Basel
Farblitho
MfGZ 8-829 / BPS 6'337 
Aufgrund des enormen Erfolges des 'Aufschnitt-Plakats' von 1939 erhielt Leupin 1948 einen direkten Auftrag
von Bell, wobei er ein eigentliches Nachfolgewerk zu ersterem schuf (vgl. W9.): An dem von Leupin bereits
1939 gemalten Holzbrettchen mit dem Bell-Schriftzug hängt der angeschnittene Salami "Bindoni", die
Schauseite gegen den Betrachter gerichtet. 
12)Neuauflage: 1955.
13)Leupin bat seinen Vater, Wirt des Restaurants 'Rössli' in Augst, verschiedene Wurstwaren aufzuschneiden. Dazu äusserte sich Leupin wie folgt: "Ich habe
sie auf einem Holzbrettchen drapiert – und dann einfach abgezeichnet. Eine wahre Fleissarbeit." (Gespräch mit Herbert Leupin in Basel, 25.1.1993). 
14)Donald Brun und Hermann Eidenbenz nahmen Leupins Idee der aufgeschnittenen Wurstwaren auf und präsentierten diese in ähnlicher Weise: Brun, "Bell",
1948 (Farblitho, Drucker Wassermann AG Basel, MfGZ 8-658); Eidenbenz, "Bell Mortadella", 1950 (Farblitho, Drucker Wassermann AG Basel, MfGZ 0-713). 
15)Der 'Bell-Aufschnitt' – in Monumentalformat gemalt – befand sich auch auf einer Hausrückwand (Brandmauer) nahe dem Basler Bahnhof, von jedem ein-
fahrenden Zug bestens sichtbar. 
Leupins Plakat hatte für die Grossmetzgerei ein unerwartetes Nachspiel: "Die Leute waren so verrückt hinter dem fiktiven Brettchen mit dem Bell-Schriftzug
her, dass der Firma nichts anderes übrig blieb, als es produzieren zu lassen." (Gespräch mit Herbert Leupin in Basel, 25.1.1993). 98
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.1. "Neue Tendenzen".
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Ausstellungen
Das Schweizer Plakat. Wanderausstellung der Arbeitsgemeinschaft Pro Helvetia, Zürich 1950, Nr. 13
Objets-Réalismes: Affiches Suisses 1905–1950, Bibliothèque Forney Paris, 1982, Nr. 80
W11.
"Bell", Bell AG, Basel* (1965)16
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 8-834 / BPS 6'314 
So wie auf dem Plakat für die Rasiercreme "Zéphyr" von 1948 der Produktename spielerisch auf den
Pinselborsten tanzt (vgl. W94.), so speisst hier eine silberne, stilisierte Gabel den vorgegebenen roten, rein
grafischen Markennamen "Bell" wie ein Stück Fleisch auf.
Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.2.2. "Verbildlichung von Produktqualitäten" und
"Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.8. "Buchstaben als Ausdrucksmittel".
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W12.
"Bell", Bell AG, Basel (1967)
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Buchdruckerei VSK, Basel
Farboffset
MfGZ 8-836 / BPS 7'392 
Die Grossmetzgerei Bell hatte in den 1960er Jahren ihr Sortiment um Comestibles-Produkte erweitert. Diese
Vielfalt des Angebots wollte Leupin zeigen und kreierte hierfür ein Fantasiewesen mit dem Gesicht eines
Schweins, dem Rumpf eines farbig geschuppten Fisches, dem Kamm eines Hahns und den Füssen eines Kalbs.
Es steht auf dem schwarzen Schriftzug "Bell" und wirbt für Fleischwaren, Geflügel und Fische.
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.3. "Cloisonné-Stil".
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Rotzler, Willy, "Schweizer Plakate 1967", in: Graphis, Nr. 134, 1967, S. 559
Suter, Peter, "'Des belles affiches'. Preisgekrönte und andere Plakate auf dem Werdmühleplatz", in: Neue Zürcher Zeitung, 15.6.1994
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W13.-W15.   Hamol AG, Zürich, 1940–1941
W13.
"ich liebe...du liebst...sie liebt...hamol ", Hamol AG, Zürich (1940)17
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Grafica AG, Basel
16)Neuauflage: 1967.




Für die Sonnencrème "hamol" malte Leupin drei Plakate, bei denen stets eine Frau als Konsumentin das
Produkt anpries (vgl. W13.-W15.).
Das erste Plakat zeigt auf blauem Grund eine Margerite, deren gelbes Inneres gleichzeitig der Strohhut eines
eingeschriebenen Frauenkopfes ist. Ein Margeritenblatt ist bereits gezupft, um den diagonal gesetzten Slogan
"ich liebe...du liebst...sie liebt..." zu visualisieren. In der rechten unteren Plakatecke steht der gelbe
Produktenamen.18 Der Slogan erinnert an die damals populäre Schlagermelodie "Margritli, i lieb di vo Härzä
mit Schmärzä...".
Das Sujet wurde auch als Inserat eingesetzt. Vergleiche Annabelle, August 1950, Zeitschriften-Rückseite.
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Hohl, Reinhold, "Herbert Leupin. Plakate 1939–1969", in: Ausstellungskatalog Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 43
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 78
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 43, Nr. 1
Herbert Leupin, Ginza Graphic Gallery Tokyo, 1998, S. 10
W14.
"hamol ultra", Hamol AG, Zürich (1941)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Grafica AG, Basel
Farblitho
MfGZ 8-855 / BPS 7'408 
Das Sujet wurde auch als Inserat verwendet. Vergleiche Annabelle, Februar 1941, Zeitschriften-Rückseite. 
Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.3.2. "Emotionale Reize".
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Strehler-Padrutt, Hermann, "Herbert Leupin", in: Gebrauchsgraphik, März 1942, S. 16
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 70
W15.
"hamol ultra", Hamol AG, Zürich (1941)
128:90,5cm
Bezeichnet Mitte: Herbert Leupin
Druck: Grafica AG, Basel
Farblitho
MfGZ 6-754 / BPS 7'407 
Das Motiv diente auch als Inserat. Vergleiche Annabelle, August 1941, Zeitschriften-Rückseite. 
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Strehler-Padrutt, Hermann, "Herbert Leupin", in: Gebrauchsgraphik, März 1942, S. 19
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 74
W16.-W17.   Coop AG, Basel, 1941, 1942
W16.
Winzer, Coop AG, Basel (1941)
90:64cm
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin
Druck: Polygraphische Gesellschaft, Laupen Bern
Farblitho
MfGZ 6-756 / BPS 7'327 
Um den bei Coop angepriesenen Schweizer Wein zu lancieren, malte Leupin vor blauem Himmel einen
Winzer, der eine gefüllte Tanse auf dem Rücken trägt. Die reifen Trauben repetieren sich motivisch auf dem
weissen Hemd des Weinbauern. In seiner rechten Hand hält dieser ein Weissweinglas, das er dem Betrachter
mit einem Lächeln überreicht.19
18)Das Motiv existiert auch in der Variante mit vollem Blütenkranz, horizontal geschriebenem Slogan und gerundetem Produktenamen (BPS 7'743, Abb. Hohl,
Reinhold, "Herbert Leupin. Plakate 1939–1969", in: Ausstellungskatalog Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 43).
19)1991 war Leupin erneut für Coop "Vin" tätig. Er gestaltete zur Eröffnung der "Galerie du Vin" im Coop-Super-Center Gartenstadt in Münchenstein ein neues
Signet. Es zeigt eine strahlende Sonne sowie eine dunkelblaue Traube. Unterhalb ist in grossen, hellblauen Lettern "Galerie du Vin" angefügt. Das Motiv
diente als Weinetikette des Eröffnungsweines, eines "Château des Fines Roches", 1989.
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Strehler-Padrutt, Hermann, "Herbert Leupin", in: Gebrauchsgraphik, März 1942, S. 14
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W17.
"Die gesündeste Nahrung"20, Coop AG, Basel (1942)
90:64cm
Bezeichnet auf der Gabel: Initialen "HL"
Druck: Polygraphische Gesellschaft Laupen, Bern
Farblitho
MfGZ 21-623 
Im Zusammenhang von Rationierung und Eigenversorgung während der Kriegsjahre steht folgendes Plakat,
das dazu auffordert, gesunde, einheimische Nahrung zu konsumieren.
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Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 77
W18.-W19.   Geigy AG, Basel, 1941, 1952
W18.
"Mitin-behandelt, mottenecht", Geigy AG, Basel (1941)
128:90,5cm
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin
Druck: Wassermann AG, Basel
Farblitho
MfGZ 5-440 / BPS 7'397 
In einer geöffneten, hölzernen Truhe liegen ein wollener Pullover, ein Schal und Handschuhe sowie eine
Wolldecke. Kleidermotten fliegen weg. Das Signet des Mottenschutzmittels "Mitin" ist gross in die Innenseite
des Deckels der Truhe eingebrannt und findet sich ausserdem als Etikett am eingesteckten Schlüssel der Truhe.
Mit dieser – für den Betrachter so selbstverständlich scheinenden – Einfügung des Produktelogos wandte
Leupin erneut seine erstmals im "Bell"-Plakat von 1939 (vgl. W9.) visualisierte Idee des auf dem Holzbrett
eingebrannten Firmenstempels an.
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W19.
"Trix ... keine Mottenlöcher21", Geigy AG, Basel*22 (1952)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Wassermann AG, Basel
Farblitho
MfGZ 8-862 / BPS 7'404 
Ein rot erleuchteter Zeigefinger durchbohrt die geringelte Strickerei eines mottenzerfressenen, grünen
Handschuhs und weist dabei auf den Namen "Trix...keine Mottenlöcher" hin. 
Unter den 24 bestprämierten Plakaten 1952 wurde speziell Leupins "Trix"-Plakat erwähnt: "Dieses Plakat
besticht durch seine einleuchtende, keinerlei erklärende Schrift benötigende Aussage, durch die Originalität,
und durch die grafisch so saubere Lösung [...]."23 Die kräftigen Farben, das naive Pinselwerk, die witzige
Konzeption attestierten dem Plakat "[...] vielleicht das beste des Jahres!"24 1952 zu sein.
Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.3.3. "Gedankliche, überraschende Reizwirkungen".
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ko., "24 sehr gute Plakate", in: Basler Volksblatt, 19.3.1953
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20)Französischer Text: "L'aliment le plus sain" (BPS 7'328).
21)Französischer Text: "TRIX...plus de trous de mites" (Abb. Gasser, Manuel, "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 118, 1965, S. 101). Italienischer Text: "TRIX...non
più buchi delle tarme" (BPS 7'404a).
22)Das Motiv gewann beim Plakatwettbewerb für das Mottenbekämpfungsmittel "Trix" der J.R. Geigy AG in Basel den ersten Preis. 
23)ko., "24 sehr gute Plakate", in: Basler Volksblatt, 19.3.1953. 
24)Unbekannt, "Die besten Plakate von 1952", in: Ostschweiz, St. Gallen, 21.4.1953.
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Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 133
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Herbert Leupin, Ginza Graphic Gallery Tokyo, 1998, S. 33
W20.-W23.   Pro Telephon AG, Zürich, 1941–1974
Am 15. Februar 1927 riefen an der Verbreitung des Fernsprechens in der Schweiz interessierte Industrien (v.a.
Fabrikationsfirmen wie die Hasler AG Bern und die Vereinigten Drahtwerke AG Biel) die Organisation
"Verband Pro Telephon, Vereinigung zur Verbreitung des Telephons in der Schweiz" ins Leben. Diese
Interessengemeinschaft, unterstützt von der Eidgenössischen Post-, Telephon- und Telegraphenverwaltung,
hatte das Ziel, für das Telephon zu werben. In der Folge begann eine intensive und wirksame Werbung mit
einer für die damaligen Verhältnisse unüblichen Breite und Systematik. Leupin entwarf innerhalb von 33
Jahren vier Plakate für die Pro Telephon AG.
Vergleiche Kapitel "Werdegang" Abschnitt 1.2.1. "Ateliergründung".
W20.
"telephonieren25", Pro Telephon AG, Zürich* (1941)
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Wassermann AG, Basel
Farblitho
MfGZ 5-109 / BPS 7'447 
1941 vergab die Pro Telephon einen ersten Plakatauftrag an Leupin. Er malte auf gelbem Grund, kreuzweise
angelegt, einen Federkiel und einen Telefonhörer. Damit brachte er die Aussage seines Entwurfs auf den kle-
inst möglichen Nenner – die Gedankenverbindung war immanent und führte Jakob Welti zu folgender
Aussage: "Wozu der altmodische Federkiel, wenn es mit Telephonieren besser geht?"26 Wenn, heisst es in einer
Ausstellungsrezension, die höchste Kunst des Plakatzeichners darin bestehe, eine Idee mit einer Minimalzahl
an Worten auszudrücken, dann sei an erster Stelle das Leupin-Plakat für die PTT zu erwähnen.27
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.2.3. "Der Übervater Stoecklin".
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W21.
"Was koche ich morgen? Das sprechende Menu macht Ihnen Vorschläge!", Pro Telephon AG, Zürich (1943)
128:90,5cm
Bezeichnet Mitte links: Herbert Leupin
Druck: Orell Füssli AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 8-809 
25)Französischer Text: "téléphonez" (BPS 7'447a). Italienischer Text: "telefonare" (BPS 7'447b).
26)Welti, Jakob, "Beste Plakate des Jahres 1941", in: Broschüre der prämierten Plakate (Sonderdruck aus der NZZ), 28.12.1941.
27)By a Sunday Times Correspondent, "Iron Curtain posters in Festival show", in: Time, The Weekly Newsmagazine, London, 1.7.1951.
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Während des Zweiten Weltkrieges lancierte die Pro Telephon AG eine Werbekampagne, die in Zusammenhang
mit der Nahrungsmittel-Rationierung stand. So bot das Unternehmen Menüvorschläge an, die per Telefon
abgefragt werden konnten. Leupin visualisierte die Werbeaufgabe in einem eindrücklichen Plakat, dem beina-
he erzieherischer Charakter immanent ist: Coupons für Fleisch, Zucker und Öl sind neben einer hölzernen
Kochkehle, einem Stahlstab und einer Schiefertafel über die Bildfläche verteilt. Auf der Schiefertafel steht die
Zahlenfolge '74430', respektive '75430' – Telefonnummern, durch deren Wahl einem 'das sprechende Menü'
der Pro Telephon Vorschläge zur Menüplanung erteilte.
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Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 70
Ausstellungen
Die PTT auf Plakaten, PTT Museum Bern, 1991, o.Nr., S. 15
W22.
"Kristallklarer Empfang mit Telephonrundspruch28", Pro Telephon AG, Zürich (1943)
128:90,5cm
Bezeichnet Mitte: Herbert Leupin
Druck: J.E. Wolfensberger AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 5-435 / BPS 5'013 
Ein vor blauem Himmel schwebender Bergkristall symbolisiert sozusagen wörtlich den kristallklaren
Telefonempfang.
In einer Aufzählung der hervorragenden Plakate des Jahres 1943 fand Leupins "Kristallklarer Empfang" hin-
sichtlich der kühlenden Wirkung dieses Sujets in den warmen Sommertagen speziell Erwähnung: "...der
Kristall auf blauem Grund, der in den drückend heissen Tagen des letzten Sommers herrlich erfrischend auf
den Passanten wirkte."29
Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.2.2. "Verbildlichung von Produktqualitäten" und
Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.2.3. "Der Übervater Stoecklin".
Literatur
Thormann, A.-M., "Die Plakate des Jahres 1943", in: Der Bund, 3.5.1944
Kasser, Hans, "Pro Telephon. Eine Werbegemeinschaft zur Verbreitung des Telephons", in: Graphis, Nr. 16, 1946, S. 491
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 87
Ausstellungen
Die PTT auf Plakaten, PTT Museum Bern, 1991, o.Nr., S. 26
W23.
"Pro Telephon", Pro Telephon AG, Zürich (1974)
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 63-888 / BPS 16'488 
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 204
Ausstellungen
Die PTT auf Plakaten, PTT Museum Bern, 1991, o.Nr., S. 14
W24.-W80.   Eptinger Mineralquelle AG, Sissach, 1941–1976
Ein grosser Anteil am Erfolg des Schweizer Getränkeproduzenten Mineralquelle Eptinger muss  Leupin zuge-
sprochen werden. Über eine Zeitspanne von 35 Jahren zeichnete er für das Erscheinungsbild der Marke
"Eptinger" sowie für Gestaltung und Werbung von "Pepita" kenntlich und gestaltete praktisch jährlich ein
neues Werbeplakat. In dieser langanhaltenden Plakatserie zeigt sich sowohl Leupins Stilvielfalt wie auch sein
werbetechnisches Talent. So reduzierten sich beispielsweise die in den 1940er Jahren detailliert gemalten
Kohlensäuren in den 1950er Jahren zu stilisierten weissen Punkten. Mit zunehmendem Bekanntheitsgrad der
Markennamen erübrigte sich die Abbildung des Produktes, so dass Leupin mit Farben, Symbolen und
humoristischen Einlagen den Betrachter für die Produkte zu begeistern suchte.
Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.5. "Kontinuität als Werbestrategie".
28)Italienischer Text: "Radiotelefono ricezione purissima" (Sammlung PTT Museum Bern). 
29)Thormann, A.-M., "Die Plakate des Jahres 1943", in: Der Bund, 3.5.1944.
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W24.
"Eptinger", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach* (1941)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Grafika AG, Basel
Farblitho
MfGZ 5-444 / BPS 7'353 
In seiner Funktion als Gastwirt des Restaurants 'Rössli' engagierte sich Leupins Vater Robert bei seinem
Lieferanten Eptinger für die Erteilung eines Plakatauftrags an seinen Sohn.30 Der Entwurf fand bei der
Eptinger-Geschäftsleitung sofort Anklang. Daher wurde Leupin auch mit der Aufgabe betraut, die alte
"Eptinger"-Etikette zu überarbeiten, die im Zuge der Neulancierung des Mineralwassers ein moderneres
Erscheinungsbild erhalten sollte. Um die Aussagekraft zu steigern, verstärkte er die zwei feinen, roten Streifen
durch kräftige, rote Balken und erzeugte damit ein wirkungsvolleres Markenbild.31
Diagonal in die Bildfläche setzte Leupin vor stahlblauem Himmel die Mineralwasserflasche und vorgelagert
einen Kirschblütenzweig. Perlende Kohlensäuren steigen im Mineralwasser auf und werben, zusammen mit
dem von einer Hummel32 besuchten blühenden Kirschblütenzweig, für den – von Leupin suggerierten –
naturhaften Genuss des Wassers.33
Vergleiche auch Kapitel "Werdegang" Abschnitt 1.2.1. "Ateliergründung" und Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.2.3. "Der
Übervater Stoecklin".
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Aeschlimann, Gabriele, "Kriterion Interview. Besuch bei Herbert Leupin in Basel", in: Kriterion. Internationale Werbe- und Management-
Information, Nr. 15, Zürich, Februar/März 1961
W., "Trink lieber Eptinger!", in: AZ Basel, 3.7.1972
Wicki, Stephan, "Herbert Leupin: Plakate für das Volk", in: Basler Magazin der Basler Zeitung, 21.12.1991
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 72
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 54, Nr. 1 oben
W25.
"Eptinger. Rezept für jedermann!34", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach (1942)
128:90,5cm
Bezeichnet Mitte unten: Herbert Leupin
Druck: Wassermann AG, Basel
Farblitho
MfGZ 5-181 / BPS 7'359
Original-Entwurf35: Eptinger Mineralquelle AG, Sissach
Das zweite Plakat für "Eptinger" greift wiederum das Thema von Frische, Naturhaftigkeit und Reinheit auf.
Erneut zeigt Leupin die Bügelflasche vor blauem Himmel, begleitet von Schmetterlingen. Ein Etikett mit vier
abgebildeten Personen und der Aufschrift "Rezept für jedermann" ist am Drahtbügel befestigt.
Literatur
Strehler-Padrutt, Hermann, "Herbert Leupin", in: Gebrauchsgraphik, März 1942, S. 18
W26.
"Eptinger", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach (1943)
128:90,5cm
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin
Druck: J.E. Wolfensberger AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 5-431 / BPS 4'326 
Für das "Eptinger"-Sommerplakat malte Leupin einen sonnengebräunten Bonvivant mit Schweissperlen auf
der Stirn. Die Jacke unter den Arm geklemmt, den Hut an seinem Gilet befestigt und die Ärmel leger zurück-
geschoben, geniesst er den Anblick des prickelnden "Eptingers" in seinem Glas. Die angebrochene
Bügelflasche steht auf einem nur andeutungsweise erkennbaren Eichentisch im Vordergrund.
Literatur
Kern, Walter, "Das Plakat", in: Das Werk, August 1943, Beilage Nr. 7
Thormann, A.-M., "Die Plakate des Jahres 1943", in: Der Bund, 3.5.1944
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 96
30)Gespräch mit Dr. Hans Leupin in Basel, 3.7.2000. 
31)Vergleiche als älteres Beispiel das Plakat von Burkhard Mangold "Eptinger ist ein kostbar Wasser für Gesunde und Kranke", 1905 (Farblitho, 66:50cm, 
Drucker Wassermann AG Basel, MfGZ 31-295). 
32)Dasselbe Insekt findet sich in Leupins Illustrationen der Gebrüder Grimm-Märchen wieder, namentlich im "Hänsel und Gretel", 1944, S. 15.
33)Das Motiv diente auch als Inserat. Vergleiche Annabelle, Mai 1941, Zeitschriften-Rückseite.
34)Französischer Text: "Procure la santé a chacun!" (Leupin 1995, S. 75). 
35)Grundsätzlich gingen die Original-Entwürfe bei Bezahlung des Entwurfshonorars in den Besitz des Auftraggebers über, wo sie aber nur noch selten zu fin-
den sind. Wurden Plakate nicht gedruckt, verblieb der Entwurf häufig beim Grafiker. 104
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 54, Nr. 1 unten
Herbert Leupin, Ginza Graphic Gallery Tokyo, 1998, S. 17
W27.
"Eptinger", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach (1943)
128:90,5cm
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin
Druck: Wassermann AG, Basel
Farblitho
MfGZ 5-430 / BPS 7'347 
Winterplakat 1943 für W26. 
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Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 84
Ausstellungen
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W28.
"Eptinger", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach (1943/44)
128:90,5cm
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin
Druck: Grafica AG, Basel
Farblitho
MfGZ 8-837 / BPS 7'358 
Original-Entwurf: Archiv Leupin, Basel
Das Sujet des schreitenden, lachenden Mannes im Profil findet sich auch in den von Leupin illustrierten
Märchenbüchern wieder. 
Vergleiche Figuren im "Hans im Glück", 1944, S. 11 und im "Das tapfere Schneiderlein", 1944, S. 11. Speziell Elemente wie Schlüsselblume
und Schmetterling sind im "Hans im Glück", S. 9, zu finden.
Die Krawattennadel, bestehend aus Schweizerkreuz und Kornähre, kann als Hinweis auf die damals stattfindende Anbauschlacht gelesen
werden. 
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Thormann, A.-M., "Die Plakate des Jahres 1943", in: Der Bund, 3.5.1944
Loertscher, Gottlieb, "Herbert Leupin. Der Schöpfer des Mustermesse-Plakates", in: Der Schweizer Schüler, 23.3.1946, S. 343
Gruber, Fritz L., "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 23, 1948, S. 275
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin. Plakate", in: Ausstellungskatalog Sissach, 1976, S. 6
rm, "Eptingen: die Mineralquelle stellt im August-Suter-Museum aus", in: Volksstimme Sissach, 11.6.1982
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 93
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 43, Nr. 2
W29.
"Eptinger", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach* (1945)
128:90,5cm
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin
Druck: J.E. Wolfensberger AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 5-187 / BPS 7'368
Original-Entwurf: Archiv Leupin, Basel36
Dank des durch die Werbung ausreichenden Bekanntheitsgrades von "Eptinger" reduzierte Leupin die
bildliche Aussage auf das Essentielle und präsentierte die bis anhin abgebildete Mineralwasserflasche erstmals
nicht mehr. Diese substituierte er durch Kohlensäuren, die auf grünem Grund – einer Fontäne gleich – empor-
sprudeln und die rot-weisse "Eptinger"-Etikette mit sich reissen.
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Oeri, Georgine, "Neue Schweizer Plakate 1945/1946", in: Graphis, Nr. 18, 1947, S. 135
Ammann, René, "Plakate: Kommerz wird zur Kunst", in: SonntagsZeitung, 22.3.1987
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 98
Ausstellungen
Meister der Plakatkunst, Kunstgewerbemuseum Zürich, 1959, Nr. 131
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 55, Nr. 3 oben
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"Eptinger seit Jahrhunderten", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach (1946)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Grafica AG, Basel
Farblitho
MfGZ 8-818 / BPS 7'360 
Ein geharnischter Ritter, ein Glas "Eptinger" geniessend, symbolisiert die jahrhundertealte Tradition und
Qualität des Produktes.
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Ausstellungen
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W31.
"Trink lieber Eptinger!37", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach* (1947)38
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: J.E. Wolfensberger AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 8-863 / BPS 7'367 
"Diese superrealistische Wiedergabe des bekannten Verkehrszeichens verleiht dem Slogan für Eptinger-
Mineralwasser noch mehr Eindringlichkeit."39
Die dem Plakat entgegengebrachten Reaktionen spiegeln dessen Ausstrahlungs-, Anziehungs- und Überzeu-
gungskraft. So befürchteten Schweizer Hoteliers und Gastwirte – hauptsächlich aus dem Waadtland –, dass die
dem Motiv innewohnende suggestive Wirkung der gedanklichen Assoziation 'Warnschild-Alkohol-Unfall-
Eptinger' eine spürbare Verminderung des Alkoholkonsums in den Kreisen der Automobilisten und damit eine
beträchtliche Umsatzeinbusse beim Alkoholausschank nach sich ziehen würde. 
Die Idee mit dem von einem Autounfall arg lädierten Verkehrsschild soll Leupin in Zusammenhang mit der
soeben bestandenen Autofahrprüfung gekommen sein.40
Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.3.3. "Gedankliche, überraschende Reizwirkungen".
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39)Constantine, Mildred, "Swiss Posters in America. Wanderausstellung Moderner Schweizer Plakate in Amerika", in: Graphis, Nr. 35, 1951, S. 146.
40)Vergleiche W., "Trink lieber Eptinger!", in: AZ Basel, 3.7.1972.
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Herbert Leupin, Ginza Graphic Gallery Tokyo, 1998, S. 27
W32.
"...Eptinger löscht41", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach* (1947/48)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Wassermann AG, Basel
Farblitho
MfGZ 8-777 / BPS 6'338
Original-Entwurf: Archiv Leupin, Basel
Der überaus heisse Sommer 1948 trug verschiedenen Schweizer Mineralwasserherstellern neue
Verkaufsrekorde ein. Unmittelbar übersetzte Leupin den von ihm kreierten Slogan "[es] löscht!" in ein
eingängiges Bild um: Ein kleiner Feuerwehrmann hat es trotz einiger Korpulenz eilig und rennt, mit der
Mineralwasserflasche "Eptinger" im einen Arm und dem Wendrohr samt Schlauch in der anderen Hand, zum
Brand.
Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.3.3. "Gedankliche, überraschende Reizwirkungen".
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W33.
"Auch für den längsten Durst – Eptinger", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach* (1949)
128:90,5cm
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin
Druck: J.C. Müller AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 5-186 / BPS 6'327 
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Herbert Leupin, Ginza Graphic Gallery Tokyo, 1998, S. 29
W34.
"Eptinger – gut gelaunt", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach* (1950)
128:90,5cm
Bezeichnet oben links: Herbert Leupin
Druck: J.E. Wolfensberger AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 8-775 / BPS 7'361 
"Und Herbert Leupins 'E'-Eptingermännlein, – ist es nicht eine echte, Gross und Klein erfreuende Märleinfigur,
dessen reizendem Bläschenspiel man gerne folgt – und das angepriesene Wasser trinkt –, weil uns sein Humor
über den grauen Alltag hinausträgt."42 Tatsächlich wählte Leupin mit dem Motiv des Clowns den Inbegriff von
zugleich Fröhlichkeit und Melancholie. 
Die bildfüllende Initiale 'E' stellt gleichzeitig einen sitzenden Clown dar; der untere Balken des Buchstabens
bildet ein Bein, der mittlere einen ausgestreckten Arm – ein Glas in der Hand haltend, aus dem die Perlen und
Sterne des Mineralwassers steigen -, und der obere die Nase. "Humor, ein lustiger Einfall und die bunten
Farben wecken den Frohsinn, mit dem dieses Plakat für ein Mineralwasser wirbt."43
41)Französischer Text: "...Eptinger éteint" (Leupin 1995, S. 110). Italienischer Text: "...Eptinger spegne" (Abb. Gruber, Fritz L., "Herbert Leupin", in: Graphis,
Nr. 23, 1948, S. 271).
42)Burgauer, Arnold, "Die besten Plakate des Jahres 1950", in: Broschüre der prämierten Plakate, 1950.
43)Constantine, Mildred, "Swiss Posters in America. Wanderausstellung Moderner Schweizer Plakate in Amerika", in: Graphis, Nr. 35, 1951, S. 146.
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W35.
"Pepita44", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach* (1951)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Wassermann AG, Basel
Farblitho
MfGZ 32-482 / BPS 7'385 
Original-Entwurf: Archiv Leupin, Basel
Während der Kriegsjahre stand der Mineralquelle Eptingen für ihr kohlensäurehaltiges Erfrischungsgetränk
mit Grapefruitaroma lediglich Fruchtextrakt zur Verfügung. Als Anfang der 1950er Jahre wieder Früchte
erhältlich waren und das Produkt neu lanciert werden sollte, drängte sich eine neue Werbekampagne mit
neuem Produktenamen und Erscheinungsbild auf. Das Problem, vor welchem Leupin stand, formulierte
Manuel Gasser wie folgt: "Nun ist das Wort Grapefruit für Werbung denkbar ungeeignet. Die einen wissen
nicht, wie sie es aussprechen sollen, wenn sie es lesen; und andere wissen nicht, wie sie es schreiben sollen,
wenn sie es hören".45 Entscheidende Faktoren bei der Namengebung und der visuellen Umsetzung waren
Eignung für alle drei Landessprachen, bildhafte Wiedergabe, um den Hauptkonsumenten, das Kind, anzus-
prechen und südländischer Bildcharakter, um der Herkunft der Grapefruit Rechnung zu tragen. Angesichts
dieser komplexen Fragestellung meinte Leupin: "Es galt, eine geeignete Etikette, das heisst Verpackung, und
einen geeigneten Namen zu finden. Ich wählte das Wort Pepita und als Illustration den Papagei."46 "Pepita" ist
heute zum Sammelbegriff für Grapefruit-Getränke geworden, zu einem Brandname.47
Leupin war nicht nur der "geistige Vater"48 von "Pepita", sondern auch dessen langjähriger Promotor. Zwischen
1951 und 1975 entstanden insgesamt 23 verschiedene Plakate.
Wertschätzung und Anerkennung des "Pepita"-Maskottchens führten auch zu mehreren Plagiaten, wobei der
Papagei allerdings in einen neuen Kontext gestellt wurde.49
Vergleiche Kapitel "Werdegang" Abschnitt 1.3.4. "Langjährige Engagements", Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation"
Abschnitt 2.4.1.3. "Maskottchen" und Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.2. "Malerischer Stil".
Literatur
unbekannt, "Schweizer die das Ausland kennt. Herbert Leupin", in: Annabelle, Zürich, Februar 1952, S. 14
unbekannt, "Plagiatecke", in: Gebrauchsgraphik, Februar 1952
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin. Plakate", Zürich 1957, S. 6, 10
Erdmann, Ernst, "Leupin wirbt heiter", in: Westermanns Monatshefte. Sonderdruck, Braunschweig/D, August 1959, S. 39-45
Aeschlimann, Gabriele, "Kriterion Interview. Besuch bei Herbert Leupin in Basel", in: Kriterion. Internationale Werbe- und Management-
Information, Nr. 15, Zürich, Februar/März 1961
Gasser, Manuel, "sag's mit Gemüt", in: Der Brunnen, Nr. 15, Zürich, Juli/August 1961
Curti, Beat, "Woran sie arbeiten. Herbert Leupin", in: Zürcher Woche, 10.9.1965
Gasser, Manuel, "Sun and the South in six letters", in: Exempla Graphica, Zürich 1967, S. 148-149, XXVIII
Wicki, Stephan, "Herbert Leupin: Plakate für das Volk", in: Basler Magazin der Basler Zeitung, 21.12.1991
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 126
Wüest, Markus, "Von einem Werbemittel, das sein Produkt überlebte", in: Basler Magazin der Basler Zeitung, 25.8.2001
44)Französischer Text: "La reine des boissons au grape-fruit" (BPS 7'385a).
45)Gasser, Manuel, "sag's mit Gemüt", in: Der Brunnen, Juli/August 1961.
46)Zitat Herbert Leupin aus: Aeschlimann, Gabriele, "Kriterion Interview. Besuch bei Herbert Leupin in Basel", in: Kriterion. Internationale Werbe- und
Management-Information, Nr. 15, Zürich, Februar/März 1961.
47)Zu "Pepita" führt das Produktenamenlexikon folgendes auf: "Das Wort ist die weibliche Verkleinerungsform zum spanischen Vornamen 'Pepe', seinerseits
eine familiäre Rufform zu 'José' 'Joseph'. Das spanische Wort soll, wie bei 'Juanita', die Verbindung zu Spanien als Land der sonnengereiften Früchte her-
stellen." Vergleiche Lötscher, Andreas, "Von Ajax bis Xerox", Zürich 1992, S. 220. 
48)Curti, Beat, "Woran sie arbeiten. Herbert Leupin", in: Zürcher Woche, 10.9.1965.




"Eptinger ... lupenrein, gesund!", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach (1951)
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Paul Bender, Zollikon/Zürich
Farblitho
MfGZ 8-828 / BPS 7'362 
Eine direkte Umsetzung vom Wort ins Bild zeigte Leupin in diesem "Eptinger"-Plakat. Eine Lupe nimmt die
ausströmende Kohlensäure ins Visier; "lupenrein" und daher auch "gesund!", wie der beigefügte Text meint.
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 125
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 55, Nr. 2 oben
W37.
"Eptinger Pepita", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach (1952)
128:90,5cm
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin
Druck: J. Bollmann AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 8-858 / BPS 7'370 
Seit der Kreation des Grapefruitgetränks "Pepita" 1951 (W35.) wurden erstmals 1952, dann 1953 (W38.) und
erneut 1975 (W79.) die beiden Marken auf einem Plakat angepriesen.
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.5. "Collage-Stil".
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 128
W38.
"Eptinger – Pepita", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach (1953)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: J.E. Wolfensberger AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 8-766 / BPS 7'352 
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 138
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 57, Nr. 2 Mitte
Herbert Leupin, Ginza Graphic Gallery Tokyo, 1998, S. 38
W39.
"Eptinger", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach (1954)
128:90,5cm
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin
Druck: J. Bollmann AG, Zürich
Buchdruck Linol farbig
MfGZ 8-826 / BPS 7'364 
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 220
W40.
"Pepita", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach (1954)
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: J.E. Wolfensberger AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 24-1000 / BPS 7'373 
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 142
Ausstellungen
Schweizer Plakate aus der Sammlung von Matthias Seefelder, Bürgermeister-Ludwig-Reichert-Haus, Ludwigshafen am Rhein/D, 1988
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W41.
"Pepita", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach (1955)
128:90,5cm
Bezeichnet oben links: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 8-763 / BPS 7'374 
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 146
W42.
"Eptinger", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach (1955)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Gebrüder Fretz AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 8-767 / BPS 4'948 
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 145
W43.
"Eptinger", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach* (1956)
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Offset dreifarbig
MfGZ 5-185 / BPS 7'348 
Original-Entwurf: Eptinger Mineralquelle AG, Sissach
Literatur
Haymann, W., "Le génie de la simplicité", in: Chefs, September 1956
-li., "Die besten Plakate des Jahres 1956", in: Basler Arbeiter-Zeitung, 21.3.1957
Müller-Brockmann, Josef und Shizuko, "Geschichte des Plakates", Zürich 1971, S. 104
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 148
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 57, Nr. 3 Mitte
Warenplakate. Meisterwerke von der Jahrhundertwende bis heute, Staatliches Museum für angewandte Kunst München, 1981, S. 33
Herbert Leupin, Ginza Graphic Gallery Tokyo, 1998, S. 49
W44.
"Pepita...das Grapefruit Getränk50", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach (1956)
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: J.E. Wolfensberger AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 8-774 / BPS 7'375 
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 148
Ausstellungen
Herbert Leupin, Ginza Graphic Gallery Tokyo, 1998, S. 32
W45.
"Eptinger", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach (1957)
128:90,5cm
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 8-812 / BPS 1'615 
Literatur
unbekannt, "Montag", in: Nebelspalter, Rorschach, 19.6.1957
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 155
W46.
"Pepita Grapefruit", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach (1957)
128:90,5cm
Bezeichnet oben links: Herbert Leupin
50)Französischer Text: "Pepita...la boisson à base de grapefruit" (Abb. Herdeg, Walter (Hrsg.), "'57/58 graphis annual. International Yearbook of Advertising Art",
Zürich 1957, S. 43). 110
Druck: VSLB
Farboffset
MfGZ 8-768 / BPS 7'376
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 155
W47.
"Mineralwasser Eptinger51", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach* (1958)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Wassermann AG, Basel
Farboffset
MfGZ 6-761 / BPS 7'349 
Literatur
Rotzler, Willy, "Schweizer Plakate 1958", in: Graphis, Nr. 82, 1959, S. 120
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 156
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 56, Nr. 1 unten
Herbert Leupin. Plakate, Deutsches Plakatmuseum Essen, 1972, S. 47
Herbert Leupin. Plakate, Bilder, Lithographien, Schloss Ebenrain Sissach, 1976, S. 45
Zwischen Kaltem Krieg und Wirtschaftswunder. Deutsche und europäische Plakate 1945-1959, München 1982, S. 302, Nr. 911
W48.
"Pepita", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach (1958)
128:90,5cm
Bezeichnet oben links: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 8-813 / BPS 7'377 
Literatur
Herdeg, Walter (Hrsg.), "'59/60 graphis annual. International Yearbook of Advertising Art", Zürich 1959, S. 56
(IE), "Über Herbert Leupin", in: Information Exclusiv, Salzburg, November 1964, S. 15-16
Rotzler, Willy, "Herbert Leupin", in: Das Plakat in der Schweiz, 1990, S. 50
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 158
W49.
"Eptinger", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach* (1958/59)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 2-89 / BPS 1'955 
Die weisse "Eptinger"-Etikette mit den zwei roten Balken bildet den Körper eines Hampelmanns, der zugleich
einen Clown darstellt. Die durch Scharniere befestigten Körperteile sind erhoben, wobei die linke Hand ein
sprudelndes Glas Mineralwasser hält. Es handelt sich hier um das Winterplakat, während ein "Eptinger"-Schiff
als Sujet das Sommerplakat von 1959 zierte (vgl. W51.).
Literatur
ko., "Die besten Plakate an der Klagemauer", in: Basler Volksblatt, 24.3.1960
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 163
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 57, Nr. 3 unten
Jubiläen im Plakat-Spiegel, Verkehrshaus der Schweiz Luzern, 1989, S. 27
W50.
"Pepita", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach (1959)
128:90,5cm
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 8-832 / BPS 7'378 
Dem vorliegenden "Pepita"-Plakat liegt dieselbe Idee und Konzeption zugrunde wie demjenigen von 1956,
allerdings in leicht modifizierter Form (vgl. W44.). Die Schrift jedoch ist nicht in weissen gedruckten Lettern
gehalten, sondern in grüner Handschrift diagonal ins Bild gesetzt. Übernommen ist der auf dem letzten
Buchstaben sitzende Kakadu, der sein sprudelndes Getränk geniesst.
51)Französischer Text: "Eptinger eau minérale" (BPS 7'349a).
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Welti, Jakob Rudolf, "Schweizer Plakate", in: Graphis, Nr. 87, 1960, S. 32
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 164
W51.
"Eptinger", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach (1959)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Wassermann AG, Basel
Farblitho
MfGZ 8-814 / BPS 7'363 
Literatur
Welti, Jakob Rudolf, "Schweizer Plakate", in: Graphis, Nr. 87, 1960, S. 33
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 118, 1965, S. 105
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 160
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 57, Nr. 2 unten
W52.
"Eptinger", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach (1960)
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 8-817 / BPS 7'350 
Literatur
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 118, 1965, S. 100
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 170
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 56, Nr. 1 Mitte
W53.
"Pepita Grapefruit", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach (1960)
128:90,5cm
Nicht signiert, da Fotoplakat 
Druck: Wassermann AG, Basel
Farboffset
MfGZ 8-816 / BPS 7'379 
Literatur
Gasser, Manuel, "Schweizer Plakate 1960", Graphis, Nr. 93, 1961, S. 35
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 170
W54.
"Pepita Grapefruit52", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach* (1961)
128:90,5cm
Nicht signiert, da Fotoplakat
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 16-944 / BPS 7'380 
In Aufbau und in der Technik dem "Pepita"-Plakat von 1960 ähnlich (vgl. W53.).
Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.1.2. "Paradekonsument" und Abschnitt 2.4.3.2.
"Emotionale Reize". 
Literatur
Lüthy, Wolfgang, "Schweizer Plakate 1961", in: Graphis, Nr. 99, 1962, S. 15
ks., "28 beste Plakate aus dem Jahre 1961", in: Tages-Anzeiger, Zürich, 10.3.1962
-zl-, "28 Plakate aus 429 wurden prämiiert", in: Ostschweiz, St. Gallen, 25.4.1962
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 172
W55.
"Eptinger", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach (1961)
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Buchdruckerei VSK, Basel
Farboffset
MfGZ 8-769 / BPS 7'351 
52)Sprachliche Variante mit dem Zusatz "...das echte" (BPS 7380a).
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Lüthy, Wolfgang, "Schweizer Plakate 1961", in: Graphis, Nr. 99, 1962, S. 15
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 172
Ausstellungen
Herbert Leupin, Ginza Graphic Gallery Tokyo, 1998, S. 48
W56.
"Eptinger", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach (1962)
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin




Kasser, Hans, "Schweizer Plakate 1962", in: Graphis, Nr. 104, 1962, S. 563
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 176
W57.
"Das echte Pepita", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach (1963)
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Georg Rentsch Söhne, Trimbach/Olten
Farboffset
MfGZ 16-805 / BPS 7'371 
Bei der Bestellung eines "Pepitas" bekam Leupin 1963 im Restaurant kein "Pepita", sondern eine Nachahmung
serviert.53 Dieses persönliche Erlebnis war Auslöser für das folgende Plakat. 
Auf dem horizontal leicht versetzten "Pepita"-Schriftzug steht, auf mittelblauen Grund hineinmontiert, die
von Hans Hinz fotografierte "Pepita"-Flasche, versehen mit den Vermerken "La Vera, Das Echte, Le Vrai" als
'Echtheitsgarantie'.
Literatur
Netter, Maria, "Schweizer Plakate 1963", in: Graphis, Nr. 110, 1963, S. 451
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 118, 1965, S. 99
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 178
W58.
"Eptinger...klarer Kopf!54", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach (1963)
128:90,5cm
Nicht signiert, da Fotoplakat 
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 8-764 / BPS 7'366 
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 180
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 55, Nr. 3 Mitte
W59.
"Pepita", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach* (1964)
3x128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 8-766 / BPS 7'383 
Auf mittelgrünem Grund sind die Buchstaben des Grapefruitgetränks "Pepita" solcherart lose verteilt, dass der
Markenname in immer neuen Variationen gelesen werden kann und der Schriftzug in seiner verschobenen
Anordnung an Bläschen von Limonade erinnert.
Es handelt sich um ein Schriftplakat, das von Farbe und typografischer Anordnung lebt und zu einer dreit-
eiligen Affiche zusammengesetzt werden kann – ein B12-Format mit Drillingen.55 Leupin versuchte ganz
53)Gespräch mit Herbert Leupin in Basel, 9.8.1993.
54)Italienischer Text: "Eptinger...mente chiara!" (BPS 7'366a / Leupin 1995, S. 220).
55)Im Vergleich zu Frankreich, Italien, England, u.a. haben sich die Werbegrafiker in der Schweiz ausnahmslos an das einzige im Lande zugelassene
Standardformat, das sogenannte Weltformat  (90,5 x 128 cm) zu halten. Um die Monotonie zu durchbrechen, bleibt als einziger Ausweg die mehrfache
Aneinanderreihung eines Motivs. Leupins Plakatlösung ist aber nicht zufällig typografisch, sondern ein rein funktionelles Erfordernis, da in der Schweiz die
Anschlagstellen für 3er-Plakate beschränkt sind und vermehrt auf 1er-Stellen ausgewichen werden muss. Vergleiche Seigner, Fritz/Wirz, Adolf, "Das
Mehrfach-Plakat – Anfang einer Entwicklung?", in: Schweizer Reklame, Zürich, Oktober 1967, S. 702-703. 
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bewusst, die Wirkungsmöglichkeit des Einheitsformats zu sprengen, womit er den Anfang einer neuen
Entwicklung in der Geschichte der Plakatgrafik markierte.56
Vergleiche Kapitel "Werdegang" Abschnitt 1.3.8. "Internationale Anerkennung", Kapitel "Intuition als Strategie der Werbe-
kommunikation" Abschnitt 2.4.3.1. "Physische Reize" und Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.8. "Buchstaben als
Ausdrucksmittel".
Literatur
(IE), "Über Herbert Leupin", in: Information Exclusiv, Salzburg, November 1964, S. 15-16
rs., "Die besten Plakate des Jahres 1964", in: Das Volksrecht, Zürich, 16.3.1965
Doris, "Freude mit Werbeplakaten", in: Hochwacht, Winterthur, 26.3.1965
Neuburg, Hans, "Niedergang des Plakats?", in: Zürcher Woche, 9.4.1965 
Curjel, Hans, "Schweizer Plakate des vergangenen Jahres", in: Graphis, Nr. 117, 1965, S. 12
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 118, 1965, S. 103
Hohl, Reinhold, "Herbert Leupin. Plakate 1939–1969", in: Ausstellungskatalog, Gewerbemuseum Basel, 1969
Pintori, Giovanni, u.a., "Herbert Leupin", in: graphic designers in Europe, Japan 1972, S. 94-95
Wicki, Stephan, "Herbert Leupin: Plakate für das Volk", in: Basler Magazin der Basler Zeitung, 21.12.1991
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 180
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 61, Nr. 3-5
Das Schweizer Plakat 1900–1984, Gewerbemuseum Basel, 1984, Nr. 298
W60.
"Eptingen", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach (1964)
128:90,5cm
Bezeichnet Mitte unten: Herbert Leupin
Druck: J.E. Wolfensberger AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 8-831 / BPS 4'275
Original-Entwurf: Eptinger Mineralquelle AG, Sissach
Um das Mineralwasser in einen direkten Zusammenhang zu seinem Ursprungsort zu bringen, gestaltete
Leupin ein Plakat, bei dem die dunkelblaue, lokale Ortstafel von Eptingen57 im Zentrum steht. Auf dieser ste-
hen Mineralwasserflasche und ein Glas, dem Kohlensäuren entsteigen.
Literatur
Curjel, Hans, "Schweizer Plakate des vergangenen Jahres", in: Graphis, Nr. 117, 1965, S. 9
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 118, 1965, S. 100
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 181
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 55, Nr. 2 Mitte
Das Schweizer Plakat 1900–1984, Gewerbemuseum Basel, 1984, Nr. 300
W61.
"Eptinger Réservé", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach (1965)
128:90,5cm
Nicht signiert, da Fotoplakat
Druck: Wassermann AG, Basel
Farblitho
MfGZ 8-833 / BPS 7'357 
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.7. "Fotografie". 
Literatur
Billeter, Erika, "Schweizer Plakate 1965", in: Graphis, Nr. 123, 1966, S. 48
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 184
W62.
"Pepita", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach (1966)
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 8-765 / BPS 7'382
Original-Entwurf: Archiv Leupin, Basel
Literatur
Staber, Margit, "Schweizer Plakate 1966", in: Graphis, Nr. 128, 1966, S. 478
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 184
56)Einzeln verwendet ist der Schriftzug "Pepita" einmal zu lesen, addiert viermal. 
57)Im Basler Ort Eptingen/BL springt die Mineralwasserquelle Eptinger aus dem Felsen; Sitz der Firma ist aber das benachbarte Sissach. 
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W63.
"Eptinger", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach (1966)
128:90,5cm
Nicht signiert, da Fotoplakat
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 17-44 / BPS 7'356
W64.
"Pepita Grapefruit", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach (1967)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Buchdruckerei VSK, Basel
Farboffset
MfGZ 8-824 / BPS 7'381 
Literatur
Rotzler, Willy, "Schweizer Plakate 1967", in: Graphis, Nr. 134, 1967, S. 560
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 187
W65.
"Eptinger", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach (1967)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 8-835 / BPS 7'355 
Literatur
Rotzler, Willy, "Schweizer Plakate 1967", in: Graphis, Nr. 134, 1967, S. 560
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 184
W66.
"Trink lieber Eptinger", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach (1968)
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Buchdruckerei VSK, Basel
Farboffset
MfGZ 8-771 / BPS 7'354 
Original-Entwurf: Eptinger Mineralquelle AG, Sissach
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 190
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 47, Nr. 4
W67.
"Pepita", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach (1968)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Wassermann AG, Basel
Farboffset
MfGZ 8-770 / BPS 7'372 
Original-Entwurf: Eptinger Mineralquelle AG, Sissach
Literatur
Rotzler, Willy, "Schweizer Plakate 1969", in: Graphis, Nr. 147, 1970/71, S. 12
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 190
W68.
"Eptinger", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach* (1969)58
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Buchdruckerei VSK, Basel
Farboffset
MfGZ 8-861 / BPS 1'365 
Literatur
Rotzler, Willy, "Schweizer Plakate 1969", in: Graphis, Nr. 147, 1970/71, S. 11
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 193




"Pepita", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach (1969)59
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Wassermann AG, Basel
Farboffset
MfGZ 8-860 / BPS 7'384 
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 222
W70.
"..natürlich Eptinger60", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach* (1970)61
128:90,5cm / 128:181cm62
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Offset zweifarbig
MfGZ 12-614 / BPS 6'288 
1970 war das Mineralwasser "Eptinger" längst im Markt eingeführt, so dass Leupin für das Werbeplakat auf die
Abbildung der Flasche verzichten konnte und allein mit dem Schriftzug arbeitete. Diesen setzte er diagonal in
die Bildfläche, ergänzt durch den Zusatz "..natürlich".
Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.3.4. "Doppelsinn".
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 198
W71.
"..natürlich Pepita63", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach (1970)64
128:90,5cm / 128:181cm65
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Grafische Betriebe Coop Schweiz, Basel
Farboffset
MfGZ 13-84 
Dieses Plakatbild ist identisch mit demjenigen für die Mineralwassermarke "Eptinger" von 1970 (vgl. W70.).
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 198
W72.
"Eptinger", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach* (1972)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Grafische Betriebe Coop Schweiz, Basel
Farboffset
MfGZ 23-844 / BPS 684 
Literatur
unbekannt, "Die besten Plakate des Jahres 1972. Ausstellung in Kreuzlingen", in: Thurgauer Tagblatt, 26.5.1973
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 202
W73.
"Eptinger", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach* (1972)
3 x 128:90,5cm66
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Grafische Betriebe Coop Schweiz, Basel
Offset zweifarbig
MfGZ 45-248 / BPS 7'365 
Literatur
Mason, Stanley, "Schweizer Plakate 1971", in: Graphis, Nr. 28, 1972/73, S. 501
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 221
59)Neuaushang: 1970. Nach alljährlich neuen Werken für "Pepita" (1951 ff.) entwarf Leupin 1970 kein Plakat. Dasjenige von 1969 kam nochmals in den
Aushang.
60)Französischer Text: "..naturellement Eptinger" (Tön 2/1996, Nr. 33). 
61)Aushang: 1971.
62)128:181cm entspricht B8 (Querformat).
63)Italienischer Text: "..naturalmente Pepita" (BPS 18'545).
64)Aushang: 1971.
65)128:181cm entspricht B8 (Querformat) (BPS 29'319).
66)3 x 128:90,5cm = 128:271,5cm. 
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W74.
"Pepita", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach (1972)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 12-137 / BPS 685 
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 201
W75.
"Eptinger", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach (1973)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin




Kuh, Hans, "Schweizer Plakate 1973", in: Graphis, Nr. 30, 1974/75, S. 76
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 202
W76.
"Pepita", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach (1973)
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 36-601 / BPS 1'880 
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 223
W77.
"Pepita", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach (1974)
128:90,5cm
Nicht signiert, da Fotoplakat
Druck: Grafische Betriebe Coop Schweiz, Basel
Farboffset
MfGZ 36-683 / BPS 7'369 
Die fotografierte "Pepita"-Flasche bildet monumental das Zentrum des Plakatbildes, umrahmt von bunten
Sonnenstrahlen, Blumen und Schmetterlingen, wodurch beim Betrachter Leichtigkeit, Frische und
Sommerlichkeit evoziert werden. 
Zusammen mit nachfolgendem Plakat kann es als rechtes Pendant gehängt werden (vgl. W78.).67
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 203
W78.
"Eptinger", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach (1974)
128:90,5cm
Bezeichnet oben links: Herbert Leupin
Druck: Grafische Betriebe Coop Schweiz, Basel
Farboffset
MfGZ 45-470 / BPS 7'369 
Gestaltung und Konzeption dieses Werkes sind identisch mit dem "Pepita"-Plakat desselben Jahres (vgl. W77.).
Als ergänzendes Gegenstück zum oben genannten Plakat bildet es den linken Teil.68
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 203
W79.
"Pepita. Eptinger", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach (1975)
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Graphische Betriebe Coop Schweiz, Basel
Farboffset
MfGZ 62-922 / BPS 4'559 
67)Das "Pepita"-Plakat rechts und das "Eptinger"-Plakat links ergeben zusammen 128:181cm (entspricht B8).
68)Zusammen gehängt – "Eptinger" links, "Pepita" rechts – ergeben sie das Format 128:181cm. 117
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 205
W80.
"natürlich... Eptinger", Eptinger Mineralquelle AG, Sissach (1976)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin




unbekannt, "Plakatkunst im Schloss Ebenrain. Ausstellung Herbert Leupin: Bilder, Zeichnungen, Lithos", in: Volksstimme Sissach,
7.5.1976
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 206
W81.-W82.   Seifenfabrik Schuler AG, Kreuzlingen, 1942
W81.
"Cosmos", Seifenfabrik Schuler AG, Kreuzlingen (1942)
128:90,5cm
Bezeichnet Mitte unten: Herbert Leupin
Druck: Gebrüder Fretz AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 5-439 / BPS 36’839 
"Cosmos" war ein vollwertiges Waschmittel in Flockenform, dessen Wert 20 Einheiten betrug. Während des
Krieges gehörte neben den Grundnahrungsmitteln auch Seifenpulver zu den rationierten Produkten.
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 121
W82.
"Clinex", Seifenfabrik Schuler AG, Kreuzlingen (1942)
128:90,5cm
Bezeichnet Mitte unten: Herbert Leupin
Druck: Gebrüder Fretz AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 6-196 / BPS 36’836 
"Clinex" war ein Feinwaschmittel in Flockenform, das während der Kriegsjahre bereits für 30 Einheiten zu
haben war.
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 122
W83.-W98.   Seifenfabrik Friedrich Steinfels AG, Zürich, 1942–1950
Die Spezialität Leupins, ein Produkt über Jahre hinweg zu propagieren, zeigt sich exemplarisch im Falle der
Steinfels-Markenprodukte "Kernseife", "Zéphyr" und "Floris". Leupin gelang es, den Bekanntheitsgrad der
Marken zu begründen, zu steigern und zu vertiefen, so dass Kaufentscheide geweckt und in die vom werben-
den Hersteller gewünschte Richtung kanalisiert werden konnten. Hierfür spielte Leupin mit dem Produkt selb-
st: war es vorerst Hauptbestandteil der Bildkomposition, so konnte die Packungsabbildung bei ausreichender
Bekanntheit zugunsten von Attributen wie Holzklammern weggelassen werden.
W83.
"Jä-Soo!", Seifenfabrik Friedrich Steinfels AG, Zürich* (1942)
128:90,5cm
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin
Druck: J.C. Müller AG, Zürich
MfGZ 5-433 / BPS 7'405 
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.2.3. "Der Übervater Stoecklin". 
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 74
118
Ausstellungen
Das Schweizer Plakat. Wanderausstellung der Arbeitsgemeinschaft Pro Helvetia, Zürich 1950, Nr. 22
Herbert Leupin, Ginza Graphic Gallery Tokyo, 1998, S. 16
W84.
"Steinfels Seife – extra ausgiebig69", Seifenfabrik Friedrich Steinfels AG, Zürich* (1943)70
128:90,5cm
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin
Druck: J.C. Müller AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 5-190 / BPS 7'427 
"Unvergesslich bleibt die in übersteigerter Sachtreue auf Stein gezeichnete und im farblithografischen
Verfahren gedruckte Steinfelsseife mit der Wäscheklammer, monumental ins grosse Weltformat gestellt."71
Leupin variierte in den folgenden Jahren (1944, 1945 und 1949) die Kombination von Kernseife,
Holzklammer und Wassertropfen in verschiedenen Plakaten (vgl. W86., W87., W96., W97.).
Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.3.1. "Physische Reize" und Kapitel "Stilistische
Entwicklung" Abschnitt 3.2.3. "Der Übervater Stoecklin".  
Literatur
unbekannt, "Die Steinfels-Kiste", in: Basler Woche, 31.3.1944
Eichenberger, Max, "Die besten Plakate 1943", in: Die Tat, 3.4.1944
Neuburg, Hans, "Zwischenbemerkung zur Plakatkunst", in: Die Weltwoche, Zürich, 21.4.1944
Kasser, Hans, "Gute Schweizer Plakate 1944", in: Graphis, Nr. 5/6, 1945, S. 49
Loertscher, Gottlieb, "Herbert Leupin. Der Schöpfer des Mustermesse-Plakates", in: Der Schweizer Schüler, 23.3.1946, S. 342
fsc., "Herbert Leupin wird 70jährig: Plakatgalerie Klubschule Bern. Doyen des Schweizer Plakats", in: Der Bund, Bern, 13.12.1986
Rotzler, Willy, "Herbert Leupin", in: Das Plakat in der Schweiz, 1990, S. 51
Oehmigen, Karin, "Kunst zum Werben", in: Schweizer Illustrierte, Zürich, 4.2.1991, S. 103
Maier, Christine, "Herbert Leupin: Plakate oder die Kunst des Verführens", in: Schweizer Illustrierte, Zürich, 6.1.1992, S. 95
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 91
Härri, Marianne, "Abends todmüde ins Bett", in: '98 die Zeitung. Die Zeitung zum Gedenkjahr 150 Jahre Bundesstaat und 200 Jahre
Helvetik, Juni 1998, S. 16-17.
Windlinger, Andreas, "Spitzenhäubchen und Spendierhose", in: SonntagsZeitung, 24.2.2002
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 21
Herbert Leupin. Plakate, Deutsches Plakatmuseum Essen, 1972, S. 19
Herbert Leupin. Plakate, Bilder, Lithographien, Schloss Ebenrain Sissach, 1976, S. 17
Objets-Réalismes: Affiches Suisses 1905–1950, Bibliothèque Forney Paris, 1982, Nr. 88
W85.
"Zéphyr – für Ihre Schönheit72", Seifenfabrik Friedrich Steinfels AG, Zürich (1943)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Gebrüder Fretz AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 5-445 
Für das Plakat der "Zéphyr"-Seife – sie ist das männliche Pendant zur "Maya"-Seife und bildete mit
Rasierschaum und Aftershave die Kosmetiklinie für den Herrn – entwarf Leupin eine Blumenkomposition. 
Lose arrangierte er auf dunkelgrünem Grund zwei Wildnelken, eine rote Rose, eine Glockenblume, ein
Vergissmeinicht sowie eine rot-violette Wicke zu einem improvisierten Strauss.73
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 84
Ausstellungen
Das Schweizer Plakat. Wanderausstellung der Arbeitsgemeinschaft Pro Helvetia, Zürich 1950, Nr. 23
W86.
"Steinfels Kernseife – extra ausgiebig74", Seifenfabrik Friedrich Steinfels AG, Zürich (1944)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Wassermann AG, Basel
Farblitho
MfGZ 6-197 
69)Italienischer Text: "Forte rendimento" (BPS 7'427a). 
70)Spätere Fassung von 1946 ohne Text, Hintergrund abschattiert (BPS 1'283a / Leupin 1995, S. 89). 
71)fsc., "Herbert Leupin wird 70jährig: Plakatgalerie Klubschule Bern. Doyen des Schweizer Plakats", in: Der Bund, Bern, 13.12.1986.
72)Französischer Text: "Pour votre beauté" (BPS 4'139).
73)Eine stilistische Parallele kann ein Jahr später in der Wiedergabe einzelner Blumen in der Märchenillustration "Hänsel und Gretel", 1944, S. 15, gefunden
werden. 
74)Französischer Text: "Savon Steinfels – Rendement supérieur" (Abb. Objets-Réalismes: Affiches Suisses 1905–1950, in: Ausstellungskatalog, Bibliothèque
Forney Paris, 1982, Nr. 90). 119
Rückgriff auf 'Klämmerli' (vgl. W83.), Seifenstück mit Wassertropfen und Steinfels-Schriftzug mit dem
Vermerk "extra ausgiebig" (vgl. W84.).
Literatur
unbekannt, "Die Steinfels-Kiste", in: Basler Woche, 31.3.1944
Oeri, Georgine, "Tendenzen im Schweizer Plakatstil", in: Das Werk, Juli 1946, S. 238
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 95
Ausstellungen
Objets-Réalismes: Affiches Suisses 1905–1950, Bibliothèque Forney Paris, 1982, Nr. 90
Herbert Leupin, Ginza Graphic Gallery Tokyo, 1998, S. 22
W87.
"Steinfels Seife", Seifenfabrik Friedrich Steinfels AG, Zürich (1945)
128:90,5cm
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin
Druck: J.C. Müller AG, Zürich
Farblitho
BPS 1'285 
Leichte Abwandlung von W84.
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 100
W88.
"Steinfels Floris", Seifenfabrik Friedrich Steinfels AG, Zürich (1945)
128:90,5cm
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin
Druck: Orell Füssli AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 8-753 / BPS 7'450 
Für Leupins erstes Plakat des gewebeschonenden Seifenproduktes "Floris" setzte er wie beim "Jä-Soo"-Werk von
1942 wiederum die Packung in Kombination mit einer Holzklammer monumental in die Bildfläche (vgl.
W83.).
Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.2.1. "Monumentalisierung des Produktes".  
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 96
W89.
"Steinfels Seife extra ausgiebig", Seifenfabrik Friedrich Steinfels AG, Zürich (1946)
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Paul Bender, Zollikon/Zürich
Farblitho
MfGZ 52-36 / BPS 1'284 
Bei diesem vierten Plakat für die Steinfels-Kernseife – sie war bei den Konsumenten bereits ausreichend bekannt
– verzichtete Leupin auf die Abbildung derselben. Vielmehr wollte er Humor und Fröhlichkeit einbringen.
Hierfür malte er ein lachendes, mit einem weissen Tuch geschütztes Frauengesicht, das von 13 radial nach
aussen gerichteten Holzklammern umrahmt ist, eine Sonne vor blauem Himmel evozierend.
Literatur
Oeri, Georgine, "Neue Schweizer Plakate 1945/1946", in: Graphis, Nr. 18, 1947, S. 133
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 106
W90.
"...doch Floris wäscht am weissesten75", Seifenfabik Friedrich Steinfels AG, Zürich* (1946)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: A. Trüb & Co, Aarau
Farblitho
MfGZ 8-755 / BPS 755 
Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.2.2. "Verbildlichung von Produktqualitäten".
Literatur
Schweizer Plakatkunst aus fünf Jahrzehnten, Landesmuseum Zeitgenössischer Kunst, Cottbus/D, 1991, Inv.-Nr.: P 3923-90
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 102
75)Italienischer Text: "...ma Floris li supera tutti" (Brandenburgische Kunstsammlung Cottbus/D, Inv.-Nr.: P 3923-90). 120
W91.
"Lenis zum Einweichen"76, Seifenfabrik Friedrich Steinfels AG, Zürich (1947)
128:90,5cm
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin
Druck: Gebrüder Fretz AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 6-198 
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.1. "Neue Tendenzen".
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 121
W92.
"Lenis", Seifenfabrik Friedrich Steinfels AG, Zürich (1947)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Sigg Söhne, Winterthur
Farblitho
MfGZ 1-351 / BPS 7'462 
Das gleiche Kompositionsschema – die Verbindung von Wäscheklammer und Waschmittelpackung – wie in
seinem Plakat "Jä-Soo" von 1942 (vgl. W83.) und "Floris" von 1945 (vgl. W88.) setzte Leupin erneut ein.
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 115
W93.
"Maya", Seifenfabrik Friedrich Steinfels AG, Zürich* (1948)
128:90,5cm
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin
Druck: J.E. Wolfensberger AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 8-760 / BPS 4'365 
1965, als das Sortiment dieser weiblichen Kosmetikpflegelinie um Bodylotion, Handcrème, Haarspray und
vieles mehr erweitert wurde, erneuerte Leupin das Erscheinungsbild der Packung, behielt aber das Motiv der
Blümchen bei.77
Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.3.5. "Visuelle Gschänggli".
Literatur
"Das Schweizer Plakat. Wanderausstellung der Arbeitsgemeinschaft Pro Helvetia", in: Ausstellungskatalog, Zürich 1950, Nr. 25
Curti, Beat, "Woran sie arbeiten. Herbert Leupin", in: Zürcher Woche, 10.9.1965
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 110
Ausstellungen
Das Schweizer Plakat. Wanderausstellung der Arbeitsgemeinschaft Pro Helvetia, Zürich 1950, Nr. 25
W94.
"Zéphyr", Seifenfabrik Friedrich Steinfels AG, Zürich* (1948)
128:90,5cm
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin
Druck: Orell Füssli AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 2-93 / BPS 7'323 
Zéphyr ist die Kosmetikmännerlinie der Firma Friedrich Steinfels AG.78 Dem Slogan entsprechend "Wer Zéphyr
auf dem Pinsel hat, rasiert sich sauber, rasch und glatt" setzte Leupin dem auf violettem Grund gemalten
Rasierpinsel seinen eigenen Produktenamen "Zéphyr" auf. Verschiedene Kritiken lobten die von Leupin visu-
alisierte verbale Aussage: "[...] die vielleicht reizvollste, farbig besonders delikate Lösung fand Herbert Leupin
für Zéphyr-Rasierseife, wo der Markenname wie eine Schaumkrone auf dem Rasierpinsel schwebt."79 Willy
Rotzler zählte das Werk zu den grafischen Höhepunkten der Nachkriegszeit: "Das Plakat gehört zu den schön-
sten Leistungen der Schweizer Plakatkunst um 1950."80
76)Französischer Text: "Lenis pour tremper le ligne" (BPS 5'009).
77)Vergleiche Curti, Beat, "Woran sie arbeiten. Herbert Leupin", in: Zürcher Woche, 10.9.1965.
78)Leupin entwarf für "Zéphyr" ebenso das Packungsdesign wie eine Inserateserie. Diese repetierte allerdings nicht das Plakatmotiv, sondern zeigte einen bek-
leideten Igel, ergänzt durch die exakt abgebildete Rasiertube und Silva-Bon. Vergleiche Golinese, G., "Die Warenpackung", in: Graphis, Nr. 28, 1949, S. 360
und Gruber, Fritz L., "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 23, 1948, S. 268.
79)Rotzler, Willy, "Herbert Leupin", in: Das Plakat in der Schweiz, Schaffhausen 1990, S. 50.
80)Rotzler, Willy, "Herbert Leupin", in: Das Plakat in der Schweiz, Schaffhausen 1990, S. 50.
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Vergleiche auch Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.2.2. "Verbildlichung von Produktqualitäten".
Literatur
Gruber, Fritz L., "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 23, 1948, S. 270
"Das Schweizer Plakat. Wanderausstellung der Arbeitsgemeinschaft Pro Helvetia", in: Ausstellungskatalog, Zürich 1950, Nr. 24
Strehler, Hermann, "Plakate", in: Schweizer Graphische Mitteilungen, März 1950, S. 85-91
Rotzler, Willy, "Herbert Leupin", in: Das Plakat in der Schweiz, 1990, S. 50
Rogivue, Philippe, "Nostalgie – und ihre Botschaft an die moderne Gestaltung VII", in: Werbung/Publicité, 6/85, S. 33
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 113
Ausstellungen
Das Schweizer Plakat. Wanderausstellung der Arbeitsgemeinschaft Pro Helvetia, Zürich 1950, Nr. 24
Meister der Plakatkunst, Kunstgewerbemuseum Zürich, 1959, Nr. 133
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 45, Nr. 2
Objets-Réalismes: Affiches Suisses 1905–1950, Bibliothèque Forney Paris, 1982, Nr. 75
Das Schweizer Plakat 1900–1984, Gewerbemuseum Basel, 1984, Nr. 263
W95.
"Floris", Seifenfabrik Friedrich Steinfels AG, Zürich* (1949)
128:90,5cm
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin
Druck: J.C. Müller AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 5-432 / BPS 7'424 
Für das auf dem Markt bereits genügend – hauptsächlich dank Leupins Werbung – bekannte Kochwaschmittel
"Floris" malte Leupin eine in Weiss gehaltene Letternkomposition, die er mit Wäscheklammern in ver-
schiedenen Farbvariationen umgab.
Literatur
Rotzler, Willy, "Verband Schweizerischer Grafiker VSG. Dreissig Jahre Werbegraphik in der Schweiz, 1938–1968", in: Graphis, Nr. 141,
1969, S. 16
Hölscher, Eberhard, "Die besten Schweizer Plakate des Jahres 1949", in: Gebrauchsgraphik, Juni 1950, S. 34. 
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 116
W96.
"Steinfels Seife", Seifenfabrik Friedrich Steinfels AG, Zürich* (1949)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: J.E. Wolfensberger AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 8-754 / BPS 1'282 
Vergleiche auch Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.1. "Neue Tendenzen".
Literatur
Kasser, Hans, "Entwicklung und Wesen des Schweizer Plakates", in: Graphis, Nr. 28, 1949, S. 320
unbekannt, o.T., in: Revue Economique Franco-Suisse Paris, September 1951
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 118
Ausstellungen
Das Schweizer Plakat 1900–1984, Gewerbemuseum Basel, 1984, Nr. 264
Schweizer Plakatkunst aus fünf Jahrzehnten, Landesmuseum Zeitgenössischer Kunst, Cottbus/D, 1991, Inv.-Nr.: P 3925-90
W97.
"Steinfels Seife", Seifenfabrik Friedrich Steinfels AG, Zürich (1949)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: J.C. Müller AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 2-86 / BPS 7'320 
Vergleiche auch Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.1. "Neue Tendenzen".
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 118
Ausstellungen
Meister der Plakatkunst, Kunstgewerbemuseum Zürich, 1959, Nr. 132
Objets-Réalismes: Affiches Suisses 1905–1950, Bibliothèque Forney Paris, 1982, Nr. 103
W98.
"Floris", Seifenfabrik Friedrich Steinfels AG, Zürich (1950)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Orell Füssli AG, Zürich
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Farblitho
MfGZ 8-757 / BPS 4'222 
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 123
W99.-W103.   Ciba AG, Basel, 1942–1953
W99.
"Bi-oro Sonnenschutz", Ciba AG, Basel* (1942)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Wassermann AG, Basel
Farblitho
MfGZ 5-434 / BPS 7'422
Original-Entwurf: Daisy Fünfschilling, Murist
Die Sonnenschutzcrème "Bi-oro" der Ciba AG (Abbreviation aus Chemische Industrie Basel), des damals grössten
Schweizer Chemiebetriebs, lehnt an einem Holzsegelschiffchen – ein traditionelles Kinderspielzeug81 –, dessen
Aussenwand in den Farben bemalt ist. In einer Nuancierung von Gelb ins Hellblau evozieren die Farben des
Hintergrundes Strand und Himmel. Die Assoziation von Freizeit und Ferienstimmung verbindet sich mit dem
gepriesenen Produkt.
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 80
W100.
"Binaca. Edel-weisse Zähne82", Ciba AG, Basel (1942)83
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: J.E. Wolfensberger AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 5-427 / BPS 4'778
Original-Entwurf: Daisy Fünfschilling, Murist
Das entsprechende Inserat wirbt mit dem Slogan "Binaca ist gesund für Zähne, Hals und Mund". Vergleiche
Annabelle, August 1943, Zeitschriften-Rückseite.
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 78
W101.
"Binaca ...abends und morgens84", Ciba AG, Basel (1946)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: J.E. Wolfensberger AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 2-91 / BPS 4'363  
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 102
W102.
"Binaca", Ciba AG, Basel* (1951)
128:90,5cm
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin
Druck: Wassermann AG, Basel
Farblitho
MfGZ 8-820 / BPS 720 
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.2. "Malerischer Stil".
Literatur
n., "Fröhliche Plakate", in: Die Weltwoche, Zürich, 1.6.1951
Eichenberger, Max, "Die besten Plakate des Jahres 1951", in: Die Tat, Zürich, 26.4.1952
Rogivue, Philippe, "Nostalgie – und ihre Botschaft an die moderne Gestaltung VII", in: Werbung/Publicité, 6/85, S. 33
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 126
Giroud, Jean-Charles/Schlup, Michel, "L'enfant dans l'affiche", Neuenburg 1998, S. 84-85
81)Das Schifflein gehörte den Söhnen von Paul Bergmaier, der seit 1941 im Atelier von Leupin tätig war. Gespräch mit Paul Bergmaier in Basel, 12.7.2000. 
82)Französischer Text: "Binaca pâte dentifrice" (BPS 4'778a).
83)Datierung bestätigt durch Reto Gaugenrieder, Wolfensberger AG, Zürich, 17.1.1996.
84)Französischer Text: "Binaca...soir et matin" (BPS 4'363a, Literatur Gruber, Fritz L., "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 23, 1948, S. 271). 123
Ausstellungen
Schweizer Plakatkunst aus fünf Jahrzehnten, Landesmuseum Zeitgenössischer Kunst, Cottbus/D, 1991, Inv.-Nr.: P 3928-90
L'enfant dans l'affiche, Neuenburg, 1998, S. 85
W103.
"Binaca Zahnpasta", Ciba AG, Basel (1953)85
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Wassermann AG, Basel
Farblitho
MfGZ 8-856 / BPS 7'406 
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 135
W104.-W105.   Turmac & Co AG, Zürich, 1943–1946
W104.
"Turmac bleu", Turmac & Co AG, Zürich* (1943)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: J.E. Wolfensberger AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 5-425 / BPS 7'445 
1943 erhielt Leupin den Auftrag, für die "Turmac bleu" der Turmac (Abbreviation aus Turkish Macedonian
Tobacco Co) ein Plakat zu gestalten.
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.2.3. "Der Übervater Stoecklin".
Literatur
Rotzler, Willy, "Herbert Leupin", in: Das Plakat in der Schweiz, 1990, S. 49-50
Rogivue, Philippe, "Zu verbietende Früchte gewinnen an Attraktivität", in: idee, Mai 1992
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 88
Ausstellungen
Das Schweizer Plakat. Wanderausstellung der Arbeitsgemeinschaft Pro Helvetia, Zürich 1950, Nr. 53
Herbert Leupin, Ginza Graphic Gallery Tokyo, 1998, S. 18
W105.
"Captain-Cigaretten", Turmac & Co AG, Zürich* (1946)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: J.E. Wolfensberger AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 8-780 / BPS 29'669 
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 100
Ausstellungen
Herbert Leupin, Ginza Graphic Gallery Tokyo, 1998, S. 25
W106.-W122.   Bata Schuh AG, Möhlin, 1943–1963
1943 wurde Josef Simsa, Direktor der Schweizer Niederlassung der ursprünglich tschechischen Schuhfabrik
Bata, auf Leupins Arbeiten aufmerksam und bat den Werbegrafiker zu sich. Das Image der Billigmarke sollte
abgestreift werden. In der Folge entstand eine langanhaltende Plakatserie.
Vergleiche Kapitel "Werdegang" Abschnitt 1.2.1. "Ateliergründung".
W106.
"Bata Fr. 9.90. 1.25", Bata Schuh AG, Möhlin (1943)86
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: J.E. Wolfensberger AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 24-825 / BPS 4'779 
85)Neuauflage: 1954.
86)Datierung bestätigt durch Reto Gaugenrieder, Wolfensberger AG Zürich, 17.1.1996.
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Typisch ist der abgebildete, übergrosse Schuh in Kombination mit dem Preis des Artikels, eine Forderung,
welche Josef Simsa stellte; die Angabe des Preises sei bei der anzusprechenden Zielgruppe von höchster
Wichtigkeit.
Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.2.1. "Monumentalisierung des Produktes".
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 84
W107.
"Jetzt..Gummischuhe BATA87", Bata Schuh AG, Möhlin (1947)88
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin




Oeri, Georgine, "Neue Schweizer Plakate 1947", in: Graphis, Nr. 22, 1948, S. 148
unbekannt, "The exhibition visits", in: Art & Industry. The Industrial Designer's Responsibility, April 1949
Ausstellungen
Arts Council Exhibition, in mehreren Städten in England, 1949
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 24
W108.
"Bata", Bata Schuh AG, Möhlin* (1949)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: J.E. Wolfensberger AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 8-841 / BPS 6'335 
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 118
W109.
"Geh auf Bata. Du fährst gut!", Bata Schuh AG, Möhlin* (1951)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: J.E. Wolfensberger AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 8-793 / BPS 729 
Literatur
n., "Fröhliche Plakate", in: Die Weltwoche, Zürich, 1.6.1951
unbekannt, "Schweizer Plakate haben 'Weltformat'", in: Industrie-Kurier, Düsseldorf, 21.6.1952
Gasser, Manuel, "Herbert (und Tommy) Leupin entwerfen Plakate", in: Die Weltwoche, Zürich, 7.4.1955 
P.B., "Ein modernes Paradiesgärtlein. 70 Plakate von Herbert Leupin im 'Pflug'", in: Lahrer Zeitung, 15.3.1958
unbekannt, "Herbert Leupin", in: Pubblicità e vendita, Mailand, September 1963, S. 9
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 125
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 47, Nr. 1
Herbert Leupin, Ginza Graphic Gallery Tokyo, 1998, S. 30
W110.
"Geh auf Bata. Du fährst gut!", Bata Schuh AG, Möhlin (1952)89
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: J.E. Wolfensberger, Zürich
Farblitho
MfGZ 20-881 / BPS 18'537 
Literatur
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin. Plakate", Zürich 1957, S. 8
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 125
W111.
"Fussgänger – gehe auf Bata", Bata Schuh AG, Möhlin* (1952)
128:90,5cm
87)Englischer Text: "Now Rubber Shoes". 
88)Datierung bestätigt durch Reto Gaugenrieder, Wolfensberger AG, Zürich, 17.1.1996.
89)Datierung bestätigt durch Reto Gaugenrieder, Wolfensberger AG, Zürich, 17.1.1996.
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Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Wassermann AG, Basel
Farblitho
MfGZ 38-673 / BPS 7'412 
Literatur
unbekannt, "Die besten Plakate von 1952", in: Ostschweiz, St. Gallen, 21.4.1953
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 128
W112.
"Bata Schweizer Fabrikant", Bata Schuh AG, Möhlin (1952)
128:90,5cm
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 8-792 / BPS 4'143 
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.7. "Fotografie".
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 132
W113.
"Bata", Bata Schuh AG, Möhlin (1953)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Basler Druck- und Verlagsanstalt
Farblitho
MfGZ 8-857 / BPS 18'552 
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 135
W114.
"Bata", Bata Schuh AG, Möhlin* (1954)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 35-225 / BPS 19'395 
1954 gestaltete Leupin auch Einwickelpapier für Kinderschuhe. Auf grünem Grund marschieren mit
Schreibtafel und Schulranzen ausgerüstete Schüler fröhlich auf den "Bata"-Wegen, den Betrachter anlachend.90
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 139
W115.
"BATA", Bata Schuh AG, Möhlin (1954)
2 x 128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts91: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Offset dreifarbig
MfGZ 34-266 / BPS 10'176/10'177/10'178/7'322 
Den erstmals 1951 verwendeten Slogan "geh auf" visualisierte Leupin 1954 in einer Variation von  schreiten-
den, stilisierten Schuh- und Fuss-Kombinationen.
Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.3.1. "Physische Reize".
Literatur
Hofmann, Armin, "Das Plakat", in: Das Werk, November 1955, S. 345
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 145
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 60, Nr. 1-2
Das Schweizer Plakat 1900–1984, Gewerbemuseum Basel, 1984, Nr. 222
90)Vergleiche Carlu, Jean, "'Kunst und Werbung in der Welt', Paris 1955", in: Graphis, Nr. 58, 1955, S. 138 und Gasser, Manuel, "Herbert Leupin", in: Graphis,
Nr. 118, 1965, S. 102.
91)Sofern das Bein von links oben nach rechts unten in der Diagonale steht. Ansonsten keine Signatur.
126
W116.
"Bata Fabrication Suisse Fr. 16.90", Bata Schuh AG, Möhlin (1959)
128:90,5cm 
Nicht signiert, da Fotoplakat
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 9-228 / BPS 7'271 
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.7. "Fotografie".
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 164
W117.
"Bata Colibri 23.90", Bata Schuh AG, Möhlin (1959)
128:90,5cm
Nicht signiert, da Fotoplakat
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 39-661 / BPS 18'555 
Fünf farbige Federn, die einen roten, vor weissem Grund92 schwebenden Damenlederschuh umgeben, unter-
streichen Leichtigkeit und Eleganz des Verkaufsproduktes. Da es sich nicht um Image-, sondern um Produkte-
Werbung handelt, ist neben der Abbildung des spezifischen Schuhs – wie beim ersten "Bata"-Plakat von 1943
(vgl. W106.) - die Preisangabe integraler Bestandteil der Plakataussage.
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 168
W118.
"Air-Boot, der ventilierte Gummistiefel von Bata", Bata Schuh AG, Möhlin (1960)93
128:90,5cm
Nicht signiert, da Fotoplakat
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 9-267 / BPS 7'319 
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 170
W119.
"Bata", Bata Schuh AG, Möhlin (1961)94
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Wassermann AG, Basel
Farboffset
MfGZ 68-0923 / BPS 7'428 
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 173
W120.
"Rock n'Roll Bata", Bata Schuh AG, Möhlin* (1961)
128:90,5cm
Bezeichnet oben links: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 5-423 / BPS 7'463 
Literatur
ks., "28 beste Plakate aus dem Jahre 1961", in: Tages-Anzeiger, Zürich, 10.3.1962
Lüthy, Wolfgang, "Schweizer Plakate 1961", in: Graphis, Nr. 99, 1962, S. 12
-zl-, "28 Plakate aus 429 wurden prämiiert", in: Ostschweiz, St. Gallen, 25.4.1962
Lüthy, Wolfgang, "Schuhplakate", in: Ausstellungskatalog Verkehrshaus der Schweiz, Luzern 1969, S. 14
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 175
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 43, Nr. 44
Schuhplakate, Verkehrshaus der Schweiz Luzern, 1969, S. 14
92)Daneben existiert auch eine Variante mit schwarzem Grund (MfGZ 63-483).
93)Neuauflage: 1961.
94)Neubearbeitung 1965 "Bata World".
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W121.
"Geh auf...BATA", Bata Schuh AG, Möhlin (1962)
128:90,5cm
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin
Druck: Lienhard, Rittel & Co, Möhlin
Farboffset
BPS 1'198
Zwei stilisierte Beine, denen die Buchstaben "BATA" aufgeschrieben sind, stehen im rechten Winkel zueinan-
der, ergänzt durch den Slogan "Geh auf...".95
Literatur
Kasser, Hans, "Schweizer Plakate 1962", in: Graphis, Nr. 104, 1962, S. 567
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 118, 1965, S. 105
Ausstellungen
Warenplakate. Meisterwerke von der Jahrhundertwende bis heute, Staatliches Museum für angewandte Kunst München, 1981, o.Nr. 
W122.
"Bata", Bata Schuh AG, Möhlin (1963)
128:90,5cm
Bezeichnet oben links: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 47-58 / BPS 7'429 
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 178
W123.-W129.   Magazine zum Globus AG, Zürich, 1943–1958
W123.
"Alles für den Winter vom Globus", Magazine zum Globus AG, Zürich (1943)
128:90,5cm
Bezeichnet Mitte unten: Herbert Leupin
Druck: Orell Füssli AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 5-428 / BPS 7'435 
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 86
W124.
"Jedem sein Oster-Geschenk vom Globus", Magazine zum Globus AG, Zürich (1944)
128:90,5cm
Bezeichnet Mitte unten: Herbert Leupin
Druck: Orell Füssli AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 8-781 / BPS 1'597 
Das Sujet des Hasen wurde 1985 für einen Gutscheinumschlag wiederverwendet.
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 101
W125.
"Alles für Herbst und Winter vom Globus", Magazine zum Globus AG, Zürich (1945)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Orell Füssli AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 5-179 / BPS 4'254 
Dasselbe Motiv des Baumes findet sich im Märchenbuch "Schneewittchen und die sieben Zwerge" von 1945, S. 2.
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 96
95)Formale Varianten:
- Standbein rechts (bezeichnet unten links): roter Grund, ohne Text (Leupin 1995, S. 113); blauer Grund (MfGZ 12-191 / BPS 1'199).
- Standbein links (bezeichnet unten rechts): roter Grund (MfGZ 12-191); oranger Grund (BPS 7'423); weisser Grund, ohne Text (Leupin 1995, S. 176). 
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W126.
"Wer rechnet, kauft im Globus", Magazine zum Globus AG, Zürich (1946)
128:90,5cm
Bezeichnet Mitte links: Herbert Leupin
Druck: Orell Füssli AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 24-802 / BPS 7'434 
Den langjährigen Slogan der Handelskette Globus, "Wer rechnet, kauft im Globus", visualisierten Leupin,
Peter Birkhäuser und andere Grafiker in verschiedenen Plakaten.
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 110
W127.
"s'Müeti chauft alles im Globus", Magazine zum Globus AG, Zürich (1948)
128:90,5cm
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin
Druck: Orell Füssli AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 50-1000 / BPS 1'773 
Die Wiedergabe der einkaufenden Frau findet eine direkte Parallele im von Leupin illustrierten Märchenbuch
"Dornröschen", 1948, S. 11. Beide Male ist die Figur flächig behandelt und aus farbigen Einzelteilen collage-
artig zusammengesetzt.
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.2.3. "Der Übervater Stoecklin".
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 113
W128.
"Geschenke vom Globus bereiten Freude", Magazine zum Globus AG, Zürich (1952)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Orell Füssli AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 8-801 / BPS 1'271 
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.2. "Malerischer Stil".
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 132
W129.
"Freizeit – dein zweites Leben!", Magazine zum Globus AG, Zürich (1958)
128:90,5cm
Bezeichnet oben links: Herbert Leupin
Druck: Orell Füssli AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 30-873 / BPS 7'430 
Das Sujet des mit bunten Schmetterlingsflügeln und mit aufgesetzten Fühlern ausgestatteten Männchens
beflügelte eine Kritik zu einer ausschweifenden Interpretation: "Herr Schweizer lacht, denn er hat bunte
Schmetterlingsflügel, die ihn durch die weite Au der Freizeit schaukeln lassen, mit den grossen Fühlern da und
dort hingelenkt, wo sich an der Vielfalt der durch vermehrte Freizeit gewonnenen Freuden am besten nippen
lässt."96
Literatur
jpb., "Ein besonderes Zugstück der Ausstellung", in: National-Zeitung, Basel, 29.4.1958
unbekannt, "Stadt St. Gallen", in: Rorschacher Zeitung, 2.5.1958
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 160
96)Unbekannt, "Stadt St. Gallen", in: Rorschacher Zeitung, 2.5.1958.
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W130.-W136.   Genossenschaft zur Limmat/Migros, Zürich, 1944–1970
W130.
"Die TAT. Jetzt 7. Ausgabe, Samstag Abend!", Genossenschaft zur Limmat/Migros, Zürich (1944)
128:90,5cm
Bezeichnet Mitte: Herbert Leupin
Druck: J.E. Wolfensberger AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 5-437 / BPS 26'221 
Dr. Erwin Jaeckle, von 1943 bis 1971 Chefredaktor der "Tat", gewann Leupin für ein erstes Plakat, dem bis 1968
noch sechs weitere folgten (vgl. W131.-W136.).97
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 94
W131.
"Die Tat. Die Schweizer Zeitung die auch das Ausland liest", Genossenschaft zur Limmat/Migros, 
Zürich (1947)
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: J.E. Wolfensberger AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 8-843 / BPS 1'782
Einer Schwalbe gleich schwebt die leicht gefaltete Tageszeitung "Tat" vor einem himmelähnlichen, von
Wolken durchzogenen Grund98.
Literatur
Oeri, Georgine, "Neue Schweizer Plakate 1947", in: Graphis, Nr. 22, 1948, S. 151
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 112
Ausstellungen
Herbert Leupin, Ginza Graphic Gallery Tokyo, 1998, S. 26
W132.
"TAT-kräftig", Genossenschaft zur Limmat/Migros, Zürich* (1959)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 5-436 / BPS 1'963 
Literatur
Eichenberger, Max, "Prämiierte Plakate und ihr Problem", in: Die Tat, Zürich, 10.3.1960
ko., "Die besten Plakate an der Klagemauer", in: Basler Volksblatt, 24.3.1960
H.D., "Schweizer Plakate, Eine Ausstellung in Zürich", in: Mannheimer Morgen, 31.3.1960
G., "Die besten Plakate des Jahres 1959 im Kantonsschulpark", in: Volksstimme, St. Gallen, 14.5.1960
Rogivue, Philippe, "Plakativ, bereits im Titel der Zeitung", in: idee, 6/1991
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 162
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 52, Nr. 1
W133.
"TAT...sachen!", Genossenschaft zur Limmat/Migros, Zürich* (1963)
128:90,5cm
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 6-768 / BPS 7'387 
Literatur
Netter, Maria, "Schweizer Plakate 1963", in: Graphis, Nr. 110, 1963, S. 457
Riesterer, Peter, "Der Herr Stadtpräsident und die 'Tat', in: Die Tat, 28.2.1964
Riesterer, Peter, "Die besten Plakate des Jahres 1963", in: Die Tat, 3.3.1964
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 118, 1965, S. 100
Lenica, Jan, "Erste Internationale Plakatbiennale in Warschau", in: Graphis, Nr. 125, 1966, S. 213
Rogivue, Philippe, "Plakativ, bereits im Titel der Zeitung", in: idee, 6/1991
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 178
97)Vergleiche Brief von Dr. Erwin Jaeckle vom 21.6.1991 an Herbert Leupin, Archiv Dr. Erwin Jaeckle.
98)Es existiert auch eine Variante mit rotem Grund. 
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Ausstellungen
Internationale Plakat-Biennale Warschau, Juni 1966
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 52, Nr. 2
W134.
"Die TAT", Genossenschaft zur Limmat/Migros, Zürich* (1967)99
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 8-842 / BPS 6'353 
Literatur
Rotzler, Willy, "Schweizer Plakate 1967", in: Graphis, Nr. 134, 1967, S. 553
Billetter, Erika, "Die besten Plakate des Jahres 1967", in: Broschüre der prämierten Plakate 1967
unbekannt, "Esposti sul lungolago, Giardini della Rotonda. I migliori manifesti 1967", in: Corriere del Ticino, Lugano, 23.4.1968
Rogivue, Philippe, "Plakativ, bereits im Titel der Zeitung", in: idee, 6/1991
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 184
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 52, Nr. 3
Schweizer Plakate aus der Sammlung von Matthias Seefelder, Bürgermeister-Ludwig-Reichert-Haus, Ludwigshafen am Rhein/D, 1988
W135.
"Die Tat", Genossenschaft zur Limmat/Migros, Zürich (1968)
128:90,5cm
Bezeichnet oben links: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 8-839
Als Motto für ein weiteres Plakat der Zeitschrift "Die Tat" wählte Leupin das Sprichwort "Den Nagel auf den
Kopf treffen" und illustrierte dieses mit den aus einem "Tat"-Zeitungsartikel herausgeschnittenen, auf roten
Grund100 gesetzten Hammer und Nagel.
Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.3.3. "Gedankliche, überraschende Reizwirkungen". 
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 52, Nr. 4
W136.
"DIE TAT...sachen", Genossenschaft zur Limmat/Migros, Zürich* (1970)101
128:90,5cm
Bezeichnet oben links: Herbert Leupin
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W137.-W138.   Rabattvereinigungen, 1945
W137.
"Gespart mit Rabattmarken durch Einkauf in den guten Geschäften der Zürcher Rabattvereinigung102", 
Zürcher Rabattvereinigung, Zürich (1945)103
128:90,5cm
Bezeichnet Mitte gegen unten: Herbert Leupin
Druck: Gebrüder Fretz AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 9-308 / BPS 5'037 
99)Neuauflage: 1968, 1970.
100)Daneben existiert auch eine Variante mit schwarzem Grund und grüner Titelschrift "Die Tat" (Wochenendausgabe) (BPS 7'051) sowie eine Variante mit
schwarzem Grund mit schwarzer Schrift auf weissem Zeitungspapier (Leupin 1995, S. 189). 
101)Das Plakat kam allerdings nicht in den Aushang. Telefonische Mitteilung von Armin Zuckschwerdt, Verlagsleiter und Marketingchef der Tat von 1964-
1977, vom 8.8.1996. 
102)Ursprünglich vom Schweizerischen Detaillistenverband organisiert, gab es neben Zürich auch andere Städte, die sich in einer Spar-Vereinigung zusam-
menschlossen, so zum Beispiel der Berner Rabatt-Sparverein oder der Rabattverein Baselland. Sie bedienten sich desselben Plakatmotivs, vgl. Bern  (BPS
7'843). Je nach Auftraggeber änderte sich die Formulierung des Werbetextes.
103)Nachdruck: 1950. 1950 beschloss die Verbandsleitung des schweizerischen Detaillistenverbandes die Neuauflage des "Fünfernötli-Plakats", nachdem einge-
gangene Entwürfe für ein neues Plakat nicht befriedigten.
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Mit Selbsthilfemassnahmen wie der Abgabe von Rabattmarken, verschiedenen Werbeaktionen,
Betriebsberatungen sowie Erfahrungsaustausch versuchte der Detaillistenverband, seine Konkurrenzfähigkeit
gegenüber den Grossverteilern zu festigen. Die Rabattmarke war dabei das Kampfmittel Nr. 1. Verschiedene
Zürcher Geschäfte formierten sich während der Kriegsjahre zur Zürcher Rabatt-Vereinigung, mit dem Ziel, die
Leute vermehrt zum Kauf in Fachgeschäften zu animieren. Bei Rückgabe des vollgeklebten Markenbuches 'Zü-
Ra-Ver' erhielt der Konsument SFr. 5.- in bar. Leupin visualisierte die Aufforderung "Gespart mit
Rabattmarken" durch einen 5-Franken-Notenschein, an dem ein Notizzettel mit genanntem Vermerk klemmt.
Literatur
unbekannt, "Unser Fünfernötli-Plakat geht nach Amerika!", in: Vaterland Luzern, 7.11.1950
unbekannt, "Zum Existenzkampf des Detailhandels", in: Davoser Zeitung, 13.8.1951
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 100
W138.
"...bring Märggli heim!", Basler Rabattvereinigung, Basler Konsumgesellschaft (BKG-Liga), Basel (1945)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Grafica AG, Basel
Farblitho
MfGZ 27-806 
Ein schwarzer Pudel an roter Leine sitzt auf einem zart-rosaroten Hintergrund und hält eine Rabattmarke im
Wert von einem Franken hoch – "...bring Märggli heim!" so der oberhalb notierte Slogan.104
Literatur
Tön 2/1999, Nr. 242
W139.-W141.   Panteen/Hoffmann-La Roche & Co AG, Basel, 1945–1947
W139.
"Panteen – das erste Vitamin-Haarwasser105", Panteen/Hoffmann-La Roche & Co AG, Basel* (1945/46)
128:90,5cm
Bezeichnet Mitte rechts: Herbert Leupin
Druck: Wassermann AG, Basel
Farblitho
MfGZ 48-297 / BPS 4'247
Aus einem 1945 ausgeschriebenen Wettbewerb ging die Panteen-Haarlocke für die Haarwasser-Kreation der
Hoffmann-La Roche hervor.
Das Plakat existiert in den folgenden zwei Farbvarianten: 'Blondes Haar auf dunklem Grund'106(1945) und
'Braunes Haar auf weissem Grund' (1946).
Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.2.1. "Monumentalisierung des Produktes" und Kapitel
"Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.1. "Neue Tendenzen". 
Literatur
Oeri, Georgine, "Neue Schweizer Plakate 1945/1946", in: Graphis, Nr. 18, 1947, S. 135
"Das Schweizer Plakat. Wanderausstellung der Arbeitsgemeinschaft Pro Helvetia", in: Ausstellungskatalog, Zürich 1950, Nr. 63
Rogivue, Philippe, "Nostalgie – und ihre Botschaft an die moderne Gestaltung VII", in: Werbung/Publicité, 6/85, S. 32
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 99
Ausstellungen
Das Schweizer Plakat. Wanderausstellung der Arbeitsgemeinschaft Pro Helvetia, Zürich 1950, Nr. 63
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, in: Ausstellungskatalog S. 23
Herbert Leupin. Plakate, Deutsches Plakatmuseum Essen, 1972, S. 21
Herbert Leupin. Plakate, Bilder, Lithographien, Schloss Ebenrain Sissach, 1976, S. 19
Warenplakate. Meisterwerke von der Jahrhundertwende bis heute, Staatliches Museum für angewandte Kunst, München 1981, o.Nr. 
Objets-Réalismes: Affiches Suisses 1905–1950, Bibliothèque Forney Paris, 1982, Nr. 93
Swiss Poster Art 1906–1990 from the Ciba-Geigy Collection, Cambridge, Massachusetts, MIT Museum, 1991, Nr. 25
Herbert Leupin, Ginza Graphic Gallery Tokyo, 1998, S. 23
104)Ausser Leupin entwarf hauptsächlich der Basler Grafiker Celestino Piatti Plakate für die Basler Konsumgesellschaft: "Sparheft Sparkarte 400 Fr. Karte Kinder-
Karte", 1949 (Drucker Wassermann AG, Basel, Farblitho, MfGZ 7-925). "BKG-Liga Sparkarte", 1950 (Farblitho, Drucker Wassermann AG, Basel, MfGZ 7-924).
"S'neu Basler Märggli", 1951 (Farblitho, Drucker Wassermann AG, Basel, MfGZ 7-984). "BKG Liga ...grosser Sparhafen", 1960 (Farboffset, Drucker Wassermann
AG, Basel, MfGZ 28-380). Ab 1961 animierte eine Art Hamster-Katze den Sammeltrieb: "er weiss warum!", 1961 (Farboffset, Drucker Wassermann AG, Basel,
MfGZ 7-945). "Basler Rabattmarken überall BKG LIGA", 1962 (Farboffset, Drucker Wassermann AG, Basel, MfGZ 12-85). "Basler Rabattmarke", 1964
(Farboffset, Drucker Wassermann AG, Basel, MfGZ 7-944). "für gross und klein", 1970 (Farboffset, Drucker Wassermann AG, Basel, MfGZ 63-246). "...jetzt
erscht rächt" (Farboffset, Drucker Wassermann AG, Basel, MfGZ 53-648).
105)Französischer Text: "Panteen. La première lotion capillaire vitaminée" (Leupin 1995, S. 100), sowie "Pantène. La première lotion capillaire vitaminée" (BPS
4'247a und in Grossbuchstaben BPS 4'247b). Holländischer Text: "Panteen het eerste gevitamineerde haarmiddel" (Tön 2/1994, Nr. 515). 
106)Vom EDI prämiertes Plakat.
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W140.
"Xyreen Rasierwasser", Panteen/Hoffmann-La Roche & Co AG, Basel (1946)
128:90,5cm
Bezeichnet Mitte rechts: Herbert Leupin
Druck: Wassermann AG, Basel
Farblitho
MfGZ 8-804 / BPS 26'256 
Xyreo ist altgriechisch und heisst wörtlich 'ich lasse mich scheren', respektive 'ich schere/rasiere'. Um den
Anwendungsbereich dieses Rasierwassers vorzuführen, malte Leupin einen männlichen, klassischen
Porträtkopf. Indem er dessen untere Partie durch den Zacken eines darüberliegenden Pentagramms über-
blendete, visualisierte er den Vorher-, respektive Nachhereffekt.
Literatur
Oeri, Georgine, "Neue Schweizer Plakate 1947", in: Graphis, Nr. 22, 1948, S. 153
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 106
W141.
"Panteen das erste Vitamin-Haarwasser", Panteen/Hoffmann-La Roche & Co AG, Basel (1947)
128:90,5cm
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin
Druck: Wassermann AG, Basel
Farblitho
MfGZ 10-572 
Die Panteen-Haarlocke von 1945 (vgl. W139.) reproduzierte Leupin in einem erneuten Auftrag 1947 noch-
mals in abstrahierter Form, dargestellt durch weisse Bogenmotive, ergänzt durch die passende Schrift in klaren
Majuskeln.
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.1. "Neue Tendenzen".
Literatur
Oeri, Georgine, "Neue Schweizer Plakate 1947", in: Graphis, Nr. 22, 1948, S. 153
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 113
W142.-W143.   Agfa Photo AG, Zürich, 1945, 1956
W142.
"Photographiere in den Ferien mit Agfa", Agfa Photo AG, Zürich (1945)
128:90,5cm
Bezeichnet Mitte rechts: Herbert Leupin
Druck: Orell Füssli AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 5-442 / BPS 4'796 
Erstmals 1945 entwarf Leupin ein Plakat für die Rollfilm-Marke "Agfa" (Abbreviation aus Actien-Gesellschaft
für Anilin-Fabrikation), dem 1956 ein weiteres folgte. 
Die visuelle Verbindung von Ferienvergnügen und der Verwendung von "Agfa" gestaltete Leupin mit der fol-
genden Darstellung: Er visualisierte den Slogan "Photographiere in den Ferien mit Agfa" – dabei ist der
Markenname durch das Signet ersetzt – mit einer "Agfa"-Film-Packung und einem angeknipsten Bahnbillett
von Zürich Hauptbahnhof nach Pontresina.
Gleichzeitig gestaltete Leupin für Agfa auch Hüllen für bereits entwickelte Fotografien mit Motiven wie
Schmetterlingen, Skifahrer oder Ruderin.
Literatur
Rotzler, Willy, "Herbert Leupin", in: Das Plakat in der Schweiz, 1990, S. 50-51
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 92
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 22
W143.
"Agfa", Agfa Photo AG, Zürich* (1956)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Orell Füssli AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 5-426 / BPS 7'433 
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Für Leupins zweites Plakat der Rollfilm-Marke "Agfa" setzte er das 1923 kreierte, rhombenförmige
Markensignet mitten in die gelbe Plakatfläche und malte ein fotografierendes Strichmännchen darum herum. 
Als alleinige Bedingung schrieb der Auftraggeber die Verwendung des Firmensignets und gleichzeitig Marken-
zeichens vor, das Leupin nicht nur als beiläufige Nennung des Namenszuges einsetzte, sondern gleich zum
Mittelpunkt und Blickfang seines Plakates machte. Bescheiden und lapidar meinte Leupin dazu: "Warum es
[das Zeichen] neben, über, unter die Illustration stellen, wenn ich es hineinprojizieren kann?"107
Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.1.4. "Personifizierung von Gegenständen" und 2.4.3.1.
"Physische Reize".
Literatur
Haymann, W., "Le génie de la simplicité", in: Chefs, September 1956
-li., "Die besten Plakate des Jahres 1956", in: Basler Arbeiter-Zeitung, 21.3.1957
Rosner, Charles, "AGI stellte zum dritten Male aus", in: Graphis, Nr. 72, 1957, S. 308
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin. Plakate", Zürich 1957, S. 7
unbekannt, "Herbert Leupin", in: Pubblicità e vendita, Mailand, September 1963, S. 11
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 118, 1965, S. 106
Rotzler, Willy, "Verband Schweizerischer Grafiker VSG. Dreissig Jahre Werbegraphik in der Schweiz, 1938–1968", in: Graphis, Nr. 141,
1969, S. 22
Margadant, Bruno, "Emailschild und Plakat", in: Email-Reklame-Schilder von 1900 bis 1960, in: Ausstellungskatalog Museum für
Gestaltung Zürich, 1986, S. 165
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 149
Odermatt, Siegfried, "100 + 3 Schweizer Plakate", Zürich 1998, S. 94
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 44, Nr. 3
Herbert Leupin. Plakate, Deutsches Plakatmuseum Essen, 1972, S. 43
Herbert Leupin. Plakate, Bilder, Lithographien, Schloss Ebenrain Sissach, 1976, S. 41
Warenplakate. Meisterwerke von der Jahrhundertwende bis heute, Staatliches Museum für angewandte Kunst München, 1981, S. 30
Das Schweizer Plakat 1900–1984, Gewerbemuseum Basel, 1984, Nr. 133
Schweizer Plakate aus der Sammlung von Matthias Seefelder, Bürgermeister-Ludwig-Reichert-Haus, Ludwigshafen am Rhein/D, 1988
Herbert Leupin, Ginza Graphic Gallery Tokyo, 1998, S. 51
W144.-W145.   Metzgerei Otto Ruff AG, Zürich, 1946, 1949
W144.
"Ruff Zürich", Metzgerei Otto Ruff AG, Zürich (1946)
128:90,5cm
Bezeichnet Mitte unten: Herbert Leupin
Druck: J.E. Wolfensberger AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 8-778 / BPS 6'333 
Für die Zürcher Grossmetzgerei Ruff entwarf Leupin zwei Plakate, wobei stets die 'vermenschlichte' Wurst ihre
Produktepalette anpreist.
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 104
Ausstellungen
Herbert Leupin, Ginza Graphic Gallery Tokyo, 1998, S. 24
W145.
"Ruff", Metzgerei Otto Ruff AG, Zürich* (1949)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: J.E. Wolfensberger AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 8-864 
Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.1.4. "Personifizierung von Gegenständen".
Literatur
Kasser, Hans, "Entwicklung und Wesen des Schweizer Plakates", in: Graphis, Nr. 28, 1949, S. 319
unbekannt, o.T., in: Revue Economique Franco-Suisse Paris, September 1951
Grosse, Eduard, "100 Jahre Werbung in Europa", Berlin 1980, S. 105
Wicki, Stephan, "Herbert Leupin: Plakate für das Volk", in: Basler Magazin, 21.12.1991
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 120
107)Zitat Herbert Leupin aus: Aeschlimann, Gabriele, "Kriterion Interview. Besuch bei Herbert Leupin in Basel", in: Kriterion. Internationale Werbe- und
Management-Information, Nr. 15, Zürich, Februar/März 1961.
134
Ausstellungen
Schweizer Plakatkunst aus fünf Jahrzehnten, Landesmuseum Zeitgenössischer Kunst, Cottbus/D, 1991, Inv.-Nr.: P 3924-90
W146.-W147.   Lonza Elektrizitätswerke und Chemische Fabriken AG, Basel, 1947, 1948
W146.
"Lonza-Dünger108", Lonza Elektrizitätswerke und Chemische Fabriken AG, Basel* (1947)
128:90,5cm
Bezeichnet Mitte unten: Herbert Leupin
Druck: J.E. Wolfensberger AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 5-192 
Die 1897 mit Hilfe von Basler Bankiers und auf Anregung einer deutschen Maschinenfabrik gegründete
Elektrizitätswerk Lonza AG mit Sitz in Gampel stellte in den 1940er Jahren den ersten synthetisch produzier-
ten Dünger her, den es zu lancieren galt.
Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.2.1. "Monumentalisierung des Produktes".
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 108
Ausstellungen
Das Schweizer Plakat. Wanderausstellung der Arbeitsgemeinschaft Pro Helvetia, Zürich 1950, Nr. 22
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 46, Nr. 2
W147.
"LONZA-Dünger109", Lonza Elektrizitätswerke und Chemische Fabriken AG, Basel (1948)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Wassermann AG, Basel
Farblitho
MfGZ 8-808 / BPS 10'135 
Literatur
Gruber, Fritz L., "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 23, 1948, S. 271
"Das Schweizer Plakat. Wanderausstellung der Arbeitsgemeinschaft Pro Helvetia", in: Ausstellungskatalog, Zürich 1950, Nr. 19
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 118
Ausstellungen
Das Schweizer Plakat. Wanderausstellung der Arbeitsgemeinschaft Pro Helvetia, Zürich 1950, Nr. 19
W148.-W151.   Ciravegna & Co SA, Genève, 1948–1957
W148.
"Noblesse un grand Vermouth", Ciravegna & Co SA, Genève (1948)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin




"Vermouth Noblesse Blanc", Ciravegna & Co SA, Genève (1952)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: J.E. Wolfensberger AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 26-773 / BPS 29'095 
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 132
W150.
"Vermouth Noblesse Blanc", Ciravegna & Co SA, Genève (1952)
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
108)Französischer Text: "Engrais Lonza" (BPS 29'109).
109)Französischer Text: "Engrais LONZA" (MfGZ 8-808).
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W151.






Leupin verwendete dasselbe Motiv von 1948 mit schwarzem Zylinder – allerdings mit hellblauem Reflexglanz
– und eingeschriebenem Cocktailglas erneut, in verkleinertem Massstab. Im Gegensatz zu ersterem Plakat ist
der Zylinder nicht auf einen monochromen, sondern auf einen mit vertikalen, gelb-weiss gestreiften Balken
dekorierten Hintergrund gesetzt.
W152.-W153.   Louis Ditzler AG, Basel, 1949, 1952
W152.
"Ditzler-Confitures – aus taufrischen Früchten", Louis Ditzler AG, Basel* (1949)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: J.E. Wolfensberger, Zürich
Farblitho
MfGZ 8-871 / BPS 6'324 
Für die Konfitürenfirma Ditzler entwarf Leupin auch Warenpackungen.110
Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.1.3. "Maskottchen".
Literatur
Kasser, Hans, "Entwicklung und Wesen des Schweizer Plakates", in: Graphis, Nr. 28, 1949, S. 321
Constantine, Mildred, "Swiss Posters in America. Wanderausstellung Moderner Schweizer Plakate in Amerika", in: Graphis, Nr. 35, 
1951, S. 148
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 115
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 26
W153.
"Rosita Fruchtsaft-Getränk ... eine Perle 111!", Louis Ditzler AG, Basel* (1952)
128:90,5cm
Bezeichnet oben links: Herbert Leupin
Druck: A. Trüb & Co, Aarau
Farblitho
MfGZ 8-827 / BPS 18'553
Die Flasche des gezuckerten, aus Weichselkirschen und schwarzen Johannisbeeren gepressten Fruchtsaftes
Rosita wählte Leupin als Körper einer fröhlichen Mädchenfigur.
Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.1.4. "Personifizierung von Gegenständen".
Literatur
unbekannt, "Die besten Plakate von 1952", in: Ostschweiz, St. Gallen, 21.4.1953
W154.-W157.   Chocolat Suchard SA, Serrières, 1949–1952
W154.
"Suchard LA-DO-RE", Chocolat Suchard SA, Serrières (1949)112
128:90,5cm
Druck: J.E. Wolfensberger AG, Zürich
110)Vergleiche Golinese, G., "Die Warenpackung", in: Graphis, Nr. 28, 1949, S. 359.
111)Französischer Text: "Rosita Boisson aux jus de fruits ... une perle!" (Leupin 1995, S. 130). 
112)Datierung bestätigt durch Reto Gaugenrieder, Wolfensberger AG Zürich, 17.1.1996.
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Farblitho
MfGZ 51-953 / BPS 7'436 
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 126
W155.
"Suchard Milka", Chocolat Suchard SA, Serrières (1949)113
128:90,5cm
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin
Druck: J.E. Wolfensberger AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 8-802 
Wie bei seinem ersten Plakat für "LA-DO-RE" von Suchard setzte Leupin die Milchschokolade "Milka" mit ihrer
markanten violetten Verpackung – wiederum aufgerissen und damit sich dem Betrachter aktiv offerierend –
auf gelben Grund.
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.1. "Neue Tendenzen". 
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 97
W156.
"Suchard LA-DO-RE", Chocolat Suchard SA, Serrières* (1952)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: J.E. Wolfensberger AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 8-787 / BPS 36’837 
Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.1.4. "Personifizierung von Gegenständen".
Literatur
unbekannt, "Die besten Plakate von 1952", in: Ostschweiz St. Gallen, 21.4.1953
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 134
W157.
"Milka", Chocolat Suchard SA, Serrières114 (1952)
128:90,5cm115
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin
Druck: J.E. Wolfensberger AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 8-786 / BPS 35'499 
Für die Vollmilchschokolade "Milka" malte Leupin auf grünen Grund eine Kuh, deren Leib aus der rechteckigen
lila Milchtafelschokolade besteht. Damit war die Identifikationsfigur für "Milka", die 'lila Kuh'116, geboren.117
Neben der Schweiz war die lila "Milka"-Kuh auch in Deutschland im Aushang.
Literatur
unbekannt, "Wenn das Publikum mitspricht", in: Aargauer Tagblatt, 30.5.1952
unbekannt, "Kunstnotizen", in: Neue Zürcher Zeitung, 8.6.1952
-y., "Plakate sehen dich an!", in: Die Nation, Bern, 11.6.1952
unbekannt, "Wiener und Schweizer Plakate", in: Zürcher Woche, 2.4.1953
unbekannt, "Wiener und Schweizer Plakate", in: Schweizer Reklame, Zürich, Mai 1954, o.S. 
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin. Plakate", Zürich 1957, S. 10
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 118, 1965, S. 104
Maier, Christine, "Herbert Leupin: Plakate oder die Kunst des Verführens", in: Schweizer Illustrierte, Zürich, 6.1.1992, S. 95
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 129
unbekannt, "Als die lila Kuh erst laufen lernte", in: Schweizer Woche, 12.6.1996, S. 57
Ausstellungen
Herbert Leupin, Ginza Graphic Gallery Tokyo, 1998, S. 35
113)Datierung bestätigt durch Reto Gaugenrieder, Wolfensberger AG Zürich, 17.1.1996.
114)Auszeichnung in München als "Plakat des Monats März" 1952. Hier entschied nicht wie sonst üblich eine Expertenjury über die Rangfolge, sondern die
Stimme des Volkes. Vergleiche unbekannt, "Wenn das Publikum mitspricht", in: Aargauer Tagblatt, 30.5.1952.
Auszeichnung in Wien als "eines von drei besten Sujets des Monats September" 1952. Vergleiche unbekannt, "Wiener und Schweizer Plakate", in: Schweizer
Reklame, Zürich, Mai 1954, o.S. 
115)50:35cm (BPS 4'149).
116)Die Farbe 'lila' ist auf Drängen von Kraft Jacobs Suchard hin seit 1995 vom Bundesamt für geistiges Eigentum geschützt und im Markenregister eingetra-
gen. Vergleiche Willi, Christoph, "Wem gehört die Farbe Lila?", in: Neue Zürcher Zeitung, 9.1.1996. 
117)Entwürfe für Packungen entstanden 1953 – es handelte sich um ein Geschenk der Schweiz an Königin Elisabeth II von England anlässlich ihrer Krönung
– sowie 1978 für die Marke "Milkissimo".
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W158.-W62.   H.H. Pott NFGR Rumhandelshaus, Flensburg, 1949–1955
W158.
"Pott Rum", H.H. Pott NFGR Rumhandelshaus, Flensburg/D (1949)
84:59,4cm/wohl 237,6:84cm118
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Christian Wolff, Flensburg/D
Farblitho
BPS 18'563 (nur Oberteil vorhanden) 
Seinen ersten ausländischen Auftrag erhielt Leupin 1949 von der deutschen Markenspirituosenindustrie Pott. 
Dem Plakat war grosser Erfolg beschieden, so dass Leupin in der Folge vier weitere Plakat-Variationen für die
Marke "Pott"-Rum entwarf (vgl. W159.-W162.). Dieses erste war für den Aushang im kalten Norddeutschland
bestimmt, so dass Leupin die "südlich-exotische Atmosphäre in Thema und Farbe"119 betonte. Drei weitere
Werke mit dem Piraten als Maskottchen schuf Leupin 1949. Für das letzte "Pott"-Rum-Plakat von 1955, das in
Südafrika werben sollte, kreierte Leupin den "Pott"-Piraten (vgl. W162.).
Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.1.3. "Maskottchen".
Literatur
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin. Plakate", Zürich 1957, S. 9
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 134
W159.
"Pott Rum", H.H. Pott NFGR Rumhandelshaus, Flensburg/D (1949)
84:59,4cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin




Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 134
W160.
"Pott Rum – Die Sonne Jamaikas", H.H. Pott NFGR Rumhandelshaus, Flensburg/D (1949)
84:57cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin




Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 136
W161.
"Die kalten Tage kommen...Pott Rum", H.H. Pott NFGR Rumhandelshaus, Flensburg/D (1949)
84:57cm
Bezeichnet oben links: Herbert Leupin




Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 127
W162.
"Pott", H.H. Pott NFGR Rumhandelshaus, Flensburg/D (1955)
84:59,4cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Christian Wolff, Flensburg/D
Farblitho
Nach seiner Kreation des "Pott"-Negerleins von 1949 (vgl. W158.) wurde Leupin 1955 beauftragt, eine zweite
"Pott"-Identifikationsfigur zu kreieren, die ausschliesslich in Südafrika, wo 1953 eine Filiale gegründet worden
war, werben sollte. Dem Wunsch seiner Auftraggeber folgend, entwarf Leupin einen Piraten, der farbenfroh
und verwegen frech dem Betrachter die "Pott"-Flasche sowie das gefüllte Glas präsentiert. Anders als Leupins
frühere Figur, die einen Sombrero, ein Baströckchen und eine bunte Halskette trägt, ist diese mit einem
Piratenhut, einer getupften Augenbinde, einem Ohrring und einem Säbel am Gurt versehen.120
118)Der sich im BPS befindliche obere Teil (BPS 18’563) misst 118,8:84cm, so dass die zwei Blätter zusammen 237,6:84cm messen dürften. Es existiert eben-
falls eine Plakat-Variante im Format 237,6:84cm, die den Pott-Piraten mit und ohne Regenschirm zeigt (Tön 2/2000, Nr. 214). 
119)Gasser, Manuel, "Herbert Leupin. Plakate", Zürich 1957, S. 9.
120)Leupin entwarf auch Einwickelpapier für das Rumhandelshaus Pott. 138
Literatur
unbekannt, "Die höherwertige Spirituose setzt sich durch", in: Pott Kompass, 1.3.1956
W163.-W193.   Reemtsma GmbH, Hamburg/D121, "Salem Nr. 6", 1951–1964
Aus einer ersten Begegnung zwischen dem Hamburger Zigarettenhersteller Philipp Fürchtegott Reemtsma und
Leupin im Jahre 1951 entstand eine höchst erfolgreiche Zusammenarbeit, die eine lange, kontinuierliche
Werbegeschichte schreiben sollte. Ein erster Plakatentwurf für die Marke "Salem Nr. 6" wurde noch 1951 in
Auftrag gegeben, mit der Abbildung der grünen Zigarettenpackung als Bedingung. Leupin gab als Referenz an
die Nummer 6 der grünen Zigarettenpackung einen Spielwürfel mit der sichtbaren Sechserseite bei – der (in
Worten niemals ausgesprochene) höchste Wurf. Dazu kamen Zündhölzchen, die sich zu einer römischen
Sechs formten. Mit diesen Requisiten baute er wechselnde Bilder, erzielte verblüffend neue Interpretationen
und entwickelte ein neues, umfassendes Werbekonzept. In sämtlichen, von 1951 bis 1964 geschaffenen über
hundert Plakaten wiederholten sich, ideenreich abgewandelt, die Elemente Zigarette, Würfel, Streichhölzer
und Grundfarbe122. Die Entwürfe fanden als Plakate, Zeitungsinserate, Steller oder anderweitig Verwendung.  
Nachfolgend sind als pars pro toto einige Varianten des Kombinationsthemas aufgelistet.123
W163.
"Salem Nr. 6 milder Virgin", H.F. & Ph.F. Reemtsma GmbH, Hamburg/D124 (1952)
167:118,5cm




"Milder Virgin" steht auf einer Jassschiefertafel, auf welcher die Requisiten Packung, Würfel und Kreide liegen.
Die Kritik würdigte in erster Linie die realistische Darstellung, die den Wünschen des Kaufmanns entspräche
sowie die "geschmackvolle Zusammenstellung der Farben Braun und Lindgrün"125.
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.4. "Magischer Realismus".
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 137
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 58, oben rechts
Herbert Leupin. Plakate, Deutsches Plakatmuseum Essen, 1972, S. 27
Herbert Leupin. Plakate, Bilder, Lithographien, Schloss Ebenrain Sissach, 1976, S. 25
Zwischen Kaltem Krieg und Wirtschaftswunder. Deutsche und europäische Plakate 1945–1959, München 1982, S. 139, Nr. 414
W164.
"Yenidze Cigaretten Salem Nr. 6. ...Glück muss der Mensch haben", 




Für das Plakat der von Reemtsma neu eingeführten "Yenidze Cigaretten" – Yenidze ist ein Tabak-Anbaugebiet
in der Türkei – spielte Leupin wiederum mit der Idee des Jassens. Herz-Ass-Karte, Zigaretten-Packung und der
Spielwürfel mit der Sechserschauseite liegen auf einem Rechenzettel, auf dem die Spielergebnisse der
Teilnehmer F.J. (Franz Jäger: Werbeleiter), H.L. (Herbert Leupin), P.B. (Paul Bergmaier: Mitarbeiter von Leupin),
121)Mit dem 'Goldenen Pinsel', der seit 1959 alljährlich verteilten Auszeichnung des Bundes Grafischer Gestalter (BGG), wurde 1964 die Zigarettenfirma
Reemtsma GmbH als erstes ausländisches Unternehmen geehrt. Vorausgegangene Preisträger waren die Swissair, der Basler Klischeur Gustav Lang, die Ciba
AG und das Warenhaus Globus. Die Auszeichnung wird alljährlich demjenigen Unternehmen zugesprochen, das sich während einer langen Zeitspanne dafür
eingesetzt hat, mit einem klaren grafischen Gesicht an die Öffentlichkeit zu treten. Nationalität und Grösse des Betriebes spielen keine Rolle und der aus-
führende Grafiker muss nicht Mitglied des BGG sein. Die Geschäftsleitung eines Unternehmens soll mit dieser Belohnung ermuntert werden, neben die rein
kommerziellen, rationellen Massstäbe ihrer Werbung auch einen ästhetischen Gesichtspunkt treten zu lassen.
Literatur
Isler, Manuel, "Eine wahnsinnig heterogene Gesellschaft", in: National-Zeitung, Basel, 26.10.1964
wa., "Goldener Pinsel für den dtv-Verlag", in: Tages-Anzeiger, Zürich, 14.11.1967. 
122)Für die einzige filterlose Zigarette "Salem Nr. 6" wählte Leupin einen grünen Grund, für den milden Spezialtyp dieser Tabakmarke "Milder Virgin" einen
einheitlich dunkelblauen. 
123)Da sämtliche Abwandlungen in einer kontinuierlichen Linie stehen, ist aufgrund der stilistischen Ausformung keine chronologische Abfolge eruierbar, so
dass Datierung und Verwendungszweck unvollständig bleiben müssen. Zudem sind nur noch wenige Entwürfe fassbar. Viele wurden entweder nicht ausge-
führt oder als Anzeigen eingesetzt, viele müssen als verloren gelten. 16 Varianten finden sich im Museum für Gestaltung Basel (Salem Nr. 6. Export; "das ist
Tabak", mit Kiste oder airmail-Brief-Couvert; auf Rauchwolke stehende Packung; "Internationales Format", u.a.).
Die Reemtsma weist weder in Hamburg noch in Lahr ein vollständiges Archiv auf. Laut Birgit Niemann, PR-Verantwortliche der Reemtsma GmbH in
Hamburg, sind keine Unterlagen oder Dokumentationen mehr vorhanden (schriftliche und telefonische Mitteilung vom 20.3.1996).
124)Das Plakat erhält im Juli 1952 in München das Prädikat 'Das Beste des Monats'. Vergleiche (Zi.), "Das beste Plakat des Monats: Das Werbeplakat der Salem-
Cigarette", in: Süddeutsche Tabakzeitung, 29.8.1952. 
125)(Zi.), "Das beste Plakat des Monats: Das Werbeplakat der Salem-Cigarette", in: Süddeutsche Tabakzeitung, 29.8.1952. 
139
H.E. (Heinz Eggert: Spezialist für Reinzeichnungen bei Reemtsma) aufgelistet sind. Das bei Franz Jäger ange-
brachte Sternchen schlüsselt sich untenstehend mit dem von Leupin kreierten Slogan auf: "...Glück muss der
Mensch haben  – und eine Salem Nr. 6.".
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 227
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 47, Nr. 2
W165.
"Salem Nr. 6 milder Virgin", H.F. & Ph.F. Reemtsma GmbH, Hamburg/D (1955)
Bezeichnet oben links: Herbert Leupin
Druck: nicht angegeben
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 136
W166.
"Salem Nr. 6 milder Virgin", H.F. & Ph.F. Reemtsma GmbH, Hamburg/D (1955)
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: nicht angegeben
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 139
W167.
"Yenidze Cigaretten", H.F. & Ph.F. Reemtsma GmbH, Hamburg/D
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: nicht angegeben
Literatur
Aschenbrenner, H., "Tabakwerbung einst und heute", in: Graphis, Nr. 85, 1959, S. 443
W168.
"Salem", H.F. & Ph.F. Reemtsma GmbH, Hamburg/D (1957)
Druck: nicht angegeben
Literatur
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin. Plakate", Zürich 1957, S. 10
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 118, 1965, S. 107
W169.
"Salem No. 6 Milder Virgin", H.F. & Ph.F. Reemtsma GmbH, Hamburg/D
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: nicht angegeben
W170.




Bezeichnet oben links: Herbert Leupin
MfGZ G-1404
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 58, unten links
Zwischen Kaltem Krieg und Wirtschaftswunder. Deutsche und europäische Plakate 1945–1959, München 1982, S. 139, Nr. 413
W171.
"Salem ...ohne", H.F. & Ph.F. Reemtsma GmbH, Hamburg/D
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: nicht angegeben
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 193
W172.
"Salem ohne", H.F. & Ph.F. Reemtsma GmbH, Hamburg/D
Druck: nicht angegeben
Literatur
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 118, 1965, S. 106
140
W173.
"Salem...ohne das ist TABAK", H.F. & Ph.F. Reemtsma GmbH, Hamburg/D
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: nicht angegeben
Literatur
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 118, 1965, S. 107
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 226
W174.
"SALEM OHNE! DAS IST TABAK", H.F. & Ph.F. Reemtsma GmbH, Hamburg/D
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: nicht angegeben
Literatur
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 118, 1965, S. 107
W175.
"..Salem....ohne! Das ist....mehr....Tabak!", H.F. & Ph.F. Reemtsma GmbH, Hamburg/D
Bezeichnet oben links: Herbert Leupin
Druck: nicht angegeben
Literatur
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 118, 1965, S. 107
W176.
"SALEM OHNE! DAS IST TABAK", H.F. & Ph.F. Reemtsma GmbH, Hamburg/D
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin
Druck: nicht angegeben
Literatur
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 118, 1965, S. 107
W177.
"SALEM OHNE! DAS IST TABAK", H.F. & Ph.F. Reemtsma GmbH, Hamburg/D
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin
Druck: nicht angegeben
Literatur
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 118, 1965, S. 107
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 226
W178.
"SALEM OHNE! DAS IST TABAK", H.F. & Ph.F. Reemtsma GmbH, Hamburg/D
119:84cm




Döring, Jürgen, "Plakatkunst. Von Toulouse-Lautrec bis Benetton", Hamburg 1994, S. 144
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 58, oben links
Plakatkunst. Von Toulouse-Lautrec bis Benetton, Hamburg 1994, S. 144
W179.
"SALEM – Glück muss der Mensch haben... ...und eine Salem No 6", H.F.& Ph.F. Reemtsma GmbH, Hamburg/D
Hochformat
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: nicht angegeben
Literatur
Aschenbrenner, H., "Tabakwerbung einst und heute", in: Graphis, Nr. 85, 1959, S. 439
W180.
"SALEM – Glück muss der Mensch haben... ...und eine Salem No 6", H.F.& Ph.F. Reemtsma GmbH, Hamburg/D
237,5:84cm




Zwischen Kaltem Krieg und Wirtschaftswunder. Deutsche und europäische Plakate 1945–1959, München 1982, S. 140, Nr. 415
141
W181.
"Glück muss der Mensch haben und eine Salem No 6. Milder Virgin", H.F. & Ph.F. Reemtsma GmbH, Hamburg/D
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: nicht angegeben
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 127
W182.
"Glück muss der Mensch haben.. ...und eine Salem No 6.", H.F. & Ph.F. Reemtsma GmbH, Hamburg/D
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: nicht angegeben
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 196
W183.
"VON SALEM DIE EXPORT", H.F. & Ph.F. Reemtsma GmbH, Hamburg/D
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: nicht angegeben
Literatur
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 118, 1965, S. 107
W184.
"SALEM milder No 6", H.F. & Ph.F. Reemtma GmbH, Hamburg/D
167,5:119cm




Zwischen Kaltem Krieg und Wirtschaftswunder. Deutsche und europäische Plakate 1945–1959, München 1982, S. 140, Nr. 416
W185.




Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 193
W186.
"SALEM", H.F. & Ph.F. Reemtsma GmbH, Hamburg/D
178,2:84cm




"Salem Nr. 6 Yenidze Cigaretten", H.F. & Ph.F. Reemtsma GmbH, Hamburg/D
168:118,8cm




"Glück muss der Mensch haben und eine SALEM Nr. 6 milder Virgin", 
H.F. & Ph.F. Reemtsma GmbH, Hamburg/D
168:118,8cm




"Salem Nr. 6. Milder Virgin", H.F. & Ph.F. Reemtsma GmbH, Hamburg/D
119:83,5cm




Zwischen Kaltem Krieg und Wirtschaftswunder. Deutsche und europäische Plakate 1945–1959, München 1982, S. 139, Nr. 412
142
W190.
"Salem Nr. 6. Milder Virgin", H.F. & Ph.F. Reemtsma GmbH, Hamburg/D




"Salem Filter", H.F. & Ph.F. Reemtsma GmbH, Hamburg/D (1968)
237,6:84cm




"Salem No.6", H.F. & Ph.F. Reemtsma GmbH, Hamburg/D
115,5:81cm




"Salem No.6", H.F. & Ph.F. Reemtsma GmbH, Hamburg/D
118,8:84cm
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Ausstellungen allgemein
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 58-59
Herbert Leupin. Plakate, Deutsches Plakatmuseum Essen, 1972
Herbert Leupin. Plakate, Bilder, Lithographien, Schloss Ebenrain Sissach, 1976
Zwischen Kaltem Krieg und Wirtschaftswunder. Deutsche und europäische Plakate 1945–1959, München 1982
Plakatkunst. Von Toulouse-Lautrec bis Benetton, Hamburg 1994
W194.-W204.   Boehme Fettchemie GmbH/Henkel KGaA, Düsseldorf, 1952–1957
W194.
"Pril ...spült und trocknet glanzklar!", Boehme Fettchemie GmbH/Henkel KGaA, 
Düsseldorf/D (1952)
84:59,4cm/178:84cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: nicht angegeben126
Farboffset
MfGZ 34-949127 / BPS 7'326/29'304 / Werkarchiv Henkel, Düsseldorf
126)Telefonische Mitteilung von Ulrich Kroner, Werbemittelproduktion, Henkel GKaA  Düsseldorf, 16.11.1995.
127)Nur unterer Teil vorhanden (128:80,5cm), ganzes Plakat im Werkarchiv Henkel, Düsseldorf.
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Der Name "Pril" – ein Wort ohne jegliche Bedeutung – ist eine Verkürzung von "Persil", ebenfalls aus dem
Hause Henkel.128
W195.
"Fewa..die sanfte Wäsche", Boehme Fettchemie GmbH/Henkel KGaA, Düsseldorf/D (1954)
118,8:84cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: nicht angegeben
Farboffset
BPS 38'227 / Werkarchiv Henkel, Düsseldorf
W196.
"Fewa..die sanfte Wäsche", Boehme Fettchemie GmbH/Henkel KGaA, Düsseldorf/D (1954)
118,8:84cm/252:118,8cm





"Pril ...zum Spülen und Abwaschen129", Boehme Fettchemie GmbH/Henkel KGaA, Düsseldorf/D (1954)
178:84cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: nicht angegeben
Farboffset
MfGZ G-715 / BPS 18'529
W198.
"Pril ...entspannt das Wasser", Boehme Fettchemie GmbH/Henkel KGaA, Düsseldorf/D (1955)
178:84cm





"Pril", Boehme Fettchemie GmbH/Henkel KGaA, Düsseldorf/D (1955)
84:59,4cm/118,8:64cm/168:118,8cm/252:118,8cm





Gasser, Manuel, "Herbert Leupin. Plakate", Zürich 1957, S. 4, 9
Herdeg, Walter (Hrsg.), "'59/60 graphis annual. International Yearbook of Advertising Art", Zürich 1959, S. 27
W200.
"Pril entspannt das Wasser", Boehme Fettchemie GmbH/Henkel KGaA, Düsseldorf/D (1955)
84:59,4cm/118,8:84cm/168:118,8cm/252:118,8cm





"Pril...entspannt das Wasser", Boehme Fettchemie GmbH/Henkel KGaA, Düsseldorf/D (1955)
84:59,4cm/118,5:84cm





Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 134
Ausstellungen
Zwischen Kaltem Krieg und Wirtschaftswunder. Deutsche und europäische Plakate 1945–1959, München 1982, S. 132, Nr. 391
128)Vergleiche Lödige, Hartwig, "Ketchup, Jeans und Haribo", Berlin 1998, S. 158. 
129)Sprachliche Variante: "...entspannt das Wasser" (Leupin 1995, S. 127).
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W202.
"FEWA...die sanfte Wäsche130", Boehme Fettchemie GmbH/Henkel KGaA, Düsseldorf/D (1955)
84:59,4cm/118,8:84cm





"Fewa...die sanfte Wäsche!131", Boehme Fettchemie GmbH/Henkel KGaA, Düsseldorf/D (1955)
84:59,4cm/119:83,5cm





Zwischen Kaltem Krieg und Wirtschaftswunder. Deutsche und europäische Plakate 1945–1959, München 1982, S. 132, Nr. 390
W204.
"3 für jedes Haus", Boehme Fettchemie GmbH/Henkel KGaA, Düsseldorf/D (1957)
84:59,4cm/118,8:64cm/168:118,8cm/252:118,8cm





Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 174
W205.-W206.   Rolex SA, Genève, 1952, 1957
W205.
"Rolex. Watchword of the World", Rolex SA, Genève (1952)
128:90,5cm
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin
Druck: Orell Füssli AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 8-848 / BPS 19'396 
Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.2.2. "Verbildlichung von Produktqualitäten" und
Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.3. "Cloisonné-Stil".
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 132
W206.
"Rolex", Rolex SA, Genève* (1957)132
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: J.E. Wolfensberger AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 6-764 / BPS 1'956 
Ein mit einem purpurnen, hermelinverbrämten Ärmel ausgestatteter Arm, auf schwarzen Grund gemalt, trägt
eine goldene Armbanduhr am Handgelenk. Der Zeigefinger der Hand weist auf den grün geschriebenen
Namen "Rolex" samt fünfzackigem Krönchen hin. Durch diese Attribute erhält das Plakat einen edlen, könig-
lichen Anstrich, was zwar textlich unausgesprochen, aber werbepsychologisch sicherlich impliziert wurde, wie
Manuel Gasser ausführte: "Schnell überlegt der Betrachter: Hermelin gleich König, König gleich grosser Mann
– und schon ist die Lösung gefunden: Die Grossen dieser Welt tragen Rolex. Womit auch gleich die Quer-
verbindung vom Plakat zur Inseratkampagne jener Firma geschaffen ist, die unter diesem Slogan läuft."133
Literatur
Rotzler, Willy, "Schweizer Plakate 1957", in: Graphis, Nr. 77, 1958, S. 236
Hornung, Peter, "Moderne Plakate – Ausdruck unseres Lebensgefühls. Zu einer internationalen Ausstellung in München", in: Badische
Neueste Nachrichten, Karlsruhe, 11.9.1959
130)Textliche Variante: "Fewa die sanfte Wäsche" (Leupin 1995, S. 127). 
131)Sprachliche Variante: "Fewa für Wolle" (Leupin 1995, S. 169).
132)Aushang: 1959 sowie Prämierung vom EDI 1959. 
133)Gasser, Manuel, "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 118, 1965, S. 108.
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ko., "Die besten Plakate an der Klagemauer", in: Basler Volksblatt, 24.3.1960
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 118, 1965, S. 99
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 162
Ausstellungen
Warenplakate. Meisterwerke von der Jahrhundertwende bis heute, Staatliches Museum für angewandte Kunst München, 1981, o.Nr.
W207.-W209.   Ford AG Schweiz, Zürich, 1953–1955
W207.
"Ford 50 Jahre / über 40 Millionen134", Ford AG Schweiz, Zürich (1953)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: J.E. Wolfensberger AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 8-853 / BPS 18'547 
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 135
W208.
"FORD", Ford AG Schweiz, Zürich (1954)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Lithographie & Cartonage AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 8-790 / BPS 5'445 
Da sich durch den weltweiten Bekanntheitsgrad der Automarke "Ford" Hinweise auf technische Vorzüge er-
übrigten, entwarf Leupin ein Plakat, das sich ganz auf die Schrift konzentrierte. Mit grossen, farbigen, sys-
tematisch über das schwarze Bildfeld verteilten "F-O-R-D"-Lettern verstand er es, eine einfache und effektive
Bildaussage zu erzeugen. Die Schrift ist als gestalterisches Medium Hauptbestandteil des Bildes - es handelt
sich um die erste reine Schriftkomposition Leupins. 
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.8. "Buchstaben als Ausdrucksmittel".
Literatur
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin. Plakate", Zürich 1957, S. 9
unbekannt, "Herbert Leupin", in: Pubblicità e vendita, Mailand, September 1963, S. 10
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 145
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 32
Herbert Leupin. Plakate, Deutsches Plakatmuseum Essen, 1972, S. 35
Herbert Leupin. Plakate, Bilder, Lithographien, Schloss Ebenrain Sissach, 1976, S. 33
Das Schweizer Plakat 1900–1984, Gewerbemuseum Basel, 1984, Nr. 132
Schweizer Plakate aus der Sammlung von Matthias Seefelder, Bürgermeister-Ludwig-Reichert-Haus, Ludwigshafen am Rhein/D, 1988 
Herbert Leupin, Ginza Graphic Gallery Tokyo, 1998, S. 41
W209.
"Ford", Ford AG Schweiz, Zürich (1955)
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Lithographie & Cartonnage AG, Zürich
Farboffset (Tiefdruck) 
MfGZ 8-789 / BPS 7'317 
Literatur
unbekannt, "Das gefällt uns!", in: Die Weltwoche, Zürich, 6.4.1956
Herdeg, Walter (Hrsg.), "'57/58 graphis annual. International Yearbook of Advertising Art", Zürich 1957, S. 60
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 151
Ausstellungen
Meister der Plakatkunst, Kunstgewerbemuseum Zürich, 1959, Nr. 135
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 45, Nr. 4
134)Französischer Text: "Ford 50 années / plus de 40 millions" (BPS 18'547).
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W210.-W214.   Refresca AG, Zürich, 1953–1956
W210.
"Pause – trink Coca Cola135", Refresca AG, Zürich*136 (1953)137
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 8-825 / BPS 4'135 
Original-Entwurf: Archiv Leupin, Basel
Um das amerikanische Softgetränk "Coca-Cola" in der Schweiz zu lancieren, erhielt Leupin 1953 von der
Schweizer Herstellerfirma Refresca AG in Zürich den Plakat-Auftrag. Als einzige Bedingung wurden die Ab-
bildung des "Coca-Cola"-Fläschchens mit seiner unverwechselbaren Form und die Visualisierung des Slogans
gestellt. 
Seit Bestehen warb der Marktleader von Erfrischungsgetränken aus Atlanta – gemäss dem genannten "Coke"-
Slogan - mit dem gleichen breiten Lächeln und jugendlichen Schwung für seine "erfrischende Pause". Als
Zielgruppe sollte damit in erster Linie der junge und junggebliebene Konsument angesprochen werden. Auch
für den Schweizer Markt war die Frage nach dem Endverbraucher rasch geklärt – Jugendliche. Leupin wollte
bewusst die moderne, Musik liebende Jugend, die 'Teens' ansprechen und den "Coke"-Leitspruch "Mach mal
Pause"138 visuell umsetzen und mit dem Slogan "Trink Coca Cola" kombinieren. Die Idee kam ihm bereits in
der ersten Viertelstunde im Dialog mit dem Auftraggeber: ein leerer Notenständer, eine abgestellte Trompete,
ein verlassener Stuhl mit dem anzupreisenden Fläschchen "Coca Cola" und der Tafel "Pause".139
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.7. "Fotografie".
Literatur
knd., "Die besten Plakate des Jahres 1953", in: Die Volksstimme, St. Gallen, 29.4.1954
sl., "Die besten Plakate des Jahres 1953", in: St. Galler Tagblatt, 30.4.1954
Rügheimer, "Plakatkunst der Länder und Epochen", in: Süd-Kurier, Konstanz, 6.8.1954
unbekannt, "Ceci est arrivé", in: Voix Ouvrière, Genf, 10.12.1954
Carlu, Jean, "'Kunst und Werbung in der Welt', Paris 1955", in: Graphis, Nr. 58, 1955, S. 115
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin. Plakate", Zürich 1957, S. 9
Aeschlimann, Gabriele, "Kriterion Interview. Besuch bei Herbert Leupin in Basel", in: Kriterion. Internationale Werbe- und Management-
Information, Nr. 15, Zürich, Februar/März 1961
Gasser, Manuel, "sag's mit Gemüt", in: Der Brunnen, Juli/August 1961
unbekannt, "Herbert Leupin", in: Pubblicità e vendita, Mailand, September 1963, S. 9
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 118, 1965, S. 99
Henrion, F.K.H., "Alliance Graphique Internationale (AGI). Retrospektive in New York", in: Graphis, Nr. 129, 1967, S. 71
Beer, Erhard, "Herbert Leupin: Mein Bild von BILD", in: Bild 1971 (undatierter Artikel in Archiv Leupin, Basel)
Treu, Erwin, "Herbert Leupin. Plakate", in: Ausstellungskatalog Essen 1972, S. 9
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin. Plakate", in: Ausstellungskatalog Sissach, 1976, S. 6
Murken-Altrogge, Christa, "Werbung, Mythos, Kunst am Beispiel Coca-Cola", Tübingen 1977, S. 25
Caspar, Luzian, "Ein Symbol ganzer Generationen wird gefeiert", in: Basler Zeitung, 6.5.1986
unbekannt, "Das aktuelle Plakat bei Hug gedruckt. Rhum, Rhum et...", in: Hugazette 2/1986, S. 4
Coca-Cola (Hrsg.)., "Die Coca-Cola Story", Zürich 1986, S. 24
Schraner, Milo, "Konzeptionelles Kursbuch",Glattbrugg 1988, S. 129. 
Rotzler, Willy, "Herbert Leupin", in: Das Plakat in der Schweiz, 1990, S. 50, 52
Maier, Christine, "Herbert Leupin: Plakate oder die Kunst des Verführens", in: Schweizer Illustrierte, Zürich, 6.1.1992, S. 94
Heller, Steven/Weill, Alain, "The 100 best Posters from Europe and the United States 1945–1990", Tokyo 1993, S. 46-47
Döring, Jürgen, "Plakatkunst. Von Toulouse-Lautrec bis Benetton", Hamburg 1994, S. 145
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 141
Odermatt, Siegfried, "100 + 3 Schweizer Plakate", Zürich 1998, S. 93
Ausstellungen
Alliance Graphique Internationale (AGI), Pavillon de Marsan (Louvre), Paris 1955
Alliance Graphique Internationale (AGI), Retrospektive von 1924–1966, American Institute of Graphic Arts New York, 1966
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 30
Herbert Leupin. Plakate, Deutsches Plakatmuseum Essen, 1972, S. 33
Herbert Leupin. Plakate, Bilder, Lithographien, Schloss Ebenrain Sissach, 1976, S. 31
135)Französischer Text: "Pause, buvez Coca-Cola" (Abb. Warenplakate. Meisterwerke von der Jahrhundertwende bis heute, Staatliches Museum für angewandte
Kunst München, 1981, o.Nr.).
136)Bei einer Plakatausstellung im belgischen Liège mit dem Titel "L'affiche miroir du temps", organisiert von der 'Société royale des Beaux-Arts', wird das Coca-
Cola-Plakat vom Publikum mit dem Prädikat "Eines der zehn Besten" ("un classement des dix meilleures affiches") gewählt.
Vergleiche unbekannt, "Ceci est arrivé", in: Voix Ouvrière, Genf, 10.12.1954.
137)Nachdruck: 1960 (durch Werbeagentur Adolf Wirz AG Zürich), 1986 (durch Hug & Söhne AG Zürich, anlässlich des 100jährigen Jubiläums von Coca-Cola.
Vergleiche unbekannt, "Das aktuelle Plakat bei Hug gedruckt. Rhum, Rhum et...", in: Hugazette 2/1986, S. 4.), 1994 (durch Toppan Printing Co. Ltd., Tokio,
103:73cm, MfGZ 68-0593). 
138)Den Werbespruch "Mach mal Pause" hat Hubert Strauf erfunden. Vergleiche Kittsteiner, Heinz Dieter, "Ein Markenartikel namens 'Deutschland'. Geschichte
als Kulturgeschichte der Werbung", in: Neue Zürcher Zeitung, 11.1.1996. Das Bonmot findet in der grossen Zitatensammlung des Ullstein-Verlages Eingang.
Quelle: "Geflügelte Worte, der klassische Zitatensatz", Ullstein-Verlag, Berlin (wird seit 1864 stetig erweitert). Vergleiche Güntert, Andreas, "Akute Sloganitis",
in: Cash, Zürich, 26.5.1995.
139)Vergleiche Aeschlimann, Gabriele, "Kriterion Interview. Besuch bei Herbert Leupin in Basel", in: Kriterion. Internationale Werbe- und Management-
Information, Nr. 15, Zürich, Februar/März 1961.
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Warenplakate. Meisterwerke von der Jahrhundertwende bis heute, Staatliches Museum für angewandte Kunst München, 1981, o.Nr. 
Das Schweizer Plakat 1900–1984, Gewerbemuseum Basel, 1984, Nr. 291
Herbert Leupin, Ginza Graphic Gallery Tokyo, 1998, S. 39
W211.
"Coca Cola erfrischend", Refresca AG, Zürich (1953)
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin




Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 138
W212.
"Pause – trink Coca Cola", Refresca AG, Zürich (1954)
128:90,5cm
Bezeichnet oben links: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 8-859 / BPS 4'146 
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.7. "Fotografie".
Literatur
Carlu, Jean, "'Kunst und Werbung in der Welt', Paris 1955", in: Graphis, Nr. 58, 1955, S. 115
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 118, 1965, S. 99
Rotzler, Willy, "Verband Schweizerischer Grafiker VSG. Dreissig Jahre Werbegraphik in der Schweiz, 1938–1968", in: Graphis, Nr. 141,
1969, S. 22
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 143
Ausstellungen
Alliance Graphique Internationale (AGI), Pavillon de Marsan (Louvre), Paris 1955
Herbert Leupin, Ginza Graphic Gallery Tokyo, 1998, S. 43
W213.
"Pause – trink Coca Cola", Refresca AG, Zürich (1954)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 8-821 / BPS 11'074 
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 155
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 47, Nr. 3
Schweizer Plakate aus der Sammlung von Matthias Seefelder, Bürgermeister-Ludwig-Reichert-Haus, Ludwigshafen am Rhein/D, 1988
W214.
"Coca Cola ... erfrischt", Refresca AG, Zürich* (1956)
128:90,5cm
Bezeichnet oben links: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 5-424 / BPS 7'432 
Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.3.2. "Emotionale Reize".
Literatur
Haymann, W., "Le génie de la simplicité", in: Chefs, September 1956
-li., "Die besten Plakate des Jahres 1956", in: Basler Arbeiter-Zeitung, 21.3.1957
Herdeg, Walter (Hrsg.), "'57/58 graphis annual. International Yearbook of Advertising Art", Zürich 1957, S. 43. 
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 150
Ausstellungen
Zwischen Kaltem Krieg und Wirtschaftswunder. Deutsche und europäische Plakate 1945–1959, München 1982, S. 145, Nr. 429
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W215.-W224.   Franck Industria Nazionale dei Succedanei al Caffè S.p.A. Milano, 1954–1971
Dr. Bucher, Werbechef für Thomi & Franck in Italien, suchte einen Berater für Gestaltungsfragen und fand
diesen in Leupin. Daraus ergab sich eine längerfristige Zusammenarbeit. Mit Paul Bergmaier reiste Leupin für
Besprechungen und Präsentationen mehrmals von seinem Sommersitz 'La Sorgente' in Porto Ronco nach
Mailand. Stand vorerst die bildliche Darstellung des Nahrungsmittels noch im Vordergrund, so beschränkte
Leupin, sobald die Marke als verbal und grafisch einprägsame Produkte-Bezeichnung beim Konsumenten aus-
reichend bekannt war, das grafische Erscheinungsbild der Marke auf die Etikette oder das Logo als einziges
Erkennungs- und Qualitätszeichen.
W215.
"Malto Kneipp...una tazza di salute!", Franck Industria Nazionale dei Succedanei al Caffè S.p.A. 
Milano/I  (1954)140
68:99cm/137:97cm
Bezeichnet oben links: Herbert Leupin
Druck: Off. Graf. G. Vaccari - Sesto S.G. - Milano
Farboffset
BPS  26'059 
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 139
W216.
"Malto Kneipp...anche solubile!", Franck Industria Nazionale dei Succedanei al Caffè S.p.A. 
Milano/I (1956)141
68:99cm/96:138cm/195:139cm
Bezeichnet oben links: Herbert Leupin
Druck: Off. Graf. G. Vaccari - Sesto S.G. - Milano
Farboffset
MfGZ G-151 / BPS 18'535 / BPS 26'060 
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 167
W217.
"solubile nella tazza..ecco", Franck Industria Nazionale dei Succedanei al Caffè S.p.A. 
Milano/I Milano/I (1958)143
69:48cm/195:138cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Off. Graf. G. Vaccari - Sesto S.G. - Milano
Farboffset
BPS 18'519 / BPS 26'062
Der Produktename "ecco", Plakat- und Packungsgestaltung sowie Inserate- und Fernsehwerbung des neuen,
sofort löslichen Pulverkaffees von Franck gingen auf Leupin zurück.
Vergleiche Kapitel "Werdegang" Abschnitt 1.3.4. "Langjährige Engagements".  
Literatur
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin. Plakate", Zürich, 1957, S. 9
unbekannt, "Herbert Leupin", in: Pubblicità e vendita, Mailand, September 1963, S. 10
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 118, 1965, S. 103
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 34
W218.
"Franck 75 anni vero caffè con vero Franck", Franck Industria Nazionale dei Succedanei al Caffè S.p.A. 
Milano /I (1958)144
140:100cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Off. Graf. G. Vaccari - Sesto S.G. - Milano
Farboffset
BPS 7'458 
140)Die Firma gehörte zu Thomi & Franck AG, Basel und wurde 1971 von Nestlé übernommen.
141)Das Entstehungsdatum ist gesichert aufgrund einer Abbildung in derJubiläumsbroschüre von 1956 zum 75. Geburtstag von Franck in Italien. Telefonische
Mitteilung von Dr. Albert Pfiffner, Archivar Nestlé Lausanne, 12.1.1999.
143)Datierung bestätigt durch Dr. Albert Pfiffner, Archivar Nestlé Lausanne, 12.1.1999.
144)Datierung bestätigt Dr. Albert Pfiffner, Archivar Nestlé Lausanne, 12.1.1999.
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Leupin malte auf gelben Grund eine alte Kaffeemühle – das von Lucian Bernhard (1883–1972) kreierte Signet
von Franck145.
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 156
W219.
"Vero Caffè con Vero Franck", Franck Industria Nazionale dei Succedanei al Caffè S.p.A. 
Milano/I (1959)
195:69cm/276,5:98cm oder als Querformat146
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Off. Graf. G. Vaccari - Sesto S.G. - Milano
Farboffset
MfGZ G-714 / BPS 7'459 
Den von Seiten der Auftraggeber bereits gegebenen Werbespruch "Vero caffè con vero Franck" setzte Leupin
in ein Schriftplakat um. Auf gelbem Grund sind dem Plakat einzelne, aus farbigem Papier ausgeschnittene
Buchstaben aufgeklebt, wobei die Buchstaben für "caffè" – passenderweise – in Brauntönen, diejenigen für
"vero" in den – Signetcharakter besitzenden – Farben rot und orange gehalten sind. Ergänzt ist diese Dar-
stellung durch das antiquiert anmutende Signet "Franck" und eine kleine 'Finger-Hand'147.
Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.3.4. "Doppelsinn" und Kapitel "Stilistische
Entwicklung" Abschnitt 3.3.5. "Collage-Stil".
Literatur
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 118, 1965, S. 102
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 167
W220.
"Miscela Leone", Franck Alimentare Italiana S.p.A. Milano/I148 (1960)
97,5:139,5cm /138:195cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin




Gasser, Manuel, "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 118, 1965, S. 102
W221.
"Kneipp... der Zug zur Gesundheit Kathreiner", Franck Alimentare Italiana S.p.A. 
Milano/I (1961)
84:59,4cm













Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 174
W223.
"Malto Kneipp solubile...la sana bevanda di ogni giorno!", Franck Alimentare Italiana S.p.A. 
Milano/I (1967)
97:138cm
Bezeichnet oben links: Herbert Leupin
Druck: Off. Graf. G. Vaccari - Sesto S.G. - Milano
145)Vergleiche Tauchner, Paul, "Warenzeichen und Signets", in: Die Kunst zu Werben. Das Jahrhundert der Reklame, Köln 1996, S. 38-39.  
146)Vergleiche Gasser, Manuel, "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 118, 1965, S. 102. Auf den ausländischen Auftrag zurückzuführen ist das aussergewöhnliche
Hoch-, respektive Querformat.
147)Diese findet sich später auch auf "Roth-Händle"-Plakaten (vgl. W254.-W280.). 






"Orzoro con latte", Franck Alimentare Italiana S.p.A. Milano/I (1971)
140:98cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Centro Grafico IGAP Milano - Roma - Torino
Farboffset
BPS  26'058 
"Orzoro" – der Name beinhaltet eine Zusammensetzung aus 'orzo', deutsch 'Gerste' und 'oro', deutsch 'Gold' –
ist ein schnelllösliches, mit Milch zu trinkendes Malzpulver.
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 138
W225.-W227.   Aschke GmbH, Hamburg, 1955–1963
W225.
"...darauf einen Dujardin150", Aschke GmbH, Hamburg/D (1955)
118,8:84cm
Bezeichnet oben links: Herbert Leupin
Druck: nicht angegeben
Farboffset
MfGZ 8-772 / BPS 7'411 
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 146
W226.
"Darauf einen Dujardin", Aschke GmbH, Hamburg/D (1956)
128:90,5cm





Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 139
W227.
"...darauf einen Dujardin", Aschke GmbH, Hamburg/D (1963)
128:90,5cm




Vergleiche Kapitel "Stilistiche Entwicklung" Abschnitt 2.3.7. "Fotografie".
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 162
W228.-W233.   Imprimeries Réunies SA, Lausanne, 1955–1964
W228.
"Tribune de Lausanne – chaque matin", Imprimeries Réunies SA, Lausanne* (1955)
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Imprimeries Réunies SA, Lausanne
Offset zweifarbig
MfGZ 8-873 / BPS 7'321 
Original-Entwurf: Archiv Leupin, Basel
"[...] die Gedanken-Verbindung von der Kaffeekanne zur Zeitung erzeugt bei jedem Beschauer ein gewisses
Wohlbehagen, das sich mit der Vorstellung des Morgenkaffees verbindet. Dieses Wohlbehagen ist eine gute
150)Italienischer Text: "...Adesso un Dujardin" (MfGZ 8-722). 
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Grundlage für die Werbung."151
Es handelte sich um ein "reines Prestigeplakat, das vom Auftraggeber betont eigenwillig, aus dem Rahmen des
üblichen fallend, gewünscht wurde."152
Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.3.3. "Gedankliche, überraschende Reizwirkungen"
und Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.5. "Collage-Stil".
Literatur
unbekannt, "Prix à l'affiche de la Tribune de Lausanne", in: Tribune de Lausanne, 1.2.1956
Laufer, Fritz, "Die besten Plakate von 1955", in: Tages-Anzeiger, Zürich, 3.3.1956
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin. Plakate", Zürich, 1957, S. 5, 9
unbekannt, "La 'Tribune de Lausanne' au Canada", in: Tribune de Lausanne, Lausanne, 16.2.1958
Nizon, Paul, "Plakate von Herbert Leupin", in: Neue Zürcher Zeitung, 6.4.1961
Gasser, Manuel, "sag's mit Gemüt", in: Der Brunnen, Juli/August 1961
unbekannt, "Herbert Leupin", in: Pubblicità e vendita, Mailand, September 1963, S. 10
Blankstein, L., "Herbert Leupin", in: Ariande, Amsterdam, 8.7.1964
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 118, 1965, S. 104
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin. Plakate", in: Ausstellungskatalog, Sissach 1976, S. 6
Ammann, René, "Plakate: Kommerz wird zur Kunst", in: SonntagsZeitung, 22.3.1987
Rotzler, Willy, "Herbert Leupin", in: Das Plakat in der Schweiz, 1990, S. 50-52
Wicki, Stephan, "Herbert Leupin: Plakate für das Volk", in: Basler Magazin der Basler Zeitung, 21.12.1991
Döring, Jürgen, "Plakatkunst. Von Toulouse-Lautrec bis Benetton", Hamburg 1994, S. 144
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 152
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 53, Nr. 1
Herbert Leupin. Plakate, Deutsches Plakatmuseum Essen, 1972, S. 39
Herbert Leupin. Plakate, Bilder, Lithographien, Schloss Ebenrain Sissach, 1976, S. 37
Warenplakate. Meisterwerke von der Jahrhundertwende bis heute, Staatliches Museum für angewandte Kunst München, 1981, o.Nr.
Gedankenblitze Blitz-Gedanken. Plakate in Uri von den Anfängen bis heute, Höfli-Kaserne Altdorf, 1986, S. 24
Swiss Poster Art 1906–1990 from the Ciba-Geigy Collection, Cambridge, Massachusetts, MIT Museum, 1991, Nr. 48
Plakatkunst. Von Toulouse-Lautrec bis Benetton, Hamburg 1994, S. 144
Herbert Leupin, Ginza Graphic Gallery Tokyo, 1998, S. 46
W229.
"Feuille d'Avis de Lausanne", Imprimeries Réunies SA, Lausanne (1958)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Imprimeries Réunies SA, Lausanne
Farboffset
MfGZ 20-878 / BPS 9'499 
Neben dem Plakat für die Tageszeitung "Tribune des Lausanne" (vgl. W228.) entwarf Leupin auch dasjenige
für die Morgenzeitung "Feuille d'Avis de Lausanne". Erneut schnitt er aus dem Titelblatt der Zeitung das Bild-
sujet aus: einen Brille tragenden, krähenden Hahn – im Profil – vor schwarzen Grund.
Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.3.3. "Gedankliche, überraschende Reizwirkungen". 
Literatur
Rotzler, Willy, "Schweizer Plakate 1958", in: Graphis, Nr. 82, 1959, S. 116
Herdeg, Walter (Hrsg.), "'59/60 graphis annual. International Yearbook of Advertising Art", Zürich 1959, S. 52
Rotzler, Willy, "Herbert Leupin", in: Das Plakat in der Schweiz, 1990, S. 50
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 146
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 53, Nr. 2
W230.
"Imprimeries réunies SA Lausanne", Imprimeries Réunies SA, Lausanne* (1959)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Imprimeries Réunies SA, Lausanne
Farboffset
MfGZ 42-154 / BPS 1'959 
In verschiedenen Druckverfahren wie Typo und Offset vervielfältigte die Lausanner Druckerei Imprimeries
Réunies SA diverse Vorlagen. Um die vielseitige, qualitätvolle Leistung des Betriebes zu visualisieren, kreierte
Leupin eine Menschengestalt, die collageartig aus diversen Reproausschnitten zusammengesetzt ist: Den Kopf
bildet ein Gemälde von Pablo Picasso153, Körper und Beine enthalten die aus Zeitungen ausgeschnittenen
151)Gasser, Manuel, "sag's mit Gemüt", in: Der Brunnen, Juli/August 1961.
152)Gasser, Manuel, "Herbert Leupin. Plakate", Zürich 1957, S. 9.
153)Pablo Picasso: Femme au chapeau, Paris 1935 (Öl auf Leinwand, 60:50cm, bezeichnet unten links, Collection Georges Salles, Paris). Das Bild war 1957 im
Museum of Modern Art in New York ausgestellt, wobei Leupin es im entsprechenden Katalog (S. 74) gesehen haben könnte.
152
Namen des Betriebes und in der Hand hält die Figur ein Bild mit einem Königsporträt in der Art mittelalter-
licher Goldgrundmalerei.
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.5. "Collage-Stil". 
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sc., "Von den besten Plakaten", in: Volksrecht, Zürich, 5.3.1960
Eichenberger, Max, "Prämiierte Plakate und ihr Problem", in: Die Tat, Zürich, 10.3.1960
ko., "Die besten Plakate an der Klagemauer", in: Basler Volksblatt, 24.3.1960
Welti, Jakob Rudolf, "Schweizer Plakate", in: Graphis, Nr. 87, 1960, S. 34
Hock., "Dinge die uns täglich umgeben. Industrial Design und Graphik im Rahmen der Dokumenta III eröffnet", in: Luxemburger Wort,
24.8.1964
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 118, 1965, S. 101
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 165
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 46, Nr. 4
Herbert Leupin, Ginza Graphic Gallery Tokyo, 1998, S. 53
W231.
"L'OEIL", Imprimeries Réunies SA, Lausanne* (1962)154
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Imprimeries Réunies SA, Lausanne
Farboffset
MfGZ 6-767 / BPS 7'389 
"L'Oeil" ist eine monatlich erscheinende französische Kunstzeitschrift, damals von den Imprimeries Réunies
SA in Lausanne gedruckt und verwaltet.
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.9. "Symbolische Zeichensprache". 
Literatur
Netter, Maria, "Schweizer Plakate 1963", in: Graphis, Nr. 110, 1963, S. 456
unbekannt, "L'OEil s'impose", in: Feuille d'Avis de Lausanne, 14.2.1964
Filippini, Felice, "Nei giardini delle Rotonda sul Lungolago. Manifestorama", in: Azione Lugano, 2.4.1964
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 118, 1965, S. 105
Wicki, Stephan, "Herbert Leupin: Plakate für das Volk", in: Basler Magazin, 21.12.1991 
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 177
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 53, Nr. 4
Herbert Leupin, Ginza Graphic Gallery Tokyo, 1998, S. 40
W232.
"Pendant l'Expo, lisez: Feuille d'Avis de Lausanne. Tribune de Lausanne", 
Imprimeries Réunies SA, Lausanne (1963)
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Imprimeries Réunies SA, Lausanne
Farboffset
BPS 7'318 
Für die "Exposition de Lausanne" schrieb die Messeleitung einen offenen Plakatwettbewerb aus. Da sich die
Jury unter allen eingereichten Arbeiten nicht eindeutig für einen Entwurf entscheiden konnte, wurde Leupin
um einen Plakatvorschlag gebeten. Dieser visualisiert die verschiedenen Ausstellungszelte während der Expo
in Lausanne 1964 in sehr abstrakter Form von kleineren und grösseren farbigen Dreiecken auf mittelblauem
Grund.
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.6. "Geometrischer Stil". 
Literatur
Tön 1/1999 Nr. 289
W233.
"Feuille d'Avis de Lausanne", Imprimeries Réunies SA, Lausanne (1964)
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Imprimeries Réunies SA, Lausanne
Farboffset
MfGZ 34-659 / BPS 1'722 
154)Aushang: 1963. Das selbe Sujet wurde 1995 noch einmal verwendet für die Leupin-Ausstellung im World Trade Center in Zürich. 
153
Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.3.3. "Gedankliche, überraschende Reizwirkungen".
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 183
W234.-W235.   Gillette & Co. Ltd, Neuchâtel, 1956
W234.
"Paper-Mate Kugelschreiber", Gillette & Co. Ltd, Neuchâtel155 (1956)
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 8-782 
Original-Entwurf: Archiv Leupin, Basel156
Für den Kugelschreiber "Paper-Mate" erteilte die Zürcher Werbeagentur Dr. Rudolf Farner 1956 zwei Plakat-
aufträge an Leupin (vgl. W235.).
Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.3.4. "Doppelsinn".
Literatur
Herdeg, Walter (Hrsg.), "'57/58 graphis annual. International Yearbook of Advertising Art", Zürich 1957, S. 63
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 150
W235.
"Paper Mate New Capri Kugelschreiber", Gillette & Co. Ltd, Neuchâtel (1956)157
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin




Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 148
W236.-W238.   Savar SA, Genève, 1956–1958
W236.
"Renault Dauphine", Savar SA, Genève (1956)158
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 8-849 
Die Marke "Renault Dauphine" ist ein vom französischen Autoproduzenten Renault produzierter Kleinwagen,
geführt unter dem Namen Savar (Abbreviation aus Société anonyme des véhicules et automobiles Renault).
Literatur
Herdeg, Walter (Hrsg.), "'57/58 graphis annual. International Yearbook of Advertising Art", Zürich 1957, S. 60 
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 161
W237.
"Dauphine", Savar SA, Genève* (1957)
128:90,5cm
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 5-443 / BPS 5'079 
Literatur
-li., "Die besten Plakate", in: Basler Arbeiter-Zeitung, 15.3.1958
Rotzler, Willy, "Schweizer Plakate 1957", in: Graphis, Nr. 77, 1958, S. 237
Lüthy, Wolfgang, "Alte Autoplakate", in: Ausstellungskatalog Verkehrshaus der Schweiz, Luzern 1971, S. 19
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 156






Alte Autoplakate, Verkehrshaus der Schweiz Luzern, 1971, S. 19
Automobilplakate, Verkehrshaus der Schweiz Luzern, 1980, S. 22
W238.
"Renault Dauphine", Savar SA, Genève (1958)
128:90,5cm
Bezeichnet oben links: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 38-85 / BPS 10'180 
Literatur
Rotzler, Willy, "Schweizer Plakate 1958", in: Graphis, Nr. 82, 1959, S. 115
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 148
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 45, Nr. 3
W239.-W240.   Abbott Laboratories Fine Pharmaceuticals, Chicago, 1959, 1960
W239.
"Potent Optilets", Abbott Laboratories Fine Pharmaceuticals, Chicago, Illinois/U.SA (1959)
55,5:35,5cm
Bezeichnet oben links: Herbert Leupin
Druck: nicht angegeben
Farboffset
MfGZ 61-999 / BPS 31'507 
Die Werbeagentur des Amerikanischen Chemieriesen Abbott Laboratories erteilte Leupin den für die damalige
Zeit heiklen Auftrag, für eine aphrodisische Vitaminpille zu werben.
Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.1.2. "Paradekonsument".
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 138
W240.
"Potent Optilets", Abbott Laboratories Fine Pharmaceuticals, Chicago, Illinois/U.SA159 (1960)
55,5:35,5cm




Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.1.2. "Paradekonsument".
Literatur
Rotzler, Willy, "The Art Directors Club of New York", in: Graphis, Nr. 93, 1961, S. 56
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin", in: Graphis Nr. 118, 1965, S. 102
Aeschlimann, Gabriele, "Kriterion Interview. Besuch bei Herbert Leupin in Basel", in: Kriterion. Internationale Werbe- und Management-
Information, Nr. 15, Zürich, Februar/März 1961
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 174
Ausstellungen
Art Directors Club New York, 1961
W241.-W242.   AKU Enka, Eindhoven, 1960
W241.
"Terlenka stoffen", AKU Enka, Eindhoven/NL (1959)
118,8:84cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Smeets & Schippers, Amsterdam
Farboffset
MfGZ 00-0867 / BPS 7'441 
159)Dieses Plakat brachte Leupin im Dezember 1960 den "Medal Award" des Art Directors Club of Chicago ein. Vergleiche Brief von Charles A. Walz, Art
Director der Abbott Laboratories, Chicago, 4.11.1960, Archiv Leupin, Basel. 
155
Enka war in den 1950er und 1960er Jahren der grösste holländische Kunstseidenhersteller, dessen Stoffe
Produktenamen wie "Terlenka" oder "Fibrenka"160 tragen und sich durch Qualitätsauszeichnungen wie far-
becht, stark, fast unzerreissbar, widerstandsfähig und wasserabstossend – gemäss Werbeslogan – auszeichnen.
Das Sujet vereint die textlich in das Plakat eingefügten Attribute wie "plooihoudend" (holländisch für wasser-
dicht), "kreuk herstellend" (bügelfest) oder "en wasbaar sterk stoffen" (waschmaschinenfest) aus. Seither diente
Leupins Elefant als Schutzmarke, die auf jedem Stoff festgenäht wurde.
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 147
W242.
"Enkalon. Kousen lingerie stoffen161", AKU Enka, Eindhoven/NL (1959)
118,8:84cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Smeets & Schippers, Amsterdam
Farboffset
MfGZ 00-0876
W243.-W247.   Mechthild Pankofer GmbH, München, 1963–1966
W243.
"Jopa Eiskrem. gefrorene Freude", Mechthild Pankofer GmbH, München/D (1963)
118,8:84cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Kunst im Druck, Opacher AG, München
Farboffset
MfGZ 27-672 / BPS 18'558 
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 196
W244.
"Jopa Eiskrem. gefrorene Freude", Mechthild Pankofer GmbH, München/D (1963)
118,8:84cm
Bezeichnet oben links: Herbert Leupin




"JOPA", Mechthild Pankofer GmbH, München/D (1963)
118,8:84cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin




"Jopa Eiskrem...gute Laune ins Haus", Mechthild Pankofer GmbH, München/D (1963)
168:118,8cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin




"Viel Spass mit JOPA Eiskrem", Mechthild Pankofer GmbH, München/D (1966)
168:118,8cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Kunst im Druck, Obpacher AG, München
Farboffset
BPS 29'311
160)Daneben muss Leupin gemäss Buchhaltungsunterlagen im Archiv Leupin Basel auch ein Plakat für "Fibrenka" entworfen haben, das allerdings nicht mehr
auffindbar ist.  
161)Französischer Text: "Enkalon. Bas lingerie tissus" (Abb. Herdeg, Walter (Hrsg.), "'59/60 graphis annual. International Yearbook of Advertising Art", Zürich
1959, S. 56). 
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W248.-W253.   Biergewerbe, 1953–1985
W248.
"Bier", Schweizerischer Bierbrauerverein, Zürich*162 (1953)163
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Wassermann AG, Basel
Farblitho
MfGZ 8-838 / BPS 1'696 
Die Propagandakommission des Schweizerischen Bierbrauervereins beauftragte Leupin mit dem Sommer-
plakat 1953.164 Es galt, dem Vorurteil des Biers als eines billigen und daher minderwertigen Durststillers ent-
gegenzuwirken. Leupin malte zu diesem Zweck einen kleinen Jasskartenkönig, der auf drei Fingern ein über-
dimensional grosses Glas Bier balanciert und visualisierte damit die Prämisse der Werbekommission – Bier sei
ein königliches Getränk. 
In der französischen Schweiz stiess das Plakat auf Kritik und wurde beanstandet, weil die schwarze Schaufel
des "roi de pique" als Symbol eher negative Gefühle erzeuge.165
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.4. "Magischer Realismus".
Literatur
Guggenbühl, Adolf, "Das Sommer- und Winterplakat des Schweiz. Bierbrauervereins", in: Schweizer Brauerei-Rundschau, Zürich, 
April 1954
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 140
W249.
"Dortmunder Union-Bier", Dortmunder Union Bier GmbH, Dortmund/D (1964)
118,8:168cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: nicht angegeben
Farboffset
MfGZ 30-234 / BPS 29'314 
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 168
W250.
"Dortmunder Union Bier", Dortmunder Union Bier GmbH, Dortmund/D (1964)
118,8:168cm





Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 167
W251.
"Bier", Biergewerbe GmbH, Bad Godesberg/D (1965)
128:90,5cm




Leupin gestaltete für die Biergewerbe GmbH auch Werbepostkarten.
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 179
Kriegeskorte, Michael, "100 Jahre Werbung im Wandel", Köln 1995, S. 185, Abb. 291
W252.
"Bier", Biergewerbe GmbH, Bad Godesberg/D (1965)
60:42cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Rheindorff, Köln/D
Farboffset
162)Kurz vor der Eidgenössischen Prämierung wird dieses Plakat bereits von den Herausgebern des Graphis Annual farbig in ihrem Jahrbuch reproduziert, das
eine Übersicht über die besten reklamegraphischen Arbeiten der ganzen Welt gibt. Vergleiche Guggenbühl, Adolf, "Das Sommer- und Winterplakat des
Schweiz. Bierbrauervereins", in: Schweizer Brauerei-Rundschau, Zürich, April 1954.
163)Neuauflage: 1959.
164)Rolf Gfeller erhielt die Ausführung des Winterplakats.
165)Vergleiche Guggenbühl, Adolf, "Das Sommer- und Winterplakat des Schweiz. Bierbrauervereins", in: Schweizer Brauerei-Rundschau, Zürich, April 1954.
Von Leupin umgezeichnet, wird das Sujet auch für die Inseratenwerbung eingesetzt. 157
Gemäss den Buchhaltungsunterlagen im Archiv Leupin in Basel wurden weitere Sujets für die Biergewerbe
GmbH entworfen.
Vergleiche Kapitel "Verzeichnis nicht ausgeführter Entwürfe", Abschnitt 4.2.2. "Potentielle Entwürfe".
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 179
Kriegeskorte, Michael, "100 Jahre Werbung im Wandel", Köln 1995, S. 185, Abb. 291
Jörg Weigelt Auktionen 47/2000, 30.9.2000, Nr. 74
W253.
"Suntory Beer", Spirituosenfirma Suntory, Tochtergesellschaft von Mitsubishi, Tokyo/J (1985)
103,3:72,5cm




Die Spirituosenfirma Suntory – sie braut seit 1960 Bier und ist eine Tochtergesellschaft der japanischen Firma
Mitsubishi – erteilte 1985 den drei weltweit prominenten Werbekünstlern Raymond Savignac, Tomi Ungerer
und Herbert Leupin einen Plakatauftrag für "Suntory Beer" und liess alle drei Entwürfe ausführen.
Literatur
Schoch, Maria, "Herbert Leupin: 'Ein gutes Plakat ist wie ein Schnitzelbangg'", in: doppelstab, Basel, 28.11.1991
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 215
W254.-W280.   Roth-Händle GmbH, Lahr, "Roth-Händle", 1967–1979
Nach 14jähriger Tätigkeit für die Zigarettenmarke "Salem Nr. 6" der Reemtsma GmbH in Hamburg -
Deutschlands grösstem Zigarettenunternehmen – betreute Leupin während zwölf Jahren, von 1967 bis 1979,
die Zigarettenmarke "Roth-Händle" der Badischen Tabakmanufaktur Roth-Händle GmbH in Lahr (Region
Schwarzwald), woraus rund hundert Plakate resultieren. Die Zusammenarbeit mit Leupin ergab sich, weil die
Reemtsma GmbH 1957 Mehrheitseigentümerin der Roth-Händle GmbH wurde und Leupin, der sein Talent
bis 1964 für "Salem Nr. 6." eingesetzt hatte, dank der bereits bestehenden geschäftlichen Verbindung auch für
Roth-Händle verpflichtet werden konnte. Die Plakate wurden zum Teil in verkleinertem Massstab auch für
Inseratenwerbung, Steller, Kalender166 sowie für Werbespots167 verwendet. 
Viele Plakate – weitere Variationen des Grundschemas, die sich wohl nur marginal voneinander unter-
scheiden mögen – konnten trotz intensiver Nachforschungen nicht mehr aufgefunden werden.168 Die
Datierungen von Leupins Plakaten sind teilweise auch nicht mehr verifizierbar, zumal stilistische
Ausformungen noch kein Indiz sind hierfür. Als ein verlässlicher Anhaltspunkt für die Datierung kann die
Einführung neuer Produktqualitäten genommen werden. So kam beispielsweise die Filterversion der "Roth-
Händle" 1968 auf den Markt.169 Als weiterer Hinweis gilt die Preisangabe auf der Packung, sofern im Entwurf
integriert (z.B. 1977 - DM 2.60; 1978 - DM 2.70, usf.). Weitere sichere Datierungsangaben boten auch neue
Werbeaktivitäten des Unternehmens, das 1977 den "Kunst- und Musikverlag" gegründet hatte, der die "Roth-
Händle-Editionen" herausgab. In der Folge fanden sich Elemente wie Musikinstrumente, Noten und Bücher
auf "Roth-Händle"-Plakaten und -Inseraten wieder. Als sich Roth-Händle 1978 an den Autoshows in
Düsseldorf und Köln engagierte, spiegelte sich dies wiederum auch in Leupins Entwürfen, die Motive wie
Automobile, Motorräder oder Flugzeuge integrierten. 
In den folgenden Darstellungen sind diverse Abwandlungen des von Leupin gefundenen Kombinations-
themas Zigarette, Packung, Hand – in karminrot und mittelblau auf schwarzem Grund gehalten – aufgelistet.
W254.
"Roth-Händle", Badische Tabakmanufaktur Roth-Händle GmbH & Co, Lahr/D170 (1967)
236:336cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Graphischer Grossbetrieb Moritz Schauenburg, Lahr/Baden
166)Zwölf Reproduktionen von Plakat- und Inseratmotiven bildeten 1979 den Roth-Händle Plakatkunst-Kalender (Format 59:45cm, DM 9.80, Bezug Roth-
Händle-Verlag Lahr/D). 
U.a. finden sich folgende Motive im 1979 herausgegebenen Kalender: Packung auf Velosattel; Grammophon mit Porträt eines rauchenden Mannes; "Roth-
Händle"-Hand mit Art-Déco-Motiven verziert; Oldtimer mit zwei Packungen auf dem Dach; Flieger mit "Roth-Händle"-Hand als Wappen.
167)Für die Werbespots (TV und Kino) hat Leupin das Storyboard, ein bebildertes Drehbuch, entworfen, das in schwarz/weiss oder farbig umgesetzt wurde.
168)Das Gros der (Original-)Entwürfe sowie die Andrucke der Druckerei Graphischer Grossbetrieb Moritz Schauenburg, Lahr, befinden sich im Archiv der Roth-
Händle GmbH in Lahr. Da Marketing und Verkauf der Roth-Händle 1985 zur Reemtsma in Hamburg übersiedelt sind, gingen beim Umzug Angaben zu
Datierungen, Verwendungszweck der Entwürfe und mehr verloren. 
169)Vergleiche Badische Tabakmanufaktur Roth-Händle GmbH (Hrsg.), "125 Jahre – ein kurzer Blick in die Geschichte eines Unternehmens", 1996. 
170)Das "Roth-Händle"-Plakat erhielt die "Plakette" aus Berlin, die als Preismedaille und Signum vorbildlicher Zusammenarbeit von Auftraggebern, Grafikern
und Druckern verliehen wird. Vergleiche Lipp, Wolfgang, "Herbert Leupin – Meister der Plakatkunst. Erste Retrospektive in Basel eröffnet – Eine sehenswerte





Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 194
W255.
"Roth-Händle", Badische Tabakmanufaktur Roth-Händle GmbH & Co, Lahr/D (1968)171
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin




Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 195
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 59, oben links
W256.
"Roth-Händle Cigaretten Naturrein", Badische Tabakmanufaktur Roth-Händle GmbH & Co, Lahr/D (1968)
178:84cm
Nicht signiert




"Roth-Händle", Badische Tabakmanufaktur Roth-Händle GmbH & Co, Lahr/D (1968)
118,8:84cm/178:84cm
Nicht signiert
Druck: Graphischer Grossbetrieb Moritz Schauenburg, Lahr/Baden
Farboffset
MfGZ 12-158 oder BPS 7'418 / MfGZ 12-153 / MfGZ 12-157 
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 194
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 59, oben rechts
W258.
"Roth-Händle natur rein", Badische Tabakmanufaktur Roth-Händle GmbH & Co, Lahr/D (1968)
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin
Druck: Graphischer Grossbetrieb Moritz Schauenburg, Lahr/Baden
Farboffset
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 194
W259.
"Roth-Händle natur rein", Badische Tabakmanufaktur Roth-Händle GmbH & Co, Lahr/D (1968)
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin
Druck: Graphischer Grossbetrieb Moritz Schauenburg, Lahr/Baden
Farboffset
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 194
W260.
"Roth-Händle", Badische Tabakmanufaktur Roth-Händle GmbH & Co, Lahr/D (1968)
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Graphischer Grossbetrieb Moritz Schauenburg, Lahr/Baden
Farboffset
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 198
171)Das Plakat existiert auch mit der textlichen Ergänzung "Filter". Da die Filterversion der "Roth-Händle" 1968 auf dem Markt eingeführt wurde, ist die




"Roth-Händle naturrein", Badische Tabakmanufaktur Roth-Händle GmbH & Co, Lahr/D (1968)
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Graphischer Grossbetrieb Moritz Schauenburg, Lahr/Baden
Farboffset
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 198
W262.
"Roth-Händle Naturrein", Badische Tabakmanufaktur Roth-Händle GmbH & Co, Lahr/D (1968)
178:84cm
Nicht signiert, da Fotoplakat
Druck: Graphischer Grossbetrieb Moritz Schauenburg, Lahr/Baden
Farboffset
MfGZ 12-155 / BPS 7'341
W263.
"Roth-Händle Naturrein", Badische Tabakmanufaktur Roth-Händle GmbH & Co, Lahr/D (1968)
178:84cm/168:118,8cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Graphischer Grossbetrieb Moritz Schauenburg, Lahr/Baden
Farboffset
MfGZ 12-154 oder BPS 7'342 / MfGZ 12-152
W264.
"Roth-Händle – Natur-rein", Badische Tabakmanufaktur Roth-Händle GmbH & Co, Lahr/D (1969)
118,8:84cm/178:84cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin




Herbert Leupin. Plakate, Deutsches Plakatmuseum Essen, 1972, S. 61
Herbert Leupin. Plakate, Bilder, Lithographien, Schloss Ebenrain Sissach, 1976, S. 59
W265.
"Roth-Händle. Warenzeichen", Badische Tabakmanufaktur Roth-Händle GmbH & Co, Lahr/D (1969)
178:84cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin




Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 59, unten links
W266.
"Roth-Händle", Badische Tabakmanufaktur Roth-Händle GmbH & Co, Lahr/D (1969)
118,8:168cm/178:84cm 
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin




"Roth-Händle...naturrein", Badische Tabakmanufaktur Roth-Händle GmbH & Co, Lahr/D (1969)
118,8:84cm/178:84cm
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin




Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 228
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 59, unten rechts
W268.
"Roth-Händle", Badische Tabakmanufaktur Roth-Händle GmbH & Co, Lahr/D (1970)
178:84cm
Nicht signiert, da Fotoplakat
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"100 Jahre Roth-Händle", Badische Tabakmanufaktur Roth-Händle GmbH & Co, Lahr/D (1971)
Bezeichnet Mitte: Herbert Leupin
Druck: Graphischer Grossbetrieb Moritz Schauenburg, Lahr/Baden
Farboffset
1971 feierte die Firma Roth-Händle, die als Tabakfabrik Jules Schaller 1871 in Strassburg gegründet worden
war, ihr hundertjähriges Bestehen. Leupin gestaltete zu diesem Anlass das Jubiläumsplakat.
Literatur
unbekannt, "Wechsel in der Werbeabteilung Roth-Händle", in: Lahrer-Zeitung, 29.5.1971
Maier, Christine, "Herbert Leupin: Plakate oder die Kunst des Verführens", in: Schweizer Illustrierte, Zürich, 6.1.1992, S. 95
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 200
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate, Deutsches Plakatmuseum Essen, 1972, S. 65
Herbert Leupin. Plakate, Bilder, Lithographien, Schloss Ebenrain Sissach, 1976, S. 63
W270.
"Roth-Händle – Natur-rein", Badische Tabakmanufaktur Roth-Händle GmbH & Co, Lahr/D (1972)
18/1 Bogen (Querformat)
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Graphischer Grossbetrieb Moritz Schauenburg, Lahr/Baden
Farboffset
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate, Deutsches Plakatmuseum Essen, 1972, S. 69
Herbert Leupin. Plakate, Bilder, Lithographien, Schloss Ebenrain Sissach, 1976, S. 67
W271.
"Roth-Händle – Natur-rein", Badische Tabakmanufaktur Roth-Händle GmbH & Co, Lahr/D172(1972)
Nicht signiert, da Fotografie
Druck: Graphischer Grossbetrieb Moritz Schauenburg, Lahr/Baden
Literatur
unbekannt, "Gold und Silber für Badische Tabakmanufaktur Roth-Händle GmbH & Co", in: Lahrer Zeitung, 31.10.1973
W272.
"Roth-Händle Filtre", Badische Tabakmanufaktur Roth-Händle GmbH & Co, Lahr/D, 
c/o Reemtsma Zigaretten AG, Gontenschwil*173 (1973)
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: J.C. Müller AG, Zürich
Farboffset
BPS 4'905
Annemarie Monteil glaubt in den prämierten Plakaten des Jahres 1973 einen gewissen Hang zur Nostalgie
feststellen zu können und schreibt: "Die leicht verschlüsselten Hinweise einer Spiegelschrift oder des 'Roth-
Händle' werden den brutal hingeworfenen Informationen gegenwärtig vorgezogen."174
W273.
"Roth-Händle", Badische Tabakmanufaktur Roth-Händle GmbH & Co, Lahr/D (1973)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Graphischer Grossbetrieb Moritz Schauenburg, Lahr/Baden
Farboffset
MfGZ 22-208 oder BPS 1'855
W274.
"Roth-Händle", Badische Tabakmanufaktur Roth-Händle GmbH & Co, Lahr/D (1973)
84:59,4cm175
Bezeichnet Mitte links: Herbert Leupin
172)Die badische Tabakmanufaktur Roth-Händle wurde in dem vom Deutschen Plakat-Museum in Essen veranstalteten Wettbewerb 1972/73 "Das Plakat" mit
je einer Gold- und Silbermedaille ausgezeichnet. Die Goldmedaille in der Klasse "Grossflächenplakate" wurde Leupins Plakat "Roth-Händle" zuerkannt.
Vergleiche unbekannt, "Gold und Silber für Badische Tabakmanufaktur Roth-Händle GmbH & Co.", in: Lahrer Zeitung, 31.10.1973.
173)In den 1970er Jahren unterhielt die Roth-Händle GmbH einen Distributionsbetrieb in Gontenschwil/AG, der v.a. für Geschäfte mit Ostdeutschland, aber
auch für die Schweiz, zuständig war. Leupins Auftraggeber allerdings blieb die Roth-Händle GmbH in Lahr.
174)Monteil, Annemarie, "Die besten Plakate des Jahres 1973", in: Broschüre der prämierten Plakate, 1973.
175)Das Plakat kommt auch in der Schweiz in den Aushang (128:90,5cm: Weltformat, Druck: Hug & Söhne AG, Zürich).
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"Roth-Händle – Natur-rein", Badische Tabakmanufaktur Roth-Händle GmbH & Co, Lahr/D  (1974)176
18/1 Bogen (Querformat)
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Graphischer Grossbetrieb Moritz Schauenburg, Lahr/Baden
Literatur
unbekannt, "Werbung: Bestes deutsches Wirtschaftsplakat 1974 von Herbert Leupin", in: Thurgauer Volkszeitung, Frauenfeld, 9.10.1975
unbekannt, "Die Deutsche Plakatjury", in: National-Zeitung, Basel, 18.10.1975
Deutsches Plakatmuseum (Hrsg.), "Das Plakat. Wettbewerb 1974–76", Essen 1978, S. 5
W276.
"R-Händle", Badische Tabakmanufaktur Roth-Händle GmbH & Co, Lahr/D (1975)
41,5:29,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Graphischer Grossbetrieb Moritz Schauenburg, Lahr/Baden
Farboffset
Archiv Roth-Händle GmbH, Lahr
W277.
"R-Händle", Badische Tabakmanufaktur Roth-Händle GmbH & Co, Lahr/D (1975)
41,5:29,5cm
Nicht signiert
Druck: Graphischer Grossbetrieb Moritz Schauenburg, Lahr/Baden
Farboffset
Archiv Roth-Händle GmbH, Lahr
W278.
"Roth-Händle", Badische Tabakmanufaktur Roth-Händle GmbH & Co, Lahr/D (1977)
Hochformat
Bezeichnet oben links: Herbert Leupin
Druck: Graphischer Grossbetrieb Moritz Schauenburg, Lahr/Baden
Farboffset
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 208
W279.
"Roth-Händle", Badische Tabakmanufaktur Roth-Händle GmbH & Co, Lahr/D (1977)
Hochformat
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Graphischer Grossbetrieb Moritz Schauenburg, Lahr/Baden
Farboffset
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 211
W280.
"Roth-Händle", Badische Tabakmanufaktur Roth-Händle GmbH & Co, Lahr/D (1977)
Hochformat
Bezeichnet oben links: Herbert Leupin
Druck: Graphischer Grossbetrieb Moritz Schauenburg, Lahr/Baden
Farboffset
Literatur allgemein177
unbekannt, "Eine neue Serie von Roth-Händle-Plakaten", in: Lahrer Zeitung, 23.3.1967
unbekannt, "Gold und Silber für Badische Tabakmanufaktur Roth-Händle GmbH & Co", in: Lahrer Zeitung, 31.10.1973
Freese, Gunhild, "Image mit Kunst. Roth-Händle pflegt mit Graphikeditionen ihren exklusiven Werbestil", in: Die Zeit, 30.5.1975
unbekannt, "Herbert Leupin 60 Jahre. Die Roth-Händle-Werbung trägt seinen Stempel", in: Lahrer Zeitung, 23.12.1976
Grosse, Eduard, "100 Jahre Werbung in Europa", Berlin 1980, S. 140-141
Rien, Mark W./Dorén, Gustaf Nils, "Das neue Tabagobuch. Ein Buch vom Tabak und der Kulturgeschichte des Rauchens. Herausgegeben
im 75. Jahr des Bestehens der H.F. & Ph.F. Reemtsma GmbH & Co", Hamburg 1985, S. 128
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995
Badische Tabakmanufaktur Roth-Händle GmbH (Hrsg.), "125 Jahre – ein kurzer Blick in die Geschichte eines Unternehmens", 1996
176)Die deutsche Plakatjury wählte in München aus den prämierten Plakaten des Jahres 1974 Leupins "Roth-Händle" als bestes Wirtschaftsplakat aus. Die
Prämierung war mit einem Geld- und Sachpreis verbunden. 
177)Speziell die vom Graphischen Grossbetrieb Moritz Schauenburg in Lahr gedruckte Lahrer Zeitung berichtete über Auszeichnungen, die "Roth-Händle"-
Plakate erhalten haben. Dies ist weiter nicht verwunderlich, sind doch Zeitungs- und Plakatdruckerei identisch. Auch in anderen Fällen ist diese
Doppelfunktion zu beobachten (Vergleiche Imprimeries Réunies SA Lausanne, die die Zeitungen "Tribune de Lausanne" und "Feuille d'Avis de Lausanne"
druckt und für die Leupin ebenso Plakate entwarf.). 
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W281.-W349.   Varia 1937–1992
W281.
"Güggel. Packung in Cartons von 2x5 Stück", Gautschi, Hauri & Co, Reinach/AG (1937)
128:90,5cm
Bezeichnet Mitte unten: Herbert Leupin
Druck: Sonor SA, Genève
Farblitho
MfGZ 5-998 
Der Markenname "Güggel" stand für feinste Kubanische Habana-Zigarren.
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.1. "Epoque Cassandre versus Ecole Paul Colin". 
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 66
W282.
"Jetzt hilft das Buch", Schweizerischer Buchhändlerverein, Zürich* (1941)
128:90,5cm
Bezeichnet Mitte rechts: Herbert Leupin
Druck: Wassermann AG, Basel
Farblitho
MfGZ 1-354 / BPS 7'390 
Ein Jahr später, 1942, übernahm Leupin auch die Dekoration der Bücherhalle der 25. Schweizer Mustermesse
in Basel. Der Schweizerische Buchhändlerverein und der Verein schweizerischer Verlagsbuchhändler orga-
nisierten eine Kollektivausstellung, deren ganze Aufmachung und Werbung unter dem Symbol des Schweizer
Buches stand. Im Bücherraum wurden fast tausend schweizerische Verlagswerke präsentiert. Dem nationalen
Charakter der Schau entsprechend verwendete Leupin das Plakatmotiv von 1941 nochmals. Ein riesiger roter
Bücherband, geschmückt mit dem Schweizer Kreuz und einem Edelweiss vor schwarzem Vorhang dominierte
die Bücherhalle. Vergleiche Pressecommuniqué der Basler Mustermesse, 1942.
Zusätzlich besorgte Leupin auch die Ausstattung des von ihm entworfenen sogenannten Gedenkraums. An-
lässlich der Jubiläumsfeier der 25. Schweizer Mustermesse, die erstmals 1917 stattfand sowie der im gleichen
Jahr ins Leben gerufenen Schweizerwoche, funktionierte Leupin den Säulengang zwischen den Hallen II und
III zum schlichten Gedenkraum um. Die Fahnen der beiden genannten Institutionen wie auch des 1932
geschaffenen schweizerischen Ursprungzeichens, der Armbrust, schmückten die Mitte des Raumes, wo sich
ebenso auf einer Kreisscheibe Zeugen des Schweizer Handwerks (z.B. ein Hobel) und neue technische Instru-
mente (z.B. ein Telefon) präsentierten, um das Zusammengehen der verschiedenen Berufe und Stände ins Be-
wusstsein zu rufen.
Leupin visualisierte die Grundgedanken, die diesen Bestrebungen innewohnten: Aufgebot zur nationalen
Zusammenarbeit und zur Handreichung von Beruf zu Beruf, von Arbeitgeber zu Arbeitnehmer, vom Produ-
zenten zum Warenvermittler und von diesem zum Konsumenten.
Literatur
Welti, Jakob, "Beste Plakate des Jahres 1941", in: Broschüre der prämierten Plakate (Sonderdruck aus der NZZ 28.12.1941), 28.12.1941
Strehler-Padrutt, Hermann, "Herbert Leupin", in: Gebrauchsgraphik, März 1942, S. 18
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 72
W283.
"Ofen Lüdin, Basel. Bezug durch Fachgeschäfte178", Lüdin AG, Basel (1942)
128:90,5cm
Bezeichnet Mitte unten: Herbert Leupin
Druck: Kümmerly & Frey AG, Bern
Farblitho
MfGZ 24-839 / BPS 4'136 
Literatur
Kasser, Hans, "Gute Schweizer Plakate 1944", in: Graphis, Nr. 5/6, 1945, S. 48
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 80
Ausstellungen
Herbert Leupin, Ginza Graphic Gallery Tokyo, 1998, S. 10
W284.
"Der grosse Wurf. ELNA. Die tragbare, elektrische Nähmaschine", Tavaro SA, Genève (1942)
128:90,5cm
Bezeichnet Mitte rechts: Herbert Leupin
Druck: Wassermann AG, Basel
178)Französischer Text: "Calos Lüdin Bâle" (BPS 4'136a).
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Farblitho
MfGZ 6-752 / BPS 7'396 
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 2.2. "Neue Gegenständlichkeit".
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 74
Ausstellungen
Herbert Leupin, Ginza Graphic Gallery Tokyo, 1998, S. 19
W285.
"Stets gartenfrisch auf den Tisch! Frisco tiefgekühlte Früchte und Gemüse", Frisco AG, Rorschach (1942)
128:90,5cm
Bezeichnet Mitte rechts: Herbert Leupin
Druck: J.E. Wolfensberger AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 8-810 / BPS 38'958
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 120
Ausstellungen
Herbert Leupin, Ginza Graphic Gallery Tokyo, 1998, S. 15
W286.
"Tissot wasserdicht179. Barth Bahnhofstr. 94. Galli Bellevueplatz", Uhrenfabrik Tissot SA, Le Locle (1943)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin




Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 84
W287.
"Tenta Storen. Tenta-Storen-Stoff", Geiser & Co AG, Hasle-Rüegsau (1943)
128:90,5cm
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin
Druck: Gebrüder Fretz AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 5-438 / BPS 7'442 
Die Sonnenstoren herstellende Firma Geiser AG verteilte in den 1940er Jahren Plakataufträge an bedeutende
Grafiker wie Brun180 und Leupin.
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 80
Ausstellungen
Herbert Leupin, Ginza Graphic Gallery Tokyo, 1998, S. 18
W288.
"Zenith. Uhrenfabrik Zenith SA Le Locle", Uhrenfabrik Zenith SA, Le Locle (1943)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Fiedler SA, La Chaux-de-Fonds
Farblitho
MfGZ 28-640 / BPS 7'398 
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 86
W289.
"Grisard Pflanzenschutzmittel", Grisard AG, Basel (1944)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Säuberlin & Pfeiffer SA, Vevey
Farblitho
MfGZ 28-639 / BPS 36'835 
179)Französischer Text: "Tissot etanche" (BPS 26'384).
180)Z.B. Donald Brun, Tenta Storen-Stoffe, 1949. 
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Dasselbe Insekt findet sich auch in der Märchenillustration "Hänsel und Gretel", S. 13.
Literatur
-ng., "Herbert Leupin im Gewerbemuseum. Grossartiger Überblick über Leupins Plakatschaffen", in: AZ Basel, 30.1.1969
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 81
W290.
"Helvetia Senf", Sennhauser & Co AG, Zürich (1944)
128:90,5cm
Bezeichnet Mitte unten: Herbert Leupin
Druck: Gebrüder Fretz AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 6-755 / BPS 7'842 
Die Darstellung des Kochs findet ein direktes Pendant in der Märchenbuchillustration "Das tapfere Schneider-
lein", 1944, S. 2. Es ist dieselbe akribisch genaue und äusserst detaillierte Wiedergabe einer Figur en miniature.
Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.1.1. "Paradedienstleister".
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 96
W291.
"Leere Dosen zurückgeben!", Roco-Konservenfabrik AG, Rorschach (1944)
128:90,5cm
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin
Druck: J.E. Wolfensberger AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 8-830 / BPS 36'834 
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 85
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 20
W292.
"Goldi. Trotz der leeren Oelflasche jeden Tag Salat!", G. Roth AG, Basel (1944)
128:90,5cm
Bezeichnet Mitte unten: Herbert Leupin
Druck: Grafica AG, Basel
Farblitho
MfGZ 0-284 
Da Öl während der Kriegsjahre zu den rationierten Produkten gehörte, warb die Roth AG für ihre fettfreie
Salatsauce "Goldi".
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 83
W293.
"HERMES Baby", Hermes-Paillard AG, Yverdon (1944)
128:90,5cm
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin




Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 120
Ausstellungen
Das Schweizer Plakat. Wanderausstellung der Arbeitsgemeinschaft Pro Helvetia, Zürich 1950, Nr. 38
W294.
"Eterna. Die Präzisions-Uhr seit 1856181", Uhrenfabrik Eterna AG, Grenchen (1945)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Fiedler SA, La Chaux-de-Fonds
Farblitho
BPS 36'840 
181)Französischer Text: "Eterna la Montre de Précision depuis 1856" (MfGZ 5-441).
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Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 121
W295.
"Ruhig zu jeder Stunde. Zellers Herz- & Nerventropfen", Zeller AG, Romanshorn (1945)
90:64cm
Bezeichnet Mitte unten: Herbert Leupin




Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 122
W296.
"Dalang Eier-Teigwaren182", Dalang AG, Basel (1946)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Wassermann AG, Basel
Farblitho
MfGZ 8-823 / BPS 7'410 
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.1. "Neue Tendenzen". 
Literatur
Gruber, Fritz L., "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 23, 1948, S. 275
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 116
W297.
"Wir sind an der Mustermesse. Basler Möbelhandwerk. Spalenvorstadt 14, Basel", 
Vereinigung Basler Möbelhandwerk, Basel (1946)
128:90,5cm
Bezeichnet Mitte rechts: Herbert Leupin
Druck: Grafica AG, Basel
Farblitho
MfGZ 6-758 / BPS 7'449 
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 80
W298.
"Van Baerle's Blitzblank. Das neue feine Putzpulver183", Van Baerle & Co AG, Münchenstein (1947)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: J.E. Wolfensberger AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 8-758 / BPS 4'990
Leupin gestaltete auch Klebeetikette, Dose und Kessel für die Marke "Blitzblank".
Literatur
Gruber, Fritz L., "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 23, 1948, S. 275
W299.
"Casino-Maskenbälle", Casinogesellschaft und Quodlibet, Basel* (1947)
128:90,5cm
Bezeichnet Mitte unten: Herbert Leupin




unbekannt, "Neue Plakate", in: Volksrecht, 14.2.1947
Oeri, Georgine, "Neue Schweizer Plakate 1947", in: Graphis, Nr. 22, 1948, S. 154
DoK., "Reklame mit Ehrenurkunde", in: Die Tat, 18.4.1948
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 106
W300.
"Schlank mit Leobal", Löwenapotheke Basel, Basel (1947)
102:64cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Frobenius AG, Basel
Farblitho
182)Französischer Text: "Dalang Pâtes aux oeufs" (BPS 7'410a).
183)Französischer Text: "Blitzblank. La poudre à nettoyer fine" (Leupin 1995, S. 106). 166
BPS 7'339
Original-Entwurf: Löwenapotheke, Basel
Leobal ist ein von der Löwenapotheke in Basel gemixtes Schlankheitsmittel. Leo ist der lateinische Name für
Löwe, Bâle (fonetisch Bal) die französische Version des Namens Basel. 
Schlankheit, Eleganz und Fragilität verkörperte Leupin in Form einer Libelle vor weissem Grund.
W301.
"ALBIS Radio", Siemens Elektrizitätserzeugnisse AG, Zürich* (1947)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: J.E. Wolfensberger AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 6-765 / BPS 5'043 
Für die Werbung des Radio-Apparates der Siemens Elektrizitätserzeugnisse malte Leupin auf roten Grund eine
Dirigentenhand mit Taktstock, die den Namen "ALBIS Radio" 'vertont'. 
In dieser knappen Formulierung der Aussage gelang es Leupin, das anzupreisende Produkt in den Vordergrund
zu stellen, wie Mildred Constantine kommentierte: "Sehr geschickt wird der Dirigentenstab benutzt, um das
Auge auf den Markennamen hinzulenken."184
Literatur
Oeri, Georgine, "Neue Schweizer Plakate 1947", in: Graphis, Nr. 22, 1948, S. 152
"Das Schweizer Plakat. Wanderausstellung der Arbeitsgemeinschaft Pro Helvetia", in: Ausstellungskatalog, Zürich 1950, Nr. 55
Constantine, Mildred, "Swiss Posters in America. Wanderausstellung Moderner Schweizer Plakate in Amerika", in: Graphis, Nr. 35, 1951,
S. 148
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 107
Ausstellungen
Das Schweizer Plakat. Wanderausstellung der Arbeitsgemeinschaft Pro Helvetia, Zürich 1950, Nr. 55
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 45, Nr. 1
Das Schweizer Plakat 1900–1984, Gewerbemuseum Basel, 1984, Nr. 260
W302.
"Senglet Liqueurs fines", August Senglet AG, Muttenz* (1947)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Säuberlin & Pfeiffer SA, Vevey
Farblitho
MfGZ 2-90 / BPS 1'633 
Literatur
Oeri, Georgine, "Neue Schweizer Plakate 1947", in: Graphis, Nr. 22, 1948, S. 148
DoK., "Reklame mit Ehrenurkunde", in: Die Tat, Zürich, 18.4.1948
Gruber, Fritz L., "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 23, 1948, S. 271
"Das Schweizer Plakat. Wanderausstellung der Arbeitsgemeinschaft Pro Helvetia", in: Ausstellungskatalog, Zürich 1950, Nr. 57
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 109
Ausstellungen
Das Schweizer Plakat. Wanderausstellung der Arbeitsgemeinschaft Pro Helvetia, Zürich 1950, Nr. 57
W303.
"Ober", Robert Ober AG, Zürich (1947)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: J.E. Wolfensberger AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 2-87 / BPS 1'642 
Literatur
Gruber, Fritz L., "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 23, 1948, S. 275
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 114
W304.
"Heile, heile säge und isoplast zum pfläge", Isoplast AG, Brugg (1948)
90:64cm
Bezeichnet oben links: Herbert Leupin
Druck: A. Trüb & Cie., Aarau
Farblitho
MfGZ 70-2 / BPS 18'531 
184)Constantine, Mildred, "Swiss Posters in America. Wanderausstellung Moderner Schweizer Plakate in Amerika", in: Graphis, Nr. 35, 1951, S. 149.
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Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 136
W305.
"Vins Vaudois Vins dorés"185, Office des Vins Vaudois/Primavin, Lausanne (1948)
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin




Gruber, Fritz L., "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 23, 1948, S. 270
"Das Schweizer Plakat. Wanderausstellung der Arbeitsgemeinschaft Pro Helvetia", in: Ausstellungskatalog, Zürich 1950, Nr. 65
Helbling, A., "Waadtländer Weinplakate", in: Ausstellungskatalog Verkehrshaus der Schweiz, Luzern 1975, S. 12
Ausstellungen
Das Schweizer Plakat. Wanderausstellung der Arbeitsgemeinschaft Pro Helvetia, Zürich 1950, Nr. 65
Waadtländer Weinplakate, Verkehrshaus der Schweiz Luzern, 1975, S. 12
W306.
"Opal Stumpen", Eichenberger AG, Beinwil am See (1949)
128:90,5cm
Bezeichnet oben links: Herbert Leupin
Druck: Paul Bender, Zollikon/Zürich
Farblitho
MfGZ 8-876 / BPS 7'446 
Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.1.2. "Paradekonsument".
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 119
Ausstellungen
Herbert Leupin, Ginza Graphic Gallery Tokyo, 1998, S. 28
W307.
"helft uns helfen", Invalidenfürsorge, Basel-Stadt* (1949)
128:90,5cm
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin
Druck: Buchdruckerei VSK, Basel
Farblitho
MfGZ 8-875 / BPS 1'993 
Literatur
P.B., "Ein modernes Paradiesgärtlein. 70 Plakate von Herbert Leupin im 'Pflug'", in: Lahrer Zeitung, 15.3.1958
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 116
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 25
W308.
"Die Weltwoche", Weltwoche-Verlag AG, Zürich* (1949)
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: J.E. Wolfensberger AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 8-783 / BPS 7'393 
Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.3.3. "Gedankliche, überraschende Reizwirkungen".
Literatur
Kasser, Hans, "Entwicklung und Wesen des Schweizer Plakates", in: Graphis, Nr. 28, 1949, S. 323
Th.F.M., "Swiss Posters", in: The Jerusalem Post, 11.3.1952
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 117
Ausstellungen
Schweizer Plakatausstellung in Europa 1952
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 53, Nr. 3
W309.
"Muttertag – Blumentag", Propaganda für die Blume, Zürich* (1950)186
128:90,5cm
Bezeichnet Mitte rechts: Herbert Leupin
185)Der Text änderte sich je nach Werbe-Ort, z.B. "Waadtländer Wein-Wochen, 21.-30. Mai 1948 zur Kaufleuten Zürich" (MfGZ 8-779). 
186)Neuauflage: 1951. 168
Druck: J.E. Wolfensberger AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 8-795 / BPS 7'464 
Von der Propagandastelle des Schweizer Blumenhandels erhielt Leupin den Auftrag, ein Plakat mit Blumen-
sujet für den Muttertag zu gestalten.
Die von Leupin humorvoll parodierte Kinderzeichnung mit Fantasieblume stiess vorerst bei einigen Floristen
auf Widerstand. Sie wiesen den Entscheid der Werbekommission ihres Verbandes, der erstmals eine bewusst
heitere Darstellung wählte, zurück. Beim Publikum allerdings hatte das Plakat grossen Erfolg, so dass die Kom-
mission Propaganda für die Blume das Plakat 1951 nochmals öffentlich anschlagen liess.
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.3. "Cloisonné-Stil".
Literatur
Laufer, Fritz, "Die besten Plakate von 1950", in: Tages-Anzeiger, Zürich, 27.3.1951
Lüthy, Wolfgang, "Die besten Plakate 1950", in: Basler Arbeiter-Zeitung, 7.3.1951
Constantine, Mildred, "Swiss Posters in America. Wanderausstellung Moderner Schweizer Plakate in Amerika", in: Graphis, Nr. 35, 
1951, S. 146
n., "Fröhliche Plakate", in: Die Weltwoche, 1.6.1951
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin. Plakate", Zürich 1957, S. 7
unbekannt, "Herbert Leupin", in: Pubblicità e vendita, Mailand, September 1963, S. 9
Rotzler, Willy, "Verband Schweizerischer Grafiker VSG. Dreissig Jahre Werbegraphik in der Schweiz, 1938–1968", in: Graphis, Nr. 141,
1969, S. 16
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 124
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 28
W310.
"General Sutter Kirsch", Hans Nebiker, Sissach (1951)
128:90,5cm
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin
Druck: A. Trüb & Co, Aarau
Farblitho
MfGZ 8-762 / BPS 7'844 
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 130
W311.
"ARGO Strümpfe", Strumpffabrik Argo AG, Möhlin (1952)
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: J.E. Wolfensberger AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 8-865 / BPS 7'399 
Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.3.3. "Gedankliche, überraschende Reizwirkungen".
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 128
W312.
"Für jeden der schreibt – Pelikan"187, Günther Wagner AG, Zürich/Pelikan GmbH, Hannover/D* (1952)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Paul Bender, Zollikon/Zürich
Farblitho
MfGZ 8-866 / BPS 5'489
Literatur
unbekannt, "Die besten Plakate von 1952", in: Ostschweiz, St. Gallen, 21.4.1953
Ausstellungen
Herbert Leupin, Ginza Graphic Gallery Tokyo, 1998, S. 34
W313.
"Maloja Pneu...widerstandsfähig!", Maloja Pneu AG, Gelterkinden (1952)
128:90,5cm
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin
Druck: J. Bollmann AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 33-496 / BPS 18'543 
187)Französischer Text: "qui écrit emploie Pelikan" (Leupin 1995, S. 128). 169
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 125
W314.
"Made in England", Britische Handelskammer für die Schweiz, Basel* (1953)
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: J.E. Wolfensberger AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 8-788 
Vom 19. bis zum 28. Juni 1953 dauerte das British Festival in Zürich. Neben kulturellen Veranstaltungen und
gesellschaftlichen Ereignissen organisierte die Britische Handelskammer (British Chamber of Commerce in
Switzerland) als eigentlichen Höhepunkt des Festivals die Ausstellung "Made in England", eine Sonderschau
im Kongresshaus mit fast 150 Ausstellern, die dem Besucher die bekanntesten englischen Erzeugnisse vor
Augen führen sollten. Verantwortlich für die Gesamtwerbung zeichnete die Werbeagentur Adolf Wirz. 
Im Auftrag der Britischen Handelskammer Schweiz entwarf Leupin das Ausstellungsplakat, auf dem das
Wappentier der Briten, das Einhorn, auf schwarzem Grund prangt.
Literatur
unbekannt, "British Week in Zurich", in: Advertisers' Weekly London, 17.5.1953
vm., "British Festival", in: Neue Zürcher Zeitung, 22.5.1953
knd., "Die besten Plakate des Jahres 1953", in: Die Volksstimme, St. Gallen, 29.4.1954
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 130
Ausstellungen
Herbert Leupin, Ginza Graphic Gallery Tokyo, 1998, S. 36
W315.
"Pianohaus Bühler, Hefti & Co Basel", Bühler, Hefti & Co, Basel* (1953)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Wassermann AG, Basel
Litho zweifarbig
MfGZ 8-877 / BPS 7'426 
Vom lokalen Pianohaus "Bühler, Hefti & Co" in der Aeschenvorstadt 48 in Basel erhielt Leupin den Auftrag
für ein Plakat. 
Da es galt, ein Werbemittel mit bescheidenen Herstellungskosten zu schaffen, beschränkte sich Leupin farb-
lich auf ein kräftiges, leuchtendes Dunkelrot und Schwarz – eine einfache Farbkombination, die jedoch viel
Eleganz ausstrahlt und so die Exklusivität des anzupreisenden Konzertflügels hervorhebt.
Literatur
unbekannt, "Nur noch bis zum 5. September", in: Der Kurier, Berlin, 27.8.1954
W.Lg., "Lautlose Lockungen", in: Der Tagesspiegel, Berlin, 17.8.1954
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin. Plakate", Zürich 1957, S. 9
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 130
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 46, Nr. 3
Herbert Leupin, Ginza Graphic Gallery Tokyo, 1998, S. 37
W316.
"Provinor Walliser Traubensaft", Provins Valais, Sion (1953)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Maurice Collet, Genf
Farblitho
MfGZ 1-355 / BPS 18'541 
Für ein Plakat der Walliser Weingenossenschaft Provins, des führenden Walliser Weinunternehmens, malte
Leupin ein Sujet, das Weinproduktion, Kantonszugehörigkeit und Sympathie in sich vereint.
Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.3.2 "Emotionale Reize" und Kapitel "Stilistische
Entwicklung" Abschnitt 3.3.3. "Cloisonné-Stil". 
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 135
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W317.
"Atlas Lamps and Tubes", Atlas Lamps/Artist Partners, London/GB (1954)
Format unbekannt




Gasser, Manuel, "Herbert Leupin. Plakate", Zürich 1957, S. 10
W318.
"Rössli", Burger Söhne AG, Burg* (1954)188
128:90,5cm
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 8-850 / BPS 713 
Original-Entwurf: Archiv Leupin, Basel
Dieses erste und einzige Plakat Leupins für "Rössli" war die Frucht eines langen Reifungsprozesses. "Das Plakat
erinnert in Stil und Farbgebung bewusst an Tabakpackungen aus dem frühen 19. Jahrhundert und weist da-
durch auf die Tradition des Produktes hin."189
Das personifizierte Rössli mit einem rauchenden Stumpen im Maul stiess jedoch vorerst auf Widerstand.190 Als
begeisterter Kavallerist fand der Auftraggeber, der bis dahin durch naturalistische Pferdedarstellungen für
seine "Rössli"-Zigarren werben liess, keinen Gefallen daran und die Tierschützer zeigten sich erbost, dass das
Rössli den gleichnamigen Stumpen raucht. "Tierfreunde meinten damals allen Ernstes, es sei doch wirklich
ungesund, Pferde mit Raucherwaren zu versorgen!"191 Einmal ausgeführt, war dem Plakat von Kritik und Publi-
kum ein enormer Erfolg beschieden.
Vergleiche Kapitel "Werdegang" Abschnitt 1.3.6. "Neue und alte Auftraggeber".  
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Carlu, Jean, "'Kunst und Werbung in der Welt', Paris 1955", in: Graphis, Nr. 58, 1955, S. 123
Gasser, Manuel, "Herbert (und Tommy) Leupin entwerfen Plakate", in: Die Weltwoche, Zürich, 7.4.1955 
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin. Plakate", Zürich 1957, S. 7
unbekannt, "Herbert Leupin", in: Pubblicità e vendita, Mailand, September 1963, S. 10
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin. Plakate", in: Ausstellungskatalog, Sissach 1976, S. 6
(IE), "Über Herbert Leupin", in: Information Exclusiv, Salzburg, November 1964, S. 15-16
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 118, 1965, S. 104
Maier, Christine, "Herbert Leupin: Plakate oder die Kunst des Verführens", in: Schweizer Illustrierte, Zürich, 6.1.1992, S. 95
Wicki, Stephan, "Herbert Leupin: Plakate für das Volk", in: Basler Magazin der Basler Zeitung, 21.12.1991
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 144
Steinfels, Claudia, "Herbert Leupin", in: B wie Basel, November 1996, S. 11
Ausstellungen
Alliance Graphique Internationale (AGI), Pavillon de Marsan (Louvre), Paris 1955
Herbert Leupin. Plakate, Deutsches Plakatmuseum Essen, 1972, S. 37
Herbert Leupin. Plakate, Bilder, Lithographien, Schloss Ebenrain Sissach, 1976, S. 35
Swiss Poster Art 1906–1990 from the Ciba-Geigy Collection, Cambridge, Massachusetts, MIT Museum, 1991, Nr. 38
W319.
"Somella Matratzen", Somella AG, Dagmersellen (1954)
128:90,5cm
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin
Druck: A. Trüb & Co, Aarau
Farblitho
MfGZ 8-867 / BPS 7'456 
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 143
Ausstellungen
Herbert Leupin, Ginza Graphic Gallery Tokyo, 1998, S. 42
188)Neuauflage (allerdings als Raubdruck mit einem für Leupin nicht akzeptablen Resultat): 1964 (BPS 18'551).
189)Gasser, Manuel, "Herbert Leupin. Plakate", Zürich 1957, S. 7.
190)Gespräch mit Herbert Leupin in Basel, 9.8.1993.
191)Zitat Herbert Leupin aus: Wicki, Stephan, "Herbert Leupin: Plakate für das Volk", in: Basler Magazin der Basler Zeitung, 21.12.1991.
Vergleiche auch Zitat Herbert Leupin aus: Maier, Christine, "Herbert Leupin: Plakate oder die Kunst des Verführens", in: Schweizer Illustrierte, Zürich,
6.1.1992, S. 95: "Es sei doch wirklich empörend, dass Pferde Stumpen rauchen, hat man mir entrüstet vorgeworfen.".
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W320.
"Beruhigt schlafen...Eidgenössische Versicherungs-AG Zürich192", Eidgenössische Versicherungs AG, 
Zürich (1954)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: J.E. Wolfensberger AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 8-847 / BPS 7'402 
Literatur
Carlu, Jean, "'Kunst und Werbung in der Welt', Paris 1955", in: Graphis, Nr. 58, 1955, S. 127
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 145
Ausstellungen
Alliance Graphique Internationale (AGI), Pavillon de Marsan (Louvre), Paris 1955
W321.
"Maggi Fleischsuppe ...extra", Maggi AG, Kempthal (1954)
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: J.E. Wolfensberger AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 0-371 / BPS 7'451 
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 142
W322.
"SUZE", Ernest Favre SA, Genève* (1955)
128:90,5cm
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin
Druck: Atar SA, Genève
Farblitho
MfGZ 8-822 / BPS 5'523 
Für den Apéritif "SUZE", einen Anisliqueur der Ernest Favre SA in Genf, entwarf Leupin ein Buchstabenbild,
bei dem die vier Lettern des Markennamens zusammengesetzt einen Buchstabenturm bilden, der einen mög-
lichen Konsumenten mimt.
Literatur
Haymann, W., "Le génie de la simplicité", in: Chefs, September 1956 
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 146
Ausstellungen
Meister der Plakatkunst, Kunstgewerbemuseum Zürich, 1959, Nr. 134
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 31
Herbert Leupin, Ginza Graphic Gallery Tokyo, 1998, S.45
W323.
"Die Wolle kommt vom Pinguin", Prouvost Fil/F (1955)
90:60cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: SNIP Imprimerie Tari, Paris/F
Farboffset
BPS 18'530
Von der Wollefabrik Prouvost erhielt Leupin 1955 den Auftrag, ein Prestigeplakat zu gestalten.
W324.
"Swissair", Schweizerische Luftverkehr Swissair AG, Zürich (1956)193
102:64cm
Bezeichnet Mitte rechts: Herbert Leupin
Druck: J.E. Wolfensberger AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 4-842 / BPS 7'337 
Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.2.2. "Verbildlichung von Produktqualitäten" und
Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.4. "Magischer Realismus".
192)Französischer Text: "Il dort tranquille...La Fédérale Compagnie d'Assurances" (BPS 7'402a).
193)Datierung bestätigt durch Reto Gaugenrieder, Wolfensberger AG, Zürich, 17.1.1996.
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Literatur
Maier, Christine, "Herbert Leupin: Plakate oder die Kunst des Verführens", in: Schweizer Illustrierte, Zürich, 6.1.1992, S. 94
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 115
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 36
Zwischen Kaltem Krieg und Wirtschaftswunder. Deutsche und europäische Plakate 1945–1959, München 1982, S. 152, Nr. 446
W325.
"Maryland Stella Filtra", Ed. Laurens SA, Genève* (1956)194
128:90,5cm
Bezeichnet oben links: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 6-766 / BPS 412 
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.5. "Collage-Stil".
Literatur
Haymann, W., "Le génie de la simplicité", in: Chefs, September 1956
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin. Plakate", Zürich, 1957, S. 8
-li., "Die besten Plakate des Jahres 1956", in: Basler Arbeiter-Zeitung, 21.3.1957
Aschenbrenner, H., "Tabakwerbung einst und heute", in: Graphis, Nr. 85, 1959, S. 441
unbekannt, "Herbert Leupin", in: Pubblicità e vendita, Mailand, September 1963, S. 10
Müller-Brockmann, Josef und Shizuko, "Geschichte des Plakates", Zürich 1971, S. 103
Rotzler, Willy, "Herbert Leupin", in: Das Plakat in der Schweiz, 1990, S. 50-52
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 153
Ausstellungen
Meister der Plakatkunst, Kunstgewerbemuseum Zürich, 1959, Nr. 136
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 44, Nr. 2
Das Schweizer Plakat 1900–1984, Gewerbemuseum Basel, 1984, Nr. 292
Herbert Leupin, Ginza Graphic Gallery Tokyo, 1998, S. 50
W326.
"Kaffee Hag195", Kaffee Hag AG, Feldmeilen (1956)196
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 5-189 / BPS 1'469 
"Kaffee Hag" (Abbreviation aus Kaffee-Handels-Aktien-Gesellschaft197) zählt zu den ältesten Markenartikeln in
Deutschland und gilt als der erste koffeeinfreie Markenkaffee überhaupt.198 Für den vom Schweizer
Firmenzweig der Kaffee Hag AG erteilten Plakatauftrag verwendete Leupin das seit 1926 für den koffeinfreien
Kaffee werbende rote Herz, entsprechend dem bereits bekannten Slogan "Kaffee Hag schont Ihr Herz".
"Kaffee Hag" ist einer der wenigen Markenartikel, dessen Name Synonym für seine Produktegattung geworden
ist, den koffeinfreien Kaffee.199
Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.3.4. "Doppelsinn".
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 150
W327.
"Squibb. Pasta Dentifricia", Squibb, I/USA (1956)
Format unbekannt
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Farboffset
194)Neuauflage: 1963.
195)Französischer Text: "Caffè Hag" (MfGZ 5-189). 
196)Neuauflage: 1957.
197)Der einer Bremer Kaufmannsfamilie entstammende Ludwig Roselius (1874–1943) gründete zur Herstellung und Vermarktung des neuen koffeinfreien
Kaffee-Produktes die Kaffee-Handels-Aktiengesellschaft. Bei seiner Markteinführung 1907 wurde der Kaffee in einheitlicher Verpackung und zu einem fixen
Preis angeboten und nicht wie üblich offen verkauft und vom Händler in der gewünschten Menge abgepackt. Das Markenzeichen, ein von Eduard Scotland
entworfener roter Rettungsring mit der Inschrift "Kaffee Hag" war Blickfang der Verpackung und Mittelpunkt der Werbekampagne. 
198)Bongard, Willi, "Fetische des Konsums. Portraits klassischer Markenartikel", Hamburg 1964, S. 42.ff.
199)Das Produktenamenlexikon führt zu "Kaffee Hag" folgendes auf: "Diese Marke ist insofern ein Spezialprodukt, als die Bezeichnung des Inhalts Kaffee wenig-
stens auf der Packung zum Element des Namens gemacht wird. [...] Beinahe wäre übrigens der Name als juristisch geschütztes Markenzeichen seinem eige-
nen Erfolg zum Opfer gefallen. Nachdem Kaffee Hag jahrzehntelang praktisch ein weltweites Monopol als koffeinfreier Kaffee hatte, wurde 'Kaffee Hag' im
allgemeinen Sprachgebrauch gleichbedeutend mit 'koffeinfreier Kaffee', so dass vor dem Zweiten Weltkrieg x-beliebige koffeinfreie Kaffeemarken unter
diesem Namen verkauft wurden. Noch heute bestellen viele Leute im Restaurant mit 'Kaffee Hag' einfach einen koffeinfreien Kaffee; welche Marke ihnen
dann kredenzt wird, ist ihnen im Prinzip gleichgültig." Vergleiche Lötscher, Andreas, "Von Ajax bis Xerox", Zürich 1992, S. 154. 
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Das italienische Tochterunternehmen der amerikanischen Pharmafirma Squibb beauftragte Leupin 1956 mit
einem Plakat für die Zahnpasta gleichen Namens.
Literatur
Rosner, Charles, "AGI stellte zum dritten Male aus", in: Graphis, Nr. 72, 1957, S. 307
Herdeg, Walter (Hrsg.), "'57/58 graphis annual. International Yearbook of Advertising Art", Zürich 1957, S. 49 
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 118, 1965, S. 104
W328.
"Colonius", Deutsche Bundesgartenschau Köln, Köln/D (1957)
84:59,4cm
Bezeichnet oben links: Herbert Leupin
Druck: Kölnische Verlagsdruckerei GmbH, Köln
Farboffset
BPS 18'524 
Mit Leupin entwarf erstmals ein ausländischer Künstler für die Deutsche Bundesgartenschau das Werbeplakat.
Der Zwerg "Colonius", Wahrzeichen der Stadt Köln, übergibt dem Betrachter lächelnd eine rote Pfingstrose.
Dieses von Leupin gewählte Motiv ist Symbolfigur und Stimmungsträger zugleich, wie Manuel Gasser präzis
formulierte: "Durch die Darstellung des Clowns wird nicht nur auf diese besondere Veranstaltung, sondern
auch auf den Ruhm Kölns als Karnevalsstadt, als Hort des heiteren Lebensgenusses hingewiesen."200
Literatur
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin. Plakate", Zürich, 1957, S. 7
unbekannt, "Durch Plakate 'europäisch' sprechen", in: Handelsblatt, Düsseldorf, 28.2.1958
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 155
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 64, Nr. 1
W329.
"Mit em Hoorlätsch bin-y scheener!", Basler Seidenbandindustrie, Basel (1958)
70:50cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Paul Bender, Zollikon/Zürich
Farboffset
BPS 7'324 
"Mit em Hoorlätsch bin-y scheener!" – dieser simple Kindermund-Slogan war Anlass und Auslöser für Leupins
Plakat der Basler Seidenbandindustrie, die zusammen mit anderen Schweizer Textilfirmen für seidene Haar-
schleifen eine gemeinsame Werbekampagne betrieb. 
1963 kam das Plakatsujet für Suchard in Südamerika in den Aushang. Ein Bekannter von Leupin, der in Argen-
tinien die Marke Suchard vertrat, einigte sich mit der Basler Seidenbandindustrie und verwendete das Mäd-
chen nochmals als Werbemotiv in eigener Regie mit dem Text "Mamà...quiero Suchard". Die Firma Suchard
bezahlte für die Rechte SFr. 2'500.- an die Basler Seidenbandindustrie.201
Literatur
Hohl, Reinhold, "Herbert Leupin. Plakate 1939–1969", in: Ausstellungskatalog, Gewerbemuseum Basel, 1969
(IE), "Über Herbert Leupin", in: Information Exclusiv, Salzburg, November 1964, S. 15-16
Wicki, Stephan, "Herbert Leupin: Plakate für das Volk", in: Basler Magazin, 21.12.1991
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 159
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 29
W330.
"...hilf uns! Schweizerische Tuberkulosespende 1958202", Schweizerische Tuberkulosespende, 
Basel (1958)
128:90,5cm
Bezeichnet oben links: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 8-794 / BPS 7'401 
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 160
200)Gasser, Manuel, "Herbert Leupin. Plakate", Zürich 1957, S. 7.
201)Vergleiche Wicki, Stephan, "Herbert Leupin: Plakate für das Volk", in: Basler Magazin der Basler Zeitung, 21.12.1991. 
202)Italienischer Text: "...aiutateci! Dono Svizzero per i Tubercolosi 1959".
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W331.
"Seit 1868 Schaffhauser Wolle203", Schoeller, Albers & Co AG, Zürich (1960)204
128:90,5cm
Nicht signiert, da Fotoplakat
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 0-401 / BPS 7'267 
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.7. "Fotografie".
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 168
W332.
"Kolynos...neu!205", Doetsch, Grether & Co AG, Basel (1960)
128:90,5cm
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin
Druck: Wassermann AG, Basel
Farboffset
MfGZ 8-819 / BPS 7'440 
Literatur
Gasser, Manuel, "Schweizer Plakate 1960", in: Graphis, Nr. 93, 1961, S. 31
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 118, 1965, S. 100
Rogivue, Philippe, "Nostalgie – und ihre Botschaft an die moderne Gestaltung VII", in: Werbung/Publicité, 6/85, S. 34
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 170
W333.
"SWITZERLAND...der echte Schweizerkäse206", Schweizerische Käseunion AG, Bern207 (1960)208
128:90,5cm
Bezeichnet oben links: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 20-880 / BPS 7'439 
Im Auftrag der Schweizerischen Käseunion sollte Leupin den Original-Schweizer Käse als ein wichtiges Export-
produkt mittels Werbung verkaufen helfen. Auf dem Plakat, das ausschliesslich im Ausland in den Aushang
gelangte, musste daher auch das internationale Warenzeichen, der 'Switzerland'-Stempel, abgebildet sein. 
Auf einem riesigen, von Hans Hinz fotografierten, angeschnittenen Käselaib steht ein eidgenössischer
Alphornbläser, vor Gesundheit und Kraft strotzend. Aus den Käselöchern – Düsen gleich – scheint Energie zu
strömen und dem Sennen den Rücken zu stärken: "Switzerland...der echte Schweizerkäse".209
Die spätere Wiederverwendung des Sujets im Zusammenhang mit der staatlichen Subvention der Schweizer
Milchwirtschaft210 und dem Kulturtourismus Schweiz211 zeigt, dass die Wirkung des Plakates als Symbolträger
für die Schweiz Vorbildcharakter hat.
Literatur
unbekannt, "Käse und Alphorn. Ein Basler Graphiker schuf das beste landwirtschaftliche Plakat der Welt", in: Blick, Zürich, 14.3.1961
unbekannt, o.T., in: Die Tat, Zürich, 17.3.1961
Agentur, "Kleines Basler Mosaik. Erfolgreicher Basler Graphiker in Kanada", in: National-Zeitung, Basel, 6.3.1961
h., "Aus der Tätigkeit unserer Werbeabteilungen", in: Schweizerische Milchzeitung, Schaffhausen, 30.8.1966
Jüsp, "Cartoon der Woche: Käseunion", in: Brückenbauer, 29.5.1996
Tön 2/1996, Nr. 125
unbekannt, "Vereinigung Kunsttourismus Schweiz. Neue Initiative zum Ausbau des Kunsttourismus in der Schweiz", in: Kunst &
Kommunikation, April 1997, S. 6.
W334.
"Television", Pro Radio Television AG, Bern (1964)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Georg Rentsch Söhne, Trimbach/Olten
Farboffset
MfGZ 8-803 / BPS 7'425 
203)Französischer und italienischer Text: "Laine de Schaffhouse depuis 1868. Lana di Sciaffusa dal 1868" (MfGZ 0-401). 
204)Neuauflage: 1961, 1963, 1965 (1965 allerdings mit Textvariation, die sich auf dem Papierband in der Mitte befindet "Schoeller Wolle. Spinnerin"). 
205)Französischer Text: "Kolynos...nouveau!" (BPS 7'440a). Italienischer Text: "Kolynos...nuovo!" (BPS 7'440b).
206)Französischer Text: "SWITZERLAND...le vrai fromage suisse (Leupin 1995, S. 188). Italienischer Text: "SWITZERLAND...il vero Emmental svizzero" (BPS
7'439a). Englischer Text: "SWITZERLAND...the genuine  Swiss cheese" (Abb. Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 37).
207)Am jährlich von der Royal Agricultural Winter Fair in Toronto veranstalteten internationalen Plakatwettbewerb erhielt Leupins "Swiss Cheese" 1961 den
ersten Preis für landwirtschaftliche Plakatwerbung.
208)Entwurf 1958, Änderung 1959, Aushang 1960.
209)Das Sujet dient seither in verkleinerter Form auch als Symbol für Schweizer Käse schlechthin.
210)Jüsp, "Cartoon der Woche: Käseunion", in: Brückenbauer, 29.5.1996.




Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 180
W335.
"Plakatdruck Hug + Söhne Zuerich", Hug & Söhne AG, Zürich* (1964)
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 8-872 / BPS 476 
Zum 65jährigen Bestehen der 1900 gegründeten lithografischen Anstalt Butz & Co in Zürich, seit 1935 Hug
& Söhne AG, entwarf Leupin ein Plakat mit einem Zirkusclown, welcher der Druckereianstalt einen bunten
Blumenstrauss überreicht.
Literatur
rs., "Die besten Plakate des Jahres 1964", in: Das Volksrecht, Zürich, 16.3.1965
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 182
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 63, Nr. 3
Herbert Leupin, Ginza Graphic Gallery Tokyo, 1998, S. 54
W336.
"Tela...das sympathische Taschentuch!", Papierfabrik Tela AG, Balsthal (1965)
128:90,5cm
Bezeichnet oben links: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 8-874 / BPS 7'409 
Literatur
Billeter, Erika, "Schweizer Plakate 1965", in: Graphis, Nr. 123, 1966, S. 50
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 182
W337.
"Slip Eminence", Eminence SA, Nîmes/F (1967)
230:154,5cm
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin




Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 38
Herbert Leupin. Plakate, Deutsches Plakatmuseum Essen, 1972, S. 51
Herbert Leupin. Plakate, Bilder, Lithographien, Schloss Ebenrain Sissach, 1976, S. 49
W338.
"Der Sekt mit dem gewissen Extra", Sektkellerei Matheus Müller GmbH, Eltville/D (1970)
168:118,8cm





Herbert Leupin. Plakate, Deutsches Plakatmuseum Essen, 1972, S. 63
Herbert Leupin. Plakate, Bilder, Lithographien, Schloss Ebenrain Sissach, 1976, S. 61
W339.
"Scho wider en Egge-n-ab! Markthof NEIN", Basler Komitee gegen den Markthof, Basel (1976)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Wassermann AG, Basel
Offset zweifarbig
MfGZ 24-604 / BPS 18'538 
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.9. "Symbolische Zeichensprache".
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 205
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W340.
"Achtung hoher Blutdruck", Schweizerische Stiftung für Kardiologie, c/o Sandoz AG, Basel (1976)212
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
BPS 18'554 
Für die Schweizerische Gesellschaft für Kardiologie und die 1976 gegründete Schweizerische Vereinigung
gegen den hohen Blutdruck entwarf Leupin, in Absprache mit dem Präsidenten der Schweizerischen Gesell-
schaft für Kardiologie, Professor Fritz Bühler, 1975 ein Plakat, das sowohl national als auch international –
hauptsächlich in Deutschland213 – verwendet wurde und auf die Gefahr von Hypertonie hinweisen sollte. 
Ein rotes Ausrufezeichen vor schwarzem Grund stand gleichsam für Blutdruckerkennung und -messung sowie
Blutdruck-Risiko. Statt, wie damals üblich, ein Herz als Ausrufezeichen zu symbolisieren, wählte Leupin die
Vereinfachung des Herzens mit einer bedrohlichen Ausstülpung, die demnächst zu platzen scheint.
Literatur
Dietrich, Stephan, "Blutdruck messen...nicht vergessen!", in: Basler Zeitung, 16.4.1986
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 216
W341.
"Felix Polstermöbel Rheinfelden", Felix Polstermöbel AG, Rheinfelden* (1985)
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 47-969 / BPS 6'397 
Der junge Rheinfelder Möbelfabrikant Ruedi Felix, der auf ebenso unkonventionelle wie innovative Art mit
seinem Gesicht am TV-Bildschirm wie auf Plakaten für seine Produkte warb, suchte für sein Möbelgeschäft ein
neues Logo. Hierfür entwarf Leupin das Hündchen 'Felix' mit Schlappohren und Silberblick, auf dessen Kopf
ein blauer Schmetterling ruht.
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.3. "Cloisonné-Stil".
Literatur
unbekannt, "Das aktuelle Plakat bei Hug gedruckt", in: Hugazette, 3/1985, S. 4
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 216
Ausstellungen
Herbert Leupin, Ginza Graphic Gallery Tokyo, 1998, S. 57
W342.
"Baum. 25 Johr Mode am Märt", Modehaus Baum, Basel (1977)
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Peter Giss, Bottmingen
Farbsiebdruck
MfGZ 62-937 / BPS 859 
Die Modefirma Baum im 'Haus zum Gold' am Basler Marktplatz feierte 1977 ihr 25jähriges Bestehen. Zu
diesem Jubiläum malte Leupin ein Plakat mit einem grünen Feigenblatt mit eingeschriebenem gelbem Schrift-
zug "Baum", das mit einer roten Stecknadel auf schwarzem Grund befestigt ist.
Literatur
jbd., "Der Baum und das Feigenblatt", in: Basler Zeitung, 12.9.1977
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 207
W343.
"B 80", Kanton Basel-Stadt/Sandoz AG, Basel (1979)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Wassermann AG, Basel
Farboffset
MfGZ 34-322 / BPS 2'929 
212)Neuauflage: 1977, 1986 (bei letzterem unter dem Motto "Blutdruck messen – nicht vergessen!").
Das schwarze Hinweissignet mit dem roten Blutstropfen warb an Türschildern von Arztpraxen, an Apothekentüren oder in Schaufenstern für
Blutdruckmessungen. 
213)Das Sujet wurde 1977 von der "Liga zur Bekämpfung des hohen Blutdrucks Heidelberg" auf einem Plakat und 1978 von der Condor Film Zürich als Sujet
in einem Film verwendet. Mitteilung per Fax von Professor Dr. med. Fritz R. Bühler, Präsident der Schweizerischen Vereinigung gegen den hohen Blutdruck,
23.10.1995. 
177
Vom 12. April bis zum 12. Oktober 1980 fand in Basel die grosse Gartenausstellung "Grün 80" statt. Das von
der Chemiefabrik Sandoz finanzierte Begleitprogramm, genannt "B 80", umfasste kulturelle Veranstaltungen,
die ausserhalb der eigentlichen Ausstellung in und um Basel abgehalten wurden. Leupin erhielt den Auftrag,
ein Signet für "B 80" zu kreieren, das auf sämtlichen Drucksachen verwendet werden konnte.214
Literatur
unbekannt, "Signet der 'B80'", in: Basler Zeitung, 13.10.1979
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 212
W344.
"175 Jahre Escher Wyss Zürich215", Escher Wyss AG, Zürich (1979)
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 35-171 / BPS 3'618 
Zum 175Jahr-Jubiläum des Zürcher Maschinenindustriebetriebs Escher Wyss AG am 10. März 1979 entwarf
Leupin ein Plakat, welches das gekrönte Zürcher Wappentier, den sogenannten 'Züri-Leu' zeigt. Dieser gratu-
liert zum Firmenjubiläum, indem er dem Betrachter einen bunten Blumenstrauss überreicht.216 Im Zürcher
Stadthaus fand eine von der Präsidialabteilung der Stadt Zürich organisierte Ausstellung zur Firmengeschichte
von Escher Wyss statt, und im Innenhof war eine Auswahl von Leupins Plakaten und Lithografien zu sehen.
Literatur
unbekannt, "Herbert Leupin. Ausstellung im Stadthaus", in: Neue Zürcher Zeitung, 15.1.1980
unbekannt, "175 Jahre Escher Wyss Zürich", in: Hugazette, 1/1980, S. 3
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 212
W345.
"Lascaux. Zauberhafte Farben Symphonie des Couleurs Colori Meravigliosi",217
Farbenfabrik Alois K. Diethelm AG, Brüttisellen (1979)
128:90,5cm
Bezeichnet Mitte unten: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
BPS 18'544
Die Namensgebung geht auf die berühmten Höhlenmalereien in Lascaux zurück.
Literatur
Tön 2/1996, Nr. 155
W346.
"Tag der offenen Tür. Schweizer Chemische Industrie. Sandoz, Werk Muttenz218", 
Schweizerische Chemische Industrie, Basel (1981)
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin 
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 30-881 / BPS 5'801 
Für den Tag der offenen Tür der drei grossen Basler Chemiebetriebe Ciba-Geigy, Sandoz und Hoffmann-La
Roche am 7. August 1981 schuf Leupin ein Plakat, das als Branchenwerbung für die Basler Chemieindustrie
im Allgemeinen und für die einzelnen Firmen im Speziellen Verwendung fand.
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 214
W347.
"Milchsuppe Bazar, 30./31. Aug. + 1. Sept. 85", Bürgerspital Basel, Basel (1985)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Frobenius AG, Basel
Farboffset
MfGZ 62-366 / BPS 18'540
214)Dazu gehörten Plakat, Titelblatt des Programmhefts, u.a. Vergleiche "Monschter-Konzärt", 1980 (Wassermann AG, Basel, Farboffset, BPS 3'902) oder
"Rock-Palast", 1980 (Wassermann AG, Basel, Farboffset, BPS 8'494). 
215)Sprachliche Variante mit Band in der linken oberen Ecke: "Sonntag, 7. Juni 1980. Tag der offenen Tür".
216)Dem Plakatsujet entsprechend entwarf Leupin auch Jubiläums-Weinetiketten für Rot- und Weissweine.
217)Variante: ohne Firmeneindruck unten (Leupin 1995, S. 207). 
218)Sprachliche Variante: "Tag der offenen Tür. Aus Anlass des 100. Geburtstages der Schweizerischen Gesellschaft für Chemische Industrie. Roche AG –
Sandoz AG – Ciba Geigy AG". 
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"Milchsuppe" meint die sozialmedizinische Abteilung des Bürgerspitals Basel, die sich vornehmlich um die
Betreuung Betagter und die Wiedereingliederung Behinderter kümmert. Am 30./31. August und am 1. Sep-
tember 1985 wurde zum zehnten Mal an der 'Burgfelden-Grenze' in Basel ein Bazar zugunsten der Behinderten
des Werkstätten- und Wohnzentrums Basel "Milchsuppe" durchgeführt, wobei die "Milchsuppe" 1985 gleich-
zeitig ihr 50jähriges Bestehen feierte.
Literatur
Tön 2/1996, Nr. 153
W348.
"30 Jahre Zihlmann. Musik in Basel", Musikhaus Zihlmann AG, Basel (1992)
128:90,5cm
Bezeichnet oben links: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG / Setaprint
Farbsiebdruck
MfGZ 66-527 / BPS 26'900
Zum 30-Jahr-Firmenjubiläum des Television-, Radio- und Videogeschäfts Zihlmann in Basel trat Dominik
Gasser, bis heute Geschäftsführer und Mitinhaber, an Leupin heran mit der Bitte um ein Sujet für ein CD-
Cover, das später auch Verwendung auf einem Werbeplakat und Lithografien finden sollte.219
W349.
"Botty... ", Max Thommen AG, Basel (1992)220
128:90,5cm
Bezeichnet oben links: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich / Setaprint
Farbsiebdruck
MfGZ 15-690
Original: Anita und Max Thommen, Basel221
1990 hatte Leupin in Ascona Anita und Max Thommen kennengelernt, die Inhaber des Schuhladens Botty in
der Freiestrasse in Basel. Auf Leupins eigene Anregung hin entstand sein letztes Plakat, für das er sich zwei
Jahre Zeit nahm.222 Hierfür änderte Leupin das bereits bestehende "Botty"-Logo – ein gestiefelter, schreitender
Kater – in das Sujet eines Stiefels um, aus dem eine Katze schaut.223
Literatur
Tön 2/1996, Nr. 152
4.1.2.   Tourismusplakate 1938–1989, T1.-T19.
Das Tourismusplakat kam in der Schweiz in den 1880er Jahren als Produkt der Fremdenverkehrswerbung auf.
Zeigten die ersten Plakate noch starke Bezüge zur Vedutengrafik und zu den mit pittoresken Ansichten
verzierten Bahnfahrplänen, so wurde dieser detailreiche, naturalistische Illustrationsstil durch einen gross-
zügig zusammenfassenden, stilisierenden Bildstil abgelöst. 
Leupins erste Tourismusplakate sind schon ganz zu Beginn seiner Laufbahn zu finden. Für die Schweizerische
Verkehrszentrale, die als Ort des gepflegten Plakates bekannt war, schuf er insgesamt vier Werke, welche
malerisch die landschaftlichen Schönheiten der Schweiz einerseits und die Betätigungsmöglichkeiten für den
Feriengast andererseits aufzeigen. Sollten bei diesen frühen Tourismusplakaten noch konkrete, genau dar-
gestellte Attraktionen verkauft werden (z.B. "Berner Oberland", 1942, T5.), so traten im Laufe der Zeit immer
mehr emotionale Werte wie Freude, Entspannung, Sonne und Vergnügen in den Vordergrund, die
Stimmungswerte evozieren (z.B. "Lugano – Città del mio cuore", 1982, T18.). Der Plakatbetrachter sollte das
suggestive Plakatbild und den eingängigen Slogan selbst ausformulieren. 
Leupins Tourismusplakate kamen zu einem guten Teil im Ausland in den Aushang und wurden daher in ver-
schiedenen Sprachen gedruckt. 
219)Angaben gemäss Briefwechsel, 3.7.2000 und Gespräch mit Dominik Gasser, Geschäftsführer und Mitinhaber Zihlmann AG, 10.7.2000. 
220)Neuaushang: 1993. 
221)Das Original, eine Collage, zeigt, dass der Entwurf eine Summe von einzelnen, zusammengeklebten Papierteilen ist. Leupins Hand war bereits zittrig, so
dass auf seinen Wunsch hin für seine Unterschrift auf eine frühere Vorlage zurückgegriffen wurde.
222)Persönliches Gespräch mit Max Thommen in Basel, 3.7.2000.
223)Das Sujet wurde zu Werbezwecken auch für Abziehbilder, Plastiksäcke, Postkarten und Frottétücher verwendet.  
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T1.-T4.    Schweizerische Verkehrszentrale, 1938–1940
T1.
"Glückliche Stunden im Schweizer Winter224", Schweizerische Verkehrszentrale, Zürich (1938)225
102:64cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Ringier & Co AG, Zofingen
Tiefdruck farbig
MfGZ 4-623 
Als glücklicher Autor des Schützenfestplakats von 1937 reiste Leupin mit seiner Grafikermappe, gefüllt mit
Arbeiten aus der Eidenbenz-, Colin- und Brun-Zeit, nach Zürich. Im Büro der Schweizerischen Verkehrs-
zentrale am Hirschengraben präsentierte er sich, unangemeldet, dem Direktor Adolf Guggenbühl. Mit einem
Auftrag verliess er den Ort: Für "Winterferien in der Schweiz" zur Wintersaison 1939/40 sollte er ein Plakat
schaffen.
Die ausgeführte Arbeit fand bei Adolf Guggenbühl Gefallen und wurde mit Fr. 800.- honoriert.
Der starken Anziehungs- und Werbekraft wegen wurde die Wintersportuhr nicht nur für die schweizerische
Wintersportpropaganda sondern auch für Gemeinschaftswerbeaktionen verschiedener Industriebereiche
eingesetzt: für die Pressekampagne der Schweizerischen Verkehrszentrale, die allein für die 'Kollektiv-
propaganda' 200 Inserate in rund 85 Zeitungen und Zeitschriften der wichtigsten Staaten Europas umfasste,
als Titelbild für den Schweizer Spiegel, für die Sportartikelindustrie, als Zifferblatt in der Uhrenindustrie, als
Blickfang in Schaufensterauslagen und für Modeaccessoires wie Foulards und Knöpfe. 
Das Sujet wurde 1994 vom Hotel Suvretta St. Moritz als Menükarte reproduziert.
Vergleiche Kapitel "Werdegang" Abschnitt 1.2.1. "Ateliergründung".
Literatur
Suhr, Werner, "Plakate in der Schweiz", in: Gebrauchsgraphik, Dezember 1940, S. 15
-lb-, "Glückliche Stunden im Schweizer Winter", in: Neue Zürcher Zeitung, 14.12.1938
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 65
T2.
"Für schöne Autofahrten die Schweiz226", Schweizerische Verkehrszentrale, Zürich (1939)
102:64cm
Bezeichnet Mitte unten: Herbert Leupin
Druck: Grafica AG, Basel
Farblitho
MfGZ 5-123 / BPS 7'338 
Nach dem durchschlagenden Erfolg des Wintersportplakats "Glückliche Stunden im Schweizer Winter" folg-
ten die Aufträge der Schweizerischen Verkehrszentrale in grosser Zahl.
Der Slogan "Für schöne Autofahrten die Schweiz" und "verbilligtes Touristenbenzin" sollte zu Kriegsbeginn
vermehrt auch ausländische Gäste ins Land locken. 
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 2.2.4. "Heimat-Stil".
Literatur
Suhr, Werner, "Plakate aus der Schweiz", in: Gebrauchsgraphik, Dezember 1940, S. 13
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 67
T3.
"Glückliche Ferien im Schweizer Winter227", Schweizerische Verkehrszentrale, Zürich (1939)
102:64cm
Bezeichnet unten Mitte: Herbert Leupin




Suhr, Werner, "Plakate aus der Schweiz", in: Gebrauchsgraphik, Dezember 1940, S. 15
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 66
Ausstellung
Das Plakat als Zeitspiegel. Plakate aus der Sammlung Schneckenburger, Zürich, Helmhaus, 1949, Nr. 707
224)Spanischer Text: "Horas Felices en el Invierno Suizo" (Tön, 1/1999, Nr. 100). Französischer Text: "L’Heure des Sports d’Hiver en Suisse" (Tön 2/1999, Nr.
388.). Italienischer Text: "Ore felici nell' Inverno Svizzero" (Tön 1/2001, Nr. 468.). Englischer Text: "For Hours of Joy Switzerland in Winter" (Tön 1/2000, Nr.
266.). Schwedischer Text: "Besök Schweiziska Utställingen i Ostermans Utställingshall" (BPS 7'335). 
225)Aushang 1939/40. 
226)Französischer Text: "En route pour la Suisse" (MfGZ 5-123 / BPS 7'338a). Englischer Text : "All Roads lead to Switzerland" (Tön 2/1999, Nr. 385.). 
227)Französischer Text: "Sports d’Hiver en Suisse" (MfGZ 5-183). Englischer Text: "Switzerland for Winter Sunshine" (Tön 1/2001, Nr. 466.). Holländischer Text:
"Zwitserland voor een ideale Wintervacantie" (MfGZ 5-183). 
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T4.
"Chumm mit i d'Winterferie!228", Schweizerische Verkehrszentrale, Zürich (1940)
128:90,5cm
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin
Druck: Gebrüder Fretz AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 4-275 / BPS 7'388 
Die Erfolge von Leupins bisherigen Sommer- und Winter-Plakaten für die Schweizerische Verkehrszentrale
sicherten ihm neue Aufträge. 
Das Motiv fand in verschiedenen Medien Verwendung.
Literatur
Strehler-Padrutt, Hermann, "Herbert Leupin", in: Gebrauchsgraphik, März 1942, S. 15
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 71
Giroud, Jean-Charles / Schlup, Michel, "L'enfant dans l'affiche", Neuenburg 1998, S. 84
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 17
Herbert Leupin. Plakate, Deutsches Plakatmuseum Essen, 1972, S. 15
Herbert Leupin. Plakate, Bilder, Lithographien, Schloss Ebenrain Sissach, 1976, S. 13
L'enfant dans l'affiche, Neuenburg, 1998, S. 84
T5.-T19.   Verkehrsvereine, 1942–1989
T5.
"Berner Oberland", Verkehrsverein des Berner Oberlandes (1942)
102:64cm
Bezeichnet unten rechts (im Bild selbst): Herbert Leupin
Druck: Conzett & Huber, Zürich
Tiefdruck, mehrfarbig
MfGZ 5-182 
Ein Plakat besonderer Art malte Leupin für die Wintersaison 1942/43 des Berner Oberländer Verkehrsvereins;
ein 'Bild im Bild' – eine Idee, die auf den Verkehrsdirektor Godi Michel zurückging.
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.2.3. "Der Übervater Stoecklin".
Das Motiv diente auch als Inserat. Vergleiche Annabelle, Januar 1943, Zeitschriften-Rückseite.
Literatur
unbekannt, o.T., in: Basler Woche, 27.11.1942
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 70
T6.
"Braunwald", Verkehrsverein Braunwald (1942)
128:90,5cm
Bezeichnet Mitte rechts: Herbert Leupin
Druck: Ringier & Co AG, Zofingen
Farblitho
MfGZ 4-157 / BPS 7'395 
Die Komposition des 'Bild im Bild' verwendete Leupin erneut, um für den Ferienort Braunwald zu werben
(vgl. T5.).
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.2.4. "Heimat-Stil". 
Literatur
Strehler-Padrutt, Hermann, "Herbert Leupin", in: Gebrauchsgraphik, März 1942, S. 17
Felber, Eugen, "Plakat und Touristik. Schweizerische Touristikplakate auf dem Bahnhofplatz in Luzern", in: Luzerner Neueste Nachrichten,
7.11.1967
Lüthy, Wolfgang, "Schweiz. Touristikplakate", in: Ausstellungskatalog Verkehrshaus der Schweiz, Luzern 1967, S. 12
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 79
Ausstellungen
Schweiz. Touristikplakate, Verkehrshaus der Schweiz Luzern, 1967, o.Nr., S. 12
228)Französischer Text: "A nous les vacances d'hiver!" (Abb. Herbert Leupin. Plakate, Deutsches Plakatmuseum Essen, 1972, S. 15; Herbert Leupin. Plakate,
Bilder, Lithographien, Schloss Ebenrain Sissach, 1976, S. 13; Tön 1/1999, Nr. 414). Italienischer Text: "Nulla vale gli sport invernali!" (MfGZ 4-275). 
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T7.
"Davos Parsenn", Verkehrsverein Davos (1946)229
102:64cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: J.E. Wolfensberger AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 5-125 / BPS 10'913 
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 102
T8.
"Grindelwald", Verkehrsverein Grindelwald (1946)230
102:64cm 
Bezeichnet Mitte rechts: Herbert Leupin




Gruber, Fritz L., "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 23, 1948, S. 268
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 103
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 50, Nr. 2
Herbert Leupin. Plakate, Deutsches Plakatmuseum Essen, 1972, S. 23
Herbert Leupin. Plakate, Bilder, Lithographien, Schloss Ebenrain Sissach, 1976, S. 21
T9.
"Adelboden", Verkehrsverein Adelboden (1947)
102:64cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin




Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 122
Ausstellungen
Schweiz im Bild – Bild der Schweiz?, Aargauer Kunsthaus, Aarau; Musée des arts décoratifs de la ville de Lausanne, Lausanne; Villa Ciani,
Lugano; Helmhaus, Zürich, 1974
T10.
"Pontresina", Verkehrsverein Pontresina (1949)
102:64cm
Bezeichnet Mitte links: Herbert Leupin
Druck: Gebrüder Fretz AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 4-241 / BPS 7'336 
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 115
T11.
"Basel231", Verkehrsverein Basel, Basel (1951)
102:64cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Lienhard, Rittel & Co, Basel
Farblitho
MfGZ 4-258 / BPS 9'938 
Für das vom Verkehrsverein der Stadt Basel in Auftrag gegebene Stadtplakat, das für die Stadt am Rheinknie
in allen Erdteilen werben sollte, fasste Leupin – als pars pro toto – die Hauptsehenswürdigkeiten, die seiner
Meinung nach die Atmosphäre Basels ausmachen, in einem Bildganzen zusammen. So äusserte er sich über
seine Heimatstadt wie folgt: "Basel – das ist eine Stadt, die ich sehr liebe.....Ich bin Bürger von Basel. [...] Mit
dem Plakat [...] habe ich meine Stadt Basel charakterisiert: das Münster, den Zoologischen Garten, der sehr
berühmt ist, viel Grün [...] und das Symbol des Rheins. Und noch etwas: wir Basler erheben Anspruch darauf,
witzige, humorvolle Bürger zu sein. Das soll die gewollte Naivität dieses Plakates zeigen."232
229)Schriftliche Mitteilung vom 29.1.1996 von Bruno Gerber, Direktor Kur- und Verkehrsverein Davos.
230)Gemäss Buchhaltungsunterlagen, Archiv Leupin, Basel. 
231)Französischer Text: "Bâle. Aux bords du Rhin. Suisse" (Abb. Gasser, Manuel, "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 118, 1965, S. 98). Das Plakat ist hauptsäch-
lich als Fremdenverkehrswerbung gedacht und daher für den Aushang im Ausland bestimmt, so dass es neben der deutschen auch in englischer und franzö-
sischer Version gedruckt wurde. 
232)Zitat Herbert Leupin aus: Beer, Erhard, "Herbert Leupin: Mein Bild von BILD", in: Bild, Berlin, 1971 (undatierter Artikel in Archiv Leupin, Basel). 182
Bei der Übertragung der vom Verkehrsdirektor Peter Hägler abgesegneten Ideenskizze in die Reinzeichnung
gelang es Leupin allerdings nicht, Frische und Unmittelbarkeit des Entwurfs ins Weltformat zu übertragen.
Dank der sogenannten Gigantografie233 konnte letzterer jedoch direkt vergrössert werden.234
Das Plakat stiess auf Gegner wie Befürworter. Der Basler Regierungsrat und Verkehrsvereinspräsident Alfred
Schaller empfand im Speziellen die Giraffe als unpassendes Element, während der Direktor der SVZ, Werner
Kämpfen, und der Vizedirektor des Basler Verkehrsvereins, Ferdinand Kugler, das Werk insgesamt in höchsten
Tönen lobten.235 Die Weltwoche sprach von einem "Geniestreich"236 und Manuel Gasser schrieb: "Und schon
ist aus einer nüchternen Finanz- und Industriemetropole eine Wunschtraumstadt geworden, wird mit ein paar
Farbflecken alles aufgezählt, was Basel auszeichnet und zum begehrenswerten Reiseziel macht."237
Vergleiche Kapitel "Werdegang" Abschnitt 1.3.4. "Langjährige Engagements" und Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.2.
"Malerischer Stil".
Literatur
unbekannt, "Neue Drucksachen. Stadtplakat", in: Verkehrsverein Basel, Mitteilungsblatt Nr. 16, Juni 1951
Euer Flamingo, o.T., in: Neue Berner Zeitung, 25.6.1951
unbekannt, "Herbert Leupin", in: Die Weltwoche Zürich, 23.1.1953
Gasser, Manuel, "Herbert (und Tommy) Leupin entwerfen Plakate", in: Die Weltwoche, Zürich, 7.4.1955
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin. Plakate", Zürich, 1957, S. 5, 7
unbekannt, "Plakatmappe von Herbert Leupin", in: Basler Woche, 17.1.1958
P.B., "Ein modernes Paradiesgärtlein. 70 Plakate von Herbert Leupin im 'Pflug'", in: Lahrer Zeitung, 15.3.1958
Rotzler, Willy, "Schweizer Verkehrsplakate heute", in: Das Werk, April 1960, S. 146
Kämpfen, Werner/Rotzler, Willy, "Heutige Verkehrswerbung für die Schweiz", in: Graphis, Nr. 110, 1963, S. 497
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 118, 1965, S. 98
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin. Plakate", in: Ausstellungskatalog, Sissach 1976, S. 6
unbekannt, "Gigantographie für Plakate im Weltformat", in: Hugazette, Juli 1982, S. 3
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 131
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 50, Nr. 1
Herbert Leupin. Plakate, Deutsches Plakatmuseum Essen, 1972, S. 31
Herbert Leupin. Plakate, Bilder, Lithographien, Schloss Ebenrain Sissach, 1976, S. 29
T12.
"Flims", Verkehrsverein Flims, Flims (1956)
"Davos. Parsenn", Verkehrsverein Davos, Davos238 (1958)
102:64cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 20-882 / BPS 18'532 
Für den Wintersportort Flims entwarf Leupin 1956 ein Plakatsujet mit einer verschneiten Tanne, die, zu einem
Schneemann umfunktioniert, einem mit Skiern ausgerüsteten Kurgast die Hand zum Gruss reicht. Heiterkeit
darzustellen war eine Prämisse des Auftraggebers, wie Manuel Gasser wusste: "Die freundliche Atmosphäre
sollte nach dem Wunsch des Auftraggebers durch die Verwendung eines gemütlichen Grusswortes ('Grüezi',
'Bonjour') ausgedrückt werden."239 Leupin visualisierte die vom Auftraggeber gewünschte Freundlichkeit und
Herzlichkeit im Motiv des grüssenden Tannenbaums. Der Verkehrsverein Flims lehnte das Sujet jedoch ohne
weitere Begründung ab. Zwei Jahre später bemühte sich der Davoser Kurdirektor Dürst um den Entwurf, nach-
dem in der Weltwoche vom 28. Februar 1958 eine Besprechung darüber erschienen war. Davos erhielt den
Zuschlag und die Kritik amüsierte sich: "Ob man sich in Flims mehr über die Davoser Konkurrenz geärgert
oder mehr über die Rückzahlung des Entwurfhonorars gefreut hat, ist unbekannt."240 Das Plakat kam übrigens
auch in der japanischen Partnerstadt von Davos, Sanada, in den Aushang.241
233)Es dürfte sich hier um eine der ersten Gigantografien in der Schweiz handeln. Das Verfahren ermöglichte dem Grafiker, die Originalentwürfe und Vorlagen
in handlichem Format zu erstellen. Die Vergrösserung fand auf umfunktionierten Steindruckpressen statt. Wenige Jahre später wurde die Gigantografie von
der Offsetmaschine abgelöst. 
Im gleichen Verfahren wurden gedruckt, u.a.: "Trix", 1952; "Pause - Coca Cola", 1953; "Maryland Stella", 1956; "Pepita", 1951; "Rössli", 1954; "Plakatdruck
Hug & Söhne", 1963; "Escher Wyss Zürich", 1980. 
234)Vergleiche Gasser, Manuel, "Herbert (und Thommy) Leupin entwerfen Plakate", in: Weltwoche, 7.4.1955. Leupins Vorgehen, den Entwurf als endgültige
Fassung zu betrachten und dem Auftraggeber ohne Übertragung in die Reinzeichnung zu übergeben, wird hier detailliert beschrieben.
235)Ein Betrachter, der den "Schaaggeli" in der Halle eines Bankgebäudes gesehen hatte, schrieb an die Direktion des Verkehrsvereins Basel: "J'espère ne pas
m'adresser en vain à vous. Votre adresse est la seule qui soit sur la magnifique affiche signée Herbert Leupin, et illustrant Bâle, que je viens de remarquer
dans une banque de Lyon. Naturellement on n'a pas voulu me la vendre ni me la donner. Vous savez maintenant que vous me feriez un très grand plaisir,
le plaisir qu'un peintre peut avoir pour une belle oeuvre, en m'en envoyant deux exemplaires. Et prenez ma démarche, Messieurs, s'il vous plaît, pour de l'es-
time." Vergleiche unbekannt, "Neue Drucksachen. Stadtplakat", in: Verkehrsverein Basel, Mitteilungsblatt Nr.16, Juni 1951.
236)Unbekannt, "Herbert Leupin", in: Die Weltwoche, Zürich, 23.1.1953.
237)Gasser, Manuel, "Herbert Leupin. Plakate", Zürich 1957, S. 5.
238)Anlässlich des "concours d'affiches touristiques" in Vevey von 1961 wurde Leupins "Le Sapin blanc" als eines von fünf eingereichten Tourismusplakaten
von der Jury prämiert. Die Jury selbst wurde vom Publikum gewählt. Vergleiche unbekannt, "Les lauréats du concours d'affiches touristiques des Fêtes de
Vevey 1962", in: Feuille d'Avis de Vevey, 4.7.1962.
239)Gasser, Manuel, "Herbert Leupin. Plakate", Zürich 1957, S. 8.
240)Wicki, Stephan, "Herbert Leupin: Plakate für das Volk", in: Basler Magazin der Basler Zeitung, 21.12.1991.
241)Telefonische Mitteilung von Davos Tourismus, 3.11.2000. Das Sujet wurde auch als Prospektmotiv benutzt.
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Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.2. "Malerischer Stil".
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T13.
"Karneval Köln", Verkehrsamt der Stadt Köln, Köln/D (1958)
84:59,4cm




Das Verkehrsamt der Stadt Köln lud für die Werbung für ihren jährlich stattfindenden Karneval eine Reihe
von renommierten Grafikern zu einem Plakatwettbewerb ein. Nachdem sich das Kölner Verkehrsamt und das
Festkomitee zwischen zwei eingereichten Entwürfen deutscher Werbegrafiker nicht entscheiden konnte,
wurde auf Leupins Arbeiten zurückgegriffen. Damit erhielt Leupin nach dem "Colonius"-Plakat von 1957
seinen zweiten Kölner Auftrag für einen Grossanlass. Die monumentale Initiale 'K', als Signet zu einem bun-
ten Bajazzo im Rautenkleid ausgeformt, steht sowohl für den Austragungsort Köln als auch für den Anlass,
den Karneval.243
Das witzig-peppige Sujet, die naiv-kindliche Malweise, das intensiv bunte Kleid entsprechen dem urtümlich
närrischen Treiben des Kölschen Fastelovends. Begeistert nahm die Kritik die von Leupins Plakat ausgehende
fröhliche Stimmung auf: "Leupin hat den Basler Karneval an die Plakatwand gebracht".244
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.2. "Malerischer Stil".
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T14.
"Davos 1560m", Verkehrsverein Davos, Davos (1961)245
102:64cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 38-242 / BPS 7'331 
Um den Touristen die Vorzüge des Ferienorts Davos als Skigebiet und mit dem neu erbauten, geheizten
Schwimmbad auch als Badeort vorzustellen, entwarf Leupin mit der ihm typischen Fantasie einen imaginären
Doppelsaison-Sportler, der mit Badehosen, vielfarbigem Schal und roter Wintermütze Ski läuft.
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T15.
"Davos Parsenn", Verkehrsverein Davos, Davos (1963)246
102:64cm
Bezeichnet Mitte unten: Herbert Leupin
Druck: J.E. Wolfensberger AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 30-568 / BPS 18'533 
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T16.
"Lago Maggiore. Brissago. Tessin Schweiz", Verkehrsverein Brissago, Brissago (1967)247
102:64cm
Bezeichnet Mitte unten: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 31-410 / BPS 7'330 
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.3. "Cloisonné-Stil".
T17.
"Jean Tinguelis [sic] Hannibal", Verkehrsverein Basel, Basel (1968)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Wassermann AG, Basel
Litho zweifarbig
MfGZ 50-472 / BPS 7'431 
Im Auftrag des Basler Verkehrsvereins entwarf Leupin 1968 das Plakat zur Ausstellung der Maschinenplastik
"Hannibal" von Jean Tinguely in der Schalterhalle des Basler Verkehrsbüros.248 Mit breitem schwarzem Pinsel-
strich auf braunem Grund malte er nach einer fotografischen Vorlage die originelle Maschinerie. Dass der
Entwurf Tinguely überaus gefiel, zeigt die Tatsache, dass sich dieser persönlich mit einem Brief bei Leupin
bedankte.249
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T18.
"Lugano – Città del mio cuore", "Club del Centro" und Verkehrsverein Tessin250, Lugano (1982)
128:90,5cm/102:64cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Fratelli Roda SA, Viganello/Lugano
Farboffset
MfGZ 40-676 und MfGZ 58-460 / BPS 6'150
Der Luganeser 'Club del Centro', eine 1977 gegründete Vereinigung von Geschäftsleuten, die sich bis heute
für die Belebung der Stadt und das Prosperieren des Geschäftslebens im Zentrum einsetzt, beauftragte Leupin
mit einem neuen Emblem für Lugano. 
Mit einem blauen 'L' für Lago, einer Palmenkrone und der Sonne, die den Süden symbolisieren sollten, sowie
einem roten Herzen erklärte Leupin – so der Slogan – Lugano zur "Città del mio cuore". Bevor der kantonale
Verkehrsverein das Signet für das Plakat übernahm, war es auf T-Shirts, Foulards, Sonnenhüten, Schirmen,
Klebern, auf Merlot-Weinetiketten und auf Marrons glacés-Packungen zu finden.
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.8. "Buchstaben als Ausdrucksmittel".
246)Datierung und Aushang 1963 gemäss Buchhaltungsunterlagen, Archiv Leupin, Basel.
247)Neuauflage: 1973.
248)Die Maschinenfabrik "Hannibal" war jeweils am Samstag und Sonntag von 14-17 Uhr im Haus des Basler Verkehrsvereins zu besichtigen.
249)Künstlerisch ausgestalteter Brief mit Danksagung, signiert von Jean Tinguely und datiert vom 12.9.1968. Archiv Leupin, Porto Ronco. 
250)1985 wurde Leupins Plakat an der Mailänder Tourismusmesse mit der begehrten 'Sirena d'Argento' ausgezeichnet. Vergleiche Hammel, Hans Peter, alias -
minu, "La città del mio cuore", in: Basler Zeitung, 5.11.1985.
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T19.
"Lugano – ti amo", "Club del Centro" und Verkehrsverein Tessin, Lugano (1989)251
128:90,5cm / 102:64cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Fratelli Roda SA, Viganello/Lugano
Farboffset
Nach dem enormen Erfolg des Plakates "Lugano – Città del mio cuore" von 1982 entwarf Leupin 1989 ein
weiteres Plakat für den "Club del Centro", das allerdings nicht in Konkurrenz zu ersterem gesehen werden
sollte und daher erst neun Jahre später, 1998, in den Aushang kam. Das Plakat zeigt dasselbe Sujet wie beim
Werk "Milchsuppe Bazar" von 1985 – einen bunten Blumenstrauss in einem farbigen Krug mit aufgemaltem
rotem Herzen, begleitet vom Werbespruch "Ti amo Lugano".
Das Sujet fand auf T-Shirts, Weinetiketten, u.a. Verwendung.
4.1.3.   Messeplakate 1936–1970, M1.-M10.
Die Messeplakate gehörten unter den Werbegrafikern zu den prestigeträchtigsten Aufträgen überhaupt. Wurde
man von der Jury zur Teilnahme an einen Plakatwettbewerb eingeladen, der lediglich einer kleinen Gruppe
auserwählter Grafiker zugänglich war, so konnte man sich bereits zu den besten Grafikern des Landes zählen.
Die eingereichten Entwürfe wurden stets öffentlich diskutiert und von der Presse ausführlich kommentiert.
Internationale Beachtung war dem ersten Preis gewiss, zumal dieses Plakat, in verschiedenen Sprachen
gedruckt, international in den Aushang kam. Zusätzlich wurde das Sujet für Broschüren, Einladungskarten
und dergleichen verwendet. 
Sechs Mal gewann Leupin den Plakatwettbewerb der Schweizerischen Mustermesse und drei Mal ging er mit
seinem Entwurf für den Automobilsalon in Genf als Sieger hervor. Von grösster Bedeutung für seinen eigenen
Werdegang war aber sicherlich das Plakat für "Foire de Paris" von 1936, das noch unter der Aufsicht von Paul
Colin in Paris entstand, beim ausgeschriebenen Wettbewerb den dritten Preis erzielte und Leupin sein erstes
Honorar überhaupt einbrachte.
M1.-M7.   Schweizer Mustermesse, 1940–1970
Um die schweizerische Qualitätsleistung in Industrie und Wirtschaft einem grossen Publikum vorzuführen,
wurde 1917 die Schweizer Mustermesse in Basel, aus Marketinggründen MUBA genannt, gegründet. Sie sollte
neben der Schweizer Wirtschaft auch die Schweizer Gesinnung weit über die Landesgrenzen hinaus bekannt
machen. Zu ihrem steten Erfolg trug nicht zuletzt die Werbung bei, namentlich die Plakatwerbung. Alljährlich
wurde nach einem Sujet gesucht, das die allgemeine und umfassende Idee der MUBA – sie stand jedes Mal
unter einem anderen Motto – zum Ausdruck brachte. Die Plakate, in maximal neun Sprachen gedruckt, fan-
den als exzellentes Werbemittel weltweit Verbreitung.252
M1.
"Schweizer Mustermesse. Basel. 30. März – 9. April 1940253", Schweizer Mustermesse AG, Basel (1940)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: J.E. Wolfensberger AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 8-851 / BPS 7'444 
Die Direktion der Schweizer Mustermesse führte 1940 zur Erlangung von Entwürfen für die Werbemittel der
24. Schweizer Mustermesse einen Ideen-Wettbewerb durch. Unter sechs Schweizer Vorschlägen erhielt Leupins
"Goldenes Zahnrad" den ersten Preis.
251)Neuaushang: 2000. 
252)Die Plakate erschienen – und dies zeigt indirekt das Interesse der schweizerischen Exportindustrie – in deutsch, französich, italienisch, englisch, spanisch,
portugiesisch, holländisch, schwedisch, arabisch, teilweise sogar in jugoslawisch und polnisch, während der Kriegsjahre allerdings nur in den eigenen
Landessprachen. 
253)Französischer Text: "Foire Suisse Bâle du 30 Mars au 9 Avril 1940" (BPS 7444a). Italienischer Text: "Fiera Svizzera Basilea. Dal 30 Marzo al 9 Aprile 1940"
(MfGZ 8-851, Abb. Dreissiger Jahre Schweizer. Werbestil 1930–1940. Die alltägliche Bildersprache eines Jahrzehnts, Kunstgewerbemuseum Zürich, 1981, Nr. 35).
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Das Symbol, 'Das goldene Rad der Schweizer Mustermesse', schwebt diagonal auf schwarzem Grund und
erhält durch die Belichtung von links einen goldenen Glanz. Das Rad stellt ein leuchtendes Symbol für
Leistungsfähigkeit, Präzision und Solidität schweizerischen Schaffens dar und wurde weitherum als Meister-
leistung des jungen Leupin gelobt. Gerade in den Kriegsjahren war es von zentraler Bedeutung, die Schweizer
Wirtschaft neu anzukurbeln. Fortschrittsgedanke, Selbstbehauptungswille, Kampfbereitschaft, gute Zusam-
menarbeit waren Appelle, die die Rezensenten in Leupins Rad wiederfanden: "Ein gülden Rad rotiert trotz
Krieg".254
Das Mustermesse-Plakat stellte an den mit dem Auftrag betrauten Grafiker hohe Ansprüche, musste es doch
neben der allgemeinen Wirkung auch immer Signetcharakter haben.255
Vergleiche Kapitel "Werdegang" Abschnitt 1.2.1. "Ateliergründung" und Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.2.3. "Der Übervater
Stoecklin".
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M2.
"Schweizer Mustermesse Basel, 1.-11. Mai 1943256", Schweizer Mustermesse AG, Basel* (1943)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: J.E. Wolfensberger AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 8-869 / BPS 4'138 
Zur Erlangung von Entwürfen für das Plakat der 27. Schweizer Mustermesse 1943 schrieb die Messeleitung
einen Wettbewerb unter sechs geladenen Schweizer Künstlern aus. Einstimmig entschied sich die Jury für
Leupins Entwurf 'Zusammenhalten'.
Leupin wählte vier mächtige Glieder einer schweren, eisernen Kette, die er in naturgetreuer Wiedergabe diag-
onal über die Plakatfläche legte. Auf einem der Kettenglieder ist, als einziges Emblem, das Schweizerkreuz
markant eingeprägt. 
Zur Entstehung äusserte sich Leupin wie folgt: "Die Lösung war den Beteiligten am Wettbewerb für den
Entwurf des nächstjährigen Mustermesse-Plakates völlig freigestellt, und ich könnte nicht auf Anhieb sagen,
ob mein Entwurf mehr auf Intuition oder mehr auf Berechnung beruht. Meist ist ja beides beteiligt. Ich stelle
mir zuerst die Frage: Was ist das Wesentliche, das, was das Plakat aussagen, verdeutlichen soll? Im Falle der
Mustermesse steht zweifellos unsere Wirtschaft im Vordergrund. Ihre Lage ist schwierig und Zusammenarbeit
zwischen den einzelnen Wirtschaftszweigen tut not. Überhaupt: Zusammenarbeit, wie könnte man das ver-
anschaulichen? Plötzlich hatte ich die Idee: das ist die Kette! Die Kette als Symbol der Zusammenarbeit! So
kam das Mustermesse-Plakat zustande: ein ruhiger, einfarbiger Grund, über den schräg eine schwere,
geschmiedete Kette läuft. Soweit die Idee."257
Es gelang Leupin denn, die Beschaffenheit und Oberflächenstruktur, das Körper- und Materialgefühl einer
Kette aus direkter Anschauung kennenzulernen. Zur Technik der Kettendarstellung äusserte er sich wie folgt:
"Bei der Ausführung ergab sich, dass die Kette einfach nicht massiv aussehen wollte, bis ich nach einem län-
geren Besuch beim Dorfschmied bemerkte, dass die Oberfläche der dicken Kettenglieder nicht glänzt, sondern
rau und matt ist. Das war das Geheimnis."258
Mit Hilfe eines Koordinatennetzes transponierte Leupin den Entwurf, proportionsgemäss, ins Weltformat.
Dabei verliehen die starke Vereinfachung und Beschränkung auf das Wesentliche dem Plakat eine überaus
starke Wirkung und Präsenz.
Mit der wuchtigen Kette, Glied für Glied fest geschlossen, unzertrennbar, wollte Leupin das Zusammen-
halten der Schweizer Wirtschaft einerseits, das gleichzeitige Bestreben, ein starkes Glied in der kommenden
254)Titel eines Artikels. Vergleiche -an-, "Ein gülden Rad rotiert trotz Krieg", (undatierter Artikel ohne Angaben in Archiv Leupin, Basel). 
255)Bereits vor Leupins Entwurf zierte das Plakatsujet einheitlich auch alle übrigen Messedrucksachen wie Kataloge, Inserate, Aussteller- und
Einladungsprospekte, Reklamemarken, Messeheft und anderes mehr. Auch das 'leuchtende Rad' von 1940 als Logo der Mustermesse prangte in Inseraten, auf
Karten, dem Messekatalog und der Einladungskarte auf einer dunkelgrünen Europakarte, um so auf die Bedeutung des Schweizer Wirtschaftsplatzes aufmerk-
sam zu machen.
256)Französischer Text: "Foire Suisse Bâle 1943" (BPS 4'138a). Italienischer Text: "Fiera Svizzera Basilea 1943" (BPS 4'138b).
257)Zitat Herbert Leupin aus: G-u-y, "Wie haben Sie das nur gemacht – war es Intuition oder Berechnung?", in: Basler Nachrichten, 19.10.1942.
258)Zitat Herbert Leupin aus: G-u-y, "Wie haben Sie das nur gemacht – war es Intuition oder Berechnung?", in: Basler Nachrichten, 19.10.1942.
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Weltwirtschaft zu werden andererseits, symbolisieren. Die Kritik betonte immer wieder die im Kettenmotiv
so exemplarisch dargestellte Willenskraft und Leistung schweizerischen Schaffens.259 Bildliche und sinn-
bildliche Darstellung gehen in diesem Entwurf gleichwertig einher.260
Leupins Kette wurde zum zugkräftigen Werbesignet. Als solches fand es auf sämtlichen Drucksachen Ver-
wendung.
Vergleiche Kapitel "Werdegang" Abschnitt 1.2.4. "Nationalgedanke".
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M3.
"Schweizer Mustermesse Basel 4.-14. Mai 1946261", Schweizer Mustermesse AG, Basel (1946)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Orell Füssli AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 8-845 / BPS 4'372
"Im ganzen Lande hängt wieder das Werbeplakat für die Mustermesse. 'Mit frischem Wind' ist das Motto für
dieses Jahr. In einfacher, stilisierter Form, aber zeichnerisch und farbig reizvoll und zukunftsfreudig wurde
dieser Gedanke zum Ausdruck gebracht."262
Wie jedes Jahr wurde für das MUBA-Plakat unter speziell dafür eingeladenen Werbegrafikern ein Wettbewerb
ausgeschrieben. Nach 1940 und 1943 gewann Leupin 1946 erneut den ersten Preis. Dem Motto 'Mit frischem
Wind' entsprechend wählte er einen Schiffsmast mit weit aufgespanntem Segel, dem das Mustermessesignet,
der von Hermann Eidenbenz geschaffene Hermeshut263, eingeschrieben ist.
Das Segel als "Symbol des Vorwärtstreibens, [...] als Hoffnungsträger des ersehnten Exports"264, sollte allgemein
die Aufbruchsstimmung der Nachkriegszeit in der schweizerischen Wirtschaft verkörpern. 
Bei der Wiedergabe verzichtete Leupin auf technische Einzelheiten und malte das aufgeblähte Segel streng
symmetrisch und stilistisch vereinfacht, wodurch das Symbolhafte der Darstellung in den Vordergrund trat.
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M4.
"Schweizer Mustermesse Basel, 15.-25. April 1950", Schweizer Mustermesse AG, Basel* (1950)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Wassermann AG, Basel
Farblitho
MfGZ 8-846 / BPS 1'775 
259)Vergleiche Mitgeteilt, "Das Werbeplakat der Schweizer Mustermesse", in: National-Zeitung, Basel, 21.8.1942.
260)1945 verwendete auch der Engländer Eckersley das Kettenmotiv von Leupin, allerdings unter Umkehrung der Bildbotschaft. Unter dem Titel "don't be an
absentee" sind in der Diagonale vier Kettenglieder angeordnet, die aber in der Mitte nicht verbunden sind und für den Slogan Platz lassen. Das Plakat warb
für das Londoner Passagier-Transportamt gegen die "Abseitsstehenden". Vergleiche Carrington, Noel, "British Poster Art during the War", in: Graphis, Nr. 14,
1946, S. 175.
261)Französischer Text: "Foire Suisse Bâle" (BPS 4'372a).
262)Loertscher, Gottlieb, "Herbert Leupin. Der Schöpfer des Mustermesse-Plakates", in: Der Schweizer Schüler, 23.3.1946, S. 342. 
263)Es handelt sich dabei um Eidenbenz' Neuentwurf von 1938. 
264)Loertscher, Gottlieb, "Herbert Leupin. Der Schöpfer des Mustermesse-Plakates", in: Der Schweizer Schüler, 23.3.1946, S. 342.
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Auch nach 1940, 1943 und 1946 (vgl. M1.-M3.) gewann Leupin – trotz Schaffenskrise – 1950 den einem aus-
gewählten Kreis von Werbegrafikern vorbehaltenen Plakatwettbewerb für die Mustermesse in Basel. Den Leit-
gedanken der MUBA 'Wenn Qualität – dann Schweizer Ware!' visualisierte Leupin mit einem Balkenkreuz-
Motiv, wobei das 'Fachwerk' für Aufbau stand. Die beiden fest verbundenen Balken symbolisierten ideologisch
den Grundgedanken des Zusammenhaltens und der Zusammenarbeit und bildeten gleichzeitig ein starkes,
leuchtendes, weiss-rotes Schweizerkreuz.
Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.2.2. "Verbildlichung von Produktqualitäten".  
Literatur
unbekannt, "Symbol des Zusammenhaltens", in: Basler Nachrichten, 24.2.1950
unbekannt, o.T., in: Die Tat, Zürich, 18.4.1950
unbekannt, "Zeitgenössisch Eidgenössisches", in: Berner Tagwacht, 21.4.1950
Laufer, Fritz, "Die besten Plakate von 1950", in: Tages-Anzeiger, Zürich, 27.3.1951 
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 123
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 48, Nr. 3
Zwischen Kaltem Krieg und Wirtschaftswunder. Deutsche und europäische Plakate 1945–1959, München 1982, S. 302, Nr. 909
M5.
"Schweizer Mustermesse Basel, 8.-18. Mai 1954265", Schweizer Mustermesse AG, Basel (1954)
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: J.C. Müller AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 8-844 / BPS 5'447 
Nach 1940, 1943, 1946 und 1950 (vgl. M1.-M4.) gewann Leupin 1954 einmal mehr den erlauchten, nur
einem von der Jury ausgewählten Kreis von Werbegrafikern zugänglichen Wettbewerb. 
Um auf die vergrösserte nationale Leistungsschau (umfangreiche Erweiterungsbauten der Hallen 10 bis 21)
aufmerksam zu machen, wählte Leupin einen stark stilisierten Aufrichtebaum, an dem bunte Bänder im
Winde flattern und dem das Signet des mit dem Schweizerkreuz versehenen Merkurhelms eingeschrieben ist.
Die Schrift ist integraler Bestandteil der Komposition und erinnert in ihrer strengen Anordnung an ein
Mauerwerk, über dem sich der Richtbaum erhebt. 
Die Aufmerksamkeit des Betrachters wird dadurch sowohl auf die MUBA allgemein als auch auf den Neu- und
Erweiterungsbau gelenkt. Einmal mehr findet das Plakatmotiv für sämtliche Werbedrucksachen und in
Inseraten Verwendung.
Literatur
ATP, "Plakat und Signet der Mustermesse 1954", in: Der Sonntag, Olten, 17.1.1954
Belmont, Werner, "Plakate der Schweizer Mustermesse, Basel", in: Ausstellungskatalog Verkehrshaus der Schweiz, Luzern 1974, S. 6
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 142
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, Kat. S. 48, Nr. 4
Plakate der Schweizer Mustermesse Basel, Verkehrshaus der Schweiz Luzern, 1974, S. 6
M6.
"Schweizer Mustermesse Basel, 27. April – 7. Mai 1957", Schweizer Mustermesse AG, Basel* (1957)
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Jacques Bollmann AG, Zürich
Buchdruck Linol farbig
MfGZ 6-759 / BPS 5'080 
Alljährlich im Frühjahr konzentrierte sich das wirtschaftliche Interesse auf die grosse Leistungsschau der
Schweizer Industrien in Basel. Für die 41. Schweizer Mustermesse vom 27. April bis zum 7. Mai 1957 wurde
der von Leupin geschaffene Wettbewerbsentwurf zur Ausführung gewählt. Im Mittelpunkt des stark grafisch
gestalteten Plakates steht das omnipräsente Signet der MUBA, der rote, stilisierte Merkurhut mit dem Schweizer-
kreuz266, vom Strahl eines grünen Scheinwerfers berührt.
Erstmals lag die Betonung auf dem Messesymbol – die Messe im Brennpunkt des Interesses – und nicht eine
damit verbundene Aussage. Leupin empfand das MUBA-Plakat als "besonders schwierig, weil es neben der all-
gemeinen Wirkung auch immer Signetcharakter haben muss."267
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.6. "Geometrischer Stil".
265)Französischer Text: "Foire Suisse d'Echantillons Bâle, 8-18 mai 1954" (MfGZ 8-844). 
266)Als Emblem ist der Merkurhut auch auf allen anderen Werbedrucksachen zu finden.
267)Zitat Herbert Leupin aus: G., "Die Plakate der Schweizer Mustermesse. Symbole des Optimismus", in: Sie und Er, 25.4.1957. S. 65.
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unbekannt, "Das Plakat der Schweizer Mustermesse 1957", in: National-Zeitung, Basel, 3.12.1956
unbekannt, o.T., in: Neue Zürcher Zeitung, 26.4.1957
Rotzler, Willy, "Schweizer Plakate 1957", in: Graphis, Nr. 77, 1958, S. 238
Belmont, Werner, "Plakate der Schweizer Mustermesse, Basel", in: Ausstellungskatalog Verkehrshaus der Schweiz, Luzern 1974, S. 7
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 156
Ausstellungen
Plakate der Schweizer Mustermesse Basel, Verkehrshaus der Schweiz Luzern, 1974, S. 7
Schweizer Plakatkunst aus fünf Jahrzehnten, Landesmuseum Zeitgenössischer Kunst, Cottbus/D, 1991, Inv.-Nr.: P 3920-90
M7.
"Internationale Kunstmesse Basel 12.-16. Juni 1970", Schweizer Mustermesse AG, Basel (1970)
102:64cm
Bezeichnet oben links: Herbert Leupin
Druck: Lienhard, Rittel & Co, Basel
Farboffset
MfGZ 19-729 / BPS 38'403 – 38'405 
1969 bat der Basler Kunsthändler Ernst Beyeler Leupin um Signet und Plakat für die neugegründete, auf die
Kunst des 20. Jahrhunderts beschränkte internationale Basler Kunstmesse. Leupin fand den klaren, einfachen
und international verständlichen Namen "ART" und setzte entsprechend für das Plakat mit wenigen, teilweise
zusammenhängenden, zum Teil auch losen dicken Pinselstrichen das Wort "ART" vor schwarzen Grund auf
die obere Hälfte der Bildfläche.
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.9. "Symbolische Zeichensprache". 
Literatur
Netter, Maria, "Fünf Tage im Zeichen der Kunst. Die internationale Kunstmesse in Basel nimmt Gestalt an", Handelsblatt, Düsseldorf,
6.2.1970
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 199
M8.-M10.   Automobilsalon Genf, 1954–1970
M8.
"24me salon international automobile moto cycle genève 11-21 mars 1954", 
Comité du Salon de l'automobile Genève, Genève* (1954)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Atar SA, Genève
Farblitho
MfGZ 8-852 / BPS 710 
Für den 24. Internationalen Automobilsalon in Genf, die umfassendste Autoausstellung der Welt, beauftragte
das Organisationskomitee Leupin mit dem Plakat, das in allen europäischen Ländern wie auch in Amerika
hängen sollte.
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.4. "Magischer Realismus".
Literatur
unbekannt, "Une grande affiche pour notre Salon", in: Revue Automobile, 10.12.1953
unbekannt, o.T., in: Le Courrier, Genf, 11.3.1954
Lüthy, Wolfgang, "Plakate des Autosalons", in: Ausstellungskatalog Verkehrshaus der Schweiz, Luzern 1972, S. 8, Nr. 9
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 143
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 33
Plakate des Autosalons, Verkehrshaus der Schweiz Luzern, 1972, S. 8, Nr. 9
M9.
"Salon international de l'auto Genève, 15 – 25 Mars 1962", 
Comité du Salon de l'automobile Genève, Genève (1961)
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Atar SA, Genève
Farboffset
MfGZ 8-791 / BPS 7'448 
Für den 32. Internationalen Automobil-Salon in Genf gestaltete Leupin ein Schriftplakat, dessen Buchstaben
aus farbigen, gerasterten Punkten bestehen, was in der Sequenz den Eindruck eines Telegramms oder einer
laufenden Lichtreklame erzeugt.
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Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.8. "Buchstaben als Ausdrucksmittel".
Literatur
Kasser, Hans, "Schweizer Plakate 1962", in: Graphis, Nr. 104, 1962, S. 568
unbekannt, "Herbert Leupin schuf das Plakat des Salons 1962", in: Ostschweiz, St. Gallen, 13.1.1962
unbekannt, o.T., in: Corriere del Ticino, Lugano, 15.1.1962
unbekannt, "Herbert Leupin a créé l'affiche du Salon", in: Echo du Petit Lac, Nyon, 2.2.1962
Lüthy, Wolfgang, "Plakate des Autosalons", in: Ausstellungskatalog Verkehrshaus der Schweiz, Luzern 1972, S. 11, Nr. 15
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 176
Ausstellungen
Plakate des Autosalons, Verkehrshaus der Schweiz Luzern, 1972, S. 11, Nr. 15
M10.
"41. Automobilsalon Genf268", Internationaler Salon de l'automobile Genève, Genève* (1970)269
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Atar SA, Genève
Offset zweifarbig
MfGZ 12-150 / BPS 6'294
1970 beauftragte das Komitee des Genfer Automobilsalons erneut Leupin, das Werbeplakat zu gestalten. Es
handelte sich um den 41. Automobilsalon, der vom 11. bis 21. März 1971 in Genf stattfand.  
Da Leupins erster Entwurf mit einem weissen Pfeil auf blauem Grund wegen Verwechslungsgefahr mit einem
Autobahnsignalpfeil abgeändert werden musste, erhielt der Pfeil die Farbe Gold auf bordeauxrotem Grund –
ein Farbklang, der eine festliche Note ausstrahlen sollte.270
Literatur
unbekannt, "La griffe d'Herbert Leupin sur l'affiche du prochain Salon de l'auto de Genève", in: Le Journal Français Genève, 16.1.1971
unbekannt, "Herbert Leupins neues Autosalon-Plakat", in: Solothurner Zeitung, 28.1.1971
unbekannt, "Ein Wunder für sich ist.....", in: Luzerner Neueste Nachrichten, 17.3.1971
Lüthy, Wolfgang, "Plakate des Autosalons", in: Ausstellungskatalog Verkehrshaus der Schweiz, Luzern 1972, S. 15, Nr. 23
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate, Deutsches Plakatmuseum Essen, 1972, S. 59
Plakate des Autosalons, Verkehrshaus der Schweiz Luzern, 1972, S. 15, Nr. 23
Herbert Leupin. Plakate, Bilder, Lithographien, Schloss Ebenrain Sissach, 1976, S. 57
4.1.4.   Bahnplakate 1941–1976, B1.-B11.
Das Bahnplakat steht als Produkt des Reisezeitalters in engem Zusammenhang mit dem Tourismusplakat. So
sollen Bahnplakate die Bahn als Beförderungsmittel anpreisen und gleichzeitig die Reiselust wecken. Leupins
erste Bahnplakate für die "Furka-Oberalp"- sowie die "Montreux-Oberland"-Bahn evozieren Ferienstimmung
und stehen ganz im Zeichen des Tourismus. Anders Leupins SBB-Plakate, die spezifische Dienstleistungen wie
Vergünstigungen für Familien, Jugendliche und Senioren ankündigen oder die SBB als Alternative zum Auto
empfehlen. Ausser dem ersten SBB-Plakat von 1953 entstanden alle sieben folgenden unter der Federführung
des Baslers Dr. Werner Belmont – Jurist von Beruf und Kabarettist aus Berufung –, der als kreativer Werbechef
von 1954 bis in die 1970er Jahre die SBB-Werbung massgeblich prägte. So engagierte er nicht nur namhafte
Schweizer Plakatgrafiker, sondern kreierte gleich selbst den Werbeslogan und entwarf in einigen Fällen sogar
die Skizze, welche Leupin visuell umzusetzen hatte.
B1.   Montreux-Oberland-Bahn AG, 1941
B1.
"Montreux-Oberland Bahn", Montreux-Oberland-Bahn AG (1941)
102:64cm
Bezeichnet oben links: Herbert Leupin
Druck: J.C. Müller AG, Zürich
Farblitho
MfGZ 4-89 / BPS 7'334 
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.2.4. "Heimat-Stil".
268)Französischer Text: "41e Salon Auto 11-21 Mars 1991 Genève" (Leupin 1995, S. 200). 
269)Aushang: 1971.
270)Polizeiliche Bestimmungen verbieten die Wiedergabe von Strassenbeschilderungen für Reklamezwecke. Vergleiche "Ein Wunder für sich ist.....", in:
Luzerner Neueste Nachrichten, 17.3.1971.
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Strehler-Padrutt, Hermann, "Herbert Leupin", in: Gebrauchsgraphik, März 1942, S. 13
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 76
B2.   Furka-Oberalp-Bahn AG, 1946
B2.
"Furka Oberalp", Furka-Oberalp-Bahn AG (1946)
102:64cm
Bezeichnet Mitte unten: Herbert Leupin
Druck: Roto-Sadag SA, Genève
Farblitho
MfGZ 4-88 / BPS 7'333 
Freie Fahrt gewährt das überdimensional gross und schräg ins Bild gestellte Abfahrtsschild. Im Hintergrund
fährt die rote Zugformation der Furka-Oberalp-Bahn vorbei. Die Strecke geht von Brig über Gletsch und An-
dermatt nach Disentis, wie ein Spruchband am unteren Teil des Plakates erläutert. Leupin erarbeitete die
Hintergrundsszenen anhand von Prospekten.271
Literatur
Igel, Axel, "Echo der Schweiz", in: Brückenbauer, Zürich, 2.5.1969
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 102
Ausstellungen
Gedankenblitze Blitz-Gedanken. Plakate in Uri von den Anfängen bis heute, Höfli-Kaserne Altdorf, 1986, o.Nr. 
Zwischen Kaltem Krieg und Wirtschaftswunder. Deutsche und europäische Plakate 1945–1959, München 1982, S. 301, Nr. 908
Die Bahn bewegt. 100 Jahre Eisenbahnplakat, Galerie le point, Credit Suisse Paradeplatz, Zürich, 1997, Nr. 82
B3.-B11.   SBB Publizitätsdienst, Bern, 1953–1976
B3.
"Je grösser die Familie, desto günstiger der Fahrpreis. Diese Familie reist mit nur 2 _ Billetten272", 
SBB Publizitätsdienst, Bern* (1953)
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin




Gasser, Manuel, "Herbert (und Tommy) Leupin entwerfen Plakate", in: Die Weltwoche, Zürich, 7.4.1955
B4.
"Mit der Bahn an die Sonne273", SBB Publizitätsdienst, Bern* (1955)274
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Paul Attinger SA, Neuchâtel
Farboffset
MfGZ 3-964 
Für das SBB-Motto aus dem Jahre 1958 "Mit der Bahn an die Sonne" liess Leupin – dem Slogan getreu – eine
auf dunkelblauen Grund gemalte, lachende Sonne mit aufgesetzter Kondukteurenmütze werben. 
Die SBB-Verwaltung sah im Schnauz des Kondukteurs ein 'Hitler–Schnäuzli', das entfernt werden müsse.
Leupin allerdings akzeptierte diese Änderung nicht und drohte, den Entwurf zurückzuziehen. In dieser Patt-
Situation blieb dem neuen SBB-Werbeleiter, Dr. Werner Belmont, keine andere Wahl, als mit dem Aushang
drei Jahre bis zur Pensionierung seines Vorgesetzten Dr. Oskar Kim zu warten.
Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.3.2. "Emotionale Reize".
Literatur
Rotzler, Willy, "Schweizer Plakate 1958", in: Graphis, Nr. 82, 1959, S. 117
Herdeg, Walter (Hrsg.), "'59/60 graphis annual. International Yearbook of Advertising Art", Zürich 1959, S. 57
271)Dieses Plakat soll gar im Bahnhof von Bhusawal, einer Station auf der Linie von Delhi nach Bombay, für die pittoreske Berglandschaft geworben haben.
Vergleiche Igel, Axel, "Echo der Schweiz", in: Brückenbauer, Zürich, 2.5.1969. 
272)Französischer Text: "Plus la famille est nombreuse plus le prix du voyage est avantageux" (MfGZ 3-977 / BPS 18'548). Italienischer Text: "Quanto più
numerosa è la famiglia, tanto più vantaggioso sarà il prezzo di trasporto!" (BPS 18'549 / Leupin 1995, S. 142).
273)Französischer Text: "...au soleil par le rail" (BPS 36’841 / Leupin 1995, S. 168). 
274)Aushang: 1958. Nachdruck: 1992 (BPS 28'503, Druck: Robert Ulrich, Ostermundigen). 192
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 118, 1965, S. 104
S., "Plakatausstellung in der Schweiz. Volksbank", National-Zeitung, Basel, 15.12.1967
Chambet, Claude-Pierre, "On prend les mêmes et...", in: L'express, Neuenburg, 20.5.1992
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 126
Tön 2/1996, Nr. 126
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, Kat. S. 50, Nr. 3
B5.
"Kinderbillett-Preise für Erwachsene auf Bahn+Schiff+Postauto mit dem Halbtaxabonnement275", 
SBB Publizitätsdienst Bern (1962)
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Imprimeries Réunies SA, Lausanne
Farboffset
MfGZ 8-878 / BPS 7'394 
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.5. "Collage-Stil".
Literatur
Kasser, Hans, "Schweizer Plakate 1962", in: Graphis, Nr. 104, 1962, S. 569
unbekannt, "Kinderbillett-Preise für Erwachsene", in: Signs, London, März 1964
Kämpfen, Werner/Rotzler, Willy, "Heutige Verkehrswerbung für die Schweiz", in: Graphis, Nr. 110, 1963, S. 488
Tön 2/2000, Nr. 72
B6.
"Jung mit dem Altersabonnement SBB276", SBB Publizitätsdienst, Bern* (1969)
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 8-575 / BPS 6'373 
Am 29. November 1969 trafen sich der SBB-Werbeleiter Dr. Werner Belmont und Herbert Leupin in Basel für
die Besprechung eines Plakatentwurfs unter dem Slogan "Jung mit dem Altersabonnement", dem der Auftrag-
geber gleich eine Ideenskizze mitlieferte. Sie zeigte einen lila Schlips, der für 'jung' stehen und einen Vater-
mörderkragen, der das Alter visualisieren sollte.277
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 193
Ausstellungen
Die Bahn bewegt. 100 Jahre Eisenbahnplakat, Galerie le point, Credit Suisse Paradeplatz, Zürich, 1997, Nr. 181
B7.
"Sonntagsbillett SBB278", SBB Publizitätsdienst, Bern* (1970)
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 8-582 / BPS 5'390 
Für ein weiteres Werbeplakat der SBB galt es, das Bahnfahren am Sonntag zu fördern. Mit Sonntagsbilletten
bezahlte der Fahrgast lediglich die einfache Fahrt, der Retourweg war gratis.279 Hierfür malte Leupin das Bahn-
ticket und setzte das herausgeknipste 'Konfetti' in Form einer Sonne an den blauen Himmel.
Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.3.5. "Visuelle Gschänggli".
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Neuburg, Hans, "Schweizer Plakate 1970", in: Graphis, Nr. 26, 1970/71, S. 517
Krattiger, Hans, "Seit 30 Jahren 'beste Plakate'. Auf dem Barfüsserplatz wurde die zur Tradition gewordene Plakatausstellung eröffnet", in:
National-Zeitung, Basel, 22.3.1971
Bader, Peter, "Die besten Plakate – dreissigste Auflage", in: Basler Nachrichten, 22.3.1971
unbekannt, "Die besten Schweizer Plakate des Jahres 1970. Dreissig Jahre Plakatprämiierung durch den Bund", in: Die Tat, Zürich,
25.3.1971
275)Französischer Text: "Au prix d'un billet d'enfant. Voyagez avec l'abonnement pour demi-billets" (Abb. Kämpfen, Werner/Rotzler, Willy, "Heutige
Verkehrswerbung für die Schweiz", in: Graphis, Nr. 110, 1963, S. 488). Italienischer Text: "Al prezzo d'un biglietto per ragazzi. Viaggiate con l'abbonamento
per mezzi biglietti" (Leupin 1995, S. 176). 
276)Italienischer Text: "Ringiovaniti con l'abbonamento per persone attempate!".
277)Gespräch mit Dr. Werner Belmont, ehemaliger Werbeleiter SBB, in Zürich, 1.7.1995. 
278)Französischer Text: "Billets du dimanche" (BPS 5'390a).
279)1971 malte Leupin zum gleichen Thema auf mittelblauen Grund einen Schneemann mit roter Schaffnermütze, dessen Nase ein "Sunntigs-SBB-Billett"
bildet – "e gueti Nase!", wie der Slogan des SBB Werbechefs Dr. Werner Belmont hinzufügt. Das Werk wurde als Inserat verwendet. 
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Ch., Cl.-P., "Affiches: un autre printemps au jardin anglais", in: Feuille d'Avis de Neuchâtel, 30.3.1971
unbekannt, "Klare und nüchterne Graphik", in: Badener Tagblatt, 30.3.1971
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 197
Odermatt, Siegfried, "100 + 3 Schweizer Plakate", Zürich 1998, S. 96
B8.
"SBB Super280", SBB Publizitätsdienst, Bern* (1973)281
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Albin Uldry, Hinterkappelen
Siebdruck dreifarbig
MfGZ 27-561 / BPS 7'452 
Die durch den Erdölschock im Herbst 1973 ausgelöste Benzinknappheit wollte die SBB zu ihren Gunsten
nutzen und das Umsteigen auf die Bahn propagieren. Für das entsprechende Werbeplakat malte Leupin mit
feinem schwarzem Strich auf gelben Grund ein mit "SBB Super" gefülltes Benzinfass. Mit der Verwendung des
Modewortes 'super', mit dem Leupin sowohl die SBB zum super Beförderungsmittel erklärte als auch auf das
in dem 1970er Jahren aufgekommene 'Super-Benzin'282 Bezug nahm, entstand eine für Leupins Werbeart so
typische Doppeldeutigkeit.
Vergleiche Kapitel "Werdegang" Abschnitt 1.5.1. "Kreativer Schaffer" und Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation"
Abschnitt 2.4.3.4. "Doppelsinn".
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Ausstellungen
Das Schweizer Plakat 1900–1984, Gewerbemuseum Basel, 1984, Nr. 191
Die Bahn bewegt. 100 Jahre Eisenbahnplakat, Galerie le point, Credit Suisse Paradeplatz, Zürich 1997, Nr. 195
B9.
"Ihr Halbtaxabonnement halbiert Preise. SBB283", SBB Publizitätsdienst, Bern (1975)284
128:90,5cm
Bezeichnet oben links: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 26-865 / BPS 29'279
Eine weiss auf blauen Grund gemalte Schere285 halbiert ein Bahnbillett und illustriert damit den Slogan "Ihr
Halbtaxabonnement halbiert Preise", der für das neu eingeführte Halbtaxabonnement der Schweizerischen
Bundesbahnen warb.
Literatur
P.S., "Das Halbtaxabonnement vor Veränderungen", in: Neue Zürcher Zeitung, 21.8.2001
B10.
"Ma Passion. CFF286", SBB Publizitätsdienst, Bern (1975)
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Albin Uldry, Bern
Siebdruck, zweifarbig
MfGZ 26-875 
Für den von SBB-Werbeleiter Dr. Werner Belmont getexteten Slogan "Ma Passion. CFF" verwendete Leupin auf
seinem Plakatentwurf das SBB-Signet – ein in zwei Richtungen weisender Pfeil – wobei er es veränderte, indem
er dem mit breitem, schwarzem Pinselstrich gemalten Zeichen mit Fettstift ein rotes Herz einschrieb.287
280)Französischer Text: "CFF Super" (MfGZ 27-561). 
281)Das Plakat kam erst 1978 in den Aushang, als Inserat erschien es allerdings bereits im Dezember 1973. 
282)Das knapp gewordene 'Super-Benzin' kostete 1973 zwischen SFr. 1.40 und SFr. 1.50. 
283)Französischer Text: "Moitié prix! Abonnement pour demi-billets. CFF" (MfGZ 26-865). 
284)Nachdruck: 1976 (mit einem schräg in die obere Bildhälfte gesetzten weissen Band, dem der Text "Zum Ausprobieren: Halbtaxabonnement-Inhaber erhal-
ten im Mai Tageskarten zu SFr. 13.-" eingeschrieben ist. MfGZ 26-865 / BPS 628) und 1992. 
285)Farbliche Variante: blaue Schere auf schwarzem Grund (MfGZ 26-865 / BPS 701 / Leupin 1995, S. 205).
286)Italienischer Text: "Mio passione. CFF". Der Slogan dieser äusserst emotionalen Werbung liess sich nicht ohne Bedeutungsverlust ins Deutsche übersetzen,
so dass das Plakat nur in der Romandie und im Tessin in den Aushang kam. Für die Deutschschweiz betextete Dr. Werner Belmont das Sujet neu:
"Zugverlässig. SBB". Gespräch mit Dr. Werner Belmont, ehemaliger Werbeleiter SBB, in Zürich, 1.7.1995. 
287)Vom 26. November 1977 bis zum 8. Januar 1978 zeigte das Kunstgewerbemuseum der Stadt Zürich 60 Plakate der Schweizerischen Bundesbahnen. Für das
Ausstellungsplakat fand Leupins 1975 für die SBB geschaffenes Motiv mit doppeltem schwarzem Pfeil und rotem Herz Verwendung, ergänzt durch die
notwendigen Textinformationen: "SBB-Plakate. Visitenkarte des Unternehmens", Kunstgewerbemuseum Zürich, Zürich, 1977 (128:90,5cm, bezeichnet oben
rechts: Herbert Leupin, Druck: Albin Uldry, Bern, Siebdruck zweifarbig, MfGZ M-439 / BPS 815 / Leupin 1995, S. 208). 194
Literatur
Loewer, Claude, "Schweizer Plakate 1975", in: Graphis, Nr. 31, 1975/76, S. 550
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 207
Ausstellungen
Die Bahn bewegt. 100 Jahre Eisenbahnplakat, Galerie le point, Credit Suisse Paradeplatz, Zürich, 1997, Nr. 194
B11.
"auf Nummer sicher SBB", SBB Publizitätsdienst, Bern (1976)
128:90,5cm
Bezeichnet Mitte unten: Herbert Leupin
Druck: Frobenius AG, Basel
Farboffset
MfGZ 26-864 / BPS 670 
Text vom Werbechef der SBB, Dr. Werner Belmont
Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.3.4. "Doppelsinn". 
Literatur
Zeugin, Mark, "Schweizer Plakate 1974", in: Graphis, Nr. 30, 1974/75, S. 504
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 205
Ausstellungen
Die Bahn bewegt. 100 Jahre Eisenbahnplakat, Galerie le point, Credit Suisse Paradeplatz, Zürich, 1997, Nr. 191
4.1.5.   Sportplakate 1942–1976, S1.-S6.
Leupin schuf sechs Sportplakate, wobei die Hälfte davon dem Fussball gewidmet sind. Als in jungen Jahren
aktiver Fussballer (Stürmer, 3. Liga des FC Augst) und begeisterter Fan des FC Basel stellte Leupin sein Können
immer wieder in den Dienst dieser Institution und entwarf neben Plakaten auch Broschüren und Jubiläums-
publikationen. 1996, zu Leupins 80. Geburtstag, dankte ihm dafür der FC Basel und verlieh ihm die Ehren-
mitgliedschaft. Leupins erstes Sportplakat war dasjenige für das Eidgenössische Schützenfest von 1937. Der
eingesandte Entwurf erzielte zwar den ersten Preis, kam aber dennoch nicht zur Ausführung. 
Leupin gab stets der Tätigkeit des Sports den Vorrang gegenüber der Heroisierung einer einzelnen, für die jew-
eilige Disziplin geeigneten Identifikationsfigur. So zeigte er in seinen Werken das Motiv des Fussballs, die stil-
isierte Figur eines Sprinters oder das abstrahierte Zeichen eines Turners. Der Symbolcharakter dieser Sujets
zeigt sich beispielsweise auch darin, dass das "Gymnaestrada"-Signet von 1969 – als einziges von Leupins
Plakatsujets – auch als Briefmarke Verwendung fand.
Vergleiche Kapitel "Werdegang" Abschnitt 1.5.2. "Gefeierter Grafiker" und Anhang, Kapitel "Prämierungen und Auszeichnungen"
Abschnitt 5.4.3. "Auszeichnungen".
S1.   Schweizerischer Skiverband, 1942
S1.
"42 – Grindelwald", 36. Schweizerisches Skirennen, Schweizerischer Skiverband, Grindelwald (1942)
102:64cm/128:90,5cm 
Bezeichnet Mitte unten: Herbert Leupin
Druck: Kümmerly & Frey AG, Bern
Farblitho
MfGZ 6-757 / BPS 7'386 
Beim Werk "42 – Grindelwald" handelt es sich um das einzige Sportplakat Leupins für den Schweizerischen
Skiverband.
Die an einem Abfahrtsski vor wintergrauem Himmel flatternde Startnummer '42' – die gesamte Saison-
werbung stand unter diesem Zeichen – bildet den Blickfang dieses Sportplakates und propagierte das 36.
Schweizerische Skirennen, das vom 20. bis 22. Februar 1942 in Grindelwald stattfand.
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.2.4. "Heimat-Stil". 
Literatur
Eingesandt, "Das Plakat zum 26. Schweizerischen Skirennen in Grindelwald", in: National-Zeitung, Basel, 12.12.1941
Strehler-Padrutt, Hermann, "Herbert Leupin", in: Gebrauchsgraphik, März 1942, S. 16
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 78
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S2.   Eidgenössische Turn- und Sportschule Magglingen, 1949
S2.
"Schweizer Mehrkampfmeisterschaften der Leichtathleten 3./4. September 1949, Sihlhölzli Zürich",
Eidgenössische Turn- und Sportschule Magglingen (1949)288
69:49cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: B. Traub, St. Gallen
Buchdruck
MfGZ 8-253 
Vom Direktor der Eidgenössischen Turn- und Sportschule in Magglingen, Chaspar Wolf, erhielt Leupin den
Auftrag, mit einem Plakat die Schweizer Mehrkampfmeisterschaften der Leichtathleten anzukündigen. Er
wählte dafür einen in drei Momenten des Rennens sich befindenden Läufer, einmal in Rot, Gelb und Blau
festgehalten, die Bewegungsabfolge evozierend. Die für den Betrachter nötigen Informationen sind im unteren
Plakatteil zu erfahren.
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 120
S3.-S4.   Schweizerischer Fussballverband, Zürich, 1951, 1954
S3.
"Eröffnungstournier Landhof 18./19. August 1951. Augst", Schweizerischer Fussballverband, Zürich (1951)289
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Lienhard, Rittel & Co, Basel
Farblitho
MfGZ 33-24 / BPS 6'467 
Für das am 18. und 19. August 1951 in Landhof stattfindende und gleichzeitig das neue Fussballstadion ein-
weihende Fussballtournier zwischen First Vienna, Sochaux, Grasshoppers und dem Fussball Club Basel,
abstrahierte Leupin – selbst Fussballfan – auf einem Werbeplakat einen grossen Fussball mit schwarzen Kon-
turen und Binnenlinien, denen gelbe Flächen eingeschrieben sind. Ein Viertelsegment füllen die Farben Rot-
Blau des FC Basel aus, womit die 'Halbzeit' angedeutet und die lokalpatriotische Färbung betont sind.
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.6. "Geometrischer Stil".
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 126
S4.
"Fussball-Stadion St. Jakob. Basel 25. April 1954", Schweizerischer Fussballverband, Zürich (1954)
128:90,5cm
Bezeichnet links oben: Herbert Leupin
Druck: Frobenius AG, Basel
Farboffset
BPS 6'542
S5.   Sport Toto, 1959
S5.
"Sport Toto", Sport-Toto-Gesellschaft, Basel* (1959)
128:90,5cm
Bezeichnet Mitte rechts: Herbert Leupin
Druck: Frobenius AG, Basel
Farblitho
MfGZ 6-763 / BPS 1'954 
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.6. "Geometrischer Stil". 
Literatur
Welti, Jakob Rudolf, "Schweizer Plakate", in: Graphis, Nr. 87, 1960, S. 37
288)Dasselbe Motiv warb 1952 nochmals für den "Thurgauer Leichtathletentag in Wigoltingen, 16./17. evt. 23./24. Aug. 1952" (Drucker: B. Traub, St. Gallen,
MfGZ 37-889). Lediglich der Schriftteil wurde geändert, das Bild blieb identisch. 
289)Das Plakat wurde für verschiedene Spiele des FC Basel verwendet, wobei die Textinformationen dem Anlass entsprechend angepasst wurden (BPS 6'467).
Z.B. "Young Boys", 1976 (Druck Frobenius AG, Basel, Farboffset, Literatur -bi., "Young Boys mit Odermatt", in: Sport, 27.8.1976; unbekannt, "Young Boys",
in: Basler Nachrichten, 28.8.1976). 
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H.D., "Schweizer Plakate, Eine Ausstellung in Zürich", in: Mannheimer Morgen, 31.3.1960
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 164
Ausstellungen
Schweizer Plakatkunst aus fünf Jahrzehnten, Landesmuseum Zeitgenössischer Kunst, Cottbus/D, 1991, Inv.-Nr.: P 3922-90
S6.   Gymnaestrada, 1968
S6.
"5. Gymnaestrada Basel 2.-6. Juli 1969"290, Gymnaestrada (1968)
128:90,5cm
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin
Druck: Wassermann AG, Basel
Farboffset
MfGZ 8-870 / BPS 7'457 
Nach Rotterdam 1953, Zagreb 1957, Stuttgart 1961 und Wien 1965 war Basel 1969 Gastgeber der 1950 vom
Holländer H.F. Sommer gegründeten Gymnaestrada. Für dieses fünfte Weltturnfest, das vom 2. bis zum 6. Juli
1969 in den Basler Hallen der Mustermesse sowie auf diversen Sportplätzen stattfand, entwarf Leupin das
Signet des 'Turners im Erdkreis': ein einer Erdkugel einverleibter, stilisierter Turner auf vielfarbigem Grund mit
vertikalen Farbbahnen in Violett, Blau, Rot und Grün, der auf sämtlichen Werbedrucksachen wie Pressemit-
teilung, Briefkopf und Briefmarke291 dieses Grossanlasses verwendet wurde.
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.6. "Geometrischer Stil". 
Literatur
unbekannt, "Das Signet der 5. Gymnaestrada", in: National-Zeitung, Basel, 21.3.1968
Pressedienst, "Das Weltfestival des Turnens", Ostschweizerisches Tagblatt, St. Gallen, 15.11.1968
unbekannt, "Bravo Leupin!", in: Journal de Rolle, 15.11.1968
unbekannt, "Goldmedaillen auch für Arnold Wehrle und Graphiker Herbert Leupin", in: Der Bund, Bern, 3.1.1969
unbekannt, "I premi al merito sportivo", in: L'Eco dello Sport, Lugano, 7.1.1969
unbekannt, "Die ersten Sondermarken im 1969", in: Thuner Tagblatt, 11.1.1969
unbekannt, "Gymnasts from 30 nations in world festival", in: Weekly Tribune Geneva, 12.1.1969
Ansprache und Laudatio von Max Ehinger für Herrn Herbert Leupin, Basel, Gewinner der Goldmedaille für künstlerische Werke in
Verbindung mit den Leibesübungen, 25.1.1969 (unpubliziert, Archiv Leupin, Basel)
Sportinformation, "Übergabefeier der Auszeichnung für sportliche Verdienste. Die Würde steht über der Sensation", in: National-Zeitung,
Basel, 27.1.1969
wi., "Ehrung für verdienstvolle Sportler", in: Sport-Bund, 27.1.1969
unbekannt, "Auszeichnung für Verdienste um die Förderung des Sportes", in: Typ, Basel, 28.1.1969
unbekannt, "Für ihre sportlichen Verdienste ausgezeichnet", in: Liechtensteiner Volksblatt, 28.1.1969
unbekannt, "Tschutti: Wer ist der Grösste..?", in: Sport, 31.1.1969
(Ats), "Au 13 février prochain. Première série de timbres spéciaux", in: Gazette de Lausanne, 3.2.1969
Ehinger, Max, "Herbert Leupin – Ein Meister des Sportplakats", in: Olympisches Feuer, Heft 2, Februar 1969, S. 17-19
m.e., "Herbert Leupin und seine Sport-Plakate", in: Tip, 20, Basel, 20.5.1969, S. 27-30
Wobmann, Karl/Triet, Max, "Swiss Sport Posters", Zürich 1983, S. 80-81
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 197
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate, Deutsches Plakatmuseum Essen, 1972, S. 55
Herbert Leupin. Plakate, Bilder, Lithographien, Schloss Ebenrain Sissach, 1976, S. 53 
4.1.6.   Politische Plakate 1942–1970, P1.-P8.
Leupin war zeitlebens nie politisch engagiert. Seine frühen politisch implizierten Plakate für die
Eidgenössische Zentralstelle für Kriegswirtschaft von 1942 und den Gotthardbund von 1943 entstanden aus
290)Die Schweizer Sportjournalisten zeichnen seit 1950 jährlich neben dem besten Sportler, der wichtigsten Mannschaft und dem verdienstvollsten Förderer
stets auch einen Künstler aus "für Werke in Verbindung mit den Leibesübungen". Das Gymnaestrada-Signet brachte Leupin 1969 eine Goldmedaille des
Verbandes Schweizer Sportjournalisten (VSSJ) für seine Verdienste im Sektor "Kunst und Sport" ein, mit einer Laudatio im Lausanner Stadthaus am 27.1.1969
durch den früheren Verbandspräsidenten und Redaktor Max Ehinger.
Literatur
Ehinger, Max, "Ansprache und Laudatio für Herrn Herbert Leupin, Basel, Gewinner der Goldmedaille für künstlerische Werke in Verbindung mit den
Leibesübungen", Lausanne, 25.1.1969 (unpubliziert, Archiv Leupin, Basel)
unbekannt, "I premi al merito sportivo", in: L'Eco dello Sport, Lugano, 7.1.1969
Sportinformation, "Die Würde steht über der Sensation. Übergabefeier der Auszeichnung für sportliche Verdienste", in: National-Zeitung, Basel, 27.1.1969.
291)Bei der Gymnaestrada-Briefmarke handelte es sich um eine Sondermarke, die den Wert von SFr. 0.50 trägt. Sie wurde in Serie zusammen mit folgenden
Briefmarken herausgegeben: Erhard Meier, "50 Jahre Bund Schweizerischer Pfadfinderinnen 1919–1969", SFr. 0.10; Hans Erni, "Eröffnung des ersten
Planetariums der Schweiz", SFr. 0.20; Pierre Monnerat, "50 Jahre Comptoir Suisse Lausanne 1919–1969", SFr. 0.30 sowie Eugen und Max Lenz, "50 Jahre
Luftpost. Die ersten Sondermarken in der Schweiz 1919–1969", SFr. 2.00. 
Literatur
unbekannt, "Die ersten Sondermarken im 1969", in: Thuner Tagblatt, 11.1.1969
(Ats), "Au 13 février prochain. Première série de timbres spéciaux", in: Gazette de Lausanne, 3.2.1969. 197
einer klaren Auftragssituation, die Leupin als junger Grafiker nicht ausschlagen wollte. Bei dieser Gelegenheit
lernte Leupin den Migros-Gründer Gottlieb Duttweiler kennen, für den er – gemäss eigenen Aussagen – Sym-
pathien empfand. So folgte noch 1943 ein Plakat für die von Duttweiler gegründete Partei, den Landesring
der Unabhängigen, sowie für die Zeitung "Die Tat", die wiederum dem LdU nahestand. Leupins Polit-Plakate
streben eine Reduktion von Komplexität an; sie besitzen stark symbolischen Charakter, ohne je mit Polit-
parolen zu werben.
P1.   Eidgenössische Zentralstelle für Kriegswirtschaft, 1942
P1.
"Schwarzhändler sind Volksschädlinge", Eidgenössische Zentralstelle für Kriegswirtschaft (1942)292
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: LB 220293
Litho einfarbig schwarz
MfGZ 35-822 / BPS 29'138 
Dass Leupin auch für politische Zwecke warb, zeigt das Plakat mit dem Titel "Schwarzhändler sind Volks-
schädlinge". Den Slogan illustrierte Leupin mit einer diagonal ins Bild gesetzten, zerzausten Ratte. Der unter
dem Bild stehende erläuternde Text führt aus: "Unsere Rationierung stellt die Ernährung jedes Einzelnen sich-
er. Wer rationierte Waren ohne Coupon zu kaufen sucht oder mit Coupons Handel treibt, gefährdet unsere
Versorgung."
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 74
P2.   Schweizer Gotthardbund, Zürich, 1943
P2.
"Was eint ist recht – Was trennt ist schlecht. Gotthard-Bund294", Nationalratswahlen November 1943, 
Schweizer Gotthardbund, Zürich (1943)
128:90,5cm
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin
Druck: Paul Bender, Zollikon/Zürich
Farblitho
MfGZ 8-784 / BPS 29'140 
Nach dem Erfolg des MUBA-Plakats von 1943 (vgl. M2.) folgte unmittelbar ein Auftrag der patriotischen
Bewegung Schweizer Gotthard-Bund.
Vier lose Seile, zu einem dicken Strang gewunden, versinnbildlichen den in roten Lettern formulierten Slogan
"Was eint ist recht, was trennt ist schlecht." Damit ist das erhoffte Zusammenhalten der überparteilichen
Interessen in den Nationalratswahlen symbolisiert. Die Parallelität zum Kettenmotiv der MUBA von 1943 ist
inhaltlich und formal evident.
Literatur
"Das Schweizer Plakat. Wanderausstellung der Arbeitsgemeinschaft Pro Helvetia", in: Ausstellungskatalog, Zürich 1950, Nr. 121
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 86
Ausstellungen
Das Schweizer Plakat. Wanderausstellung der Arbeitsgemeinschaft Pro Helvetia, Zürich 1950, Nr. 121
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 43, Nr. 3
Herbert Leupin, Ginza Graphic Gallery Tokyo, 1998, S. 21
P3.-P6.   Landesring der Unabhängigen der Schweiz, Zürich, 1943–1970
P3.




Druck: Grafica AG, Basel
292)Mündliche Angabe von Herbert Leupin, 16.1.1996.
293)Das Signet entspricht der Mitgliedsnummer des Vereins Schweizer Lithografiebesitzer.
294)Sprachliche Variante: "Qui unit, construit qui divise, détruit. Ligue du Gotthard" (Abb. Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969,
S. 43, Nr. 3). 
198
Farblitho
MfGZ 8-785 / BPS 9'925 
Literatur
Schmidt, Aurel, "Zum Beispiel Bäume. Die Plakatsammlung des Gewerbemuseums Basel", in: Basler Magazin der Basler Zeitung, 22.4.1989
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 86
P4.
"...auf besserem Kurs mit Landesring!", Landesring der Unabhängigen der Schweiz, Zürich (1966)
128:90,5cm
Bezeichnet Mitte unten: Herbert Leupin
Druck: Graphische Betriebe Sabina, Zürich
Farboffset
MfGZ 8-806 
Die Zürcher Werbeagentur Felix Weber beauftragte Leupin mit einem weiteren Plakat für den LdU.
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 182
P5.
"...auf besserem Kurs mit Landesring!", Landesring der Unabhängigen der Schweiz, Zürich (1967)
128:90,5cm
Bezeichnet Mitte unten: Herbert Leupin
Druck: Graphische Betriebe Sabina, Zürich
Farboffset
MfGZ 8-807 
Dasselbe Motiv wie bereits 1966 (vgl. P4.) setzte Leupin für sein drittes Plakat für den LdU 1967 nochmals ein.
Hinzu kommt der von der Zürcher Werbeagentur Felix Weber für das Wahljahr 1967 geprägte Slogan
"Landesring – nötiger denn je!".
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 190
P6.
"Wer weiter denkt, wählt Landesring", Landesring der Unabhängigen der Schweiz, Zürich (1970)295
128:90,5cm
Bezeichnet oben links: Herbert Leupin
Druck: Gamper, Rümlang
Siebdruck zweifarbig
MfGZ 13-28 / BPS 36'838 
Auch dieses Plakat entstand im Auftrag der Zürcher Werbeagentur Felix Weber, die in den 1960er und 1970er
Jahren für die Werbekampagne des LdU zuständig war.
Literatur
Zimmermann, Peter, "Der Wahlkampf auf der Plakatwand", in: Neue Zürcher Zeitung, 24.2.1970
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 200
P7.   Aktion Komitee für den Fähigkeitsausweis, 1954
P7.
"Keine halbbatzige Arbeit! Fähigkeitsausweis JA", Aktion Komitee für den Fähigkeitsausweis (1954)
128:90,5cm
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 8-805 / BPS 18'539 
Die Werbeagentur Dr. Rudolf Farner Zürich beauftragte Leupin mit der Gestaltung eines Plakats zur Bekannt-
machung des "Fähigkeitsausweises". Den Slogan "Keine halbbatzige Arbeit!" setzte er durch eine zerschnittene
10-Rappen-Münze auf mittelblauem Grund um.
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 143
Ausstellungen
Herbert Leupin, Ginza Graphic Gallery Tokyo, 1998, S. 44
295)Neuauflage: 1971. 199
P8.   Bürger und Gewerbe Partei, Basel, 1955
P8.
"Stark und frei mit Liste zwei. Bürger und Gewerbe Partei", Bürger und Gewerbe Partei, Basel (1955)
128:90,5cm
Nicht signiert
Druck: Lienhard, Rittel & Co, Basel
Farblitho
Bei den Nationalratswahlen 1955 sympathisierte Leupin mit der Bürger und Gewerbe Partei, Liste 2 und schuf
deren Werbeplakat. Auf diesem steht die genannte Nummer auf schwarzem Grund, wobei der untere Quer-
strich der Ziffer als Symbol für soliden Aufbau mit roten Backsteinen ausgefüllt ist, während am oberen Teil
ein Richtbaum prangt.
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 136
4.1.7.   Künstlerplakate 1950–1991, K1.-K24.
Das Künstlerplakat ist per definitionem das Werk eines Malers, der seine bildnerischen Mittel, seinen persön-
lichen Stil für eine Plakatbotschaft einsetzt. Die Plakate Leupins, eines gelernten Werbegrafikers, gehören
infolgedessen – streng genommen – nicht dazu. Leupin hat allerdings eine Vielzahl von Plakaten geschaffen,
die an sein eigenes malerisches Schaffen anknüpfen und daher zu den Künstlerplakaten gezählt werden
sollen. Diese oft eigenwilligen, höchst persönlichen Künstlerplakate kontrastieren zu den meist von ausser-
künstlerischen Erwägungen konditionierten Affichen der Warenwelt. Sie sprechen lediglich ein selektiv
gewähltes Publikum an – ihr Wirkungskreis ist lokal meist stärker begrenzt als derjenige der Warenplakate –
und werden entsprechend in kleineren Auflagen gedruckt. 
Leupins Künstlerplakate stehen entweder in unmittelbarem Zusammenhang mit seinen gleichzeitigen Bildern
und Zeichnungen, oder sie stellen direkte Bildübernahmen dar. Entsprechend sind die seine freien Arbeiten
dominierenden Motive aus dem Bereich der Zirkuswelt – allen voran der Clown – auch in seinen Werken für
Theateraufführungen, Musikveranstaltungen und Ausstellungen zu finden. 
Gerade bei den Ausstellungsplakaten, wo Leupin für sich selbst warb und damit Rücksichten auf die Auftrag-
geber entfielen, treten seine individuellen Ausdrucksmittel und -formen am Deutlichsten hervor. Nicht selten
wurden diese Plakatsujets auch für Lithografien verwendet. 
Die Textinformationen sind oft – scheinbar zufällig, in Wahrheit sorgfältig disponiert – handschriftlich zuge-
fügt. 
Innerhalb der Künstlerplakate wurde nicht eine Unterteilung nach Auftraggebern, sondern nach den
Kunstformen 'Theater', 'Ausstellungen' und 'Musik' vorgenommen.
Vergleiche Kapitel "Ausstellungen" Abschnitt 5.5.1. "Nationale und internationale Einzelausstellungen".
K1.-K11.   Theater / Ballett, 1950–1984
K1.
"Die Braut von Messina", Komitee der Freilichtspiele Augst, Augst* (1950)296
128:90,5cm
Bezeichnet Mitte links: Herbert Leupin
Druck: Kümmerly & Frey AG, Bern
Linol Buchdruck zweifarbig
MfGZ 22-142 / BPS 26'333 
"Wir freuen uns besonders, dass Leupin auch der Schöpfer des prachtvoll auffälligen Plakates der Frei-
lichtspiele Augst ist, das im Farbendreiklang Schwarz-Grün-Weiss wie auch im Gegensatz des 'römischen' A
und seiner 'belaubten' Plein-Air-Stimmung, Züge einer antiken Eindringlichkeit und Grösse zu bannen
weiss."297
Für die Freilichtspiele, die im Sommer im Halbrund des römischen Theaters zu Augst vorgeführt wurden,
wählte Leupin ein weisses römisches 'A', das sowohl für Augst, Antike wie auch für Archäologie stehen könn-
te, mit grünen, spriessenden Blättern geschmückt, auf schwarzem Grund. Der ergänzende Text ist separat in
einem grünen Streifen unten angefügt und änderte, je nach dem betreffenden Theaterstück.298
296)1969 kam das Plakat mit der laubgeschmückten Initiale 'A', in leicht überarbeiteter, farbverkehrter Ausführung, nochmals in den Aushang. Vergleiche -st.,
"Freilichtspiele in Augst. Griechische Suppe – römische Weggli", in: Basellandschaftliche Zeitung, Liestal, 22.8.1969.
297)Burgauer, Arnold, "Die besten Plakate des Jahres 1950", in: Broschüre der prämierten Plakate, 1950.
298)Z.B. "Die Braut von Messina von Schiller, 19., 20., 23., 26., 27., 31., August und 2., 3. September 1950, in den Hauptrollen Maria Becker, Ellen Widmann,
Robert Freitag, Will Quadflieg, Sigfrit Steiner". 
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Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.1.4. "Personifizierung von Gegenständen".
Literatur
Laufer, Fritz, "Die besten Plakate von 1950", in: Tages-Anzeiger, 27.3.1951
Burgauer, Arnold, "Das schweizerische Plakat", in: Vaterland, Luzern, 6.4.1961
-st., "Freilichtspiele in Augst. Griechische Suppe – römische Weggli", in: Basellandschaftliche Zeitung, Liestal, 22.8.1969
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 123
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 49, Nr. 1
K2.
"Die Kunst der Fuge299", Jugendhilfe für Ungarn (1957)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: National-Zeitung AG, Basel
Farboffset
BPS 18'546 
Für ein Benefiz-Konzert der Basler Studentenschaft zugunsten der Emigranten aus Ungarn malte Leupin drei
weisse Musiknoten, die mit drei Balken in den ungarischen Nationalfarben Rot-weiss-grün verbunden eine
Triole bilden. Die nötigen Textinformationen sind in einem separaten Teil unterhalb des Sujets angefügt.
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.9. "Symbolische Zeichensprache".
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 160
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 49, Nr. 2
K3.
"Penthesilea", Schauspieltruppe Becker/Quadflieg/Freitag (1962)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: J.C. Müller AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 12-192 / BPS 7'454 
1962 wurde Heinrich von Kleists (1777–1811) Tragödie "Penthesilea" von der berühmten Schauspieltruppe
Maria Becker, Will Quadflieg und Robert Freitag aufgeführt, wobei letzterer auch Regie führte. Den Plakat-
auftrag erhielt Leupin, der in der Folge, 1963 und 1973, zwei weitere Plakate für die Schauspieltruppe Zürich
schuf. 
Dem aus weissem Papier ausgeschnittenen Majuskel 'P' für Penthesilea ist ein grosses Auge, ein halber roter
Mund und ein farbiger Haarkranz aufgemalt.300 Leupin schaffte damit eine Art Vexierbild, indem man "erst auf
den zweiten Blick das in ein grosses 'P' eingezeichnete, tragische Gesicht erkennt."301
Literatur
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 118, 1965, S. 102
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 174
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 49, Nr. 3
K4.
"Gyges und sein Ring", Schauspieltruppe Becker/Quadflieg/Freitag (1963)
128:90,5cm
Bezeichnet oben links: Herbert Leupin
Druck: J.C. Müller AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 49-457 / BPS 7'453 
Anlässlich des 150. Geburtstages Friedrich Hebbels (1813–1863) ehrte die Schauspieltruppe von Maria Becker,
Will Quadflieg und Robert Freitag den Dichter durch eine Aufführung von "Maria Magdalene" und "Gyges und
sein Ring".302
Ähnlich dem 'P' beim 'Penthesilea'-Plakat von 1962 wurden der ausgeschnittenen Letter 'G' auf schwarzem
Grund mit wenigen Farbakzenten physiognomische Züge verliehen. Gyges, der Protagonist der Tragödie,
299)Der Text variiert je nach Aufführung. Z.B. "J.S. Bach, Flöten-Sonaten, Peter Lukas Graf, Urs Voegeli, Martinskirche Basel".
300)Dieses Plakatsujet wie auch diejenigen der Plakate für die Schauspieltruppe Zürich von 1963 und 1973 wurden als Programmumschläge verwendet. 
301)Gasser, Manuel, "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 118, 1965, S. 108.
302)Die Vorstellungen von "Gyges und sein Ring" fanden allerdings nicht im Schauspielhaus Zürich statt, sondern am 15., 16., 19. und 20. Februar 1963 in
Baden. In der Inszenierung von Robert Freitag spielte Antje Weisgerber die Rhodope, Will Quadflieg den Kandaules und Joachim Böse den Gyges. 
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blickt grimmig und ernst vom Plakat herunter, als hätte sein riesiges Auge soeben das Unehrenhafte seines
Tuns erkannt, als er mit seinem Gefährten Kandaules zusammen dessen Gemahlin Rhodope in ihrem Schlaf-
gemach entschleiert beobachtet.
Literatur
Wollenberger, Werner, "Gyges und sein Ring", in: Zürcher Woche, 15.2.1963
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 178
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 49, Nr. 4
K5.
"Freilichtspiele im Römischen Theater Augst. Der Reichtum oder Geld regiert die Welt. 
Komödie von Aristophanes", Verein für Freilichtspiele Augst, Augst (1965)
128:90,5cm
Nicht signiert, da Fotoplakat




Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 182
K6.
"Basler Theater. Kasimir und Karoline, Theatertreffen Berlin '69", 
Berliner Festspiele GmbH, Berlin (1969)
59,4:42cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: J.A. Schneider, Basel
Farbsiebdruck
MfGZ 15-238 / BPS 18'518 
Für das Gastspiel des Basler Theaters beim Berliner Theatertreffen 1969 entwarf Leupin das Plakat zur
Ankündigung von Ödön von Horvaths (1901–1938) Volksstück "Kasimir und Karoline", das am 11. und 12.
Mai 1969 im Theater am Kurfürstendamm zu sehen sein sollte.303 Die zwei Protagonisten Kasimir und seine
Braut Karoline besuchen im Theaterstück das Münchner Oktoberfest, was Leupin auf dem Plakat mit einem
roten Bierkrug mit Herzsujet visualisierte.
Literatur
unbekannt, "Plakat für Berlin", in: National-Zeitung, Basel, 30.4.1969
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 197
K7.
"Basler Theater", Stadttheater Basel, Basel* (1969)
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Wassermann AG, Basel
Offset zweifarbig
MfGZ 22-149 / BPS 7'088 
Original-Entwurf: Archiv Leupin, Basel
Zwei ineinander verschlungene Figuren – ein Mann und eine Frau – malte Leupin mit weissem Pinselstrich
auf schwarzen Hintergrund für das Plakat des Stadttheaters Basel. Unterhalb des Menschenpaars, halb
Schriftmotiv, halb figürlich, ist der in roter Schrift gehaltene textliche Zusatz zu finden.304
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.9. "Symbolische Zeichensprache".
Literatur
unbekannt, "Am Bellevue zu sehen: Dreissig 'beste Plakate' aus der ganzen Schweiz", in: Zürcher Anzeiger, 21.3.1970
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin. Plakate", in: Ausstellungskatalog, Sissach 1976, S. 7
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 196
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate, Deutsches Plakatmuseum Essen, 1972, S. 57
Herbert Leupin. Plakate, Bilder, Lithographien, Schloss Ebenrain Sissach, 1976, S. 55
303)Das Stück "Kasimir und Karoline" war bereits 1968 im Basler Theater aufgeführt worden. Anlässlich der Berliner Vorstellung zeigte es das Stadttheater Basel
am 26. April sowie erneut am 1. und 3. Mai 1969 in Basel. 
304)Das für das Basler Theater werbende weisse Paar auf schwarzem Grund wurde in kleinerem Format 1972 erneut für das Bühnenstück "Leonce und Lena"
von Georg Büchner verwendet, das ab dem 7. Mai 1972 im Basler Stadttheater aufgeführt werden sollte, ergänzt durch folgende textliche Informationen:
"Leonce und Lena. Von Georg Büchner. Ab 7. Mai in der Komödie", Stadttheater Basel, Basel (128:90,5cm, bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin, Druck:
Wassermann AG, Basel, Siebdruck, einfarbig schwarz, MfGZ 45-109 / Leupin 1995, S. 202). 
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K8.
“Die Schauspieltruppe Zürich Maria Becker – Robert Freitag zeigt Thornton Wilder: Wir sind noch einmal
davongekommen”, Schauspieltruppe Becker/Freitag (1973)
84:59,4cm
Bezeichnet Mitte rechts: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
BPS 18'523 
1973 nahm das Schauspielduo Maria Becker und Robert Freitag die Inszenierung des Theaterstückes "Wir sind
noch einmal davongekommen" des Amerikaners Thornton Wilder (1897–1975) wieder auf.305 Leupin, seit
seinem ersten Plakat für die Schauspieltruppe 1962 ein guter Bekannter von Maria Becker, wurde erneut mit
der Plakatgestaltung beauftragt.
Literatur
I.V. "'Wir sind noch einmal davongekommen'. Gastspiel der Schauspieltruppe Zürich im Schauspielhaus Zürich", in: Neue Zürcher
Zeitung, 23.11.1973
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 197
K9.
"Basler Revue Fauteuil Theater", Theater Fauteuil Basel, Basel* (1974)
128:90,5cm306
Bezeichnet Mitte unten: Herbert Leupin
Druck: Peter Giss, Basel
Farbsiebdruck
MfGZ 26-475 / BPS 18'561 
Im Auftrag des Basler Kleintheater-Direktors Roland Rasser gestaltete Leupin 1974 Plakat und Ausstattung für
die "Basler Revue"307 im Theater Fauteuil.308
Als Plakatsujet wählte Leupin eine aus mehreren farbigen Strichen auf schwarzen Grund gemalte Bühne, auf
der eine aus dem Basler Stab heraus entwickelte bunte Trompete gleichsam tänzelt.309
Literatur
fauteuil-journal Management, "Basler Revue", Programmheft zur Basler Revue, Basel 1974
Hammel, Hans Peter, alias -minu, "Basler Revue im Theater Fauteuil: Wenn es Mimosen regnet", in: National-Zeitung, Basel, 28.12.1974
Widmer, Heiny, "Die besten Plakate des Jahres 1974", in: Broschüre der prämierten Plakate", 1974
Lari, "Es tut sich was im 'Fauteuil'", in: Basler Woche, 10.1.1975
unbekannt, "Darüber lacht 'tout Bâle' und halb Zürich: Roland Rassers 'Basler Revue'", in: Femina, 5.2.1975
Wirtz, Gérard, "Über 10 000 sahen die Basler Revue", in: Basler Nachrichten, 13.2.1975
reg., "Die besten Plakate 1974 wurden vorgestellt. Aussagekraft im Vordergrund", in: National-Zeitung, Basel, 2.6.1975
unbekannt, "Kumm doch ins Variété. Der Basler Revue zweiter Teil", in: Schweizer Familie, 8.10.1975
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 203
Ausstellungen
Herbert Leupin, Ginza Graphic Gallery Tokyo, 1998, S. 56
K10.
"Fauteuil Basler Musical", Theater Fauteuil Basel, Basel* (1980)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Disag Display Service AG, Bottmingen
Offset, zweifarbig
MfGZ 37-940 / BPS 7'403 
Für das Theater Fauteuil in Basel, das ab dem 26. Dezember 1980 das "Basler Musical" aufführte, malte Leupin
als Ankündigung der Aufführung mit drei dicken, mächtigen, weissen Strichen – zum Buchstaben 'F' formiert
– zwei weissen Punkten und unterhalb einem roten Flecken ein Gesicht; der Buchstabe wird zum Bild.
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.9. "Symbolische Zeichensprache".  
Literatur
Loewer, Claude, "Schweizer Plakate 1980", in: Graphis, Nr. 213, 1981/82, S. 33
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 213
305)Der Orginaltitel des Stücks, "The Skin of our Teeth", ist ein Schauspiel in drei Akten. Die deutschsprachige Erstaufführung fand mitten im Zweiten
Weltkrieg, am 16. April 1944, in Zürich statt. 
306)Dasselbe Motiv wurde 1976 nochmals gedruckt, aber im verkleinerten Format von 50:70cm (MfGZ 45-974).
307)Dabei handelte es sich um einen 'Schwank' von Baslern, mit Baslern, über Basler, voller Ironie und Witz. 
308)Für die Musik wurden Hans Moeckel und das Arth Paul-Quartett, für den Text Hans Gmür, als Regisseur Rolf Lansky und für die Choreographie Regula
Kern verpflichtet, wie der Text auf dem Plakat aufführt. 
309)1978 verwendete Celestino Piatti dieselben Requisiten für "Die ganz neyi Basler Revue", wobei Piatti diese Elemente zu einer neuen Komposition zusam-
menfügte (MfGZ 53-895 sowie MfGZ 40-712). Auf schwarzem Grund öffnet sich ein Bühnenraum, auf dem sich eine Achterbahn, eine Rösslireitschule und
im Vordergrund eine Tänzerin befinden. Der gestreifte Basler Stab grenzt die Komposition gegen den rechten Bildrand hin ab. Die Informationen sind wie
bei Leupin in Handschrift unten angefügt.
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K11.
"Basler Ballett", Basler Ballett Gilde (bbg), Basel (1984)310
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 39-211 / BPS 6'974 
Das Werbeplakat des Basler Balletts zeigt in einer Art 'Fehldruck' einen Clown in Kreuzform verschiedenfarbig
in mehreren Schichten übereinander, so dass fünf tanzende, beinahe schwebende Clowns in gleicher Pose
Tiefe evozieren. Das ursprünglich als freie Arbeit entstandene Werk wählte Heinz Spoerli, Direktor und
Choreograf des Basler Balletts von 1973 bis 1997 und Leupins Nachbar in Basel, als Sujet für sein neues
Ballettbuch311 sowie für Postkarten und Plakate, welche die Basler Ballett-Gastspiele in ausländischen Städten
ankündigten.
Literatur
Hammel, Hans Peter, alias -minu, "Ballettgilde: neues Spitzen-Buch. Ein tanzender Clown: Titelblatt von Herbert Leupin zum neuen
Ballettbuch", in: Basler Zeitung, 7.2.1985
Anderegg, Roger, "Die Kunst des Verführens", in: Schweizer Illustrierte, Zürich, 30.3.1987, S. 143
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 214
K12.-K21.   Ausstellungen, 1966–1991
K12.
"20 Jahre Kunstschule Alsterdamm", Kunstschule Alsterdamm, Hamburg/D (1966)
84:59,4cm




Original-Entwurf: Archiv Leupin, Basel
Anlässlich der Jubiläumsausstellung der 1946 von Gerd F.G. Setzke gegründeten und bis heute existierenden
privaten Kunstschule Alsterdamm in Hamburg, die sich als Ausbildungsstätte für angewandte Kunst ver-
standen wissen will, schenkte Leupin der Fachklasse für Grafik die Lithografie eines buntes Clowns312, der
gleichzeitig als Plakatsujet für seine Schau im Kakteenhaus in Planten und Blomen warb.
Literatur
mn., "Ein Clown von Leupin für die Kunstschule", in: Welt am Sonntag, Hamburg, 15.10.1966
if, "Lebendige, moderne Werbegrafik", in: Die Welt, Hamburg, 18.10.1966
K13.
"Herbert Leupin Plakate", Gewerbemuseum Basel, Basel (1969)
128:90,5cm
Bezeichnet oben Mitte: Herbert Leupin
Druck: Wassermann AG, Basel
Farboffset
MfGZ 10-171 / BPS 60A/60B313
Original-Entwurf: Archiv Leupin, Basel
Für das Ausstellungsplakat seiner Retrospektive im Gewerbemuseum Basel vom 26. Januar bis zum 8. März
1969 setzte Leupin sein Markenzeichen, den Clown, als Werbemotiv ein. Feingliedrig und zart, labil und fragil,
kniet dieser, mit einem Ball unter dem linken Arm, vor dem Betrachter.
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 196
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 63, Nr. 4
310)Das Plakat kam nicht öffentlich in den Aushang. Vergleiche Anderegg, Roger, "Die Kunst des Verführens", in: Schweizer Illustrierte, Zürich, 30.3.1987, S.
143.
311)Das Ballettbuch entstand anlässlich der New-York-Tournee der Basler Truppe von Heinz Spoerli und berichtete über Tänzer und Ballerinen sowie über die
Basler Ballettlandschaft. Die Initiative ging auf den 1982 gegründeten Förderverein des Basler Balletts zurück. Der Text stammte vom Ballettkritiker Horst
Koegler, die Fotografien von Peter Schnetz.
312)Lithografie gedruckt von Albert Bauer KG.
313)Die Textinformation ist einmal in Leupins Handschrift (BPS 60A), einmal in Druckschrift (BPS 60B) hinzugefügt.
204
K14.
"Herbert Leupin. Plakate, Deutsches Plakat-Museum Essen, 28. Juli – 10. Sept. 72", 
Deutsches Plakat-Museum Essen, Essen (1972)
118,8:84cm
Bezeichnet Mitte: Herbert Leupin
Druck: nicht angegeben
Farboffset
MfGZ 32-367 / BPS 15'681 
Original-Entwurf: Archiv Leupin, Basel
Die Retrospektive "Herbert Leupin. Plakate" im Deutschen Plakatmuseum in Essen vom 28. Juli bis zum 10.
September 1972 vereinte 130 Exponate aus den Jahren 1938 bis 1972.
Literatur
unbekannt, "Ausstellungserfolg von Herbert Leupin", in: Die Südschweiz, 26.8.1972
unbekannt, "L'art de l'affiche et Herbert Leupin", in: La Flandre Libérale, 14.9.1972
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 202
K15.
"Galerie Läubli Zürich, Neustadtgasse 2 / Trittligasse, Herbert Leupin", Galerie Läubli, Zürich (1973)
42:73cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 59-869 
Original-Entwurf: Archiv Leupin, Basel
Aus Anlass der ersten Ausstellung seines malerischen Oeuvres, das vom 16. November bis zum 15. Dezember
1973 in der Galerie Läubli an der Trittligasse in Zürich gezeigt wurde, malte Leupin einen Clown mit schwarzer
Augenmaske.
Literatur
Burgauer, Arnold, "Ansichten eines Clowns. Herbert Leupin in der Galerie Läubli", in: Zürichsee-Zeitung, Stäfa, 21.11.1973
Isler, Ursula, "Kunst in Zürich. Herbert Leupin", in: Neue Zürcher Zeitung, 22.11.1973
Wollenberger, Werner, "Clowns für alle", in: Züri Leu, 23.11.1973
Schneider, Robert, "AZ-Kunsttip: Leupins farbige Clowns", in: Zürcher Anzeiger, 24.11.1973
Merlin, Marc, "Galerie Läubli: Herbert Leupin. Ansichten eines Clowns", in: Schaffhauser Nachrichten, 30.11.1973
Neuburg, Hans, "Kunst in Zürich. Herbert Leupin", in: Die Tat, Zürich, 4.12.1973
bz, "Ein einziges Thema: der Clown. Der Plakatkünstler Herbert Leupin zeigt erstmals sein malerisches Werk", in: Luzerner Tagblatt,
6.12.1973
bc., "Bilder von Herbert Leupin", in: Tages-Anzeiger, Zürich, 10.12.1973
Gfn, "Leupins Clowns", in: National-Zeitung, Basel, 10.12.1973
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 200
K16.
"Galerie Hilt Basel. Herbert Leupin. Clowns & Harlequins", Galerie Hilt, Basel (1975)
58:84cm




Original-Entwurf: Archiv Leupin, Basel
In der Galerie Hilt an der Rittergasse 33 in Basel zeigte Leupin vom 25. April bis zum 21. Juni 1975 erstmals
in Basel seine auftragsfreien Arbeiten. Die Thematik der ausgestellten Bilder beschränkte sich auf die Zirkus-
welt, vor allem der Clowns und Harlekins, sowie auf das immer wiederkehrende Sujet von Pferden.
Literatur
bee, "Herbert Leupin", in: Basler Volksblatt, 13.5.1975
unbekannt, "Herbert Leupin – ein Grosser der Plakatkunst. Zu einer Ausstellung in Basel", in: Südschweiz, 17.5.1975
Bessenich, Wolfgang, "Basler Galerien. Hilt: Herbert Leupin", in: National-Zeitung, Basel, 13.6.1975
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 203
K17.
"Schloss Ebenrain Sissach. Herbert Leupin. 9. Mai – 7. Juni 1976", 
Basellandschaftliche Kunstvereinigung, Liestal (1976)
45:64cm
Nicht signiert
Druck: Hug & Söhne AG, Basel
Farboffset
MfGZ 27-786 
Original-Entwurf: Archiv Leupin, Basel
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Vom 9. Mai bis zum 7. Juni 1976 fand auf Schloss Ebenrain in Sissach eine Retrospektive von 170 Arbeiten
Leupins statt. Für das Ausstellungsplakat entwarf er eigens ein zeichenhaftes Signet, das an Auge und Hahnen-
kamm erinnert: ein weisser Punkt in der Mitte, von einem Oval umrandet und gegen oben und unten mit
einem roten, respektive blauen runden Dreizack abgegrenzt. 
Das Plakatsujet war gleichzeitig auch Titelbild des mit einem einleitenden Essay von Manuel Gasser ver-
sehenen Kataloges. Leupins Sohn Charles zeichnete für die Ausstellungsgestaltung verantwortlich.
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.9. "Symbolische Zeichensprache".
Literatur
jw., "Herbert Leupin im Schloss Ebenrain, Sissach", in: Basellandschaftliche Schulnachrichten, Sissach, 7.5.1976
unbekannt, "Plakatkunst im Schloss Ebenrain. Ausstellung Herbert Leupin: Bilder, Zeichnungen, Lithos", in: Volksstimme Sissach,
7.5.1976
JG., "Lächeln am Fuss der Litfassäule. Zur Ausstellung der Basellandschaftlichen Kunstvereinigung im Schloss Ebenrain", in: Volksstimme
Sissach, 11.5.1976
P., "Herbert Leupin – Graphiker und malender Poet. Ausstellung im Schloss Ebenrain in Sissach", in: Basellandschaftliche Zeitung, Liestal,
12.5.1976
jw., "Herbert Leupin im Schloss Ebenrain: Der Mann, der in die Freiheit ging", in: Basler Nachrichten, 13.5.1976
Weber, Friedrich H., "Ausstellungen: Herbert Leupin auf Schloss Ebenrain", in: Basler Woche, 14.5.1976
Weber, Friedrich H., "170mal Herbert Leupin im Ebenrain", in: Basler Volksblatt, 15.5.1976
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 207
K18.
"Herbert Leupin. Bilder, Zeichnungen, Lithographien", Galerie Ursula Wiedenkeller, Zürich (1977)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farbsiebdruck
MfGZ 27-643 
Original-Entwurf: Archiv Leupin, Basel
Vom 1. Dezember 1977 bis zum 21. Januar 1978 zeigte Leupin in der Galerie Ursula Wiedenkeller – ehemals
Läubli – an der Neustadtgasse 2 / Ecke Trittligasse in Zürich eine Auswahl seiner Bilder, Zeichnungen und
Lithografien, die vornehmlich dem Sujet des Clowns gewidmet sind. 
Die textlichen Informationen sind in einem weissen Textbalken unten angefügt.314
Literatur
Billeter, Fritz, "Der Clown, eine Lebensphilosophie. Neue Werke von Herbert Leupin", in: Tages-Anzeiger, Zürich, 10.12.1977
Wollenberger, Werner, "Von der Einsamkeit des weissen Clowns", in: Züri Leu, 13.12.1977
-vh-, "Welt des Clowns. Herbert Leupin in der Galerie Ursula Wiedenkeller", in: Zürichsee-Zeitung, Stäfa, 15.12.1977
Weder, Paul, "Herbert Leupin. Galerie Ursula Wiedenkeller", in: Neue Zürcher Zeitung, 24.12.1977
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 208
K19.
"Herbert Leupin. Bilder, Zeichnungen, Lithographien", Galerie Ursula Wiedenkeller, Zürich (1981)
61:36cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farbsiebdruck
Original-Entwurf: Archiv Leupin, Basel
Vom 29. August bis zum 12. September 1981 zeigte die Galerie Ursula Wiedenkeller in Zürich Leupins neuste
freie Arbeiten.
Literatur
rks., "Spiel mit Formen und Visionen. Herbert Leupin in der Galerie Wiedenkeller (Zürich)", in: Zürichsee-Zeitung, Stäfa, 3.9.1981
Isler, Ursula, "Kunst in Zürich. Herbert Leupin. Galerie Ursula Wiedenkeller", in: Neue Zürcher Zeitung, 5.9.1981
K20.
"Galerie Interlaken Kursaal. Herbert Leupin", Galerie Interlaken, Interlaken (1981)
50:70cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: nicht angegeben
Offset zweifarbig
MfGZ 36-983 / BPS 31'737
In einer gemeinsamen Schau vom 13. Juni bis zum 12. Juli 1981 zeigten im Kursaal Interlaken drei Künstler
ihre Werke: Herbert Leupin seine Clownbilder, der Arzt Walter Kreis die Bilder seiner ungegenständlichen
Visionen und der Bildhauer Erwin Rehmann seine Plastiken.
314)Daneben besteht eine Variante mit weisser Schrift auf schwarzem Textbalken und bezeichnet oben rechts (MfGZ 31-242). 
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rw., "Die Kunstausstellung im Kursaal: Herbert Leupin, Dimitri und die Clowns", in: Oberländisches Volksblatt, 26.6.1981
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 212
K21.
"Museum für Gestaltung Basel. Herbert Leupin Plakate", Museum für Gestaltung Basel, Basel (1991)
128:90,5cm
Bezeichnet Mitte unten: Herbert Leupin
Druck: Wassermann AG, Basel
Offsetdruck
BPS 18'942 
Original-Entwurf: Archiv Leupin, Basel
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 217
K22.-K23.   Musik, 1990, 1991
K22.
"Lugano/91. 29. Festa Federale di Musica", Komitee des 29. Eidgenössischen Musikfestivals Lugano, 
Lugano315 (1990)
28:37,5cm
Bezeichnet Mitte rechts: Herbert Leupin
Druck: Fratelli Roda SA, Viganello/Lugano
Farboffset
MfGZ 61-494 / BPS 25'849 
Ein verschlungener Notenschlüssel in Form eines Harlekins auf schwarzem Plakatgrund präsentiert bunte
Töne und sollte für das 29. Eidgenössische Musikfestival in Lugano werben, das bis heute alle fünf Jahre abge-
halten wird und 1991 an den Wochenenden des 22. und 23. Juni sowie des 29. und 30. Juni stattfand, wie der
unten in Leupins Handschrift beigefügte Text verrät.316
Literatur
unbekannt, "Vorbereitungen in vollem Gange: Eidgenössisches Musikfest 1991 in Lugano", in: Tessiner Zeitung, 2./3.11.1989
unbekannt, "L'omino sul pentagramma", in: Corriere del Ticino, Lugano, 22.10.1991
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 218
K23.
"Rheinknie Session 91, 17.-31. Okt. Basel", Artsession Konzertagentur, Allschwil (1991)317
128:90,5cm
Bezeichnet oben links: Herbert Leupin
Druck: Birkhäuser GBC AG, Basel
Offsetdruck
BPS 25'850
Ein roter Stuhl mit auf der Sitzfläche stehender gelber Trompete auf schwarzem Grund – das Sujet erinnert an
das "Coca-Cola"-Pause-Plakat von 1953 (vgl. W210.) – ziert das Plakat der Rheinknie-Session, die vom 17. bis
zum 31. Oktober 1991 an verschiedenen Orten in und um Basel stattfand und diverse Musikbands mit einer
Palette von traditionellen Gospels und Blues bis zum New Jazz und vom New-Orleans- über den Big-Band-
Sound bis zum Musical präsentierte.318
K24.   Varia, 1976
K24.
"Weltspartag. 28. Oktober 1983. Sparkasse", Deutscher Sparkassenverlag GmbH, Stuttgart/D (1976)319
84:59,4cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin  
Druck: Deutscher Sparkassenverlag GmbH, Stuttgart
Farboffset
MfGZ 49-458 / BPS 18'525 
315)Aushang 1991. 
316)Das Sujet wurde auch zur Gestaltung von Weinetiketten, Broschürentitelbildern, u.a. verwendet.  
317)Das Plakat wurde alljährlich bis 1997 verwendet, mit entsprechender Angleichung des Textes, wobei die Handschrift Leupins imitiert wurde, z.B. 1993,
"Rheinknie Session 93, 15.-30. Okt." (MfGZ 15-675). 1998 stand der Anlass nicht mehr unter dem Hauptsponsor Novartis, sondern unter Davidoff. Damit
änderte sich auch das Erscheinungsbild des Plakates. Lediglich Leupins Stuhl und Trompete wurden wieder verwendet. 1999 fand eine Umbenennung von
Rheinknie auf Avo-Session statt. Telefonische Mitteilung von Sylvia Marchetti, Artsession Konzertagentur, vom 11.1.1999. 
318)Das Sujet wurde auch zur Gestaltung von Inserat, Zeitungstitelbild und Pin verwendet.
319)Aushang: 1983. 
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Zum 50. Weltspartag der Deutschen Sparkasseninstitute 1974 wurde vom Deutschen Sparkassenverlag die
'Edition S' ins Leben gerufen. Unter dieser Bezeichnung edierte der Verlag jährlich Lithografien anerkannter
Grafiker und Künstler, die eingeladen waren, für diesen Anlass ein Werk zu kreieren. Darüber hinaus entwarf
jährlich eine renommierte Fachkraft ein Weltspartag-Plakat.320 Bereits 1974 erhielt Leupin den Auftrag zur
Gestaltung einer Lithografie, die 1976 in einer Auflage von 150 Exemplaren ediert wurde.321
Sie zeigt auf schwarzem Grund einen blauen Kreis, dem ein in weiss gehaltener Gratulant mit buntem
Blumenstrauss und gelber Schärpe eingeschrieben ist. Dieses Sujet verwendete der Sparkassenverlag 1983 als
Plakat, um für den am 28. Oktober organisierten "Weltspartag" zu werben.
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Forstbauer, Nikolai B., "Editions 1974–1991. Die Künstler und ihre Arbeiten", Stuttgart 1991, S. 317-319
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 214 
4.1.8.   Zirkusplakate 1956–1985, Z1.-Z11.
Seit jeher haben Künstler und Werbegrafiker Zirkusplakate geschaffen. In der Schweiz waren es neben Herbert
Leupin hauptsächlich Hans Falk, Donald Brun, Celestino Piatti und Anton Trieb.322 Leupin hat elf
Zirkusplakate geschaffen – diese alle im Auftrag des Schweizer Nationalzirkus’ Knie. Seine Faszination galt
zeitlebens der Welt des Zirkus. Speziell das Sujet des Clowns und des Harlekins – das Leitmotiv seiner freien
Arbeiten – findet sich wiederholt auf seinen Plakaten. 
Wohl zum berühmtesten Werk Leupins avancierte der auf seinem Knie ebendiese vier Buchstaben jong-
lierende Clown für das "Knie"-Plakat vom 1956. Es muss in seiner doppeldeutigen Aussage und seiner klaren,
plakativen Bildsprache unerreicht geblieben sein – ein Plakat, dessen Aktualität sich darin zeigt, dass es heute
noch in der 'Galerie der Strasse' präsent ist.
Z1.-Z11.   Gebrüder Knie Schweizer National-Circus AG, Rapperswil, 1956–1985
Z1.
"KNIE323", Gebrüder Knie Schweizer National-Circus AG, Rapperswil* (1956)324
128:90,5cm
Bezeichnet oben links: Herbert Leupin
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
Farboffset
MfGZ 8-797 / BPS 7'455 
Für den Plakatauftrag des Schweizer Nationalzirkus Knie malte Leupin auf roten Grund einen Clown, der
seinen eigenen Namen – "Knie" – in Form eines Buchstabenturms auf seinem Knie balanciert und damit ein
Jongleurkunststück vorführt. 
Ein Telefonanruf des Zirkusdirektors löste den spontanen Gestaltungseinfall mit dem Knie aus, wie Leupin
ausführte: "Eines Tages [...] da rief mich der Knie an und bat mich, für ihn ein Plakat zu machen. Knie ist ein
Zirkus."325 Da Knie in der Schweiz jedem Kind ein Begriff war, konnte er auch auf die üblichen Tier- und
Attraktionsdarstellungen verzichten und die Aussage auf ein Minimum reduzieren: 'Wer? ' – 'KNIE! ' und 'Was?
' – 'Clown/Zirkus'.
Der Knie-Clown im typischen bunten Rautenmustergewand, mit weisser Halskrause, Zuckerhut und stramm
angewinkeltem Knie, wurde zum Prototypen und Markenzeichen des Zirkus Knie.326
Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.6. "Zusammenfassung".
Literatur
Rosner, Charles, "AGI - Werbegraphische Ausstellung in London", in: Graphis, Nr. 67, 1956, S. 407
Haymann, W., "Le génie de la simplicité", in: Chefs, September 1956
unbekannt, "Beste Plakate 1956", in: Bote der March und Höfe, Siebnen, 1.3.1957
320)Vergleiche Kulak, Artur, "Ein Blick in die Edition S", in: Forstbauer, Nikolai B., "Editions 1974–1991. Die Künstler und ihre Arbeiten", Stuttgart 1991, S. 11. 
321)Lithografie, 5farbiger Lichtdruck, von Leupin handsigniert und nummeriert, gedruckt von Lucas Lichtdruck, Leinfelden. Papierformat 70:50cm, Bildformat
53,4:38,2cm. 
322)Vergleiche Rennert, Jack, "Hundert Jahre Circus-Plakate", Zürich 1975. Die Publikation, ein broschierter Band aus dem Werner-Classen-Verlag Zürich,
zusammengestellt von J. Markschiess-van Trix und Bernhard Nowak, umfasst nahezu hundert Zirkusplakate aus der ganzen Welt. 
Literatur
bg., "Hundert Plakate aus hundert Jahren Zirkusgeschichte. Die ganze Pracht der grossen Schau", in: Luzerner Neueste Nachrichten, 7.7.1975
unbekannt, "Artisten und Zirkusplakate", in: Badener Tagblatt, 20.9.1976.
323)Die zusätzliche Textinformation variiert je nach Aufführungsort. 
324)Das Plakat wurde und wird immer wieder neu aufgelegt. 
325)Zitat Herbert Leupin aus: Beer, Erhard, "Herbert Leupin: Mein Bild von BILD", in: Bild, Berlin, 1971 (undatierter Artikel in Archiv Leupin, Basel).
326)Leupins Plakat gefiel selbst dann, wenn der Sinn des Wortspiels nicht verstanden wurde. So erreichte ihn Ende der 50er Jahre ein Telefonanruf aus
Hollywood. Das Plakat sollte als Dekor eines Filmes über eine Zirkusdynastie dienen. Allerdings hiess die Familie anders, so dass der Clown auch einen
anderen Namen auf seinem Knie jonglieren sollte. 1989 wiederholte sich der Vorfall – und Leupin lehnte erneut ab – als er angefragt wurde, ob dieses Plakat
mit abgeändertem Zirkusnamen in einem amerikanischen Film mit Tom Selleck verwendet werden dürfe.
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-li., "Die besten Plakate des Jahres 1956", in: Basler Arbeiter-Zeitung, 21.3.1957
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin. Plakate", Zürich, 1957, S. 7
unbekannt, "Herbert Leupin", in: Pubblicità e vendita, Mailand, September 1963, S. 11
Rotzler, Willy, "Verband Schweizerischer Grafiker VSG. Dreissig Jahre Werbegraphik in der Schweiz, 1938–1968", in: Graphis, Nr. 141,
1969, S. 23
Rathgeb, Hans Wolfgang, "Plakate des Circus Knie", in: Ausstellungskatalog Verkehrshaus der Schweiz, Luzern 1978, S. 11
Beck, Roland, "Ihr liebstes Plakat. Herbert Leupin: Gute Auftraggeber", in: Brückenbauer, Zürich, 30.3.1979
Rotzler, Willy, "Herbert Leupin", in: Das Plakat in der Schweiz, 1990, S. 50, 53
Wicki, Stephan, "Herbert Leupin: Plakate für das Volk", in: Basler Magazin, 21.12.1991
Maier, Christine, "Herbert Leupin: Plakate oder die Kunst des Verführens", in: Schweizer Illustrierte, Zürich, 6.1.1992, S. 94, 96
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 154
Steinfels, Claudia, "Herbert Leupin", in: B wie Basel, November 1996, S. 11
Odermatt, Siegfried, "100 + 3 Schweizer Plakate", Zürich 1998, S. 95
Ausstellungen
Alliance Graphique Internationale (AGI), London 1956
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 35
Herbert Leupin. Plakate, Deutsches Plakatmuseum Essen, 1972, S. 41
Herbert Leupin. Plakate, Bilder, Lithographien, Schloss Ebenrain Sissach, 1976, S. 39
Plakate des Circus Knie, Verkehrshaus der Schweiz Luzern, 1978, S. 11
Zwischen Kaltem Krieg und Wirtschaftswunder. Deutsche und europäische Plakate 1945–1959, München 1982, S. 302, Nr. 910
Das Schweizer Plakat 1900–1984, Gewerbemuseum Basel, 1984, Nr. 92
Herbert Leupin, Ginza Graphic Gallery Tokyo, 1998, S. 47
Z2.
"KNIE327", Gebrüder Knie Schweizer National-Circus AG, Rapperswil* (1957)328
128:90,5cm
Bezeichnet oben links: Herbert Leupin




-li., "Die besten Plakate", in: Basler Arbeiter-Zeitung, 15.3.1958
Laufer, Fritz, "Plakatschau am Bellevue", in: Tages Anzeiger, Zürich, 22.4.1958
Rotzler, Willy, "Schweizer Plakate 1957", in: Graphis, Nr. 77, 1958, S. 232
Rathgeb, Hans Wolfgang, "Plakate des Circus Knie", in: Ausstellungskatalog Verkehrshaus der Schweiz, Luzern 1978, S. 11
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 166
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 51, Nr. 2
Plakate des Circus Knie, Verkehrshaus der Schweiz Luzern, 1978, S. 11
Herbert Leupin, Ginza Graphic Gallery Tokyo, 1998, S. 52
Z3.
"40 Jahre Schweizer National Circus Knie329", Gebrüder Knie Schweizer National-Circus AG, 
Rapperswil* (1959)330
128:90,5cm
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin
Druck: Georg Rentsch Söhne, Trimbach/Olten
Farboffset
MfGZ 3-157 / BPS 1'948
1959 feierte der Schweizer Nationalzirkus Knie seinen 40. Geburtstag. Zu diesem Anlass kreierte Leupin einen
weissen, mit roter Jubiläumsschärpe geschmückten Clown in Profilansicht, der vor orangem, leuchtendem
Grund331 steht und dem Jubilar einen Blumenstrauss überreicht.332
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.3.5. "Collage-Stil".
Literatur
B., "Kinder-, Narren- und Künstlerhände.....", in: Ostschweiz, St. Gallen, 4.4.1959
Eichenberger, Max, "Prämiierte Plakate und ihr Problem", in: Die Tat, Zürich, 10.3.1960
ko., "Die besten Plakate an der Klagemauer", Basler Volksblatt, 24.3.1960
-o-, "Meisterplakate der Schweiz. Eindrucksvolle Ausstellung im Haus der Werbung", in: Westdeutsche Allgemeine, Essen, 2.4.1960
G., "Die besten Plakate des Jahres 1959 im Kantonsschulpark", in: Volksstimme, St. Gallen, 14.5.1960
327)Der Text variiert je nach Aufführungsort. Z.B. "Zürich Sechseläutenplatz 3.-31. Mai 1957" (MfGZ 3-156); "Neuchatel Place du Port 15-18 Juillet 1963" (MfGZ
68-0195) und "Zürich Sechseläutenplatz 26. April-19. Mai 1963" (MfGZ 68-0196); "Bulle Russalet 21-22 septembre 1981" (MfGZ 68-0197 / BPS 7'315) und
"Murten Pantschau 23.-24. Sept. 1981" (MfGZ 68-0198). 
328)Nachdruck: 1963 und 1981 (Druck: Rentsch AG, Trimbach). 
329)Die textlichen Ergänzungen variieren je nach Austragungsort. 
330)Für das Expo-Programm von 1964 kam dieses Jubiläumsplakat nochmals in den Aushang.
331)Daneben existiert auch eine Variante mit weissem Grund (Leupin 1995, S. 164). 
332)Wie sämtliche von Leupin geschaffene Sujets für den Zirkus Knie schmückte auch dieses nicht nur das Plakat, sondern auch weitere Werbeartikel wie das
Programmtitelbild, Inserat, Kleber und Anstecknadel.
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Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 51, Nr. 4
Jubiläen im Plakat-Spiegel, Verkehrshaus der Schweiz Luzern, 1989, S. 23
Z4.
"Knie Zürich Sechseläutenplatz 5.-28. Mai333", Gebrüder Knie Schweizer National-Circus AG, 
Rapperswil (1961)
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Druck: Georg Rentsch Söhne, Trimbach/Olten
Farboffset
BPS 7'419 
Original-Entwurf: Archiv Leupin, Basel
Literatur
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 118, 1965, S. 106
Rathgeb, Hans Wolfgang, "Plakate des Circus Knie", in: Ausstellungskatalog Verkehrshaus der Schweiz, Luzern 1978, S. 13
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 171
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969  S. 51, Nr. 1
Plakate des Circus Knie, Verkehrshaus der Schweiz Luzern, 1978, S. 13
Z5.
"Knie's Kinderzoo Rapperswil am See", Gebrüder Knie Schweizer National-Circus AG, 
Rapperswil (1964)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Georg Rentsch Söhne, Trimbach/Olten
Farboffset
MfGZ 8-796 / BPS 7'316 
Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.3.2. "Emotionale Reize".
Literatur
Curjel, Hans, "Schweizer Plakate des vergangenen Jahres", in: Graphis, Nr. 117, 1965, S. 17
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 180
Giroud, Jean-Charles/Schlup, Michel, "L'enfant dans l'affiche", Neuenburg 1998, S. 84
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 51, Nr. 3
Z6.
"KNIE – Clown Dimitri", Gebrüder Knie Schweizer National-Circus AG, Rapperswil* (1970)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Georg Rentsch Söhne, Trimbach/Olten
Farboffset
MfGZ 38-938 / BPS 5'380 
Der berühmte Schweizer Clown, Pantomime, Akrobat, Musiker und Poet Dimitri (*18.9.1935 Jakob Müller
alias Dimitri) war 1970 als Star mit dem Schweizer Nationalzirkus Knie auf Tournee. 
Für das Werbeplakat hielt Leupin Dimitris Porträt mit dem lachenden Breitleinwandmund in Form einer
skizzenhaft-spontanen, farbigen Zeichnung fest. 
Zur Bewertung der prämierten Plakate des Jahres 1970 schrieb Anne-Marie Thormann: "[...] heuer [ist] das
Künstlerplakat überhaupt nicht vertreten, es sei denn, wir rechnen die köstlichen Blätter des Altmeisters
Herbert Leupin zu ihnen, der schon bevor 1941 der 'Wettbewerb der besten Plakate des Jahres' ins Leben
gerufen wurde, beste Plakate des Jahres geschaffen hat."334
Literatur
Neuburg, Hans, "Schweizer Plakate 1970", in: Graphis, Nr. 26, 1970/71, S. 517
Krattiger, Hans, "Seit 30 Jahren 'beste Plakate'. Auf dem Barfüsserplatz wurde die zur Tradition gewordene Plakatausstellung eröffnet", in:
National-Zeitung, Basel, 22.3.1971
Bader, Peter, "Die besten Plakate – dreissigste Auflage", in: Basler Nachrichten, 22.3.1971
unbekannt, "Die besten Schweizer Plakate des Jahres 1970. Dreissig Jahre Plakatprämiierung durch den Bund", in: Die Tat, Zürich,
25.3.1971
unbekannt, "Klare und nüchterne Graphik", in: Badener Tagblatt, 30.3.1971
Rotzler, Willy, "Herbert Leupin", in: Das Plakat in der Schweiz, 1990, S. 50
Maier, Christine, "Herbert Leupin: Plakate oder die Kunst des Verführens", in: Schweizer Illustrierte, Zürich, 6.1.1992, S. 94
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 208
333)Es existieren verschiedene Textvarianten, die entsprechend den Aufführungsorten ändern. Z.B. "Knie Lugano Campo Marzio, 17-22 novembre" (MfGZ 38-
672).
334)Thormann, Anne-Marie, "Die besten Plakate des Jahres 1970", in: Broschüre der prämierten Plakate, 1970.
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Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate, Deutsches Plakatmuseum Essen, 1972, S. 67
Herbert Leupin. Plakate, Bilder, Lithographien, Schloss Ebenrain Sissach, 1976, S. 65
Z7.
"Knie", Gebrüder Knie Schweizer National-Circus AG, Rapperswil (1973)
102:64cm
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin
Druck: nicht angegeben335
Farboffset
MfGZ 43-277 / BPS 18'534 
Nach 1970 war der Mime Dimitri 1973 erneut Stargast auf der einjährigen Schweiz-Tournee des Zirkus Knie
und somit Protagonist des Werbeplakats.336
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Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 201
Z8.
"KNIE – 175 Jahre Dynastie Knie", Gebrüder Knie Schweizer National-Circus AG, Rapperswil* (1978)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Georg Rentsch Söhne, Trimbach/Olten
Farbsiebdruck
MfGZ 27-608 / BPS 7'461 
Zum 60. Geburtstag des Zirkus’ Knie und zum 175jährigen Bestehen der Familiendynastie Knie malte Leupin
einen Clown, auf dessen erhobenem Oberschenkel ein kleiner Clown steht, womit die Generationenfolge der
Zirkusfamilie bildhaft dargestellt ist.
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unbekannt, "Zirkus Knie kommt nach Schaan!", in: Liechtensteiner Vaterland, Vaduz, 8.3.1978
Billeter, Fritz, "Zweimal Zirkuszauber auf dem Plakat", in: Tages-Anzeiger, Zürich, 10.3.1978
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Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 210
Ausstellungen
Schweizer Plakatkunst aus fünf Jahrzehnten, Landesmuseum Zeitgenössischer Kunst, Cottbus/D, 1991, Inv.-Nr.: P 3921-90
Z9.
"Knie", Gebrüder Knie Schweizer National-Circus AG, Rapperswil (1982)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Georg Rentsch Söhne, Trimbach/Olten
Farboffset
MfGZ 38-933 / BPS 18'542 
Das Sujet wurde auch als Lithografie verwendet, von Leupin handsigniert und nummeriert.337
Literatur
Leupin, Herbert, "Weihnachtsbaum im Alltag. Leupinplakat mit Weltruhm", in: Coop-Zeitung, Basel, 18.3.1982
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 212
Z10.
"KNIE", Gebrüder Knie Schweizer National-Circus AG, Rapperswil (1985)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Druck: Georg Rentsch Söhne, Trimbach/Olten
Farboffset
MfGZ 45-102 / BPS 35'793 
Literatur
Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 216
Z11.
"Knie mit Moskauer Circus", Gebrüder Knie Schweizer National-Circus AG, Rapperswil (1985)
128:90,5cm
335)Vermutlich Georg Rentsch Söhne, Trimbach/Olten. 
336)Celestino Piatti gestaltete 1973 ebenfalls ein Plakat – "DIMITRI KNIE" – für den Zirkus Knie mit dem Mimen Dimitri als Protagonisten. Hier sitzt er, Gitarre
spielend, auf einer schwarz-weiss gefleckten Kuh, den Betrachter anlachend. (Farboffset, Drucker Georg Rentsch Söhne, Trimbach/Olten, MfGZ 38-929). 
337)5farbiger Lichtdruck, Drucker Lucas Lichtdruck. Papierformat 70:50cm, Bildformat 53,4:38,2cm, Auflage 90. 
211
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin




Lüönd, Karl/Leupin, Charles, "Herbert Leupin", Zürich 1995, S. 216
4.2.   NICHT AUSGEFÜHRTE PLAKATE
Der folgende zweite Teil des Oeuvrekatalogs der Plakate führt die kleine Anzahl von Leupins Plakatentwürfen
auf, die nie ausgeführt wurden. Gründe hierfür gibt es verschiedene. So beispielsweise mag ein Sujet beim
Auftraggeber keinen Gefallen gefunden haben oder Leupin erreichte mit seinem Entwurf bei einem
Plakatwettbewerb nicht den ersten Platz. Auch finanzielle Gründe auf seiten des Auftraggebers oder
Meinungsunterschiede zwischen dem Auftraggeber und Leupin mögen dazu geführt haben, dass ein Entwurf
nie gedruckt wurde. Die Unterlagen hierzu müssen leider meist als verloren gelten oder sind lediglich mangel-
haft. In einigen Fällen konnte ich aber im Kontakt mit Werbeleitern von Unternehmen, die Firmenarchive
anlegten oder aus Eigeninteresse Informationen für sich zurückbehielten, noch textliche oder gar visuelle
Angaben zu Entwürfen finden. Dank des hohen Stellenwerts des Plakates berichteten verschiedene Zeitungen,
Magazine, Fachzeitschriften und andere Publikationen seit den 1920er Jahren regelmässig und ausführlich
über Plakatwettbewerbe, so dass aufgrund solcher literarischer Angaben ebenso Rückschlüsse auf das Aussehen
und die Entstehungsgeschichte von Leupins Plakatentwürfen gezogen werden können. Darüber hinaus konn-
te ich bei der Bearbeitung buchhalterischer Dokumentationen im Archiv Leupin in Basel auf die ehemalige
Existenz einiger Entwürfe schliessen. Allerdings stellte sich bald heraus, dass diese Angaben von der Hand Elsa
Leupins keine sicheren Anhaltspunkte liefern. So sind verschiedene Produzenten falsch notiert und Ent-
stehungsdaten nicht kongruent mit anderen Informationen aus sicheren Quellen. Demzufolge sind in diesem
Kapitel zwei Reihen von Auflistungen in je chronologischer Anordnung zu finden: eine Gruppierung der soge-
nannten 'verifizierten Entwürfe' (VE) mit denjenigen Plakatentwürfen, die sicher geschaffen wurden, aber nie
zur Ausführung kamen, und eine zweite Gruppe von sogenannten 'potentiellen Entwürfen' (PE), die in den
buchhalterischen Unterlagen im Archiv Leupin in Basel erwähnt sind, deren Existenz aber zweifelhaft bleiben
muss. Insgesamt wurden jeweils alle noch ermittelbaren textlichen Angaben und visuellen Hinweise auf-
geführt.
4.2.1   Verifizierte Entwürfe, VE1.-VE26.
VE1.
"Palais des Sports ", Palais des Sports, Paris/F (1936)
Grossformat
Original-Entwurf: verschollen, keine technischen Angaben möglich338
Während seiner Ausbildungszeit an der Ecole Graphique Paul Colin in Paris vom September 1935 bis August
1936 schuf Leupin verschiedene Werke, von denen sieben überliefert sind. 
In diesem grossformatigen Entwurf nahm ein bulliger Eishockeyspieler die gesamte Plakatfläche ein. Von der
Qualität der Arbeit überzeugt, schickte Colin Leupin mit einem Empfehlungsschreiben zum Direktor des
Pariser Sportpalastes. Dieser kaufte den Plakatentwurf und verwendete ihn als Programmtitelblatt für die
bevorstehenden Winterspiele.339
VE2.
"Foire de Paris", Foire de Paris, Paris/F (1936)
Grossformat
Bezeichnet unten links: H. Leupin
Original-Entwurf: verschollen, keine technischen Angaben möglich340
Die Pariser Handelsmesse "Foire de Paris" schrieb für das Werbeplakat von 1936 einen Wettbewerb aus, zu dem
auch die Ecole Paul Colin eingeladen wurde, welche Leupin von September 1935 bis August 1936 besucht
hatte. 
Leupin malte einen telefonierenden Merkur, der unter den 350 eingesandten Plakaten die Bronzemedaille
erhielt, welche von einem Geldbetrag begleitet wurde.
338)Die vagen Angaben zu diesem Plakat basieren auf persönlichen Aussagen Leupins. Gespräch mit Herbert Leupin in Basel, 25.1.1993. 
339)Dass der Transport des Entwurfs nicht ganz reibungslos ablief, erzählte Leupin in einem Gespräch. Offenbar löste sich beim Transport des Werkes zum
Bestimmungsort das auf einem Taxidach befestigte Plakat vom Holzkreuz, flog auf die Fahrbahn und hielt den Verkehr auf. Der Schaden wurde im nächst-
gelegenen Bistro mittels Leim und Reissnagel wieder behoben. Gespräch mit Herbert Leupin in Basel, 25.1.1993.
340)Eine Abbildung ist vorhanden im Archiv Leupin Basel. 
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Zur Darstellung vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.1. "Epoque Cassandre versus Ecole Paul Colin".
VE3.
"Lefranc", Gouaches pour la décoration artistique, Lefranc, Paris/F (1936)
19:13cm
Bezeichnet unten rechts: Leupin
Deckfarben auf Karton
Original-Entwurf: Archiv Leupin, Basel
Während der Pariser Lehrzeit an der Ecole Graphique Paul Colin von September 1935 bis August 1936 erhielt
Leupin den Auftrag, die Öl- und Temperafarben der Firma Lefranc zu propagieren. Hierfür liess er aus einer
Farbtube vor schwarzem Grund die Farbmasse in den Regenbogenfarben herausquellen.
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.1. "Epoque Cassandre versus Ecole Paul Colin". 
Literatur
T. St., "Neue französische Plakate", in: Typographische Monatsblätter, März 1938, S. 78
VE4.




Original-Entwurf: Archiv Leupin, Basel
Literatur
T. St., "Neue französische Plakate", in: Typographische Monatsblätter, März 1938, S. 78
VE5.




Original-Entwurf: Archiv Leupin, Basel
Vergleiche Kapitel "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.1.1. "Paradedienstleister".
Literatur




Bezeichnet unten rechts: Leupin
Deckfarben auf Karton
Original-Entwurf: Archiv Leupin, Basel
VE7.




Original-Entwurf: Archiv Leupin, Basel
Ebenfalls im Auftrag der Ecole Paul Colin entstand das Werk für die französische Morgenzeitung "Le Matin".
Den patriotischen Charakter des traditionellen 'Frühstücksblattes' unterstrich Leupin durch die Übernahme
des Logos, den gallischen Hahn, sowie durch die französischen Nationalfarben, der Trikolore.
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.1. "Epoque Cassandre versus Ecole Paul Colin".  
Literatur
T. St., "Neue französische Plakate", in: Typographische Monatsblätter, März 1938, S. 78
Ausstellungen
Herbert Leupin. Plakate 1939–1969, Gewerbemuseum Basel, 1969, S. 14
VE8.
"Feststimmung", Eidgenössisches Schützenfest, Luzern (1937)
Original-Entwurf: verschollen, keine technischen Angaben möglich
Am 11. Juni 1937 wurde national und international der Plakatwettbewerb für das Eidgenössische Schützenfest
in Luzern offiziell ausgeschrieben, wobei die Teilnahme sämtlichen Malern und Grafikern offenstand. Von
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den 231 bis zum Eingabetermin (31. Oktober 1937) eingegangenen Entwürfen erhielt Leupin mit seinem
Plakat 'Feststimmung' den ersten Preis (Preisgeld SFr. 800.-).341
Vor der ausschnitthaften Silhouette Luzerns – repräsentiert durch Wasserturm, Hofkirche und Dampfschiff –
platzierte Leupin diagonal ins Bild ein Gewehr mit blau-weiss-beflaggtem Lorbeerkranz, womit Anlass und
Austragungsort thematisch klar zur Geltung kamen. Die Jury empfahl diesen Entwurf zwar zur Ausführung,
doch kam er letztlich nicht in den Aushang, da er – laut Jury – zu Kriegsbeginn eine zu heitere und fröhliche
Feststimmung vermittle.342
Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.1. "Epoque Cassandre versus Ecole Paul Colin". 
Literatur
unbekannt, "Eidg. Schützenfest 1939. Das Festplakat", in: Vaterland, 12.12.1937
(Korr.), "Eidgenossenschaft. Plakat für das Eidg. Schützenfest 1939", in: Aargauer Tagblatt, 17.12.1937
Hächler, Paul, "Eidg. Schützenfest Luzern 1939", in: Vaterland Luzern, 20.12.1937
unbekannt, "Um einen PlakAusstellungenettbewerbe. Schützenfest Luzern 1939", in: Das Werk, Januar 1938, S. 28-29
Ausstellungen
Plakatwettbewerb für das Eidgenössische Schützenfest 1939, Kunsthaus Luzern, Dezember 1937; Kunstgewerbemuseum Zürich, Januar
1938 und weitere Stationen in der Schweiz
VE9.
"Rex 3", Hotel Drei Könige, Basel (1937/38)343
Original-Entwurf: verschollen, keine technischen Angaben möglich
Für den Künstlerwettbewerb des Hotels Drei Könige in Basel 1937 sollte – gemäss Vorgabe – die
'Verbundenheit des Hotels mit dem Rheine' visualisiert werden. Von den insgesamt 43 eingereichten Arbeiten
wurde Leupins Werk "Fit for Kings" zwar nicht ausgezeichnet, der junge Werbegrafiker wurde aber – wie auch
Peri Giovanetti – mit SFr. 75.- entlöhnt.344
VE10.
"Schweiz Suisse Svizzera", Schweizerische Verkehrszentrale, Zürich (1938)
37,5:24,5cm
Nicht signiert (Etikette "Atelier Leupin Augst Basel" auf Rückseite)
Tempera, mehrfarbig
Original-Entwurf: MfGZ EB-0081 
Nach dem Erfolg seines Plakates "Winterferien in der Schweiz" entwarf Leupin ein weiteres Werk für die
Schweizerische Verkehrszentrale, das allerdings nicht gedruckt wurde.
VE11.
"Skischule", Schweizerische Verkehrszentrale, Zürich (1940)
18:12,5cm
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin
Tempera, mehrfarbig
Original-Entwurf: MfGZ EB-0057
Fünf weitere Plakatentwürfe zu speziellen Themen wie "Skischule" oder "Erholung vom Alltag" entstanden in
der Folge für die Schweizer Verkehrszentrale (vgl. VE11.-VE15.). Die Miniaturfiguren, minutiös und detailliert
gemalt, eigneten sich wenig für eine Vergrösserung ins Weltformat. Es ist daher auch möglich, dass die
Entwürfe als Inserate gedacht waren.
VE12.
"Schnee und Sonne", Schweizerische Verkehrszentrale, Zürich (1940)
22,5:15cm




"Modisches / Keil- oder Überfallhose", Schweizerische Verkehrszentrale, Zürich (1940)
22:15cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
341)Der zweite Preis ging an Hugo Hauser mit "Eidgenoss", der dritte an Hans Erni mit "Tell kann beruhigt sein".  
342)Ersatz bot das Plakat von Hodel, das die Wehrbereitschaft und die Grenzbesetzungsstimmung jener Kriegsjahre markanter zum Ausdruck brachte: Ernst
Hodel, "Eidg. Schützenfest Luzern", 1939. Hodel malte vor dem bildfüllenden Schweizerkreuz zwei Männerhände, die den Lauf eines Gewehrs überprüfen.
(Farblitho, bezeichnet unten rechts, MfGZ 5-57). 
343)Ungefähre Datierung. Gemäss Rudolph Schiesser, Betriebsdirektor des Hotels Drei Könige am Rhein in Basel, sind keine Dokumente mehr vorhanden.
Schriftliche und mündliche Korrespondenz vom 4.10.1995, 20.10.1995, 23.10.1995. 
344)Der erste Preis ging an Fritz Bühler mit "English Style", der zweite an Rolf Rappaz, mit "Sonne", der dritte, ex aequo, an Edi Hauri mit "Ina" und Ted Meyer
mit "Kursdampfer". Da letztlich sämtliche Entwürfe nicht befriedigten, kam der eingereichte Entwurf von Hans Tomamichel zur Ausführung. Er malte in die
linke Plakathälfte die Hotelfassade mit den drei Königen und auf der rechten Plakatseite den Rhein. Hans Tomamichel, "Hotel Drei Könige Basel", 1939





"Wenn das Herz klopft in der Liebe und im Schuss", Schweizerische Verkehrszentrale, Zürich (1940)
29,5:20cm




"Die Sache mit der inneren Kraft / Erholung vom Alltag", Schweizerische Verkehrszentrale, Zürich (1940)
22:14,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Tempera, mehrfarbig
Original-Entwurf: MfGZ EB-0105
Dasselbe Thema thematisierte auch Alois Carigiet, dessen Plakatentwurf allerdings von der Schweizerischen
Verkehrszentrale vor demjenigen Leupins präferiert wurde und zur Ausführung kam. Das Werk zeigt eine mit
einer roten Jacke und blauem Kopftuch bekleidete Dame, die frontal dem Betrachter gegenübersteht. Unter
der geöffneten Jacke, quasi anstelle des Pullovers, offenbart sich eine Schneelandschaft mit strahlender Sonne,
gemäss Slogan die "Innere Kraft" visualisierend. Alois Carigiet, "Innere Kraft...durch Winterferien"*, 1941.
VE16.
"Osram-D – noch billigeres Licht", Osram Licht AG, Winterthur (1940)345
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Original-Entwurf: verschollen, keine technischen Angaben möglich
Für die Inseratenwerbung zeigte Leupin in vier Bildern vereinfacht die Entwicklung des Lichtes bis zur
Osram346 -Glühbirne auf.
VE17.
"Der Endkampf", Der Schweizerische Beobachter, Basel (1944)
128:90,5cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Bleistift und Farbe auf Karton
Original-Entwurf: Der Schweizerische Beobachter, Basler Zeitung AG, Zürich
1944 erteilte die damals noch in Basel domizilierte Verlagsgesellschaft Beobachter AG347 Leupin einen
Plakatauftrag mit dem Thema "Der Endkampf". Der von ihm eingereichte Entwurf wurde letztlich als Titelblatt
der August-Ausgabe von 1944 verwendet – eine Sondernummer zum Gedenken an die vor 500 Jahren ausge-
tragene Schlacht bei St. Jakob. 
Im Zentrum von Leupins Plakatentwurf stehen zerfetzte Feldzeichen, Hellebarden und Morgensterne sowie
die Banner der Gründungskantone Uri, Schwyz und Unterwalden.
Der Plakatentwurf enthält rechts unten die Unterschrift Leupins sowie den textlichen Zusatz "Motto: Entwurf"
und ist gegen oben mit dem Schriftzug "Beobachter" abgeschlossen. Für das Beobachter-Titelblatt wurden die
schriftlichen Zusätze retuschiert.
Literatur
Baur, Albert, "Zu unserem Titelbild. Der Endkampf von Herbert Leupin", in: Der Schweizerische Beobachter, 15.8.1944, S. 458
Rennhard, Josef, "Zerrissenes Kreuz", in: Der Schweizerische Beobachter, 30.8.1991, S. 3
VE18.
"Binaca Zahnpasta", Ciba AG, Basel (1953)
Original-Entwurf: verschollen, keine technischen Angaben möglich
VE19.
"Lindner Pelze Basel", Lindner Pelze, Basel (1955)348
128:90,5cm
Bezeichnet oben rechts: Herbert Leupin
Original-Entwurf: Archiv Leupin, Basel
Für das ehemalige, an der Basler Freiestrasse situierte Pelzgeschäft Lindner malte Leupin auf schwarzen Grund
einen roten Fuchskopf, dem er einen bunten Harlekin-Hut aufsetzte und um dessen Schultern er einen
Hermelin legte.
345)Ungefähre Datierung. Laut Herrn Furrer, Marketing Osram Licht AG, sind keine Dokumentationen mehr vorhanden. Telefonische Mitteilung vom
19.1.1996. 
346)Zur Namensgebung: Die Glühfäden der Birnen bestehen aus den zwei Metallen Osmium und Wolfram. Vergleiche Lödige, Hartwig, "Ketchup, Jeans und
Haribo", Berlin 1998, S. 152. 
347)Seit 1992 Curti Medien / Jean Frey AG, Zürich, seit 1996 Basler Zeitung AG, Basel. 




Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Original-Entwurf: verschollen, keine technischen Angaben möglich
Vergleiche W234. und W235. 
Literatur
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 118, 1965, S. 107 
VE21.
"Ein vereintes Europa", Neumann, Bonn/D (1958)350
Original-Entwurf: verschollen, keine technischen Angaben möglich
Vom Institut für Meinungsforschung Neumann in Bonn erhielt Leupin 1958 den Auftrag, für die deutsche
CDU Person, Bedeutung und Verdienste von Konrad Adenauer, Bonner Politiker und Gründer des west-
deutschen Staates, dem Deutschen Volk näherzubringen. Die Verhandlungen für den Plakatauftrag waren
höchst vertraulich und der eingereichte Entwurf wurde von Leupin nicht signiert, um die Schweizer Urheber-
schaft geheimzuhalten. 
Leupin zeichnete über eine Fotografie von Adenauer eine Weltkarte mit verschiedenen von Adenauer besuchten
Orten, die untereinander durch Linien verbunden waren.351
VE22.
"Aktion gegen den Unfall", Verband der gewerblichen Berufsgenossenschaften, D (1964)
Original-Entwurf: verschollen, keine technischen Angaben möglich
Für die "Aktion gegen den Unfall", durchgeführt in den Ländern Hamburg, Bremen, Niedersachsen und
Schleswig-Holstein im ersten Halbjahr 1965, veranstaltete der Hauptverband der gewerblichen Berufs-
genossenschaften einen Wettbewerb für deutsche und schweizerische Grafiker. Die Plakate der Schweizer
Herbert Leupin und Hugo Wetli sowie des Deutschen Kapitzki (Stuttgart) wurden ausgewählt.
Literatur
Schweizerische Politische Korrespondenz, "Schweizer Grafiker schufen Unfallverhütungsplakate für Nordwestdeutschland", in: Neue
Berner Nachrichten, 8.8.1964
VE23.
"bbg. basler baugesellschaft", Basler Baugesellschaft, Basel (1966)
128:90,5cm
Nicht signiert
Original-Entwurf: verschollen, keine technischen Angaben möglich
Nach 1950 wurden im Jahr 1965 erneut 26 bekannte Grafiker der Basler Ortsgruppe des Bundes Graphischer
Gestalter (BGG) aufgefordert, für 26 Basler Firmen Werbeplakate zu entwerfen, die auf dem Barfüsserplatz aus-
gestellt werden sollten. Die Zuteilung des Auftraggebers erfolgte per Losentscheid. Für die Finanzierung der
Arbeiten waren die einzelnen Unternehmen zuständig: blieb es beim Entwurf, so erhielt der Werbegrafiker ein
kleines Honorar, liess die Firma 'ihren' Entwurf ausführen, so bedingte dies konsequenterweise die normale
Entlöhnung gemäss BGG-Standards.
Literatur
H.B.M., "Eine originelle Plakataktion von Basler Graphikern", in: Graphis, Nr. 123, 1966, S. 80-81
VE24.
"Internationales Beethovenfest 1970", Stadt Bonn/D (1969)
Original-Entwurf: verschollen, keine technischen Angaben möglich
Für den 200. Geburtstag des Komponisten Ludwig van Beethoven veranstaltete die Stadt Bonn ein Festival,
dem eine halbe Million Plakate weltweit die nötige Publicity verschaffen sollten. Unter anderen erhielten dazu
Leupin und Celestino Piatti von der Stadt Bonn Plakataufträge.
Literatur
unbekannt, "Leupin und Piatti werben für Beethoven", in: Neue Presse, Zürich, 10.12.1968
VE25.
"Bild", Bild-Zeitung, Springer Verlag, Hamburg/D (1970)
Original-Entwurf: verschollen, keine technischen Angaben möglich
Für ein Plakat der Boulevardzeitung "Bild" malte Leupin auf schwarzen Grund mit dicken weissen
Pinselstrichen eine Staffelei, der ein rotes Bild eingespannt ist, auf dem seinerseits weiss herausgehoben der
349)Ungefähre Datierung.
350)Datierung gemäss Buchhaltungsunterlagen, Archiv Leupin, Basel. 
351)Die Angaben zu diesem Plakat basieren auf persönlichen Aussagen Leupins. Gespräch mit Herbert Leupin in Basel, 24.10.1995. 216
Name "Bild" prangt. Zur Entstehungsgeschichte äusserte sich Leupin wie folgt: "Für ein Bild von BILD konnte
es eigentlich gar keine andere Lösung geben. BILD – wörtlich genommen, ist für mich ein Bild, ein Zeit-
gemälde. Deshalb die Staffelei, die Beschränkung auf die Farben schwarz, weiss und rot und die Placierung
inmitten des Raums. Ich habe nicht versucht, ein Plakat für irgendeine Zeitung zu machen, sondern eben
eines für die BILD-Zeitung.[...]. Ich habe für das Bild von BILD fünfzig oder auch hundert Staffeleien ge-
zeichnet, ehe ich die eine gut genug fand. So eine Arbeit entsteht meist aus dem Gefühl, dem gesunden
Menschenverstand, der vom Intellekt kontrolliert wird."352
Literatur
Beer, Erhard, "Herbert Leupin: Mein Bild von BILD", Bild 1971 (undatierter Artikel in Archiv Leupin, Basel)
VE26.
"Eisenbahn Reklame", Deutsche Eisenbahn Reklame GmbHD (1975)
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Original-Entwurf: Deutsches Plakatmuseum Essen353






"Mokka Sahne", Sprengel/D (1955)
PE4.










"Seidenband Jacqueline", Mumenthaler (1958)
PE10.
"Güssinger Wasser", Vita (1958)
PE11.
"Ein vereinigtes Europa", Neumann, Bonn/D (1958)
PE12.




"Expressmännchen", Suchard, Argentinien (1961)
PE15.
"Katze im Korb / Bellergal", Sandoz (1961)
PE16.
"Schweppes Camel", Schweppes, Clifford, London (1962)
352)Zitat Herbert Leupin aus: Beer, Erhard, "Herbert Leupin: Mein Bild von BILD", in: Bild, Berlin, 1971 (undatierter Artikel in Archiv Leupin, Basel).
353)Schriftliche Mitteilung vom 22.11.2001 von Dr. Frieder Mellinghoff, Deutsches Plakatmuseum Essen. 
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PE17.
"Lunabella", Spinnerei Augsburg (1962)
PE18.




"Fahnenschwinger", Schweizerische Käseunion AG, Bern (1963)
PE21.




"SKOL", B.B.D., London (1964)
PE24.
"Weihnachtsbaum", Franz Carl Weber, Zürich (1964)
PE25.
"Fünf Schornsteine", Hauptverband Berufsgenossenschaft Bonn, Bonn/D (1964) (und Inserat)
PE26.
"How many Schweppesing Days to Christmas", Schweppes, Clifford, London (1964) (nur Inserat)
PE27.
"Max Platten", Isolvolta, Wien/A (1965)
PE28.
"Bier", Biergewerbe GmbH, Bad Godesberg/D (1965): Seemann
PE29.
"Bier", Biergewerbe GmbH, Bad Godesberg/D (1965): Schiffchen
PE30.
"Bier", Biergewerbe GmbH, Bad Godesberg/D (1965): Glas mit Strohhut
PE31.
"Bier", Biergewerbe GmbH, Bad Godesberg/D (1965): Glas mit Gartentisch
PE32.
"Mon Chéri", Ferrero, Turin/I (1966)
PE33.
"Bier", Biergewerbe GmbH, Bad Godesberg/D (1967): Schaukelstuhl
PE34.
"Grissini", Barilla, Parma/I (1967)
PE35.
"Harlekin", Burda Verlag, Offenburg/D (1967)
PE36.
"Flasche mit Handschatten", Underberg, Verclas & Bölts, Hamburg/D (1967)
PE37.
"Harlekin", Burda Verlag, Offenburg/D (1967)
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PE38.
"Vicks", CVP Mailand/I (1968)
PE39.
"Bell", Bell AG, Basel (1969)
PE40.
"Bell Würstchen zu jeder Zeit", Bell AG, Basel (1969)
PE41.
"Miscela Leone", Franck Alimentare Italiana S.p.A. Milano/I (1969): Tasse mit Kleeblatt
PE42.
"BI-Strümpfe und Wirkwaren", BI-Gerhard Bahne, Lauingen/D (1969)
PE43.
"Keroshell", C.P.V. SpA, Mailand/I (1969)
PE44.
"Original Carlsberg. Männchen", Beamish & Crawford Cork Ireland (1973)
PE45.
"Original Carlsberg. Jockey", Beamish & Crawford Cork Ireland (1973)
PE46.
"WK Möbel GmbH", Echterdingen/D (1974)
PE47.
"Prosit", Henkel & Co, Wiesbaden/D (1979)
PE48.
"Clown", Rothmans Canada (1982), inkl. Inserate
PE49.
"Winter", Rothmans Canada (1982), inkl. Inserate
PE50.
"Gärtner", Rothmans Canada (1982), inkl. Inserate
PE51.
"Cowboy", Rothmans Canada (1982), inkl. Inserate
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4.3.1.   Abbildungsverzeichnis
(4.1.1.   Warenplakate 1937–1992, W1.-W349.)
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Herbert Leupin hat besonderes Interesse für Werbepsychologie gezeigt und entsprechend sein Leben lang
geholfen, Produkte zu vermarkten. Dabei standen der unmittelbare Informations- und Werbewert, die Über-
mittlung merkantiler Botschaften, die Animation zum Konsum im Vordergrund - ohne Vernachlässigung der
ästhetischen Qualitäten. Das Plakat war Mittel zum Zweck. Der entscheidende Schritt zum Werkverständnis
Leupins ist in einer allumfassenderen Sicht zu suchen, die vornehmlich in der Idee des Plakates zu finden ist.
So war die Vorgehensweise bei jeder neuen Plakatgestaltung stets gleich: Auseinandersetzung mit dem
Produkt und Berücksichtigung von Vorgaben, Analyse der Zielgruppe, Rekonstruktion impliziter
Erwartungshorizonte, Suchen des künstlerischen Ausdrucks - kurz: die Durchdringung des Werbeauftrages bis
zur gültigen, unverwechselbaren Form. Dabei wandte er ein vielschichtiges Werbe-Instrumentarium an, das
positive Gefühle beim Rezipienten erzeugen und - mit dem Produkt gekoppelt - vermitteln sollte. Durch
Inhaltsanalyse seines Plakatoeuvres und im Vergleich mit anderen Plakatschaffenden wird seine herausra-
gende und bis heute kopierte Eigenleistung deutlich. Tragweite und Einfluss seiner Plakate spiegeln sich noch
heute in einer Anzahl von Plagiaten.1 Der Name Leupin war und ist ein Markenzeichen. Geistige
Konzentration, unablässige Arbeit und Kultivierung der Mittel, ein naturgegebenes Einfühlungsvermögen
sowie die Leidenschaft für das Metier waren Voraussetzungen für seinen Erfolg. Seine Plakate besitzen als
schöpferische und eigenständige Leistungen über ihre Zeit hinaus Gültigkeit. Leupin hat mit seinem Schaffen
nicht nur Schweizer Plakatgeschichte geschrieben, sondern sich auch einen unbestrittenen Platz auf dem
internationalen Parkett der Plakatkunst geholt.
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1)Die Kopisten übernahmen die Motive, stellten sie aber in einen anderen Kontext und verfremdeten damit die ursprüngliche Aussage. Ein vornehmlich
auf deutschen Plakaten häufig zitiertes Sujet war der Pepita-Papagei von 1951 (W35.). Auch das Eptinger-Männchen von 1948 (W32.) wurde für allerlei
Gedanken-Assoziationen herangezogen. Der sich auflösende Strick im Plakat für die Nationalratswahlen von 1943 (P2.), der für die Darstellung des
schweizerischen Amtsschimmels herhalten musste oder das Basler Mustermesse-Plakat von 1943 (M2.), dessen stählerne Kette gar auf einem 'Nebelspalter'-
Titelblatt zum Tragen einer mit dem Schweizer Armbrustsignet versehenen Sperrholzkiste adaptiert wurde, zeugen vom Bekanntheitsgrad der übernomme-
nen Motive. 
V   ANHANG
5.1.   DIVERSE ARBEITEN – EINE AUFLISTUNG
Nachfolgend sind diejenigen Arbeiten von Leupin aufgeführt, die nicht im Zusammenhang mit Plakaten ste-
hen. Sie sind den Kategorien Buchillustrationen und Gebrauchsgrafische Arbeiten zugeordnet und chronolo-
gisch aufgelistet, wobei innerhalb letzterer verschiedene Unterteilungen vorgenommen wurden. Arbeiten, die
im Kontext eines Plakates stehen, sind beim entsprechenden Plakateintrag im Oeuvrekatalog zu finden. 
5.1.1.   Buchillustrationen
"Vaters Hut macht eine Reise und andere drollige Geschichten für Kinder", Kinderbuch, 1941




Verlag: Benno Schwabe AG, Basel




Verlag: Pro Juventute, Zürich
"Durch meine Brille", 1943
Umfang: 151 Seiten, 4 Zeichnungen








Verlag: Buchdruck Zbinden & Hügin
"Mundartstücke & praktische Anleitungen zum selber Kasperli spielen", 1943





"Mundartstücke & praktische Anleitungen zum Selbstbau eines Bühnenhauses", 1945












Brüder Grimms schönste Märchen, 1944–19491
Umfang: 16 Seiten, davon 8 farbige Illustrationen 
(6 Bildtafeln und Doppelseite in der Mitte)
Verlag: Globi, Zürich2
Herausgeber: Ignatius Karl Schiele
Illustrationen: Herbert Leupin (fast jedes Bild einzeln signiert "Herbert Leupin")
Umschlag: Herbert Leupin
Sprachen: deutsch, französisch, portugiesisch
Masse: 24:28cm
Druck: 6-farbiger Offsetdruck
Drucker: Art. Institut Orell Füssli, Zürich
Besitz: Schweizerisches Jugendbuch-Institut, Zürich
Bd.1 "Hänsel und Gretel", 1944
Bd.23 "Das tapfere Schneiderlein", 1944
Bd.3 "Hans im Glück",1944
Bd.4 "Tischlein deck dich, Goldesel, Knüppel aus dem Sack"4, 1945
Bd.55 "Schneewittchen und die sieben Zwerge"6, 1945
Bd.6 "Der gestiefelte Kater"7, 1946
Bd.7 "Der Wolf und die sieben jungen Geisslein"8, 1947
Bd.8 "Dornröschen"9, 1948
Bd.910 "Das Märchen von der Frau Holle", 1949
"50 Jahre Buss AG, Pratteln, 1901–1951", 1951




Druck: Benno Schwab & Co., Basel
Die Albert Buss AG in Pratteln ist eine Gesellschaft für Eisenkonstruktionen, Wasser- und Eisenbahnbau.
Leupin gestaltet vier farbige Tafeln, die obgenanntes Thema darstellen. 
5.1.2.   Gebrauchsgrafische Arbeiten
5.1.2.1. Titelbildgestaltungen:
Neben Pierre Monnerat und Hans Aeschbach gestaltete Leupin insgesamt zehn Titelbilder der Monats-
frauenzeitschrift 'Annabelle'.11 Im Gegensatz zu anderen Grafikern stellte Leupin nie ein Frauenideal in
Porträtform dar, sondern illustrierte den Leitartikel, die Monatszeit oder weibliche Accessoires. Die stilistische
Umsetzung lebt von äusserst exakt und detailliert gemalten Einzelheiten. Für die monatlich erscheinende
Kunstzeitschrift 'DU' entwarf Leupin zwei Titelbilder. 
"ANNABELLE", Februar 1941
Bezeichnet unten links: Herbert Leupin
Ein Paar fährt einen verschneiten Winterhang hinunter, wobei die Skispuren eine Herzform bilden. Die
Illustration ist auf einer dunkel maserierten Holzwand mit Bostichen befestigt, so dass ein 'Bild im Bild' ent-
steht.
Literatur
Gruber, Fritz L., "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 23, 1948, S. 269
1)Vergleiche Kapitel "Stilistische Entwicklung" Abschnitt 3.2.5. "Comic-Stil" und Kapitel "Werdegang" Abschnitt 1.2.6. "Illustrationen". 
2)"Brüder Grimms schönste Märchen" wurden vom Globi-Verlag zusätzlich in Zusammenfassungen von je 3 Einzelbänden herausgegeben:
1945: Hänsel und Gretel; Das tapfere Schneiderlein; Hans im Glück
1946: Tischlein deck dich; Schneewittchen und die sieben Zwerge; Der gestiefelte Kater
1950: Der Wolf und die sieben Geisslein; Dornröschen; Das Märchen von der Frau Holle
Einzelband SFr. 3.80, Dreierband SFr. 8.50. 
3)Neuedition 1993 Friedrich Reinhardt Verlag Basel/Berlin.
4)Französische Ausgabe (alle Übersetzungen von Dorette Faillettaz): "Petite table; couvre-toi"; "L'âne aux ducats"; "Gourdin, hors du sac".
5)Neuedition 1994 Friedrich Reinhardt Verlag Basel/Berlin.
6)Französische Ausgabe: "Blanche-Neige et les sept nains".
7)Französische Ausgabe: "Le chat botté".
8)Französische Ausgabe: "Le loup et les sept petits chevreaux".
9)Französische Ausgabe: "La belle au bois dormant".
10)Neuedition 1993 Friedrich Reinhardt Verlag Basel/Berlin.
11)Vergleiche Christen, Mariana/Gisler, Johanna/Heller, Martin (Hrsg.), "Ganz Annabelle", in: Ausstellungskatalog Museum für Gestaltung, Zürich 1992;
Muscionico, Daniele, "'Überfreundin' Annabelle. Eine Ausstellung im Zürcher Museum für Gestaltung", in: Neue Zürcher Zeitung, 26.8.1992. 
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"ANNABELLE", September 1941
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Um die während des Krieges angesagten Sparmassnahmen zu visualisieren, malte Leupin eine Schere und eine
Kochholzkehle diagonal in die Bildmitte. Ein mit Blumendekor verziertes rotes Band hält die zwei Objekte
zusammen. Ein Zettel mit der Aufforderung "Sparen" unterstreicht die erzielte Aussage.
"ANNABELLE", März 1942
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Ein stolzer Schwan, mit einer fünfzackigen Krone geadelt, hält eine rote Dornenrose in seinem Schnabel und
gleitet auf dem schwarzen Grund sanft dahin.
"ANNABELLE", September 1942
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Auf einem Tisch befinden sich Telefon, Heft, Briefumschlag, Schere, Nadelkissen und Fingerhut. Damit steckt
Leupin das Arbeitsfeld für "Tätige Frauen" – so der Titel des Sonderhefts – ab.
"ANNABELLE", Mai 1943
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Ein Schmetterling, vor einem hellblauen Wolkenhimmel dahinschwebend, nimmt in monumentaler Grösse
die ganze Bildfläche ein.
"ANNABELLE", November 1943
Bezeichnet Mitte unten: Herbert Leupin
In der Mitte des Titelbilds, einer Medaillonform eingeschrieben, steht ein hell erleuchtetes Rehkitz vor einem
dunklen Wald. 
"ANNABELLE", Juli 1944
Bezeichnet Mitte unten: Herbert Leupin
Aus einer roten Giesskanne ragen Blumen, die von Eidechse, Schnecke, Hummel und Schmetterling bevölk-
ert sind, womit die Verbindung zu Sommer, Hitze und Ferien aufgezeigt ist.
Literatur
Trefzer, Rudolf, "Anna est belle. Cover und Cover-Girl", in: Ganz Annabelle, in: Ausstellungskatalog Museum für Gestaltung, Zürich 1992,
S. 28
"ANNABELLE", Juli 1945
Bezeichnet Mitte unten: Herbert Leupin
Vier Enten folgen, auf grünem Wasser schwimmend und in S-Form aufgereiht, einem Erpel.
"ANNABELLE", Februar 1946
Bezeichnet Mitte unten: Herbert Leupin
Katze, Rabe und Meise vergnügen sich auf einem Baum, der verlassen in einer Winterlandschaft steht.
"ANNABELLE", Dezember 1946
Bezeichnet Mitte unten: Herbert Leupin
mehrfarbig
Ein Junge, mit Schal und Mütze gegen die Kälte gewappnet, hat einen kleinen Tannenbaum unter den linken
Arm geklemmt und zieht mit der rechten Hand einen Schlitten mit sich. Dem Betrachter den Rücken
zukehrend, schaut er in die dunkle Winternacht. 
"DU", Juni 1960
Das Titelblatt der Kunstzeitschrift 'DU' zeigt verschiedene, aus farbigen Papieren geschnittene und collagear-
tig zusammengesetzte Buchstaben, durch ein nostalgisches Klebebildchen mit einem Jungen und
Blumenstrauss ergänzt und raffiniert auf Zeitungspapier gelegt – "VARIA", so der Titel.
Literatur
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 118, 1965, S. 103
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"DU", August 1969
Diese Ausgabe ist den freien Arbeiten Leupins gewidmet.12 Das als Titelbild konzipierte Sujet zeigt ein voge-
lartiges, von einem roten Kamm bekröntes Wesen im Profil, das von locker über die Bildfläche gestreuten
schwarzen und weissen Klecksen umgeben ist. 
5.1.2.2. Inserate:
"Lanasynfarbstoffe", Sandoz AG Basel, 195413
Bezeichnet oben links: Herbert Leupin
Originale: im Besitz des Künstlers
Literatur
Rosner, Charles, "AGI – Werbegraphische Ausstellung in London", in: Graphis, Nr. 67, 1956, S. 405
unbekannt, o.T., in: Paper Trade Journal, 11.2.1957
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin: Plakate/Posters 1947–1957", Zürich 1957, S. 10
Gasser, Manuel, "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 118, 1965, S. 108-109
Ausstellungen
Alliance Graphique Internationale (AGI), London 1956
"Stephan Lion", Stephan Lion, New York/USA, 1955
19:28cm
Bezeichnet unten rechts: Herbert Leupin
Stephan Lion, ein Werbefachmann (Art representative), führte in New York eine Firma gleichen Namens, die
in Amerika verschiedene Künstler und Werbegrafiker, darunter auch Herbert Leupin, vertrat.14 Bezugnehmend
auf den Firmennamen, malte Leupin für das Inserat einen Löwenkopf mit aufgesetztem Fasnachtshut und
Clown-Halskrause.15
Literatur
Carlu, Jean, "'Kunst und Werbung in der Welt', Paris 1955", in: Graphis, Nr. 58, 1955, S. 142
Ausstellungen
Alliance Graphique Internationale (AGI), Paris 1955
5.1.2.3. Karten und Kalender:
Basel und Umgebung, Basler Bahngesellschaften, 1942
Druck: Kümmerly & Frey AG, Bern
Leupin entwarf das farbige Umschlagsbild sowie Vignetten. Aus der Vogelperspektive gesehen strahlen stern-
förmig, von Basel im Zentrum ausgehend, Tramlinien, Trolleybus und Vorortbahnen in Basels nähere
Umgebung. Die Karte diente primär den Wanderern.
Literatur
rn., o.T., in: National-Zeitung, Basel, 28.4.1942
Weltkarte, Schweizerische National-Versicherungs-Gesellschaft, Basel, 194316
Original-Entwurf: National-Versicherung, Basel; Gouache; 110:180cm




Gruber, Fritz L., "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 23, 1948, S. 269
Wills, Franz Hermann, "Die werbende Bildlandkarte", in: Graphis, Nr. 62, 1955, S. 524
Weltwirtschaftskarte, T.F. Anker, Zürich, 1946
Menükarte für Regierungsrätliches Essen in Bad Ramsach, 1946
Zweifarbiger Buchdruck
12)Gasser, Manuel (Bericht), Cianetti, Franco (Bilder), "Herbert Leupin", in: DU, August 1969, S. 608-621. 
13)Vergleiche Kapitel "Werdegang" Abschnitt 1.3.6. "Neue und alte Auftraggeber" und "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" Abschnitt 2.4.3.2.
"Emotionale Reize". 
14)Adresse: 145 east 52nd street, New York 10022, Plaza 9-3490. 
15)Ein zweites Inserat mit dem Titel "Wink" kam nicht zur Ausführung. 
16)Vergleiche Kapitel "Werdegang" Abschnitt 1.2.6."Illustrationen". 
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Über eine historische Landschaftsansicht malte Leupin das Basler-Land-Wappen und schrieb darunter
"Menu".
Literatur
Gruber, Fritz L., "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 23, 1948, S. 274
Weihnachtskarte für Argus Internationale de la Presse, 1954
Ein aus verschiedenen Zeitungsfragmenten vor schwarzem Grund collageartig zusammengesetzter Clown hält
in seiner rechten Hand einen Blumenstrauss, in der linken die Schere, Arbeitsinstrument des Auftraggebers.
Literatur
Gasser, H.U., "Neue Beispiele von Glückwunschkarten", in: Graphis, Nr. 43, 1955, S. 399
Weltkarte für die schweizerische Nationalversicherung, Basel, 1955
Einer aus der Optik der Vogelperspektive gemalten Weltlandkarte gab Leupin verschiedene Elemente bei, die
an die verschiedenen Kontinente erinnern sollten. 
Literatur
Gasser, H.U., "Neue Beispiele von Glückwunschkarten", in: Graphis, Nr. 61, 1955, S. 524
Weltkarte für Kümmerly & Frey AG, Bern, 1957
Druck: Kümmerly & Frey AG, Bern
Farboffset
Menükarte Restaurant Helm, König-Restaurants Basel, 1971
Hampelmann und Märchenmotive zieren die Kinder-Menükarte, die in einem Wettbewerb, wo Leupin als
Jurymitglied wirkte, von Kindern ausgemalt wurde.
Literatur
Weber, Friedrich H., "Königlicher Kinder-Malwettbewerb", in: Basler Woche, 29.1.1971
Menükarte, Restaurant Giardino, Brissago, 1974
Ein Exemplar befindet sich im Archiv Leupin in Basel, versehen mit den Unterschriften der sieben Bundesräte. 
Aus Anlass des Besuches des siebenköpfigen Bundesrats im Restaurant Giardino von Angelo Conti Rossini in
Brissago entwarf Leupin die Menükarte. 
Literatur
Heumos, Martin, "So wohnen Prominente: Wo Leupin die allerschönsten Ideen hat", in: Schweizer Illustrierte, Zürich, 5.8.1974, S. 42-45
Bieler, Bernie, "Wo Prominenz tafelt", in: Brückenbauer, Zürich, 18.10.1974
Kunstkalender, AGIE, Losone/TI, 1985
Druck: Hug & Söhne AG, Zürich
12 Kalenderblätter und Deckblatt
Einführender Text: Guido Baumann
Das Unternehmen AGIE (AG für Industrielle Elektronik), das Funkenerodier-Anlagen herstellt, verschenkte
seinen Kunden 1985 einen Kalender mit Leupins Clownarbeiten.
Literatur
unbekannt, "AGIE ein ungewöhnliches Unternehmen...", in: Hugazette 1/86, S. 1-4
Kunstkalender, Compaq, 1991
Die Computerfirma Compaq gab, auf Anregung der Basler Marketing- und Promotionsagentur Copromotion,
1991 einen sechsblättrigen Kunstkalender mit Clownsujets von Herbert Leupin heraus.
Karten für Unicef, 1995
Sechs verschiedene Clown-Motive dienten als Kartensujets für Unicef.
5.1.2.4. Messegestaltungen und Bühnenbilder:
Leupin gestaltete in den 1940er und 1950er Jahren verschiedentlich Messestände. Diese Arbeiten waren
Bestandteil des Grafikerberufes und wurden – im Sinne einer Corporate Identity – demselben Gestalter anver-
traut, der auch das Plakat schuf (z.B. Basler Mustermesse). Aufgeführt ist an dieser Stelle eine Standgestaltung,
die ohne Zusammenhang zu einem Plakat entstand. 
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"Feba", Ausstellungsstand an der Basler Mustermesse für Dr. Finkh & Cie AG, 
Chemische Fabrik Schweizerhalle, 1948
Für die Tinten und Tuschen "Feba" gestaltete Leupin 1948 den Ausstellungsstand an der Basler Mustermesse.
Exakt gemalte Federn und Füllfederhalter sind auf ein übergrosses Plakat gemalt, das als Ausstellungswand mit
den im Vordergrund auf einzelnen Böcken säuberlich arrangierten Produkten dient.
Literatur
Gruber, Fritz L., "Herbert Leupin", in: Graphis, Nr. 23, 1948, S. 274
Bühnenbild für "Petruschka", Basler Stadttheater, Basel, 197417
Literatur
Sutter, Esther, "Der erste Ballettabend der Saison. Die Probe ist bestanden – was nun?", in: Basler Nachrichten, 30.9.1974
unbekannt, o.T., in: National Zeitung, Basel, 30.9.1974 (Foto von Peter Stöckli)
Strech, Marlies, "Basler Ballett vor ungewisser Zukunft. Zur Premiere von 'Wings', 'Suite Raymonda' und 'Petruschka'", in: Tages-Anzeiger,
Zürich, 3.10.1974
5.1.2.5. Arbeiten für den Fussballsport: 
"50 Jahre Fussball-Club Basel 1893–1943", 
Titelbild der Jubiläumsschrift zum 50jährigen Geburtstag des FC Basel, 1943
Text Jules Düblin
Illustrationen A.H. Pelegrini
Verlag Buchdruck Zbinden & Hügin. 
Literatur
m.e., "Herbert Leupin und seine Sport-Plakate", in: Tip, Basel, 20.5.1969
Titelbild des Cluborgans zum 50jährigen Geburtstag des FC Basel, 1943
Seit 1921 prangte der rotblaue Fussballer von Rudolf Dürrwang auf der Umschlagseite, nun zierte ein mit
diversen, assortierten Fussballartikeln gefüllter Koffer – einem Stilleben gleich – die Titelseite. Die feine, weisse
Strichzeichnung hebt sich von den blauroten Clubfarben dezent ab. 
Tischdekorationen für das sechzigjährige Bestehen des FC Basel, 1953
Das Jubiläum wurde feierlich im Musiksaal des Stadt-Casinos Basel begangen.
Signet für die Fussballweltmeisterschaft, 1953
Im Auftrag des Schweizer Fussballverbandes entwarf Leupin 1953 das Signet für die Fussballweltmeisterschaft,
die 1954 in der Schweiz stattfand. Leupin brachte die Weltkugel aus der FIFA-Fahne in Verbindung mit dem
Lederball und dem Austragungsort des Landes, gekennzeichnet durch das Schweizerkreuz. Dieses Signet dient
seither als Logo der FIFA. 
Literatur
unbekannt, "Herbert Leupin schuf das Signet", in: Sport, Zürich, 2.12.1953
-zz, "FC Basel feierte sein sechzigjähriges Bestehen", in: Basler Arbeiter-Zeitung, 15.12.1953
A.M., "Fussball-Weltmeisterschaft – Herbert Leupin (Basel) schuf das Signet", in: Zürichsee-Zeitung, Stäfa, 6.5.1954. 
Titelbild der Jubiläumsschrift zum 75jährigen Geburtstag des FC Basel 
"75 Jahre F.C.B. 1893–1968", 1968
Am 15. November 1968 feierte der 1893 gegründete und damit zweitälteste Fussballclub der Schweiz, der FC
Basel, sein 75jähriges Bestehen – Anlass, eine Jubiläumsschrift über die Geschichte des Clubs herauszugeben.
Hierfür malte Leupin schwarze Ovale, von dem sich der Baslerstab sowie Wimpel und ein Torbogen in den
Clubfarben Rot und Blau abheben. 
Literatur
G.-A.P., "Le FC Bâle a 75 ans", in: La Tribune de Genève, 2.11.1968
h., "75 Jahre FC Basel", in: National-Zeitung, Basel, 16.11.1968
Ehinger, Max, Ansprache und Laudatio für Herrn Herbert Leupin, Basel, Gewinner der Goldmedaille für künstlerische Werke in
Verbindung mit den Leibesübungen, 25.1.1969
unbekannt, "Goldmedaillen auch für Arnold Wehrle und Graphiker Herbert Leupin", in: Der Bund, Bern, 3.1.1969
m.e., "Herbert Leupin und seine Sport-Plakate", in: Tip, Basel, 20.5.1969, S. 27-30.
17)Vergleiche Kapitel "Werdegang" Abschnitt 1.5.1. "Kreativer Schaffer". 
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5.1.2.6. Varia:
Eisenbahnwagenfenster, Schweizerischer Tourismusverband, 1939
48:72cm
Hinterglasmalerei
Die im Auftrag des Schweizer Tourismusverbands bemalten Eisenbahnwagenfenster nehmen thematisch
Bezug auf verschiedene Ferienmöglichkeiten in der Schweiz sowie die Bahn als Transportsystem.18
Literatur
Auktionskatalog "Schweizer Kunst" Sotheby's Zürich, 11. Dezember 1997, S. 26
Vereinsbanner des Männerchors Reinach, Reinach, 1950
Für den 1845 gegründeten Männerchor Reinach entwarf Leupin 1950 die neue Vereinsfahne. In einem feier-
lichen Akt mit Festkonzert und Rede des Organisationspräsidenten und Ehrendirektors Hans Bunschi wurde
das Banner, das die altehrwürdige Flagge von 1869, respektive 1895 ablöst, eingeweiht.
Literatur
Korrespondenz, "Sängertreffen und Fahnenweihe des Männerchors Reinach", in: Basellandschaftliche Zeitung, Liestal 6.6.1950
"Design Covers for Record Holders", Titelbild für Kassettenhülle, Columbia Pictures USA, 1952
Um dem breiten Publikumsgeschmack zu entsprechen, suchte Columbias art director Irving Townsend
Künstler und Gebrauchsgrafiker, die innovative und neuartige Lösungen für die neuen Platten- und
Kassettenhüllen (Covers) entwarfen. Künstler wie Berman, Tchelitchew, Ruffo Tamayo, Stuart Davis und
Herbert Leupin lieferten in ihrer stilistischen Vielfalt eine grosse Spannbreite von verschiedenen, modernen
Kreationen, die Columbia zu einem neuen, effektiven Image verhelfen sollten. 
Leupin visualisierte die Musik von Lord Berners zum Ballett "Triumpf des Neptun", was die 'New York Times'
wie folgt kommentierte: "[...] Leupin's [problem] was to indicate that the record inside his cover contained
gay, light ballet music. The title, 'The Triumph of Neptune', was the most important element – in this case
more important than the name of the little-known composer (Lord Berners) or even than the orchestra and
conductor. Leupin solved his problem with a highly stylized design – the curtain a black scalloped wedge; the
Neptune a jolly little figure made up of geometric shapes, the fish, entertaining accents; the color of the whole
bright and cheery. Perhaps because he has worked so long in layout, Leupin better than any of the other artists
seems to have integrated the type with his design."19
Literatur
unbekannt, "Artists take a turn at music", in: The New York Times, 4.1.1953
"Ravensburger Spiele", Otto Maier Verlag, Ravensburg/D, 1965
Für folgende Tischspiele der Ravensburger Spiele gestaltete Leupin neue Spielpläne und deren Verpackungen,
wobei stets ein aus den verschiedenen Spielsteinen zusammengesetzter Rabe das Sujet bildet: 
"Pachisi"/"Eile mit Weile"; "Dame"/"Mühle"; "Halma"; "Fang den Hut"; "Barricade"/"Malefizspiel". 
Literatur
r.a.r., "Zum Spielen und zum Basteln", in: Thurgauer Zeitung, Frauenfeld, 13.12.1968
"Studio-Serie", Otto Maier Verlag, Ravensburg/D, 1967
Die fünf neuen, 1965 entworfenen Spielpläne finden sich 1967 in einer neuen Verpackung vereint. In
geometrisch vereinfachter Form steht auf blauem Grund im Zentrum ein Rabe, das Markenzeichen der
Ravensburger Spiele. Auf seinem Kopf trägt er drei farbige Hüte und im gelben Schnabel hält er einen
Spielwürfel mit der Schauseite "Fünf" – fünf Spiele finden sich in der Schachtel.
Badetuch mit Katzenmotiv, Beiersdorf, Doetsch, Grether AG, Münchenstein, 1985
Das "Nivea-Exklusiv-Angebot 1985" ist ein mit einem bunten Kater von Herbert Leupin bemaltes Badetuch. 
Badetuch "Happy Day", Keramische Industrie, Laufen, 1987
Gestaltung von Kartoneiern, Läckerli-Huus, Basel, 1989
Bezeichnet unten: Herbert Leupin
Weisses Papier auf Karton
Grösse 19,5cm
Limitierte Auflage
sFr. 25.- zuzüglich Porto und Verpackung
18)Vier Werke kamen bei Sotheby's Zürich in der Auktion "Schweizer Kunst" vom 11. Dezember 1997 mit einem Schätzpreis von je sFr. 2'000.- bis 2'500.- zum
Ausruf, blieben allerdings unverkauft. 
19)unbekannt, "Artists take a turn at music", in: The New York Times, 4.1.1953.
Mündliche Mitteilung von John Schmid, Werbeagentur Triple S, Arlesheim, vom 25.5.2000. 
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1980–1983 gab das Läckerli-Huus in Basel erstmals eine von bekannten Kunstmalern geschaffene Serie Karton-
Eier heraus, der 1990 wegen der grossen Nachfrage eine zweite Serie folgte, gemalt von den Grafikern Donald
Brun, Celestino Piatti und Herbert Leupin. Das von Leupin dekorierte Ei zeigt auf der einen Seite einen
Harlekin, auf der anderen eine bunte Frühlingswiese, dominiert von einer grünen, gelben und roten Tulpe. 
Literatur
Thalmann, Rolf, "Künstler-Eier. Herbert Leupin", in: Läckerli-Huus Hauszeitung, Basel, März 1990
5.2.   BIOGRAFISCHE ÜBERSICHT
1916 Geburt am 20. Dezember in Beinwil am See (Kanton Aargau).
Jugend in Augst (Kanton Baselland), wo der Vater als Wirt 
den "Gasthof zum Rössli" führt. 
1928-1931 Besuch der Oberen Realschule (Realgymnasium) in Basel. 
1931-1934 Besuch der Kunstgewerbeschule Basel. 
Ausbildung, u.a. bei Paul Kammüller und Theo Eble.
1935 Halbjähriges Praktikum im Reklamestudio von 
Hermann Eidenbenz in Basel. 
1935-1936 Einjähriges eidgenössisches Stipendium von September bis August an der "Ecole Paul Colin" 
in Paris.
1936 Rückkehr in die Schweiz. 
1937 Halbjährige Mitarbeit im Grafikatelier von Donald Brun in Basel.
Eigenes Grafikatelier im Dachstock des "Rössli" in Augst.
1937 Erster Preis im Plakatwettbewerb für das Eidgenössische Schützenfest in Luzern. 
1938 Erste Aufträge für die Schweizerische Verkehrszentrale. 
1941 Verleihung von Anerkennungsurkunden des Eidgenössischen Departements des Innern an 
Herausgeber, Entwerfer und Drucker für die alljährlich besten Plakate. Leupins Werke erhalten
insgesamt von 1941 bis 1985 90 Prämierungen vom EDI.
1941-1976 Erstes Plakat für das Mineralwasser "Eptinger" der Eptingen Mineralquelle AG, Sissach -Leupins
Longseller.
1941-1967 Mitarbeit des Basler Grafikers Paul Bergmaier.
1944-1949 Bilderbuchillustrationen für Gebrüder Grimm-Märchen, herausgegeben vom Globi-Verlag 
Zürich.
1945 Heirat mit Elsa Schamberger (*1918).
1948 Geburt des Sohnes Thomas am 23. März.
Bau des eigenen Hauses jenseits der Ergolzbrücke in Augst.
1949 Erster ausländischer Auftrag für "Pott"-Rum der H.H. Pott NFGR Rumhandelshaus, Flensburg.
1949-1951 Wanderausstellung der vom EDI prämierten Plakate durch Amerika sowie West- und Nord-
europa. 23 von 126 Plakaten stammen von Leupin.
1950 Mitarbeit von Joseph Gipsstein, genannt Agam, für drei Monate.
1951-1964 Werbeberater und Grafiker für die Zigarettenmarke "Salem Nr. 6" der Reemtsma GmbH, 
Hamburg.
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1952 Auszeichnung der Plakate "Suchard Milka" im März und "Salem Nr. 6 milder Virgin" im Juli in
München und "Suchard Milka" im September in Wien als "Plakate des Monats".
1953 Geburt des Sohnes Charles am 14. November.
1953 Umzug an die Augustinergasse 3 in Basel. 
Kauf des Rusticos "La Sorgente" in Porto Ronco (Kanton Tessin).
1948-1951 Schwere Depressionen, die u.a. auf stilistische Erneuerungsversuche zurückzuführen sind.
1957 Ablehnung der Berufung als Lehrer an die Werkkunstschule in Offenbach am Main.
Erste Einzelausstellungen im Ausland: Carson's World Corner Chicago; Werkkunstschule 
Offenbach; Museum für Kunst und Gewerbe Hamburg. 
1958 Ablehnung der Berufung für eine Professur für Grafik an der Hochschule in Frankfurt.
Einzelausstellungen in der Kunsthalle Bremen, in Lahr, in der Hansa-Schule Hamburg. 
1960 Auszeichnung des Plakates "Potent Optilets" von 1959 mit dem "Medal Award" des Art 
Directors Club in Chicago. 
Verleihung des "Medal Award" des Art Directors Club for Certificate of Merit in New York. 
Beginn der freien Arbeiten.
1961 Erster Preis für das Plakat der Schweizerischen Käseunion als "Bestes Landwirtschaftsplakat der
Welt" beim internationalen Plakatwettbewerb der Royal Agricultural Fair von Toronto.
Einzelausstellung am "Schwarzen Brett" der Plakanda in Zürich.
1966 Resultat der Umfrage der im Ausland bekanntesten drei Schweizer in der Schweizer 
Illustrierten: Heinrich Pestalozzi, Ferdi Kübler, Herbert Leupin.
1967-1979 Werbeberater und Grafiker für die Zigarettenmarke "Roth-Händle" der Roth-Händle GmbH, 
Lahr. 
1968 Goldene Medaille der Plakat-Biennale in Warschau.
1968-1974 Mitarbeit des Basler Grafikers Walter Bachmann.
1969 Retrospektive im Gewerbemuseum Basel.
Leitartikel in der Kunstzeitschrift "DU" über die freien Arbeiten.
1972 Retrospektive im Deutschen Plakatmuseum in Essen.
1973 Erste Ausstellung der freien Arbeiten in der Galerie Läubli in Zürich.
1974 Verleihung der Ernst-Litfass-Medaille in Kassel, der höchsten zu vergebenden Auszeichnung 
im Plakatwesen.
1974-1976 Mitarbeit des Sohnes Charles.
1976 Retrospektive von 170 Plakaten und freien Werken im Schloss Ebenrain in Sissach zum 60. 
Geburtstag.
1990 Aufnahme in die "Hall of Fame" des Art Directors Club (ADC) Schweiz. 
1991 Ausstellung der Märchenillustrationen im schweizerischen Jugendbuchinstitut in Zürich. 
Retrospektive im Gewerbemuseum Basel zum 75. Geburtstag.
1993 Ausstellung im Rathaus Willisau, organisiert von Niklaus Troxler.
1995 Retrospektive im World Trade Center Zürich, organisiert von Heidi und Charles Leupin.
1999 Tod am 21. September in Basel. 
Beerdigung am 28. September im Friedhof Hörnli in Basel. 
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5.2.1.   Herbert Leupin - Mitglied von Vereinigungen:
Die 1930er Jahre standen zwischen der Weltwirtschaftskrise von 1929 einerseits und dem Ausbruch des
Zweiten Weltkrieges andererseits. Mit der Abwertung des Schweizer Franken um dreissig Prozent und einem
Höchststand an Arbeitslosen erfuhr die Schweiz 1936 ihren ökonomischen Tiefpunkt. In diesem Umfeld der
sozialen Unsicherheit und nationalen Bedrohung wandelte sich auch die Werbung. Professionelle
Werbegrafiker gründeten verschiedene Berufsverbände. "In eigenen Bildungsverbänden sollten Qualität und
technisches Können verbessert und gefördert werden."  Als erster Berufsverband entstand 1925 auf Initiative
von Max Dalang der "Schweizerische Reklameverband" (SRV), ein Fachverband für Auftraggeber,
Auftragnehmer und beratende Fachleute. Die Gruppe "unabhängiger Reklameberater" formierte sich 1928.
Karl Erny kommentierte hierzu: "Verkaufen ist heute das grosse Problem des Wirtschaftslebens. Die besondere
Aufgabe des Reklameberaters ist, Werbemittel - Inserate, Plakate, Drucksachen, Schaufenster - zu schaffen, die
verkaufen helfen."  
Nachfolgend sind diejenigen Verbände aufgeführt und kurz beschrieben, bei denen Herbert Leupin Mitglied
war. Leider war es trotz längerer und intensiver Nachforschungen nicht möglich, Eintrittsdatum, gegebenen-
falls Austritt oder Dauer von Leupins Mitgliedschaften zu eruieren.  Im weiteren ist anzumerken, dass Leupin
wohl Mitglied dieser Vereinigungen war, hierin aber keine aktive Rolle innehatte und die
Jahresversammlungen beispielsweise nur höchst selten besuchte. 
1. Schweizerischer Werkbund (SWB)
Der Deutsche Werkbund wurde 1907 (faktische Auflösung 1934), der Schweizerische (SWB) 1913 gegründet.
Die Statuten lauten wie folgt (auszugsweise): "Aufgabe und Ziel des Werkbundes ist es, eine für verantwor-
tungsbewusstes Gestalten notwendige Auseinandersetzung anzuregen und zu vertiefen". Seit jeher hat sich der
SWB als kulturelle Avantgarde verstanden. Die Mitglieder des SWB gehören in der Regel gestalterischen
Berufen an. Vertreten sind insbesondere die Bereiche Architektur, Innenarchitektur, Garten- und
Landschaftsarchitektur, Grafik, Fotografie, Kunst und Kunsthandwerk. 
2. Verein Schweizerischer Graphiker (VSG)
Der Verband Schweizerischer Grafiker (VSG) wurde 1938, im Zusammenschluss verschiedener bereits
existierender Grafikergruppen, als erster gesamtschweizerischer Fachverband gegründet. Es ging seinen
Initianten vor allem darum, den damals noch jungen und unbekannten Beruf des Grafikers, seine Aufgaben
und seine Funktionen in der Umweltgestaltung und der Kommunikation in der Öffentlichkeit bekannt zu
machen.
Seit der Gründung des VSG gehörte es zum Berufsethos des Grafikers, sich nicht zu spezialisieren, sondern ein
möglichst breites Spektrum von Aufgaben einwandfrei zu lösen. Das Plakat wurde allerdings bald - in der
Schweiz durch ein demokratisches, gepflegtes Aushangsystem aufgewertet - zur bevorzugten Selbstdarstellung
des Grafikers. 
3. Mitglied des (schweizerischen) Bundes Grafischer Gestalter (BGG)
Verbandsinterne Auseinandersetzungen über die Aufnahme unselbständiger, in Ateliers tätigen Grafiker
führte 1958 zur Spaltung innerhalb des VSG und zur Gründung einer zweiten Berufsorganisation, des Bundes
Grafischer Gestalter (BGG). Diese Grafiker bevorzugten die unabhängige Arbeitsweise im 'Einmannbetrieb',
allenfalls im kleinen Atelier - und damit einhergehend die Allround-Tätigkeit. Zum BGG gehörten vornehm-
lich Basler und Westschweizer Grafiker. 
1970 wurden der VSG und der BGG aufgelöst zugunsten einer neuen Dachorganisation, der
Arbeitsgemeinschaft Schweizer Grafiker (ASG), 1993 umgetauft in Swiss Graphic Designers (SGD) und ab
Januar 1994 in dieser Form wirksam.
4. Mitglied der Alliance Graphique Internationale (AGI)
Gründung und Zweck der Alliance Graphique Internationale lassen sich wie folgt formulieren: "Die AGI
(Alliance Graphique Internationale) wurde im Januar 1950 in Basel von einer kleinen Gruppe - drei franzö-
sischen und zwei schweizerischen - Gebrauchsgrafikern gegründet, um die hervorragendsten
Gebrauchsgrafiker von internationaler Bedeutung zusammenzuführen zum Zwecke der Förderung der künst-
lerischen Qualität in der Werbung, Buchillustration und im Wandbild, sowie zur Verbesserung der
Arbeitsbedingungen, zur Wahrung der beruflichen Interessen und zur Durchführung von Ausstellungen. Für
die Aufnahme eines Mitgliedes sind zwei Drittel der Stimmen der übrigen AGI-Mitglieder notwendig. Seit
1952 finden weltweit AGI-Kongresse und -Ausstellungen statt. Der AGI-Hauptsitz ist in Paris." 
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5.3.   KÜNSTLERBIOGRAFIEN / NAMENREGISTER
Die folgende alphabetisch geordnete Liste umfasst Kurzbiografien von Grafikern und Künstlern, die in unmit-
telbarem Zusammenhang zu Leupins künstlerischem oder persönlichen Werdegang stehen. Dabei sind
Schnittpunkte zu Leupin in stilistischer, werbetechnischer oder biografischer Hinsicht speziell herausgear-
beitet und hervorgehoben. Die einzelnen Personenporträts können die in den Kapiteln "Werdegang",
"Stilistische Entwicklung" und "Intuition als Strategie der Werbekommunikation" bereits angesprochenen
Themata vertiefen oder weiterführende Angaben liefern. 
Die Literatur- und Quellenangaben verweisen auf die Herkunft der Informationen. Zeitungsartikel sind nur
dann aufgeführt, wenn keine anderen Publikationen existieren. Auch mündliche Mitteilungen werden
angegeben (Mitt.). 
5.3.1.   Yaacov Agam (*1928)
Der israelische Künstler Joseph Gipsstein, genannt Yaacov Agam, gehört zu den Wegbereitern der Op Art und
der kinetischen Kunst. 
1928 in Rishon-le-Zion geboren, studierte Agam von 1947 bis 1948 an der Bezaled School in Jerusalem. Ein
Stipendium des Staates Israel ermöglichte ihm die Fortsetzung seines Studiums in der Schweiz, wo er 1949 an
der Kunstgewerbeschule in Zürich die Kurse von Johannes Itten und Max Bill besuchte. Hier sah er die Plakate
des damals bereits renommierten Grafikers Leupin, die ihn begeisterten und in ihm den Entschluss weckten,
in Leupins Atelier ein Volontariat zu absolvieren. Agam musste seine ganze Überzeugungskraft einsetzen, bis
Leupin letztlich in ein Praktikum einwilligte. Im Jahre 1951 arbeitete Agam drei Monate bei Leupin in Augst,
wobei er täglich zwischen Zürich und Augst pendeln musste, da ihm der Kanton Baselland keine
Aufenthaltsbewilligung erteilte. Allerdings kam es schon bald zum Bruch zwischen den zwei unter-
schiedlichen Charakteren, denn Agams direkte, analytische Auseinandersetzung mit Leupins stark gefühlsbe-
tonten Arbeiten führte zu Spannungen: Leupin fühlte sich sowohl in seiner Bildfindung behindert als auch
in seiner Arbeitsweise gehemmt. Die intensiven und nächtelangen Diskussionen mit Agam zerrten an Leupins
Kraft, so dass er Agam entliess. 
Seit 1951 arbeitet Agam in Paris - 1968 folgte ein Unterbruch als Visiting Lecturer an der Harvard-Universität
in Cambridge, Massachusetts - und schafft Reliefs mit beweglichen, verschiebbaren oder drehbaren
Elementen, womit er die Elemente Zeit und Licht ins Kunstwerk einzubringen versucht.
Zu einem unerwarteten und freudigen Wiedersehen mit Leupin kam es anlässlich der Art'81 in Basel: Bei der
Pariser Galerie Denise Renée traf Leupin auf den inzwischen renommierten Vertreter der französischen Op-
Art. 
Mitt.: Herbert Leupin. 
Lit.: "Yaacov Agam. Pictures - Sculptures", Ausstellungskatalog, Tel Aviv 1973
5.3.2.   Otto Baumberger (1889-1961)
Der Zürcher Otto Baumberger ist in vielerlei Hinsicht eine Schlüsselfigur der Schweizer Werbegrafik: Er hat mit
seinen Werken nicht nur an der stilistischen Entwicklung des Schweizer Plakates teilgenommen, sondern
auch deren Erneuerung mit kühnen Entwürfen aktiv vorangetrieben.
Baumberger erfuhr eine Ausbildung als Lithograf, bevor er nach Studienjahren in München, Berlin, Paris und
London 1914 die künstlerische Leitung der Graphischen Anstalt J.E. Wolfensberger in Zürich übernahm. Ab
1922 pflegte er als Lehrer an der Kunstgewerbeschule Zürich eine enge Zusammenarbeit mit allen grossen
grafischen Anstalten. 1932 wurde er von Otto Salvisberg an die Architektur-Abteilung der ETH berufen, wo er
- vorerst als Dozent, später als Professor - bis zu seinem Tod wirkte.
Von fauvistischen Anfängen ausgehend, fand er über eine expressionistische Phase zu seinem spezifischen,
vereinfachenden Stil der späteren Zeit. Innerhalb seiner Entwicklung unterschied er seine Stilmittel je nach
Aufgabenstellung: Warenplakate sind vorwiegend sachlich gehalten, bei touristischen Plakaten dominiert
eine betont malerische Note. Charakteristisch für die 1930er bis 1950er Jahre ist die Form-Askese: die
Konzentration auf eine magisch gesteigerte, naturalistische Dingdarstellung, wie sie für die 'Basler Schule' um
Niklaus Stoecklin - später in der Nachfolge mit Herbert Leupin - typisch wurde. Einer seiner kühnsten Würfe
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gelang Baumberger 1937 mit dem Plakat "Brak Liqueur" - eine stilisierende, puristische Bildsprache, die einen
ungewöhnlichen Blickfang darstellt. 
Lit.: Heller, Martin/Reble, Christina, "Otto Baumberger. Reihe Schweizer Plakatgestalter 4.", in: Ausstellungskatalog Museum für
Gestaltung Zürich, 1988. 
5.3.3.   Paul Bergmaier (*1921)
Der Basler Grafiker Paul Bergmaier besuchte von 1937 bis 1939 die Gewerbeschule in Basel und absolvierte
anschliessend eine Grafikerlehre im Atelier von Donald Brun. Auf Empfehlung des Dekorateurs und Künstlers
Max Fendt hin trat er 1941 als Assistent im Grafikatelier Leupin in Augst ein, für das er 26 Jahre lang tätig
sein sollte. 1967 machte er sich in Basel selbständig und ist seither ein bei Werbeagenturen gefragter Illustrator
von Packungen, Inseraten und Etiketten. Seit 1990 entstanden auch eine Anzahl freier Arbeiten, die dem
neusachlichen Stil verpflichtet sind.  
Bergmaiers Stil wurzelt – wie derjenige Leupins - in der Tradition der Basler Schule. Seine Spezialität sind die
detailgetreuen, akribisch genauen Objektwiedergaben. Er verstand es, Leupins Handschrift – die exakt-detail-
lierte Malweise ebenso wie der lockere, freie Stil - nachzuahmen, so dass er als Reinzeichner bald unent-
behrlich wurde. Bis zur Entwicklung des Offsetdrucks übersetzte er alle Entwürfe Leupins ins Weltformat.
Später überarbeitete und vollendete er Leupins Entwurfsskizzen und machte sie druckfertig. Sein gestalter-
isches Talent kam vornehmlich bei den rund hundert Plakaten für die Zigarettenmarke "Salem Nr. 6." des
Hamburger Tabakherstellers Reemtsma zum Tragen: Von 1951 bis 1964 führte er - in Absprache mit Leupin –
die Plakate aus. 
Mitt.: Paul Bergmaier. 
Lit.: unbekannt, "Paul Bergmaier zum Siebzigsten", in: Basler Zeitung, 25.1.1991
Hebestreit, Andreas, "Der getreue Bergmaier. Der Basler Illustrator Paul Bergmaier", in: WerbeWoche, 2.12.1991
Steinfels, Claudia, "Detailgetreu. Paul Bergmaier wird 80", in: Basler Zeitung, 25.1.2001. 
5.3.4.   Donald Brun (1909-1999)
Donald Brun war einer der vielseitigsten Schweizer Werbegrafiker: Sein Schaffen umfasst praktisch alle
Bereiche grafischen Gestaltens. 
Von 1927 bis 1930 absolvierte Brun eine Grafikerlehre bei Ernst Kaiser in Basel. Anschliessend besuchte er die
Fachklasse für Grafik an der Gewerbeschule Basel, gefolgt von einem einjährigen Aufenthalt an der Akademie
für Freie und Angewandte Kunst in Berlin. Seit 1933 trat Brun in Basel als selbständiger Werbegrafiker mit
Atelier in Erscheinung. Sein Wirkungsfeld umfasste alle Gebiete der Werbegrafik, wobei dem Plakat besondere
Bedeutung zukam. 
Das klare und grosszügige Herausstellen des eigentlichen Werbemotivs und seine suggestiv zeichnerisch-
malerische Darstellungsweise, gepaart mit einer Prise Humor, bilden Parallelen zum Schaffen des etwas jün-
geren Herbert Leupin, der 1937 ein halbes Jahr im Werbeatelier von Brun tätig war. Beide gehörten in den
1940er Jahren der kleinen Gruppe von Basler Grafikern an, welche in der Nachfolge von Niklaus Stoecklin
und dessen 'Magischem Realismus' standen und zur sogenannten 'Basler Schule' zählten. Wie Leupin zeich-
nete auch Brun über längere Zeitspannen für dasselbe Produkt – als pars pro toto sei das Waschpulver "Persil"
genannt – verantwortlich. 
Als Ausstellungsgestalter war Brun für verschiedene in- und ausländische Messen tätig. Berühmtheit erlangten
seine Stände für die Basler Chemie an der Mustermesse, seine zwei Pavillons an der Schweizerischen
Landesausstellung in Zürich 1939 sowie sein Kultur- und Chemie-Pavillon an der Weltausstellung in Brüssel
1958. Seit 1946 lehrte er als Fachlehrer für Grafik an der Gewerbeschule Basel. Brun war nicht nur Gründer
und Ehrenmitglied der AGI, sondern auch Initiant der Grafothek im Gewerbemuseum Basel. 
Mitt.: Jean-Charles Giroud. 
Lit.: Rotzler, Willy, "Donald Brun", in: Das Plakat in der Schweiz, Schaffhausen 1990, S. 54-55
Thalmann, Rolf, "Zum Gedenken. Donald Brun", Basler Zeitung 30.8.1999
Giroud, Jean-Charles, "Donald Brun", Zürich 2001
Eschbach, Andrea, "Wegbereiter des Plakats. Eine Ausstellung über Donald Brun", in: Neue Zürcher Zeitung, 31.12.2001. 
5.3.5.   AM Cassandre (1901-1968)
Adolphe Jean-Marie Mouron, genannt Cassandre, zählt zu den berühmtesten Plakatmalern und Typografen
der 1920er und 1930er Jahren in Frankreich.
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1901 in Kharkow, Ukraine, geboren, kam Mouron 1915 nach Frankreich, wo er in Paris an der Ecole des Beaux
Arts und der Académie Julian studierte. 1922 legte er sich das Pseudonym Cassandre zu, als er sein Ziel, Maler
zu werden, zugunsten des lukrativeren Plakates aufgab. Er gestaltete unter anderem Plakate für die
Zigarettenmarke "Pacific", den Aperitif "Pernod" oder die Autofirma "Bugatti". Grossen Erfolg erzielte er 1927
mit den Eisenbahnplakaten "Nord Express" und "Etoile". Heute noch weltberühmt ist sein Logo für den
Modeschöpfer Yves Saint Laurent, das er 1964 entwarf. 
Cassandre reduzierte und abstrahierte Objekte sowie Personen auf geometrische Formen. Das Plakat
"Dubo...dubon...dubonnet" ("schön, gut, Dubonnet") von 1932, wohl sein berühmtestes Werk überhaupt,
zeigt exemplarisch sein ausgeprägtes Sensorium für den Gebrauch der Farbe und den Einsatz der Typografie,
wobei der Produkte-Titel stets einen integralen Bestandteil der Komposition bildet. In seinem bereits 1937 for-
mulierten Text "L'âge de l'affiche" zeigte Cassandre seine Resignation angesichts der Entwicklung der
Werbung. Ein Jahr später gab er die Plakatkunst zugunsten der Theaterdekoration auf. Es war Louis Jouvet, der
das Talent Cassandres fürs Theater entdeckte und ihm den Auftrag zur Ausstattung für Jean Giraudoux'
"Amphytrion" übertrug. 
Leupin kannte Cassandre nicht, bewunderte aber dessen Affichen. Speziell als Leupin von 1935 bis 1936 an
der Ecole Paul Colin in Paris weilte, sind in seinen frühen Arbeiten stilistische Ähnlichkeiten zu Cassandres
Werken auszumachen. 
Mitt.: Herbert Leupin. 
Lit.: Mouron, Henri, "Cassandre", München 1985
Halter, Albert, "Als die Bilder reizen lernten", Dissertation, Zürich 1992. 
5.3.6.   Paul Colin (1892-1985)
Neben Jean Carlu (1900-1997) und AM Cassandre gehört der 1892 in Nancy geborene Paul Colin zu den meis-
terhaften Interpreten der modernen Plakatkunst der 1930er Jahre in Frankreich. Als Maler ausgebildet, machte
er sein Début als Plakatkünstler 1925 - rund 1'200 Plakate folgten. Von den 1930er bis zu den 1960er Jahren
leitete er seine eigene Designschule in Paris, die Herbert Leupin vom September 1935 bis zum August 1936
besuchte. Die 'Ecolepaul', wie sie genannt wurde, war eine lebendige, unkonventionelle, stark von Person und
Leben Colins - vom vie parisienne - geprägte Grafikerschule. Insgesamt über 2'000 Schüler, darunter rund 600
Ausländer aus über dreissig Nationen, lernten beim Maître Colin.  
Colin war als passionierter Sammler schwarzafrikanischer Stammeskunst bekannt. Seine Leidenschaft für
diese ethnische Kultur zeigte sich in den Werken für die "Revue nègre" und für die Auftritte der schwarzen
Tänzerin "Joséphine Baker". Im Stil des Art Déco ausgeführt, entwarf er eine Vielzahl von Affichen für Jazz-,
Tanz-, Theater- und Filmaufführungen - lediglich eine kleine Minderheit seiner Plakate ist der
Produktewerbung gewidmet. Anders als bei Cassandre lebten Colins Plakate hauptsächlich vom Bild, die
Typografie wurde nur am Rande eingesetzt. 
Colin war ein homme du monde, ein bekannter Lebemann. 1935 organisierte er, anlässlich des 100.
Geburtstages von Henri de Toulouse-Lautrec, eine spektakuläre Ballnacht mit einem Auftritt von Jeanne Avril
als Höhepunkt. Ebenso legendär waren seine jährlich stattfindenden Schulbälle, die stets unter einem anderen
Thema standen und in den grossen Musikhallen der Kapitale wie dem Tabarin oder dem Moulin de la Galette
abgehalten wurden. 
Lit. : Weill, Alain/Rennert, Jack, "Paul Colin. Affichiste", Paris 1989
Pétry, Claude/Zagrodski, Christophe/ Weill, Alain, "Paul Colin et les spectacles", in: Ausstellungskatalog Musée des Beaux-Arts Nancy,
1994. 
5.3.7.   Theo Eble (1899-1974)
Als Fünfzehnjähriger absolvierte der Basler Theo Eble von 1915 bis 1920, fast ausnahmslos als Glanzschüler,
die Allgemeine Gewerbeschule Basel. Das Frühwerk des Malers Eble, von 1920 bis 1925 Meisterschüler von
Karl Hofer (1878-1955) an der Berliner Akademie, steht der neusachlichen Stilrichtung nahe.
Sechsundzwanzigjährig, kehrte Eble nach der Heirat mit der Berliner Malerin Julia Ris nach Basel zurück, wo
er von 1931 bis 1965 an der Kunstgewerbeschule Vorkurs- und Fachklassenunterricht sowie Abendkurse
erteilte. Im Fach 'Gegenstandszeichnen', das Leupin von 1931 bis 1934 belegte, galt Eble die präzise
Wiedergabe eines Objektes als höchstes Credo. 
Neuen Tendenzen gegenüber stets offen - diese kreisten 1930 vor allem um Surrealismus, Abstraktion und
Kubismus - gründete Eble 1933 zusammen mit Rudolf Maeglin (1892-1971), Charles Hindenlang (1894-1960)
und anderen die 'Gruppe 33'. Übernommene Kunstfertigkeit ablehnend, verstand sich die Gruppe als
Avantgardebewegung, die moderne Künstler teilweise gegensätzlicher stilistischer Richtungen vereinte.
Georges Braque (1882-1963), dem die Kunsthalle Basel 1933 eine Ausstellung gewidmet hatte, stellte für viele
eine Leitfigur dar. Eble war ebenso von der 1937 in Basel gezeigten Konstruktivisten-Ausstellung beeindruckt,
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die ihm neue Ansatzpunkte für seine eigene Malerei liefern sollte. Die daraus resultierenden Arbeiten stellte
Eble 1938, 1942 und 1947 mit der 1937 in Zürich entstandenen Gruppe 'Allianz'1 aus. 1958 verliess Eble aus
persönlichen Gründen die '33er'. Sein Spätwerk lässt Gegenständliches als Ausgangsform noch erkennen, zeigt
jedoch das Motiv und seine Projektion in irrealer Atmosphäre aus Licht und Farbe. 
Lit.: Kunsthalle Basel, "Theo Eble. Werke von 1960 bis 1970", Basel 1970
Christ, Dorothea, "Theo Eble", in: Gruppe 33, Basel 1983, S. 241-253. 
5.3.8.   Hermann Eidenbenz (1902-1993)
Von 1918 bis 1922 absolvierte der in Cannanore (Südindien) geborene Eidenbenz eine Grafikerlehre bei Orell
Füssli in Zürich. Von 1922 bis 1923 folgte eine Weiterbildung an der Kunstgewerbeschule Zürich, wo er als
einer der ersten Schüler von Ernst Keller (1891-1968) an dessen Fachklasse für angewandte Grafik studierte.
Die Jahre von 1923 bis 1926 verbrachte Eidenbenz in Berlin. Er besuchte die grossen und anerkannten Ateliers
von Oskar W. Hadank, der nebenbei Professor für freie und angewandte Kunst an der Vereinigten Staatsschule
war, und von Wilhelm Deffke. Mit diesem zog Eidenbenz 1926 nach Magdeburg - Deffke war zum Direktor
der Kunstgewerbeschule berufen worden - und leitete dort bis 1932 die 'Schriftklasse'. Danach kehrte
Eidenbenz in die Schweiz zurück und liess sich in Basel nieder, wo er zusammen mit seinen Brüdern Reinhold
und Willy von 1933 bis 1953 das Atelier H., R. und W. Eidenbenz führte. Dort war Leupin 1935 einer von
mehreren Praktikanten. 
Wie Theo Eble wurde auch Eidenbenz Mitglied der 'Gruppe 33'. Parallel zu seiner praktischen Tätigkeit unter-
richtete er während der Kriegsjahre, von 1940 bis 1943, an der Allgemeinen Gewerbeschule Basel und folgte
1953 einem Ruf als Lehrer für die grafische Abteilung der Fachhochschule Braunschweig. Von 1955 bis 1967
war Eidenbenz künstlerischer Leiter der Werbeabteilung der Zigarettenfirma Reemtsma GmbH in Hamburg,
blieb aber nebenbei weiterhin als freier Grafiker tätig. 1970 kehrte er definitiv in die Schweiz zurück.
Eidenbenz hatte sich innerhalb der grafischen Gestaltung vornehmlich der Typografie gewidmet und auf
diesem Gebiet verschiedene Wettbewerbe gewonnen. Er entwarf neben zahlreichen Emblemen und Signeten
auch die Schweizer 10- und 20-Franken-Banknoten von 1958. Ferner ging er als Sieger aus einem Wettbewerb
für die Gestaltung der neuen Notenserie der Deutschen Bundesbank hervor. 
Lit.: Windhöfel, Lutz, "Hermann Eidenbenz", in: Gruppe 33, Basel 1983, S. 263-271
Heitz, Dominik, "Hermann Eidenbenz – 'ein ganz exakter Schaffer'", in: Basler Zeitung 4.9.1992
Schmalenbach, Werner, "Hermann Eidenbenz wird 90: Für alles die sauberste Lösung", in: Basler Zeitung 4.9.1992. 
5.3.9.   Hans Hinz (*1913)
Der 1913 in Düsseldorf geborene Hans Hinz begann vierzehnjährig eine Lehre als Tiefdruckretuscheur bei
Conzett & Huber in Zürich. 1931 wurde er Chefretuscheur bei der Grossdruckerei der Gebrüder Fretz in Zürich
und begann gleichzeitig mit der Technik der Farbfotografie zu experimentieren. 1934 gelang es ihm, die in
der Schweiz ersten druckreifen farbfotografischen Papierbilder herzustellen, so dass er von 1936 bis 1937 für
Conzett & Huber das erste Farbatelier der Schweiz leitete. Anschliessend war er als Farbfotograf bei der
Clichéanstalt Schwitter AG in Zürich tätig. 1941 eröffnete er an der Eisengasse 10 in Basel sein eigenes Atelier
'Colorphoto Hans Hinz', das er 1957 an die Augustinergasse 3 verlegte. 
Als Spezialist für Farbaufnahmen erhielt er unzählige Aufträge für Kunst- und Sachreproduktionen:
Verlagsanstalten wie Atlantis, Skira, Phaidon-Press, Industrien wie Knorr, Roche, Bell und Werbegrafiker wie
Fritz Bühler oder Herbert Leupin, für den er seit 1952 tätig war, engagierten ihn. 1976 gab Hinz die
Werbearbeit auf und konzentrierte sich auf Kunstbuchillustrationen für das Kunstmuseum Basel. 
Mitt.: Hans Hinz.
Lit.: unbekannt, "Hans Hinz", in: Schweizerische Photorundschau Nr. 12, 1968
Onori, Piero, "Hans Hinz, der Farbenalchemist der Farbfotografie", in: Basler Magazin, 13.8.1988, S.4/5
Ruppen, Oswald, "Hans Hinz: Ein Leben für die Farbe", in: Photorundschau, Mai 1989, S. 30-37
Gürtler, Carole, "Die Farbe in der Fotografie", in: Basler Zeitung, 11.11.1996
Zürcher, Barbara, "’In meinem Herzen trage ich RGB: Rot, Grün, Blau’. Ein Porträt des Farbspezialisten Hans Hinz", in: DU, Juli/August
2000, S. 54-57. 
1)Aus der wegweisenden Ausstellung "zeitprobleme in der schweizer malerei und plastik" von 1936 im Kunsthaus Zürich ging ein Jahr später die "allianz -
vereinigung moderner schweizer künstler" als Synthese der Moderne auf schweizerischer Ebene hervor. Diesem Sammelbecken für moderne Künstler
gehörten von den '33ern' neben Eble u.a. auch Walter Bodmer und Hans R. Schiess an. Sie waren auch bei der zweiten 'allianz'-Ausstellung 1938 in der
Kunsthalle Basel vertreten. 
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5.3.10.   Paul Kammüller (1885-1946)
Paul Kammüller wurde in Lahr (Baden) geboren und wuchs nach dem frühen Tod seines Vaters in Basel auf,
wo er die Gewerbeschule besuchte, bevor er sich an der Akademie für bildende Künste in München - unter
anderen bei Franz von Stuck - und der Académie Julian in Paris weiterbildete. Von 1909 bis 1911 folgte ein
Aufenthalt in Florenz. An der Turiner Weltausstellung 1911 entstand sein Panorama für die Berner
Alpenbahnen. 1915 wurde Kammüller als Hauptlehrer an die Gewerbeschule Basel berufen, wo er bis 1942
tätig war. Er wurde als pädagogisch begabter und kameradschaftlicher Lehrer gerühmt. Leupin belegte bei ihm
von 1932 bis 1935 das Fach "Gebrauchsgrafik". 
Neben der Öl- und Aquarellmalerei (Bildnisse, Landschaften und Stilleben) widmete sich Kammüller vor allem
grafischen Bereichen: Urkunden und zahlreiche Buchillustrationen für Exlibris, Verpackungen und insbeson-
dere Plakate für Ausstellungen und Veranstaltungen sowie für Industriefirmen und politische Ereignisse.
Lit.: Müller, Maya, "Schenkung Paul Kammüller", Beilagenblatt Gewerbemuseum Basel, 1983. 
5.3.11.   Raymond Savignac (1907-2002)
Neben Cassandre, Colin, Loupot und Carlu gilt Raymond Savignac als einer der herausragendsten fran-
zösischen Plakatgestalter des 20. Jahrhunderts. 
Seine Karriere startete der 1907 in Paris geborene Savignac als Kopist in einem Kunststudio. 1935 traf er
Cassandre, unter dessen Einfluss er als sein Assistent von da an mehrere Jahre lang stand. 1942 fand er einen
Mentor in Robert Guérin, einem Werbefachmann, der ihn massgeblich förderte.2
Der Erfolg setzte 1949 mit seinem Plakat "Monsavon au lait" ein. Savignac schrieb eine Autobiografie mit dem
Titel "Plakatdesigner - ein Mann und seine Profession", die, in Anspielung auf sein weltberühmtes Plakat
"Monsavon au lait", mit folgenden Worten beginnt: "Ich bin im Alter von 41 Jahren unter einer Kuh geboren.
Diese irgendwie mythologische Geburt purzelte mich ins Scheinwerferlicht, auf das ich so lange gewartet
hatte, und führte mich zur Unabhängigkeit. Diese milchige Geburt, auf Plakaten in Strassen und Unter-
führungen lärmig angekündigt, ereignete sich aber nicht plötzlich. Sie war die Frucht einer jahrelangen
Agonie [...]".3 Die einfache, reduzierte bildnerische Darstellung eines Gegenstandes befähigte Savignac, mehr
auszudrücken. Er liess Elemente weg, die er für das Verständnis des Ganzen nicht relevant hielt und erzielte
durch die Konzentration auf das Wesentliche eine Steigerung des Ausdrucks sowie einen besseren Erkennungs-
grad auf Distanz. 1998 entwarf er das Plakat für die Fussballweltmeisterschaften in Frankreich. 
In seiner Umsetzung des Wortwitzes ins Plakatbild wird Savignac oft mit Herbert Leupin verglichen. 
Lit.: Guérin, Robert, "Savignac", in: Graphis Nr. 39, 1952, S. 12-19
Weill, Alain, "Savignac", Paris 1982
Savignac, Raymond/Weill, Alain, "Savignac de A à Z", Paris 1987
Henrion, FHK, "Raymond Savignac", in: Alliance Graphique Internationale annals, Zürich 1989. 
5.3.12.   Niklaus Stoecklin (1896-1982)
Niklaus Stoecklin ist der Hauptvertreter der 'Neuen Sachlichkeit' in der Schweiz und gilt als einer der heraus-
ragendsten Schweizer Plakatkünstler. Er stellt den seltenen Fall eines Künstlers dar, bei dem freie und ange-
wandte Kunst in enger Verbindung nebeneinander einhergehen. 
Nach dem Schulabschluss begann Stoecklin seine Lehre als Flachmaler, wechselte indes bald nach München
und besuchte den Elementarkurs an der dortigen Kunstgewerbeschule. Bei Ausbruch des ersten Weltkrieges
kehrte er in die Schweiz zurück und nahm an der Allgemeinen Gewerbeschule Basel Unterricht bei Burkhard
Mangold (1873-1950). 1917 machte er sich selbständig und stellte erstmals seine Bilder in der Basler
Kunsthalle aus. Plakatmaler, Zeichner und Aquarellist, wurde Stoecklin 1918 Mitbegründer der
Künstlergruppe 'Das Neue Leben'. Von 1921 bis 1924 folgte eine Studienreise in die Toskana, ergänzt durch
Aufenthalte in Süditalien, Tunis, Paris und Südfrankreich. Die Stadt Basel ehrte Stoecklin 1958 mit ihrem
Kunstpreis. 
Stoecklin schuf insgesamt 116 Plakate, welche – wie seine freien Arbeiten – dem naturalistischen Stil der
'Neuen Sachlichkeit' der 1920er Jahre nahe stehen. Dabei setzte Stoecklin die hyperrealistisch gezeichneten
Alltagsgegenstände als suggestive Fläche oder plastisch überhöht in die Raumlosigkeit. In ihrer monumental-
en Präsenz und präzisen Wiedergabe erhielten die Objekte geradezu magischen Charakter, weswegen auch
von 'Magischem Realismus' gesprochen wird. Diesen dingtreuen Plakatstil in der Nachfolge Stoecklins griffen
verschiedene Basler Werbegrafiker auf, die bald unter der Bezeichnung 'Basler Schule' Bekanntheit erlangten.
2)Guérin veröffentlichte verschiedene Artikel über Savignac. Vergleiche Guérin, Robert, "Savignac", in: Graphis Nr. 39, 1952, S. 12-19.
3)FHK Henrion, "Raymond Savignac", in: Alliance Graphique Internationale annals, Zürich 1989, S. 60.
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Neben Herbert Leupin gehörten Donald Brun, Hermann Eidenbenz, Fritz Bühler (1909-1963), Ruodi Barth
(*1921) und Peter Birkhäuser (1911-1976) - Stoecklins einziger Schüler – zu dieser Gruppierung. 
Lit.: Haldner, Bruno, "Niklaus Stoecklin. Reihe Schweizer Plakatgestalter 3.", in: Ausstellungskatalog Basler Plakatsammlung 1986
Vögele, Christoph, "Niklaus Stoecklin und die Neue Sachlichkeit", Dissertation, Zürich 1993
Vögele, Christoph, "Niklaus Stoecklin 1896-1982", in: Ausstellungskatalog Kunstmuseum Winterthur 1996. 
5.4.   PRÄMIERUNGEN UND AUSZEICHNUNGEN
Auszeichnungen sind ein Leistungsausweis und stellen eine Würdigung des eigenen Schaffens dar. Leupin hat
mit seinen Werken buchstäblich die Plakatwände erobert, seine Affichen waren und sind Dauerbrenner. Mit
insgesamt 14 international und 90 in der Schweiz ausgezeichneten Plakaten steht er an erster Stelle der
"Hitparade" der eidgenössisch prämierten Plakate. 
Nachfolgend sind die 90 eidgenössisch prämierten Plakate von Herbert Leupin sowie weitere nationale und
internationale Prämierungen und erteilte Ehrungen und Medaillen in chronologischer Reihenfolge aufge-
führt. Im Oeuvrekatalog sind die EDI-Prämierungen mit dem Symbol * gekennzeichnet, andere Auszeichnun-
gen in einer Fussnote erwähnt. 
5.4.1.   Nationale Prämierungen:
Seit 1941 prämiert das eidgenössische Departement des Innern (EDI) die besten Plakate eines Jahrgangs.1 Die
Plakatprämierung ist ein Stimulans für Auftraggeber, Grafiker und Drucker. Aus dem Reglement seien folgende
wichtige Paragraphen zitiert:
Art. 1.
Zur Förderung der Schweizer Plakatkunst verabfolgt das Eidg. Departement des Innern auf Antrag der Eidg.
Kommission für angewandte Kunst den Herausgebern, Entwerfern und Druckern für die besten während eines
Kalenderjahres erschienenen Strassenplakate Anerkennungsurkunden. 
Art. 6.
Die Plakate werden von einer von der Eidg. Kommission für angewandte Kunst auf 3 Jahre gewählten Jury
beurteilt. Sie besteht mit dem Präsidenten aus 5-7 Mitgliedern. In ihr sollen die am künstlerischen
Plakatwesen interessierten Kreise und die verschiedenen Landesteile nach Möglichkeit vertreten sein.
Art. 8.
Massgebend für die Beurteilung der Plakate sind ihre künstlerische Haltung, ihre Druckqualität und ihre
Werbekraft, nicht dagegen der Gegenstand oder das Ziel der Werbung. Plakate parteipolitischen Charakters
sind von der Beurteilung ausgeschlossen. Das Urteil der Jury ist endgültig und kann durch kein Rechtsmittel
angefochten werden.2
1941
"Eptinger", Eptinger Brunnenverwaltung, Sissach
"Jetzt hilft das Buch", Schweizer Buchhändlerverein, Zürich
"telephonieren", Pro Telephon, Zürich
1942
"Jä-Soo!", Friedrich Steinfels AG, Zürich
"Bi-oro Sonnenschutz", Ciba AG, Basel
"PKZ", PKZ Burger-Kehl & Co. AG, Zürich
1943
"Turmac bleu", Turmac SA, Zürich
"Schweizer Mustermesse Basel, 1.-11. Mai 1943", Schweizer Mustermesse, Basel
"Steinfels Seife - forte rendimento", Friedrich Steinfels AG, Zürich
1)Die Namen der für durchschnittlich vier Jahre gewählten Jury-Mitglieder finden sich in der Publikation "50 Jahre Schweizer Plakate ausgezeichnet vom
Eidgenössischen Departement des Innern", Bern 1991, S. 21.
2)von Gunten, E., "Die besten Plakate des Jahres 1946", in: Broschüre zu den prämierten Plakaten", 1946.
272
1945
"Eptinger", Eptinger Brunnenverwaltung, Sissach
"Panteen - Haarwasser", Hoffmann-La Roche & Co. AG, Basel
1946
"Floris", Friedrich Steinfels AG, Zürich
"Captain", Turmac SA, Zürich
1947
"...trink lieber Eptinger!", Eptinger Brunnenverwaltung, Sissach
"Lonza-Dünger", Lonza AG, Basel
"Senglet Liqueurs fines", Senglet AG, Muttenz
"Albis Radio", Siemens Elektrizitätserzeugnisse AG, Zürich
"Casino Maskenbälle", Casinogesellschaft und Quodlibet, Basel
1948
"Zephyr", Friedrich Steinfels AG, Zürich
"Maya", Friedrich Steinfels AG, Zürich
"...Eptinger löscht", Eptinger Brunnenverwaltung, Sissach 
"Bell - Bindoni-Salami", Bell AG, Basel
1949
"helft uns helfen", Invalidenfürsorge, Basel
"Ditzler-Confitures", Louis Ditzler AG, Basel
"Ruff", Otto Ruff, Zürich
"Auch für den längsten Durst - Eptinger", Eptinger Brunnenverwaltung, Sissach
"Bata", Bata Schuh AG, Möhlin
"Floris", Friedrich Steinfels AG, Zürich
"Steinfels Seife", Friedrich Steinfels AG, Zürich
"Die Weltwoche", Weltwoche-Verlag, Zürich
1950
"Eptinger - gut gelaunt", Eptinger Brunnenverwaltung, Sissach
"Muttertag - Blumentag", Propaganda für die Blume, Zürich
"Die Braut von Messina", Komitee der Freilichtspiele, Augst
"Schweizer Mustermesse Basel, 15.-25. April 1950", Schweizer Mustermesse Basel
1951
"Pepita", Eptinger Brunnenverwaltung, Sissach
"Binaca", Ciba AG, Basel
"Geh auf Bata. Du fährst gut!", Bata Schuh AG, Möhlin
1952
"Suchard La-do-ré", Chocolat Suchard SA, Serrières
"Rosita Fruchtsaft-Getränk", Louis Ditzler AG, Basel
"Fussgänger - gehe auf Bata", Bata Schuh AG, Möhlin
"Pelikan", Günther Wagner AG, Zürich
"Trix", J.R. Geigy AG, Basel
"Trix", J.R. Geigy AG, Basel: 




"Pause - trink Coca Cola", Refresca AG, Zürich
"Made in England", Britische Handelskammer für die Schweiz, Basel
"Pianohaus Bühler, Hefti & Co.", Bühler, Hefti & Co., Basel
"Je grösser die Familie, desto günstiger der Fahrpreis", SBB Publizitätsdienst, Bern
1954
"Rössli", Burger Söhne, Burg
"24. Internationaler Automobilsalon Genf", Comité du Salon de l'automobile, Genf
"Bata", Bata Schuh AG, Möhlin
273
1955
"Tribune - chaque matin", Tribune de Lausanne
"SUZE", Ernest Favre SA, Genève
1956
"Stella Filtra", Laurens SA, Genève
"Eptinger", Eptinger Brunnenverwaltung, Sissach
"KNIE", Gebrüder Knie Schweizer National-Circus AG, Rapperswil
"Agfa", Agfa Photo AG, Zürich
"Coca Cola...erfrischt", Refresca AG, Zürich
1957
"Knie", Gebrüder Knie Schweizer National-Circus AG, Rapperswil
"Schweizer Mustermesse Basel, 27. April-7. Mai 1957", Schweizer Mustermesse Basel
"Dauphine", Savar SA, Genève
1958
"Mit der Bahn an die Sonne", SBB Publizitätsdienst, Bern
"Mineralwasser Eptinger", Mineralquelle Eptingen AG, Sissach
1959
"Sport Toto", Sport-Toto-Gesellschaft, Basel
"40 Jahre Schweizer National Circus Knie", Gebrüder Knie Schweizer National-Circus AG, Rapperswil
"Eptinger", Mineralquelle Eptingen AG, Sissach
"Rolex", Montres Rolex SA, Genève
"TAT-kräftig", Die Tat Genossenschaft zur Limmat, Zürich
"Imprimeries Réunies S.A. Lausanne", Imprimeries Réunies SA, Lausanne
1961
"Rock n'Roll Bata", Bata Schuh AG, Möhlin
"Pepita Grapefruit", Mineralquelle Eptingen AG, Sissach
"Davos. Parsenn", Verkehrsverein Davos, 1958:
Anlässlich des "concours d'affiches touristiques" in Vevey wird "Le Sapin blanc" als eines von fünf
Tourismusplakaten von der Jury prämiert.3
1963
"L'OEIL", Imprimeries Réunies SA, Lausanne
"TAT...sachen", Die Tat Genossenschaft zur Limmat, Zürich
1964
"Plakatdruck Hug + Söhne Zuerich", Hug & Söhne AG, Zürich
"Pepita", Mineralquelle Eptingen AG, Sissach
1965
"Bell", Bell AG, Basel
1967
"Die TAT", Die Tat Genossenschaft zur Limmat, Zürich
Tragtasche der Firma Bell AG, Basel, 1967:
Anlässlich des öffentlichen Wettbewerbs der Schweizerischen Verpackungsindustrie, durchgeführt von der
Vereinigung Schweizerisches Verpackungsinstitut, wurde die Tragtasche für ihre vorzügliche grafisch-formale
Gestaltung ausgezeichnet.4
1969
"Eptinger", Mineralquelle Eptingen SA, Eptingen
"Basler Theater", Stadttheater Basel
"Jung mit dem Altersabonnement SBB", SBB Publizitätsdienst, Bern
3)Vergleiche unbekannt, "Les lauréats du concours d'affiches touristiques des Fêtes de Vevey 1962", in: Feuille d'Avis de Vevey, 4.7.1962.
4)Alle an der Herstellung dieser Packung Beteiligten wurden mit der Urkunde ermächtigt, im Zusammenhang mit der prämierten Packung das Signet der
Schweizerischen Verpackungsprämierung zu führen. Demzufolge wurde neben Leupin auch der Hersteller, Wipf & Co. AG, Zürich, ausgezeichnet.
274
1970
KNIE - Clown Dimitri", Gebrüder Knie Schweizer National-Circus AG, Rapperswil
"Sonntagsbillet SBB", SBB Publizitätsdienst, Bern
1971
"41 Automobilsalon Genf", Internationaler Automobil-Salon, Genève
"...natürlich Eptinger", Mineralquellen Eptingen AG, Sissach
1972
"Eptinger", Mineralquellen Eptingen AG, Sissach
1973
"Roth-Händle Filtre", Reemtsma Zigaretten AG, Gontenschwil
1974
"Basler Revue Fauteuil Theater", Theater Fauteuil, Basel
1978
"SBB Super", SBB Publizitätsdienst, Bern
"KNIE - 175 Jahre Dynastie Knie", Gebrüder Knie Schweizer National-Circus AG, Rapperswil
1980
"Fauteuil Basler Musical", Theater Fauteuil, Basel
1985
"Felix Polstermöbel Rheinfelden", Felix Postermöbel, Rheinfelden
5.4.2.   Internationale Prämierungen:
1952
München, März 1952: "Suchard Milka", Chocolat Suchard S.A., Serrières, 1952 .5
München, Juli 1952: "Salem Nr. 6. milder Virgin", H.F. und Ph.F. Reemtsma AG, Hamburg/D, 1952:
Die Stadt München zeichnete im März und Juli diese zwei Plakate als 'Plakate des Monats' aus.
Wien, September 1952: "Suchard Milka", Chocolat Suchard S.A., Serrières, 1952:
Die Stadt Wien zeichnete im September dieses Plakat als 'Plakat des Monats' aus.6
1954
Wien, November 1954: "Pril ...zum Spülen und Abwaschen", Boehme Fettchemie GmbH/Henkel KGaA,
Düsseldorf/D, 1954:
Gemäss Beschluss des Gemeinderatsausschusses III Kultur und Volksbildung der Bundeshauptstadt Wien
wurde das Plakat als 'eines der besten Plakate des Monats November 1954' ausgezeichnet.
Liège, Société royale des Beaux-Arts: "Pause, buvez Coca-Cola", Refresca AG Zürich, 1953: 
Anlässlich der Plakatausstellung "L'affiche miroir du temps" in Liège 1954 wurde das Coca-Cola-Plakat vom
Publikum als 'eines der zehn Besten' ('un classement des dix meilleures affiches'7) gewählt.
1955
Wien, September 1955: "Pril ...zum Geschirrabwaschen!", Boehme Fettchemie GmbH/Henkel KGaA,
Düsseldorf/D, 1955:
Gemäss Beschluss des Gemeinderatsausschusses III Kultur und Volksbildung der Bundeshauptstadt Wien
wurde das Plakat als 'eines der besten Plakate des Monats September 1955' ausgezeichnet.
1960
"Potent Optilets", Abbott Laboratories Fine Pharmaceuticals, Chicago, Illinois/USA, 1959:
Das Plakat gewann an der jährlich stattfindenden Chicagoer Plakatschau als bestes Plakat der Ausstellung den
'Medal Award' des Art Directors Club of Chicago.8
5)Vergleiche Foitzick, Walter, "Jagd auf das gute Plakat. Auch das Publikum soll sich äussern", in: Abendzeitung, München, 4.4.1952; unbekannt,
"Kunstnotizen", in: Neue Zürcher Zeitung, 8.6.1952.
6)Wortlaut der Urkunde an Herbert Leupin:
"Bundeshauptstadt Wien Herrn Herbert Leupin Augst/BL., Schweiz  das von Ihnen entworfene Plakat Suchard Milka wurde von dem gemäss Beschluss des
Gemeinderatsausschusses III Kultur und Volksbildung vom 17. Jänner 1951 bestellten Wertungskollegium als eines der drei besten Plakate des Monats
September 1952  bezeichnet. Amtsführender Stadtrat." (Urkunde im Archiv Leupin, Basel).
7)Vergleiche unbekannt, "Ceci est arrivé", in: Voix Ouvrière, Genf, 10.12.1954.
275
1961
"Switzerland", Schweizerische Käseunion AG, Bern, 1961:
Am jährlich von der Royal Agricultural Winter Fair in Toronto veranstalteten internationalen
Plakatwettbewerb erhielt Leupin mit dem Plakat für die Schweizerische Käseunion in Bern den ersten Preis für
das 'Beste Landwirtschaftsplakat der Welt'.
1969
"Roth-Händle ", Badische Tabakmanufaktur Roth-Händle GmbH & Co., Lahr/D, 1967:
Das Plakat erhielt die 'Plakette' aus Berlin, die als Preismedaille und Signum vorbildlicher Zusammenarbeit
von Auftraggebern, Grafikern und Druckern verliehen wird.
1970
"Roth-Händle naturrein", Badische Tabakmanufaktur Roth-Händle GmbH & Co., Lahr/D, 1970:
Aus den in Berlin öffentlich angeschlagenen Plakaten wählte eine unabhängige Jury vierteljährlich diejenigen
Plakate aus, die sie als vorbildlich erachtete. Diese Plakate wurden für ein Vierteljahr der Öffentlichkeit präsen-
tiert. Am 24. Juni 1970 erhielt das Roth-Händle-Plakat das Prädikat 'vorbildlich'.
1971
"MM Sekt mit dem gewissen Extra", Sektkellerei Matheus Müller, Eltville/D, 1971:
Aus den in Berlin öffentlich angeschlagenen Plakaten wählte eine unabhängige Jury vierteljährlich diejenigen
Plakate aus, die sie als vorbildlich erachtete. Diese Plakate wurden für ein Vierteljahr der Öffentlichkeit präsen-
tiert. Am 11. Februar 1971 erhielt das Roth-Händle-Plakat das Prädikat 'vorbildlich'. 
"Roth-Händle naturrein", Badische Tabakmanufaktur Roth-Händle GmbH & Co., Lahr/D, 1971:
Aus den in Berlin öffentlich angeschlagenen Plakaten wählte eine unabhängige Jury vierteljährlich diejenigen
Plakate aus, die sie als vorbildlich erachtete. Diese Plakate wurden für ein Vierteljahr der Öffentlichkeit präsen-
tiert. Am 16. November 1971 erhielt das Roth-Händle-Plakat das Prädikat 'vorbildlich'.
1972
"Roth-Händle", Badische Tabakmanufaktur Roth-Händle GmbH & Co., Lahr/D, 1972:
Leupin erhielt die 'Goldmedaille der Klasse II', Grossflächenplakate, beim Plakatwettbewerb 1972/73
(1.1.1972-30.6.1973) der Bundesrepublik Deutschland (organisiert vom Plakatmuseum Essen).
1974
"Roth-Händle", Badische Tabakmanufaktur Roth-Händle GmbH & Co., Lahr/D, 1974:
Im Auftrag der deutschen Städtereklame GmbH, mit Geschäftsstelle in München, prämierte eine eingesetzte
Jury das Plakat zum 'besten Wirtschaftsplakat des Jahres'.
1977
"Roth-Händle Filter Zigaretten", Badische Tabakmanufaktur Roth-Händle GmbH & Co., Lahr/D, 1977:
Aus den in Berlin öffentlich angeschlagenen Plakaten wählte eine unabhängige Jury vierteljährlich diejenigen
Plakate aus, die sie als vorbildlich erachtete. Diese Plakate wurden für ein Vierteljahr der Öffentlichkeit präsen-
tiert. Am 30. Juni 1977 erhielt das Roth-Händle-Plakat das Prädikat 'vorbildlich'. 
1985
"Lugano - Città del mio cuore", Club del Centro und Verkehrsverein Tessin, Lugano, 1982:
Dieses Plakat wurde an der Mailänder Tourismusmesse mit der begehrten 'Sirena d'Argento' ausgezeichnet.9
5.4.3.   Auszeichnungen:
1960
'Medal Award' des Art Directors Club for Certificate of Merit, New York.10
Der Bayerische Werbefachverband ehrte Leupin mit einer Urkunde für 'Beispielhafte Anzeigen des Jahres
1960'. Zusammen mit Plakaten anderer Werbegrafiker wurde im Stadtmuseum der Stadt München eine kleine
Auswahl von Leupins Werken gezeigt.
8)Vergleiche Brief von Charles A. Walz, Art Director der Abbott Laboratories, Chicago, 4.11.1960.
9)Vergleiche Hammel, Hans Peter, alias -minu, "La città del mio cuore", in: Basler Zeitung, 5.11.1985.
10)Der 1921 gegründete Art Directors Club of New York stellt alljährlich die besten, von einer kompetenten Jury ausgewählten Beispiele der Werbekunst - v.a.
amerikanischer Provenienz - aus. Die dazugehörende Publikation, der Annual  Report, veröffentlicht sämtliche ausgestellten Arbeiten.
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1968
Der Verband Schweizer Sportjournalisten erkürte Leupin aufgrund seines Gymnaestrada-Plakates von 1968 -
im Rahmen seiner Auszeichnung für sportliche Verdienste - 1968 zum Preisträger der Kategorie 'Kunst in
Verbindung mit Sport'. Am 25. Januar 1969 fand in Lausanne die Auszeichnungsfeier statt.
'Goldene Medaille' der Plakat-Biennale Warschau (Il Miedzynarodowe Biennale Plakatu Warszawa 1968.
Dyplom uczestnictwa dla Herbert Leupin).
1974
'Ernst-Litfass-Medaille', Kassel11: Herbert Leupin erhielt mit der Verleihung der Ernst-Litfass-Medaille in Kassel
die höchste zu vergebende Auszeichnung im Plakatwesen.
'Goldene Medaille' der Plakat-Biennale Warschau (V Miedzynarodowe Biennale Plakatu Warszawa 1974.
Dyplom uczestnictwa otrzymuje Herbert Leupin).
1983
Ehrengast, auf Einladung der Colorado State University, an der dritten internationalen Plakatausstellung in
Fort Collins in Colorado/USA. Diese Veranstaltung steht Künstlern auf der ganzen Welt offen.12
1990
Aufnahme in die 'Hall of Fame'  des Art Directors Club (ADC13) Schweiz. 
1996
Urkunde zum 80. Geburtstag: Würdigung als 'Bürger der Stadt Basel für seine Verdienste im kulturellen
Bereich', überreicht vom Regierungsrat Stephan Cornaz.
Ehrenmitglied des Fussballclubs Basel. 
11)Die Ernst-Litfass-Medaille wird seit 1973 vom deutschen Fachverband für Aussenwerbung für besondere Verdienste verleiht. Diese Ehrung geht auf den
Begründer der Plakatsäule zurück, Ernst Litfass (1816-1874), der erstmals 1855 zur Ankündigung des Zirkus Renz mit Genehmigung des Königs 150 Säulen
für Werbeplakate auf Berlins Bürgersteigen aufstellen liess. 
Im März 1974 empfahl das Kuratorium Herbert Leupin "als einem der profiliertesten Plakatgestalter Europas" die Ehrung zukommen zu lassen, was vom
Vorstand einstimmig angenommen wurde. Die Übergabe der Medaille fand am 21. Mai 1974 -  dem hundertsten Todestag des Anschlag- und Plakatvaters -
in Kassel statt, gestiftet vom Deutschen Fachverband Aussenwerbung. Die Laudatio hielt Anton Sailer, Maler und Chefredakteur der Zeitschrift "Graphik",
München. Für die Festbroschüre gestaltete Leupin das Titelbild. 
Literatur
r., "Dem Basler Graphiker Herbert Leupin", in: National-Zeitung, 18.4.1974
(E.W.), "Auszeichnung für Herbert Leupin", in: Südschweiz, 23.4.1974
unbekannt, "La médaille Ernst Litfass au graphiste bâlois Herbert Leupin", in: La Suisse, 25.4.1974
Schweizerische Depeschenagentur, "Auszeichnung für Schweizer Graphiker", in: Neue Zürcher Zeitung, 27.4.1974
(k), "Zum Gedenken an Ernst Litfass. Feierstunde des Fachverbande Aussenwerbung in Kassel", in: Hessische Allgemeine, 22.5.1974
(-te-), "Ernst Litfass - Manager des Biedermeier. Gedenkfeier mit Ehrung des Grafikers Herbert Leupin in Kassel", in: Wiesbadener Kurier, 24.5.1974.
12)Literatur
Feeley, John, "Poster exhibit brings international art to Fort Collins", in: Front Range Today, Colorado, USA, 28.9.1983
NB, "Basler Künstler als Ehrengast", in: Basler Volksblatt, 30.9.1983
Schweizerische Depeschenagentur, "Plakate von Herbert Leupin in den USA ausgestellt", in: Tages-Anzeiger, Zürich, 1.10.1983
unbekannt, "Plakate von Herbert Leupin", in: Das Vaterland, 11.10.1983.
13)Der ADC ist eine Vereinigung von Grafikern, Textern und Führungskräften aus der Werbewirtschaft, die seit ihrer Gründung in der Zürcher "Kronenhalle"
1976 das hehre Ziel anpeilt, die Werbung zu verbessern. Deshalb prämiert der ADC alljährlich diejenigen Arbeiten aus allen Sparten der Werbung mit Bronze,
Silber und Gold, die seiner Ansicht nach "überdurchschnittlich, herausragend oder sogar wegweisend" sind. Die 'Hall of Fame'  ist der "Pantheon" dieser
Vereinigung. 
Vergleiche Stücheli, Peter, "Was ist gute Werbung? Eine Ausstellung des Art Directors Club in Zürich Oerlikon", in: Neue Zürcher Zeitung, 2.2.1996. 
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5.5.   AUSSTELLUNGEN
Das folgende Kapitel listet die dem plakatgrafischen und freien Oeuvre Leupins gewidmeten Ausstellungen in
chronologischer Reihenfolge auf, getrennt nach nationalen und internationalen Einzel- und Kollektiv-
ausstellungen. Während sämtliche Einzelausstellungen aufgeführt sind, erhebt die Auflistung der
Gruppenausstellungen keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Jeder einzelne Eintrag erwähnt Datum und
Veranstaltungsort, gefolgt von Ausstellungstitel und kurz zusammengefassten weiteren Erläuterungen.
Darüber hinaus sollen einzelne Rezensionen als pars pro toto den damaligen zeitgenössischen Kontext
beleuchten. Abschliessend sind Literaturangaben zu jeder Ausstellung aufgeführt. 
5.5.1.   Nationale und internationale Einzelausstellungen
11.05.-16.06.1957
Offenbach am Main, Werkkunstschule
Erste Ausstellung von sechzig Plakaten Leupins, als Wanderausstellung konzipiert. Die Schau ging ur-
sprünglich auf den Plan zurück, Leupin als Lehrer für die Werkkunstschule zu gewinnen. Der Ausstellung war
ein grosser Erfolg beschieden. Die Presse widmete ihr eingehende Besprechungen und wies darauf hin, dass
die einfache, einmalige Formel des Leupin’schen Plakats aus der Werbung zugleich einen kulturellen Faktor
zu bilden vermag, der seinerseits wieder das wirtschaftliche Leben in nicht zu unterschätzender Weise belebt.1 
r.r., "Herbert Leupins Plakate in der Werkkunstschule", in: Offenbach Post, Offenbach, 14.5.1957
ag., "Basler Graphiker stellt in Deutschland aus", in: Basler Arbeiter-Zeitung, 22.5.1957
unbekannt, "Plakatausstellung Herbert Leupin in Offenbach", in: Der Zürichbieter, 19.7.1957
-29.09.19572
Hamburg, Museum für Kunst und Gewerbe
Zweite Station der Offenbacher Wanderausstellung. Auch in Hamburg fand die Schau grossen Anklang, so
"Die Welt": "Die Plakate [...] zählen zum Besten und Originellsten, was es auf diesem Gebiet gibt. Leupin
besitzt eine geradezu geniale Begabung, das vorgegebene Thema auf eine witzige Pointe zuzuspitzen und
plakativ wirkungsvoll sowie graphisch meisterhaft darzubieten. Sein Einfallsreichtum und Witz scheinen
unerschöpflich zu sein. Schon heute kann der kaum Vierzigjährige auf ein ebenso weitgespanntes wie welt-
bekanntes Oeuvre zurückblicken."3
unbekannt, "Wohin am Sonntag?", in: Die Welt, Hamburg,1.9.1957
C.O. Frenzel, "Meister der Bildersprache", in: Hamburger Abendblatt, 3.9.1957 H.L., "Plakate, die Augenweide sind", in: Hamburger Echo,
7.9.1957
H.T.F., "Virtuose des Plakates", in: Die Welt, Hamburg,19.9.1957
unbekannt, "Menschlich gesehen: Seine Plakate sind Kunst", in: Hamburger Abendblatt, 21.9.1957
19574
Bremen, Kunsthalle
Dritte Station der Offenbacher Wanderausstellung.
Ohff, Heinz, "Moderne Kunst an der Litfasssäule. Zu einer Ausstellung des Gebrauchsgrafikers Herbert Leupin in der Bremer Kunsthalle",
in: Weser-Kurier, 17.10.1957
Albrecht, K., "Heitere Werbung ohne Kitsch. Herbert-Leupin Plakate in der Kunsthalle", in: Bremer Nachrichten, 19.10.1957
14.10.-28.10.1957
Chicago, Carson Pirie Scott & Co. Import Fair, Carson's World Corner
Carson Pirie Scott & Co. Import Fair, eine der grössten Warenhausketten in den USA, veranstaltete jährlich
eine "International Fair". 1957 war die Schau den Plakaten von Leupin gewidmet. Die Kritik lobte ihn als "one
of the five greatest poster artists in the world"5.
unbekannt, "Where to go on October 14", in: Carson Pirie Scott & Co. World's Corner, Chicago, Oktober 1957
Moore, Joan, "Shop the World's Stores Right Here", in: Chicago Daily News, 11.10.1957
1)Vergleiche unbekannt, "Plakatausstellung Herbert Leupin in Offenbach", in: Der Zürichbieter, 19.7.1957.
2)Gemäss Angaben des Museums für Kunst und Gewerbe Hamburg vom 11.9.2000 sind die Daten des Ausstellungsbeginns nicht mehr eruierbar. 
3)H.T.F., "Virtuose des Plakates", in: Die Welt, Hamburg,19.9.1957.




Vierte Station der Offenbacher Wanderausstellung in der Druckerstadt Lahr. Das Echo der Zeitungen war auss-
chliesslich positiv: "So rundet sich das aus vielen bunten Steinen zusammengesetzte Bild einer Ausstellung,
die ungetrübten Genuss bereitet und vielerlei Anregungen verschafft. Eine Ausstellung, die sogar zum
Nachdenken anregt, auch wenn sie Dinge bringt, die eigentlich zum Kauf reizen sollen."6
unbekannt, "Plakate von Herbert Leupin", in: Lahrer Zeitung, 13.3.1958
P.B., "Ein modernes Paradiesgärtlein. 70 Plakate von Herbert Leupin im 'Pflug"', in: Lahrer Zeitung, 15.3.1958
1960
Chicago, Normandy House Gallery
"The Society of Typographic Arts" zeigt 17 Plakate.
28.03.-31.05.1961
Zürich, Urbangasse, "Schwarzes Brett" der Plakanda AG
32. Ausstellung mit elf zwischen 1951 und 1960 entstandenen Plakaten Leupins, organisiert von der Plakanda
AG.
J., "Zwei Zürcher Kunstausstellungen", in: Neue Zürcher Zeitung, 6.4.1961
Laufer, Fritz, "Kunst in Zürich. Plakate von Herbert Leupin", in: Tages-Anzeiger, Zürich, 8.4.1961
unbekannt, "Herbert Leupin am Schwarzen Brett", in: Schweizer Reklame, Zürich, Mai 1961
24.01.-08.03.1969
Basel, Spalenvorstadt 2, Gewerbemuseum
Erste Retrospektive "Herbert Leupin Plakate" mit 170 Plakaten. Die Rezensionen sprachen durchaus mit
Begeisterung von Leupins Werk: "Das Auge trinkt, und der Verstand doziert: Was für ein Genuss sind gute
Plakate!"7
Lipp, Wolfgang, "Herbert Leupin - Meister der Plakatkunst. Erste Retrospektive in Basel eröffnet - Eine sehenswerte Ausstellung", in: Lahrer
Zeitung, 27.1.1969
Thommen, Elsbeth, "Die Werbung beginnt bei der Frau. Ausstellung Herbert Leupin - Plakate im Gewerbemuseum", in: National-Zeitung,
Basel, 27.1.1969
Stumm, Reinhard, "Der Einfall ist alles. Das Gewerbemuseum Basel zeigt Plakate von Herbert Leupin", in: Basler Nachrichten, 27.1.1969
-ng., "Herbert Leupin im Gewerbemuseum. Grossartiger Überblick über Leupins Plakatschaffen", in: AZ Basel, 30.1.1969
Christ, Robert B., "Herbert Leupin im Basler Gewerbemuseum", in: Thurgauer Zeitung, Frauenfeld, 31.1.1969
m.e., "ganz unverbindlich", in: Tip, Basel, 4.2.1969
Netter, Maria, "Verführung durch das Plakat. Plakate von Herbert Leupin im Basler Gewerbemuseum", in: Die Weltwoche, 7.2.1969
Christen, Hanns U., "Bilderbuch für Erwachsene", in: Nebelspalter, Rorschach, 19.2.1969
unbekannt, "Herbert Leupins Plakatkunst", in: Volksstimme Sissach. 21.2.1969
Hug, Rudolf, "Herbert Leupin", in: Der Hug Kurier, April 1969, S. 4-5
28.07.-10.09.1972
Essen, Deutsches Plakat-Museum
Grosse Werkschau "Herbert Leupin Plakate"8 mit 130 Exponaten von 1938 bis 1972. "Der anhaltende
Besucherzustrom der demnächst zu Ende gehenden Werkschau und das nachhaltige Echo in der deutschen
Presse und am Fernsehen beweisen, dass Leupins Schaffen als einer der profiliertesten Plakatkünstler der
Schweiz weit über unsere Grenzen hinaus bekannt ist. Es erübrigt sich, die erstaunliche Erfolgskonstanz und
die zahlreichen Auszeichnungen darzutun, die Leupins Schaffen begleiten."9
"Herbert Leupin. Plakate", in: Ausstellungskatalog Deutsches Plakatmuseum, Essen 1972, mit einem Vorwort von Hermann Schardt und
einer Einleitung von Erwin Treu
unbekannt, "Ausstellungserfolg von Herbert Leupin", Die Südschweiz, 26.8.1972
unbekannt, "L'art de l'affiche et Herbert Leupin", in: La Flandre Libérale, 14.9.1972
16.1.-15.12.1973
Zürich, Trittligasse, Galerie Läubli
Gezeigt wurden ausschliesslich freie Arbeiten.
Burgauer, Arnold, "Ansichten eines Clowns. Herbert Leupin in der Galerie Läubli", in: Zürichsee-Zeitung, Stäfa, 21.11.1973 
Isler, Ursula, "Kunst in Zürich. Herbert Leupin", in: Neue Zürcher Zeitung, 22.11.1973 
Wollenberger, Werner, "Clowns für alle", in: Züri Leu, 23.11.1973
Schneider, Robert, "AZ-Kunsttip: Leupins farbige Clowns", in: Zürcher AZ, 24.11.1973 
Merlin, Marc, "Galerie Läubli: Herbert Leupin. Ansichten eines Clowns", in: Schaffhauser Nachrichten, 30.11.1973 
Neuburg, Hans, "Kunst in Zürich. Herbert Leupin", in: Die Tat, Zürich, 4.12.1973 bz, "Ein einziges Thema: der Clown. Der Plakatkünstler
5)unbekannt, "Where to go on October 14", in: Carson Pirie Scott & Co. World's Corner, Chicago, Oktober 1957.
6)P.B., "Ein modernes Paradiesgärtlein. 70 Plakate von Herbert Leupin im Pflug", in: Lahrer Zeitung, 15.3.1958.
7)m.e., "ganz unverbindlich", in: Tip, Basel, 4.2.1969.
8)Ausstellungsplakat von Leupin mit einem weissen Vogel auf blauem Grund.
9)unbekannt, "Ausstellungserfolg von Herbert Leupin", in: Die Südschweiz, 26.8.1972.
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Herbert Leupin zeigt erstmals sein malerisches Werk", in: Luzerner Tagblatt, 6.12.1973 
bc., "Bilder von Herbert Leupin", in: Tages-Anzeiger, Zürich, 10.12.1973 
Gfn, "Leupins Clowns", in: National-Zeitung, Basel, 10.12.1973
Mai 1974
Kassel, Hotel Reiss Am Hauptbahnhof
Ausstellung von 60 Arbeiten parallel zur Verleihung der Ernst Litfass-Medaille.
-te-, "Ernst Litfass - Manager des Biedermeier. Gedenkfeier mit Ehrung des Grafikers Herbert Leupin in Kassel", in: Wiesbadener Kurier,
24.5.1974
Broschüre zur Ausstellung mit Reden von Frau Wirth, Direktorin des Berlin-Museums, Berlin und Anton Sailer, Chefredaktor der
Zeitschrift Graphik, München sowie einem Text von Hermann Stotz.
25.04.-23.06.1975
Basel, Galerie Hilt
Ausstellung von freien Arbeiten unter dem Titel "Clowns et Harlequins".
bee, "Herbert Leupin", in: Basler Volksblatt, 13.5.1975
unbekannt, "Herbert Leupin - ein Grosser der Plakatkunst. Zu einer Ausstellung in Basel", in: Südschweiz, 17.5.1975
Bessenich, Wolfgang, "Basler Galerien: Hilt: Herbert Leupin", in: National-Zeitung, Basel, 13.6.1975
09.05.-07.06.1976
Sissach, Schloss Ebenrain
Ausstellung von 170 Plakaten und freien künstlerischen Arbeiten unter dem Patronat der kantonalen
Erziehungsdirektion zu Leupins 60. Geburtstag. Als Veranstalterin trat die Basellandschaftliche
Kunstvereinigung auf, für die Ausstellungsgestaltung zeichnete Charles Leupin verantwortlich.
"Herbert Leupin. Plakate, Bilder, Lithographien", in: Ausstellungskatalog Schloss Ebenrain, Sissach 1976, mit einem Vorwort von Manuel
Gasser 
jw., "Herbert Leupin im Schloss Ebenrain, Sissach", in: Basellandschaftliche Schulnachrichten, Sissach, 7.5.1976
unbekannt, "Plakatkunst im Schloss Ebenrain. Ausstellung Herbert Leupin: Bilder, Zeichnungen, Lithos", in: Volksstimme Sissach,
7.5.1976
JG., "Lächeln am Fuss der Litfasssäule. Zur Ausstellung der Basellandschaflichen Kunstvereinigung im Schloss Ebenrain", in: Volksstimme
Sissach, 11.5.1976 
P., "Herbert Leupin - Graphiker und malender Poet. Ausstellung im Schloss Ebenrain in Sissach", in: Basellandschaftliche Zeitung Liestal,
12.5.1976
jw., "Herbert Leupin im Schloss 'Ebenrain'. 'Der Mann, der in die Freiheit ging'", in: Basler Nachrichten, 13.5.1976
Weber, Friedrich H., "Ausstellungen: Herbert Leupin auf Schloss Ebenrain", in: Basler Woche, 14.5.1976 
Weber, Friedrich H., "170mal Herbert Leupin im Ebenrain", Basler Volksblatt, 15.5.1976 
Wollenberger, Werner, "Ausstellung Herbert Leupin im Schloss Ebenrain, Sissach, 9. Mai bis 7. Juni 1976" (undatierter Artikel in
Dokumentation Leupin)
01.12.1977-21.01.1978
Zürich, Trittligasse, Galerie Ursula Wiedenkeller10
Ausstellung von freien Arbeiten.11
Billeter, Fritz, "Der Clown, eine Lebensphilosophie. Neue Werke von Herbert Leupin", in: Tages-Anzeiger, Zürich, 10.12.1977
Wollenberger, Werner, "Von der Einsamkeit des weissen Clowns", in: Züri Leu, 13.12.1977
-vh-, "Welt des Clowns. Herbert Leupin in der Galerie Ursula Wiedenkeller", in: Zürichsee-Zeitung, Stäfa, 15.12.1977
Weder, Paul, "Herbert Leupin. Galerie Ursula Wiedenkeller", in: Neue Zürcher Zeitung, 24.12.1977
12.01.-09.02.1980
Zürich, Stadthaus
Ausstellung von Leupins Plakaten und Lithografien, organisiert von der Präsidialabteilung der Stadt Zürich,
parallel zur 175 Jahr-Feier der Maschinenfabrik Escher Wyss AG .




rw., "Die Kunstausstellung im Kursaal: Herbert Leupin, Dimitri und die Clowns", in: Oberländisches Volksblatt, 26.6.1981
aps., "Erste Sommerausstellung im Kursaal Interlaken", in: Aargauer Tagblatt, 26.6.1981
10)Ehemals Galerie Läubli. 
11)Vernissagerede von Guido Baumann.
12)Zur ersten Sommerausstellung hatte die Sektion Bild + Plastik der Kunstgesellschaft Interlaken drei bildende Künstler eingeladen. Neben Leupins freien
Arbeiten präsentierten der Arzt Dr. Walter Kreis ungegenständliche, stark farbige Visionen und der Bildhauer Erwin Rehmann Plastiken. 
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29.08.-12.09.1981
Zürich, Trittligasse, Galerie Ursula Wiedenkeller
Ausstellung von Clown-Bildern. 
rks., "Spiel mit Formen und Visionen. Herbert Leupin in der Galerie Wiedenkeller (Zürich)", in: Zürichsee-Zeitung, Stäfa, 3.9.1981
Isler, Ursula, "Kunst in Zürich. Herbert Leupin. Galerie Ursula Wiedenkeller", in: Neue Zürcher Zeitung, 5.9.1981
16.09.-30.10.1983
Fort Collins, Colorado/USA, CSU Directions Gallery
Sonderschau von 20 Plakaten aus 40 Schaffensjahren anlässlich der dritten internationalen Plakatausstellung
in Fort Collins in Colorado. Die Initiantin der Ausstellung, die Colorado State University, hatte Leupin hierzu
als Ehrengast eingeladen.13 Die Veranstaltung steht Künstlern aus der ganzen Welt offen und vereinte 1983
250 Plakate von 116 Grafikern aus 27 Ländern.
Cochran, Sharon, "Posters and Politics make strange bedfellows", in: Act Art City Times, Colorado/USA, 1.9.1983 
Feeley, John, "Poster exhibit brings international art to Fort Collins", in: Front Range Today, Colorado/USA, 28.9.1983
NB, "Basler Künstler als Ehrengast", in: Basler Volksblatt, 30.9.1983
Schweizerische Depeschenagentur, "Plakate von Herbert Leupin in den USA ausgestellt", in: Tages-Anzeiger, Zürich, 1.10.1983
05.09.-28.09.1983
Zürich, Neustadtgasse 1, Galerie Trittligasse
Ausstellung von 40 Gouachen und grafischen Blättern aus der "Welt des Clowns".
Burgauer, Arnold, "Herbert Leupin in der Galerie Trittligasse", in: Zürichsee-Zeitung, Stäfa, 15.9.1983
Burgdorfer-Elles, Iris, "Kunst in Zürich: Clowns", in: Neue Zürcher Zeitung, 22.9.1983 
06.10.-19.12.1986
Bern, Marktgasse 46, Klubschule Migros
Plakatausstellung im Rahmen eines Plakatzyklus'.
fsc., "Herbert Leupin wird 70jährig: Plakatgalerie Klubschule Bern. Doyen des Schweizer Plakats", in: Der Bund, Bern, 13.12.1986
Rotzler, Willy/Schärer, Fritz, "Herbert Leupin",  Migros Klubschule Bern, Broschüre zur Ausstellung, 1986
29.01.-20.03.1987
Basel, Sandoz, Cafeteria 502
Ausstellung "Künstlerplakate des Basler Grafikers und Kunstmalers Herbert Leupin" von 30 Plakaten aus
40jährigem Schaffen zu Leupins 70. Geburtstag 1986.
Wobmann, Karl, "Künstlerplakate des Basler Grafikers und Kunstmalers Herbert Leupin", Kunst bei Sandoz, Broschüre zur Ausstellung,
Basel 1987
- Oktober 1987
Altdorf/UR, Restaurant "Zum Lehnhof"
Ausstellung von freien Arbeiten unter dem Titel "Die Welt der Clowns".
e., "Herbert Leupins poetische Welt der Clowns", Urner Wochenblatt, 8.8.1987
14.04.-31.05.1988
Zürich, Predigerplatz/Zähringerstrasse 9, Galerie Kröner Tapisserien AG
Ausstellung von Tapisserien nach Leupins Entwürfen, geschaffen von Ewald Kröner.
18.06.-20.07.1988
La Salle, Aostatal/I, Maison Gerbollier
Fünfter internationaler Ausstellungszyklus "Visual Design" mit einem Querschnitt von 52 Plakaten von 1938
bis 1985.
25.11.-22.12.1989
Basel, Totentanz 13, Galerie Tobias Loeffel
Ausstellung von Clown-Zeichnungen und -Lithographien.
Pfeifer, Tadeus, "Ausstellungen in Basel", in: Basler Zeitung, 2.12.1989
Kreis, Helmuth, "Begegnung mit Herbert Leupin", in: Engadiner Woche, 11.-18.1.1990
19.04.-17.05.1991
Baden, Bahnhofplatz 1, Gewerbebank
Ausstellung mit Plakaten, Lithografien und 27 Originalen.
13)Vernissagerede von Walter Herdeg.
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ja., "Gewerbebank Baden: Plakate von Herbert Leupin", in: Rundschau, Untersiggental, 19.4.1991
Laufer, Fritz, "Herbert Leupin in der GB Baden: Botschaften einer grossen Lebensfreude. Plakate und Lithographien", in: Freiämter
Tagblatt, Wohlen, 24.4.1991
Unbekannt, "75 Jahre Herbert Leupin. Plakate, Lithographien und Originale von Herbert Leupin. 19. April bis 17. Mai 1991", Auflageblatt
zur Ausstellung
30.10.-20.12.1991
Zürich, Zeltweg 11, Schweizerisches Jugendbuchinstitut
Ausstellung von 52 originalen Bildtafeln der von 1944 bis 1949 geschaffenen Märchenillustrationen.
Fassbind-Eigenheer, Ruth, "Herbert Leupin: Märchenbilder", Ausstellungsbroschüre, Schweizerisches Jugendbuch-Institut, Zürich 1991
Kupper, Roland, "Sammlertips: Herbert Leupin und die Brüder Grimm", in: Sammler-Anzeiger, Oktober 1991
Billeter, Fritz, "Herbert Leupin: Spass mit Hexen und Riesen", in: Tages-Anzeiger, Zürich, 1.11.1991
Ulrich-Debrunner, Anna-Katharina, "Märchenbilder von Herbert Leupin. Eine Ausstellung im Schweizerischen Jugendbuch-lnstitut
Zürich", in: Neue Zürcher Zeitung, 14.11.1991
Bomatter, Sarah, "Jugendbuch-lnstitut: Herbert Leupin. Bilderbücher der 40er Jahre", in: Schweizerischer Buchhandel, November 1991
21.12.1991-29.03.1992
Basel, Spalenvorstadt 2, Basler Plakatsammlung, Plakatgalerie
Fünfte monografische Leupin-Ausstellung "lupenrein"14 mit 48 Werken von 1937 bis 1978 zu Leupins 75.
Geburtstag.
Wicki, Stephan, "Herbert Leupin: Plakate für das Volk", in: Basler Magazin, 21.12.1991
Schiess, Robert, "Bei Herbert Leupin ist die Wurst Wurst", in: Basellandschaftliche Zeitung, Liestal, 23.12.1991
unbekannt, "Retrospektive auf Herbert Leupin: Magischer Plakat-Realismus", in: AZ Basel, 28.12.1991
Kreis, Helmuth, "Basler Plakatsammlung. Plakatkunst von Herbert Leupin", in: Baslerstab, 30.12.1991
Thalmann, Rolf, "Lupenrein", Begleittext zur Ausstellung, 1991
Maier, Christine, "Herbert Leupin. Plakate oder die Kunst des Verführens", in: Schweizer lllustrierte, 6.1.1992, S. 92-97 
unbekannt, "Das Plakat lacht", in: Cash, Zürich, 10.1.1992 
Rogivue, Philippe, "Fünfundsiebzig und kein bisschen müde. Plakatmeister Herbert Leupin vom 20.12.91 bis 16.2.92 in der Basler
Plakatsammlung", in: Werbewoche, 13.1.1992
Kreis, Helmuth, "Plakatkunst von Herbert Leupin", in: Print, 23.1.1992 
Fotoagentur keystone, "Basel: Plakate von Herbert Leupin", in: Bischofszeller Zeitung, 25.1.1992 
unbekannt, "Herbert Leupin zum Geburtstag", in: Werbung, Januar/Februar 1992, S. 11
Rogivue, Philippe, "Plakatmeister Herbert Leupin ist 75: herzliche Gratulation!", in: Idee, Januar/Februar 1992




Plakatausstellung, organisiert von Niklaus Troxler.
Schaffter-Wieland, Isabelle, "Kunst an der Schule", in: Schweizer lllustrierte, 15.3.1993. S. 111
Schweizerische Depeschenagentur, "'Grand old man' des Schweizer Plakates. Ausstellung von Herbert Leupin in Willisau", in: Aargauer
Tagblatt, 20.3.1993
16.11.-15.12.1995
Zürich, World Trade Center
Ausstellung mit 150 Plakaten und 70 Originalbildern und 50 Grafiken, organisiert von Heidi und Charles
Leupin.15
Lüönd, Karl/Kutter, Markus/Vogt, Adolf/Steinfels, Claudia, "Herbert Leupin. Plakate, Bilder, Graphiken", Basel 1995
unbekannt, "Herbert Leupin - sein Lebenswerk", in: Druckindustrie, 31.10.1995
Mächler, Matthias, "Der grosse Mann der Plakatkunst", in: Schweizer Familie, 9.11.1995, S. 60-65
unbekannt, "Hommage an Herbert Leupin", in: WerbeWoche, 10.11.1995
Lehmeier, Anita, "Herbert Leupin. Die Kunst, die von der Strasse kam", in: Schweizer Illustrierte, Zürich, 13.11.1995, S. 82
Lüönd, Karl, "Herbert Leupin - die Kunst des leisen Lächelns", in: Züri Woche, 16.11.1995
Kraft, Martin, "Kunst des Plakats", in: Züri-tip des Tages-Anzeigers, 17.11.1995
Schweizerische Depeschenagentur, "Werkschau von Herbert Leupin", in: Basellandschaftliche Zeitung, 17.11.1995
Pompeo, Giulia, "'Werbung geht in Richtung Sensation'. Kurzinterview mit Herbert Leupin, der die Schweizer Plakatkunst entscheidend
mitgeprägt hat", in: WerbeWoche, 17.11.1995
Stumm, Reinhardt, "Grosse Hommage für Herbert Leupin", in: Basler Zeitung, 18.11.1995
he., "'Der Werber des Jahrhunderts'. Werkschau des Plakatkünstlers Herbert Leupin im World Trade Center", in: Tagblatt der Stadt Zürich,
18.11.1995
Hauger, Caroline, "Ein Buch für Leupin. 'Sein Humor ist einfach einzigartig'", in: Schweizer Illustrierte, Zürich, 20.11.1995, S. 11
Höltschi, Erna, "Feier der Plakatkunst", in: Züri Woche, 23.11.1995
-b., "Es begann in Augst. Fünfzig Eptinger- und Pepita-Plakate", in: Volksstimme, 23.11.1995
Hagenow, Claus, "Der Mann, der die lila Kuh erfand", in: Coop Zeitung, 23.11.1995
unbekannt, "Leupins bezaubernde Clowns", in: Züri Woche, 30.11.1995
14)Der Titel entspricht einem Plakatslogan für Eptinger von 1952.
15)Für das Plakat übernahm Charles Leupin das 1963 für die französische Kunstzeitschrift 'L'Oeil' kreierte Sujet, das den Betrachter beobachtende, schwarz
umrandete 'L'Oeil' mit roter Pupille ("Herbert Leupin Plakate. Bilder. Graphiken", Reinhardt Verlag AG, Basel. 170:120cm  - entspricht Format B200 und A3,
nicht bezeichnet, Druck: Hug & Söhne AG, Zürich, Siebdruck zweifarbig). 
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Graf, Doris, "Als Leupin von der Plakatsäule zwinkerte", in: Der Beobachter, 23/1995, S. 112-114
unbekannt, "Plakatgalerie", in: Bilanz, November 1995, S. 165
Lüönd, Karl, "Die Kunst des Lächelns", in: Marketing & Kommunikation, November 1995, S. 62-63
Stücheli, Peter, "Die Gunst des Augenblicks. Das Lebenswerk des Werbers Herbert Leupin", in: Neue Zürcher Zeitung, 5.12.1995
Ruf, Cigdem, "Ehrung für Herbert Leupins Lebenswerk. Urvater der lila Kuh!", in: Glückspost, 14.12.1995, S. 22-23
unbekannt, "Herbert Leupin, der Schweizer Werbekünstler", in: PRO, Dezember 1995, S. 31
Weigand, Ellen, "Herbert Leupin. L'art du sourire", in: 24 Heures, Lausanne, 11.1.1996
Lüönd, Karl, "Werbekünstler Herbert Leupin", in: B wie Basel, Januar 1996, S. 28-29
15.11.1996-4.1.1997
Basel, Galerie Hilt
Ausstellung von knapp 100 Bildern und Lithografien zu Leupins 80. Geburtstag.
Steinfels, Claudia, "Herbert Leupin", in: B wie Basel, November 1996, S. 6-11
Abutille, Mario C., "Die Schweizer Plakatkunst geprägt. Ausstellung zum 80. Geburtstag von Herbert Leupin", in: Basellandschaftliche
Zeitung, 19.12.1996
Dezember 1998
Tokyo, Ginza Graphic Gallery
Ausstellung von 57 Plakaten Leupins aus allen Schaffensphasen.
Hammel, Hans Peter, alias -minu, "Traderaklatsch: Muba-Frühling und Goldene Kamera für Mansutti", in: Basler Zeitung, 9.3.1999
5.5.2.   Nationale Kollektivausstellungen
Eine Auswahl - ohne Anspruch auf Vollständigkeit
1941 ff.
Wanderausstellung durch die Schweiz der jährlich 24 besten, eidgenössisch prämierten Plakate, organisiert
von der APG. Erste Station ist jeweils die Klagemauer auf dem Basler Barfüsserplatz.
19.07.-15.08.1941
Davos, Kunstgesellschaft
"50 Jahre Schweizer Plakat".
24.1.-28.2.1949
Zürich, Helmhaus
"Das Plakat als Zeitspiegel. Plakate aus der Sammlung Fred Schneckenburger".
1949-1951
Wanderausstellung der Pro Helvetia durch Nord- und Westeuropa, 
Südamerika, die Vereinigten Staaten16
Die Schweizerische Kulturstiftung Pro Helvetia organisierte in Verbindung mit der Schweizerischen Zentrale
für Handelsförderung und den Instanzen des Plakatanschlages eine Wanderausstellung von 126 Plakaten -
allein 23 stammten von Herbert Leupin - für Nord- und Westeuropa, Südamerika und die Vereinigten Staaten.
Die Bestände setzten sich aus den eidgenössischen Prämierungen seit 1941 zusammen. Diese
Wanderausstellung begründete und verstärkte den Ruf des Schweizer Plakats und der Schweizer Grafik im
Ausland.
Kasser, Hans, "Die besten Plakate des Jahres 1949, in: Broschüre der prämierten Plakate", 1949
Kasser, Hans, "Das Schweizer Plakat. Wanderausstellung der Arbeitsgemeinschaft Pro Helvetia", in: Ausstellungskatalog, Zürich 1950
unbekannt, "Ein englisches Urteil über das Schweizer Plakat", in: Schweizer Reklame Zürich, Juni 1950, S. 8
Moutard-Uldry, R., "L'affiche suisse", in: Arts, Paris, 20.10.1950
unbekannt, "L'affiche suisse à Paris", in: Journal de Genève, 22.10.1950
h., "Das Schweizer Plakat in Argentinien", in: Der Bund, Bern, 24.11.1950
unbekannt, "Plakatkunst in Paris", in: National-Zeitung, Basel, 31.10.1950
unbekannt, "Pariser Ausstellungen", in: Vaterland, Luzern, 7.11.1950
unbekannt, "Persuasion plus pleasure", in: Time, The Weekly Newsmagazine, 13.8.1951
16)Stationen der Ausstellung:
Skandinavien / Holland / England
Italien: Mailand, Frühjahr 1950; Turin, 10.10.-06.11.1950. 
Frankreich: "L'affiche Suisse" im Maison de la publicité, 27bis avenue de Villiers, unter dem Patronat de M. le ministre de l'Education nationale und de M.
le ministre de Suisse de France. 
Südamerika: Instituto de Arte Moderno, Institut für moderne Kunst, Buenos Aires
USA: Museum of Modern Art, New York, Ende Januar-Mitte März 1951, 40 Plakate der Wanderausstellung ergänzt durch Plakate aus der eigenen Sammlung. 
Die Schau wurde durch die American Federation of Arts in 15 verschiedenen Städten der Vereinigten Staaten gezeigt, zum Beispiel in Chicago's Lakeside Press
Galleries.
Europa (Athen, Istanbul, u.a.), 1952
Afrika (Alexandria, Beirut, Durban, u.a.), 1953. 
283
Constantine, Mildred, "Swiss Posters in America. Wanderausstellung Moderner Schweizer Plakate in Amerika", in: Graphis, Nr. 35, 1951,
S.144-150
Boissonnas, Luc, Tätigkeitsbericht der Pro Helvetia 1939-1964, Zürich 1964, S. 182-183
1952
Bremen, Kassel
Schweizer Plakatausstellung in Europa, organisiert und ausgewählt von der Schweizer Kulturstiftung Pro
Helvetia. Die Hessischen Nachrichten lobten die Schweizer Affichen: "[...] Schweizer Plakatstil, der im
fortschrittlichen Europa als vorbildlich angesehen wird."17
Lutze, E., "Kunsthalle: Schweizer Plakatausstellung", in: Weser-Kurier, Bremen, 22.1.1952
F.H., "Ausstellung 'Das Schweizer Plakat"', in: Hessische Nachrichten, Kassel, 31.1.1952
1954
Helsinki, Schwedische Handelshochschule
Rund 30 Plakate, darunter zahlreiche von Herbert Leupin, Alois Carigiet und Hans Falk. Organisiert von der
Gesellschaft der Freunde Finnlands in der Schweiz.
unbekannt, "Kunstnotizen", in: Neue Zürcher Zeitung, 24.1.1954
1954
Berlin, Haus am Lützowplatz
Busse, Walter, "Zu Haus mondän und elegant", in: Die Welt, Hamburg, 28.8.1954
Mitte September bis Anfang Oktober 1954
Buenos Aires, Galerie Picasso
"Die moderne Kunst im Dienste der schweizerischen Verkehrswerbung": organisiert von der Schweizerischen
Zentrale für Verkehrsförderung.
aw., "Schweizer Verkehrswerbung in Argentinien. Imagenes de Suiza", in: Neue Zürcher Zeitung, 25.9.1954
1956
Frankreich, Wanderausstellung
Wanderausstellung von Tourismusplakaten, organisiert vom "Office National Suisse du Tourisme" in Paris,
beginnend am 28.2.1956 in Dijon. Die Kritik hob - einmal mehr - das hohe Niveau der schweizerischen
Plakatkunst hervor, mit einer speziellen Würdigung der "Basler Schule".
unbekannt, "Schweizerische Plakatausstellung in Dijon", in: Basler Nachrichten, 9.2.1956
1956
Warschau
Die Kritik lobte die Basler Werbegrafiker im generellen, Herbert Leupin im speziellen.
unbekannt, "Kunstchronik", in: National-Zeitung, Basel, 18.9.1956
1957
Karlsruhe, Karl-Friedrich-Strasse, Aussenstelle des Landesgewerbeamtes
"Neue Schweizer Plakate": Die Rezensionen erwähnten immer wieder den Vorbildcharakter der Schweizer
Werbegraphik: "Welchen Instinkt für das Wirksame und welchen Geschmack die Schweizer bei ihren Plakaten
an den Tag legen, zeigt die Ausstellung in beinahe bestürzender Eindringlichkeit. Eine Ausstellung, aus der
man vieles lernen kann."18
jw., "Galerie der Strasse", in: Badische Neueste Nachrichten, Karisruhe, 5.9.1957
1957
Bordeaux, Bibliothèque Municipale
Ausstellung von Werken Schweizer Maler und Graphiker, organisiert vom Office National Suisse du Tourisme
in Paris.
unbekannt, "Bordeaux: Affiches Suisses", in: Arts, Paris, 20.11.1957
Oktober 1957-Januar 1958
Berlin, Ehemalige Staatliche Museen, Kunstbibliothek
"Die Gebrauchsgraphik der Schweiz gestern und heute" mit 220 Plakaten. "Besonderer Wert wurde darauf
gelegt, von jeweils einem Graphiker mehrere Beispiele auszustellen. Die farbige Fläche im Treppenhaus wird
17)F.H., "Ausstellung 'Das Schweizer Plakat"', in: Hessische Nachrichten, Kassel, 31.1.1952.
18)jw., "Galerie der Strasse", in: Badische Neueste Nachrichten, Karisruhe, 5.9.1957.
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den Besucher sogleich beim Eintritt in das Haus der Kunstbibliothek mit Plakaten von Herbert Leupin
begrüssen [...] insgesamt zweiundvierzig mit Einfällen und Farben fast überprall angefüllte, ungemein
wirkungsvolle Werbeflächen."19
Berckenhagen, Ekhart, "Die Gebrauchsgraphik der Schweiz gestern und heute", Broschüre zur Ausstellung, 1957
1958
Stockholm, Konstfackskolan
130 Werke der modernen schweizerischen Reklamekunst, darunter 39 Plakate von Leupin.
1958
Toulouse, Bibliothèque Municipale
Von Bordeaux übernommene Ausstellung Schweizer Tourismusplakate.
unbekannt, o.T., in: Les Lettres Françaises, Paris, 13.2.1958
1958/1959
Kanada, Wanderausstellung
Wanderausstellung zeitgenössischer Schweizer Kunst ("Contemporary Swiss Art") in sechs verschiedenen
Städten Kanadas, unter dem Patronat der Schweizer Kulturstiftung Pro Helvetia sowie unter Mitwirkung der
National Gallery of Canada und dem Schweizer Konsulat, organisiert von Franz Meyer, Direktor der
Kunsthalle Bern.
unbekannt, "La 'Tribune de Lausanne' au Canada", in: Tribune de Lausanne, 16.2.1958
-hb., "Schweizer Kunst und Graphik in Kanada", in: St. Galler Tagblatt, 22.2.1958
26.04.1958 ff.
Wiesbaden
260 Schweizer Plakate aus der Sammlung des Wiesbadener Kurdirektors F.E. Meinecke, organisiert von der
Wiesbadener Kurdirektion. 
Luft, Edmund, "Ein Konzert optischer Fanfaren. Eindrücke der Schweizer Plakat-Ausstellung in Wiesbaden", in: Badische Neueste
Nachrichten, Karisruhe, 3.5.1958
05.-11.07.1959
Indien, Madras, Government Museum Egmore, Centenary Exhibition Hall
Organisiert von der "South Indian Society of Painters" und vom Schweizer Konsulat.
unbekannt, "Poster Design in Switzerland", in: Extract, Hindu, Madras, Indien, 5.7.1959
unbekannt, "Swiss Posters Exhibition', in: Madras Mail, Indien, 5.7.1959
-10.04.1960
Essen, Brunnenstrasse, "Haus der Werbung"
Plakatausstellung der besten, vom EDI prämierten Plakate des Jahres 1959.
-o-, "Meisterplakate der Schweiz. Eindrucksvolle Ausstellung im Haus der Werbung", in: Westdeutsche Allgemeine, Essen, 2.4.1960
1960
Beirut
Organisiert von der Schweizer Kulturstiftung Pro Helvetia.
W.F., "Schweizer im Ausland. Schweizerkolonie in Libanon", in: Neue Zürcher Zeitung, 25.3.1960
-30.05.1963
Zürich, Bellevueplatz
Plakatschau der Mitglieder des 1958 gegründeten Bundes Graphischer Gestalter (BGG) mit 50 Plakaten,
darunter auch Werke von Herbert Leupin, Celestino Piatti, Donald Brun, Hans Looser, Willy Eidenbenz. 
Spengler, Ernst, "Plakatschau am Bellevue", in: Neue Zürcher Zeitung, 16.5.1963
rö., "Interessante Plakatschau am Bellevue", in: Tages-Anzeiger, Zürich, 18.5.1963
L.W., "Die Basler dominieren  Plakatschau in Zürich", in: Basler Nachrichten, 19.5.1963
unbekannt, "BGG-Plakatschau in Zürich", in: Zürcher Woche, 22.5.1963
1963
Zürich, Urbangasse, "Schwarzes Brett" der Plakanda AG
Plakatausstellung zum Thema Genf, organisiert von der Plakanda, mit Werken von Herbert Leupin, Hugo
Laubi, u.a.
19)Berckenhagen, Ekhart, "Die Gebrauchsgraphik der Schweiz gestern und heute", Broschüre zur Ausstellung, 1957.
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sc., "In Kürze, ça c'est Genève!", in: Volksrecht Zürich, 10.8.1963
1963
Hannover, Städtische Bauverwaltung
Organisiert von der Werkkunstschule Hannover, mit Unterstützung der Stiftung Pro Helvetia. Die Schau ern-
tete begeisterte Kritik: "In der Schweiz gibt es Präzisionsuhren, gute Schokolade, ausgezeichneten Käse, viele
Fremde und - hervorragende Plakate. [...] Kaum hat der Besucher die Halle betreten, ist er auch schon der sug-
gestiven Kraft dieser vorbildlichen Werbegrafik erlegen. Die Treffsicherheit, mit der die Entwürfe auf den Kern
der Sache zustossen, ist beispiellos. [...] Diese Ausstellung erinnert daran, dass Plakate Kunst sein können. Man
sollte Westdeutschlands Grafiker und Werbeleiter alljährlich zu einem Zwangsurlaub in die Schweiz
schicken."20






London, Piccadilly, "Reed House"
unbekannt, "Kinderbillet-Preise für Erwachsene", in: Signs, London, März 1964
-27.06.1964
Buenos Aires, Museio Juan B. Castagnino
100 Exponate, organisiert vom schweizerischen Tourismusverband und der Swissair.
unbekannt, "Alto Exponente de Arte Grafica: Muestra 100 Affiches Suizos", in: Tribuna, Buenos Aires, 18.6.1964
12.-25.11.1965
Basel, Barfüsserplatz
Plakatausstellung von 26 Grafikern der Ortsgruppe Basel des Bundes Grafischer Gestalter (BGG). Als
Auftraggeber walteten 26 Basler Firmen, die durch Losentscheid den Werbegrafiker - darunter Herbert Leupin,
Donald Brun und Celestino Piatti - zugeteilt erhielten.
unbekannt, "Plakate schauen dich an", in: Thurgauer Volkszeitung, 17.11.1965 
H.B.M., "Eine originelle Plakataktion von Basler Graphikern", in: Graphis, Nr. 123, 1966, S. 80-81
18.01.-20.02.1966
Bonn, Städtische Kunstsammlung
"Lustige Schweizer Plakate" mit 70 seit 1949 preisgekrönten Werken - darunter fast zwei Dutzend von Herbert
Leupin, unter dem Patronat der schweizerischen Botschaft in der Bundesrepublik Deutschland und der
Stiftung Pro Helvetia.
g.r., "Schweizer Plakate", in: Frankfurter Allgemeine Zeitung, 18.1.1966
Meier, Peter, "Plakate und Bücher aus der Schweiz in Bonn", in: Tages-Anzeiger, Zürich, 25.1.1966
1966
Zürich
Werke von 1919 bis 1966 zum 50-Jahr-Jubiläum der Schweizer Mustermesse, veranstaltet von der Plakanda
AG.
nk., "Zürich. Eine Plakatschau zum 50-Jahr-Jubiläum der Schweizer Mustermesse", in: Israelitisches Wochenblatt, Zürich, 25.2.1966
13.-23.01.1966
Paris, Cité Universitaire, "Maison Internationale"
Schweizerische Kulturwoche, organisiert von der Schweizer Stiftung der Cité Universitaire und der
Helvetischen Studiengruppe Paris.
kl., "Schweizerische Kulturwoche in Paris. Eröffnung im Beisein von Bundesrat Tschudi", in: Schweizerische Bodensee-Zeitung,
Romanshorn, 17.1.1966
unbekannt, "Eine schweizerische Kulturwoche in Paris", in: Oberland Interlaken, 18.1.1966 
Bridel, Frank, "Semaine culturelle suisse à la Cité universitaire de Paris", in: La Tribune de Genève, 24.1.1966




"Plakatspiegel" in zehn Folgen, aus dem Nachlass des Luzerner Zeichenlehrers und Aquarellisten Ulrich
Gutersohn (darunter unzählige Plakate von Herbert Leupin), dessen Kollektion die Plakatsammlung im
Verkehrshaus der Schweiz in Luzern erworben hatte. Ein Teil der Ausstellung "Plakatspiegel" war dem
Tourismus gewidmet. Anlässlich des 18. Kurses für Fremdenverkehr wurden auf dem Bahnhofplatz in Luzern,
vom 7. November bis zum 15. Dezember 1967, 24 schweizerische Touristikplakate aus der Plakatsammlung
des Verkehrshauses Luzern gezeigt.
ef., "Bergbahnen im Luzerner Plakatspiegel", in: Der Landbote, Winterthur, 3.7.1967 
Felber, Eugen, "Plakat und Touristik. Schweizerische Touristikplakate auf dem Bahnhofplatz in Luzern", in: Luzerner Neueste Nachrichten,
7.11.1967
unbekannt, "Exposition d'affiches", in: Journal d'Yverdon, 7.11.1967
unbekannt, "Ausstellung alter Touristik-Plakate in Luzern", in: Neue Bündner Zeitung, Chur, 10.11.1967 
ef, "Plakat und Touristik. Schweizerische Touristikplakate auf dem Bahnhofplatz in Luzern", in: Schweizer Hotelrevue, Basel. 23.11.1967
Agentur, "Zehnte Folge des Luzerner Plakatspiegels", in: Der Landbote, Winterthur, 7.1 2.1 968
1967
Basel, Gerbergasse 30, Schweizerische Volksbank, Schalterhalle
14 SBB-Plakate, gestaltet von sieben verschiedenen Basler Grafikern.
S., "Plakatausstellung in der Schweiz. Volksbank, in: National-Zeitung, Basel, 15.12.1967
06.11.-15.12.1967
Luzern, Verkehrshaus der Schweiz
"Schweiz. Touristikplakate".
04.12.1968-06.01.1969
Luzern, Verkehrshaus der Schweiz
"Schuhplakate".
1969
Zürich, Museum Bellerive, Vorhof
Zirkusplakate aus den letzten siebzig Jahren, mit Plakaten von Hans Falk und Herbert Leupin für den
Schweizer Nationalzirkus Knie.
unbekannt, "Zirkusplakate", in: Neue Zürcher Zeitung, 1 .5.1969
30.11.1969
Südafrika, Pretoria/Cape Town/Port-Elizabeth
Exponate von Alois Carigiet, Hans Erni und Herbert Leupin. 
Die Pretoria-News meinte in ihrem Ausstellungsbericht, dass "die schweizerische Mentalität in der
Kunstgraphik vielleicht ihren bemerkenswertesten Ausdruck gefunden"21 habe.
Agentur, "Schweizer Plakate in Südafrika", in: Brugger Tagblatt, 11.11.1969 
unbekannt, "Affiches suisses en Afrique du Sud", in: Journal de Genève, 25.11.1969
-25.06.1970
Zürich, Urbangasse, "Schwarzes Brett" der Plakanda AG
85. Ausstellung der Plakanda mit elf Knie-Plakaten von 1947 bis 1958, darunter auch der "Seelöwe" Herbert
Leupins von 1957.
Maurer, Wilfried, "Knie-Plakate am 'Schwarzen Brett'", in: Tages-Anzeiger, Zürich, 5.5.1970
mp., "Knie-Plakate am 'Schwarzen Brett'", in: Zürichsee Zeitung, Stäfa, 9.5.1970
1970
Zürich, Urbangasse, "Schwarzes Brett" der Plakanda AG
86. Ausstellung der Plakanda mit dem Thema "Durstlöscher", darunter der "Eptinger-Giraffe" Leupins von
1949, den die Kritik speziell erwähnte und pries.
Schneider, Robert, "Durstlöscher auf Plakaten der J.C. Müller AG", in: Der Landbote, Winterthur, 10.7.1970
1970
Zürich, Kunstsalon Wolfsberg
Sommerausstellung im Kunstsalon Wolfsberg, unter anderem mit Clowns von Leupin.
Billeter, Erika, "Sommerausstellungen", in: Züri-Leu, 30.7.1970
21)Agentur, "Schweizer Plakate in Südafrika", in: Brugger Tagblatt, 11.11.1969.
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Mitte Dezember 1970-Mitte Januar 1971
Zürich, Urbangasse, "Schwarzes Brett" der Plakanda AG
88. Ausstellung der Plakanda unter dem Thema "Telefon", mit dem "kristallklaren Empfang" aus dem Jahre
1943 von Leupin.
Hugelshofer, Margot, "Die vielseitigen Telephondienste im Plakat", in: Tages-Anzeiger, Zürich, 8.8.1970
1970
Zürich, Kunsthaus
Sommerausstellung mit Skulpturen und Plastiken von Schweizer Künstlern aus den eigenen Beständen,
darunter auch ein Bild mit Clownmotiv von Leupin.




unbekannt, "Da domani a Milano la mostra dei libri e dei manifesti svizzeri", in: Il Dovere, Bellinzona, 19.10.1971
12.10.-04.11.1971
Luzern, Verkehrshaus der Schweiz
"Alte Autoplakate".
09.-27.02.1972
Luzern, Verkehrshaus der Schweiz
"Plakate des Autosalons".
1973
Zürich, Urbangasse, "Schwarzes Brett" der Plakanda AG
Hommage an die drei grossen Basler Plakatgrafiker Niklaus Stoecklin, Donald Brun und Herbert Leupin,
organisiert von der Plakanda AG.
r, "Die drei Basler Graphiker", in: National-Zeitung, Basel, 13.10.1973
G-r., "Basel Reverenz erweisend. Die Plakanda würdigt drei Künstler", in: Tages-Anzeiger, Zürich, 16.10.1973
ks., "Plakatkünstler aus Basel", in: Zürichsee-Zeitung, Stäfa, 19.10.1973
Schneider, Robert, "AZ-Kunsttip: Leupins farbige Clowns", in: Zürcher AZ, 24.11.1973
1973
Brissago, Palazzo Municipale
Kunstausstellung von einheimischen und zugezogenen Künstlern, unter anderen auch Clown-Lithografien
von Leupin.
jms, "Ambiance im Feriendorf", in: St. Galler Tagblatt, 11.9.1973
1974
Aarau, Aargauer Kunsthaus/Lausanne, Musée des arts décoratifs de la ville de Lausanne/Lugano, 
Villa Ciani/Zürich, Helmhaus
Wanderausstellung "Schweiz im Bild - Bild der Schweiz?".
13.03.-08.04.1974
Luzern, Verkehrshaus der Schweiz
"Plakate der Schweizer Mustermesse Basel".
-31.08.1974
Zürich, Kunstsalon Wolfsberg
Ausstellung Schweizer Künstler, die durch spezielle Verbindungen der "Svizzera italiana" verbunden sind -
darunter auch Herbert Leupin.
Burgauer, Arnold, "Künstler im Tessin. Ausstellung im Kunstsalon Wolfsberg", in: Zürichsee-Zeitung, Stäfa, 13.6.1974
1974-Ende März 1975
Ascona, Galerie des Centro d'Arte
150 Werke von verschiedenen Schweizer Künstlern, darunter auch Leupins Clownbilder.
unbekannt, "In margine a una mostra", in: L'Eco di Locarno, 19.11.1974
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10.-23.11.1975
Luzern, Verkehrshaus der Schweiz
"Waadtländer Weinplakate".
1976
Basel, Schweizerische Bankgesellschaft, Aeschenplatz
Bereits zum sechsten Mal präsentierte die Schweizerische Bankgesellschaft (SBG), organisiert vom Maler Kurt
Pauletto, in ihren fünf Vitrinen unter dem Motto "Wir stellen vor" eine Serie von fünf Basler Persönlichkeiten
aus Kunst und Kultur, deren Namen mit Basel eng verbunden sind. Leupin wurde ein Schaukasten gewidmet.
P., "Aus der Geschäftswelt. Prominente Basler im Schaukasten", in: Basellandschftliche Zeitung, Liestal, 15.6.1976 
Wanner, Gustaf Adolf, "SBG-Ausstellung am Aeschengraben: Basler Prominenz hinter Glas", in: Basler Nachrichten, 17.6.1976
Hammel, Hans Peter, alias -minu, "Persönlichkeiten hinter Vitrinen: Fünf Schatzkästlein in der Bank", in: National-Zeitung, Basel,
18.6.1976
J.H., "Schweizerische Bankgesellschaft: 'Wir stellen vor'", in: Jüdische Rundschau, 24.6.1976
26.11.1977-08.01.1978
Zürich, Ausstellungsstrasse 60, Kunstgewerbemuseum
Plakate der Schweizerischen Bundesbahnen unter dem Titel "SBB-Plakate. Visitenkarte des Unternehmens".22
11.03.-20.04.1978 ff. 
Rapperswil, Schloss, Wanderausstellung
Wanderausstellung von Knie-Plakaten und anderen Zirkus-Utensilien, organisiert von der Kulturkommission
der Stadt Rapperswil.
Humbel, Rudolf, "Zirkus Knie", in: Tages-Anzeiger, Zürich,10.3.1978
26.04.-10.05.1978
Luzern, Verkehrshaus der Schweiz
"Plakate des Circus Knie".
1978
Rüschlikon, Seestrasse 68, Galerie "Im Hof" und Gottlieb Duttweiler-lnstitut
Zirkus-Bilder in Rüschlikon. Hanny Fries, Manuel Pauli, Hans Madritsch, Hans Schoellhorn waren neben
Herbert Leupin weitere ausstellende Künstler.
unbekannt, "Circusbilder in Rüschlikon", in: Anzeiger Horgen, 24.5.1978
24.08.-07.09.1978
Wallisellen, Einkaufszentrum Glatt
"Plakatraritäten 1920 bis 1940" zeigt 200 Plakate aus der Sammlung von Philippe Rogivue, Kilchberg. 
E., "Plakate - Spiegel einer Epoche", in: Zürcher Unterländer. 28.8.1978
-03.09.1979
Baden, Kurtheater
Theaterplakate aus der Sammlung des Museums für Gestaltung der Stadt Zürich im Badener Kurtheater, organ-
isiert von der Stiftung Pro Helvetia mit Unterstützung des Migros-Genossenschaftsbundes.






"Dreissiger Jahre Schweizer. Werbestil 1930-1940. Die alltägliche Bildersprache eines Jahrzehnts".
24.01.-11.03.1984
Basel, Gewerbemuseum
"Das Schweizer Plakat 1900-1984".
22)Das Ausstellungsplakat übernahm das 1975 von Leupin für ein SBB-Plakat entworfene Sujet, das einen schwarzen, in zwei Richtungen weisenden Pfeil  mit




"Das Plakat für die Schweizer Bahnen" zeigte einen Querschnitt von SBB-Plakaten von Gestaltern wie Hans
Falk, Ernst Morgenthaler, Hans Erni, Otto Baumberger, Maurice Barraud, Daniel Buzzi, Emil Cardinaux,
Herbert Leupin, u.a., organisiert von der SBB und der Allgemeinen Plakatgesellschaft.
th, "Werbung und Kunst im Wandel der Zeit. SBB-Plakatausstellung im Einkaufszentrum Volki-Land", in: Anzeiger von Uster, 12.1.1987
Pressedienst, "Querschnitt durch die Schweizer Bahnplakate", in: Der Zürcher Oberländer, 15.1.1987
wo, "Der Kluge reist im Zuge. Das Plakat für die Schweizer Bahnen", in: Anzeiger von Uster, 16.1.1987
18.05.-31.10.1989
Verschiedene Schweizer Städte, Wanderausstellung
"Plakat-Spiegel".
1991
Zürich, Museum für Gestaltung
"Schweizerwelt", mit rund Schweizer 300 Plakaten.
Isler, Ursula, "'Schweizerwelt'. Plakate im Museum für Gestaltung", in: Neue Zürcher Zeitung, 15.7.1991
1991
Wallisellen, Einkaufszentrum Glatt
250 Arbeiten von 17 Schweizer Künstlern - darunter Alois Carigiet, Josef Müller-Brockmann, Hans Falk und
Herbert Leupin.
Oehmigen, Karin, "Kunst zum Werben", in: Schweizer lllustrierte, Zürich, 4.2.1991, S. 103
Schmid, Jürg, "Von der Rasierseife des Grossvaters bis zu 'Rettet das Wasser!"', in: Tages-Anzeiger, Zürich, 7.2.1991
unbekannt, "Plakative Schweizer", in: Schweizer lllustrierte, Zürich, 11.2.1991, S. 5 
Speich, Susanne, "Magischer Realismus", in: Züri Woche, 14.2.1991
09.02.-31.03.1991
Deutschland, Cottbus, Landesmuseum Zeitgenössischer Kunst, Brandenburgische Kunstsammlung Cottbus
"Schweizer Plakatkunst aus fünf Jahrzehnten".
06.03.-30.05.1991
Bern, PTT Museum
"Die PTT auf Plakaten".
26.04.-16.06.1991
USA, Massachusetts, Cambridge, MIT Museum
"Swiss Poster Art 1906-1990 from the Ciba-Geigy Collection".
-26.04.1992
Wallis, Ballens sur Morges, Galerie und Stadt
"50 ans d'affiches suisses primées".
Debraine, Luc, "L'affiche suisse serait-elle une espèce en voie de disparition?", in: Le Nouveau Quotidien, 19.4.1992
1994
Zürich, Werdmühleplatz
Zum 125jährigen Bestehen der Firma Bell AG führte das Metzgereiunternehmen einen gesamtschweizerischen
Plakatwettbewerb durch und zeigte von 245 eingegangenen Arbeiten deren 125 prämierte sowie eine Auswahl
bereits bestehender Werke berühmter Werbegrafiker, darunter alle vier Bell-Plakate Herbert Leupins.
Steinfels, Claudia, "Zum 125jährigen Bestehen von Bell", Broschüre, Basel, Januar 1994
Suter, Peter, "'Des belles affiches"', in: Neue Zürcher Zeitung, 15.6.1994
23.06.-31.10.1997
Zürich, Galerie le point, Credit Suisse Paradeplatz
"Die Bahn bewegt. 100 Jahre Eisenbahnplakat" mit 196 ausgestellten Plakaten. 
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5.5.3.   Internationale Kollektivausstellungen
Eine Auswahl - ohne Anspruch auf Vollständigkeit
1951
London, Anlagen des Victoria Embankment
Unter anderem wurden dreissig Schweizer Plakate gezeigt. "In keinem anderen Land ist der Anteil der guten,
überdurchschnittlichen Plakate an der Gesamtproduktion so gross wie in der Schweiz."23
Rotzler, Willy, "Die besten Plakate des Jahrs 1951", in: Broschüre der prämierten Plakate 1951", 1951
1951/1952
Wien, Museum für angewandte Kunst
"Die besten Wiener und Schweizer Plakate 1951/52": Allgemein wurde das hohe Niveau der Schweizer
Plakatgrafik bewundert. So schrieb die Wiener unabhängige Zeitung "Die Presse": "Überhaupt die Schweizer!
Ihre Wand ist ein Vergnügen, besonders Piatti und Leupin - welcher Humor, welche Farbenharmonie und was
für eine treffliche Komposition im Linearen wie in der Flächenwirkung!"24
unbekannt, "Wiener und Schweizer Plakate", in: Schweizer Reklame, Zürich, Mai 1954
24.03.-08.05.1955
Paris, Musée des Arts Décoratifs (Pavillon de Marsan des Louvre)
"Art et Publicité dans le Monde": Im Rahmen dieser grossangelegten Ausstellung trat der 1950 gegründete
Graphikerverband, Alliance Graphique Internationale (AGI), zum ersten Mal an die Öffentlichkeit. Die
Ausstellung gliederte sich in drei Abteilungen, in deren erster und wichtigster jedes der 48 Mitglieder sowie
22 eingeladene Künstler je auf einem Feld von 4m2 Arbeiten nach eigener Wahl zeigten. Die zweite Abteilung
manifestierte den Beitrag der Gebrauchsgrafik an öffentlichen und charitativen Institutionen. Die dritte
Abteilung zeigte anhand einiger hervorragender Beispiele die konsequent durchgeführte künstlerische
Werbung von fortschrittlichen Firmen aus der Industrie. 
Werke von Werbegrafikern aus elf verschiedenen Nationen waren zu sehen. Herbert Leupin gehörte neben
anderen Schweizern Grafikern wie Donald Brun, Fritz Bühler, Hans Erni, Hans Falk, Pierre Gauchat, Walter
Herdeg, Gottfried Honegger, Pierre Monnerat, Joseph Müller-Brockmann und Heiri Steiner zur AGI und war
mit sechs Arbeiten an der Ausstellung vertreten. "... sie [die AGI] ist von ausgezeichnetem Niveau, lebendig
und voller Abwechslung. [...] Der Schweizer Beitrag ist ausser dem Frankreichs wohl der reichste und lebendig-
ste, und neben den Arbeiten von Leupin, die zum Allerbesten gehören, was die Ausstellung zeigt, erweisen
sich auf diesem internationalen Forum die von Brun, Monnerat, Herdeg, Gauchat, Müller-Brockmann,
Honegger, Falk als ausgezeichnete Leistungen."25
Meyer, Franz, "Ausstellungen in Paris", in: Neue Zürcher Zeitung, 2.5.1955
Carlu, Jean, "Kunst und Werbung in der Welt", Paris 1955, in: Graphis, Nr. 58, 1955, S. 102-155
1956
London
"Design in Advertising": Zweite Plakatausstellung der Alliance Graphique Internationale (AGI) im Juni 1956
in London. "Man kann mit Genugtuung feststellen, dass auch hier [nach Paris] die schweizerischen Beiträge
zu den besten zählen und seitens der englischen Besucher besondere Aufmerksamkeit auf sich ziehen. [...]
Zehn unserer bedeutendsten Graphiker sind je mit einer kleinen Auswahl ihres Schaffens vertreten: [...]
Herbert Leupin (Basel) mit dem originellen Zirkus-Knie Plakat und dem mit blossen Lettern geschwindes
Fahren suggerierenden Ford-Plakat" [...] All diese Werke halten den Vergleich mit den Beiträgen anderer
Länder [...] aus.26
eg., "Plakatausstellung in London", in: Neue Zürcher Zeitung, 5.7.1956
Rosner, Charles, "AGI - Werbegraphische Ausstellung in London", in: Graphis, Nr. 67, 1956, S. 400-407, 454, 456, 458
01.-16.06.1957
Lausanne
Dritte AGI-Ausstellung 1957 im Rahmen der Internationalen Ausstellung der grafischen Industrien, GRAPH-
IC 57. Neben dem AGI-Pavillon wurde eine Sonderschau zum schweizerischen grafischen Schaffen sowie eine
retrospektive Plakatschau von ihren Anfängen bis zur Zwischenkriegszeit gezeigt. Wie bei den vorangegan-
genen Veranstaltungen waren die neuesten Arbeiten der AGI-Mitglieder auf 1,35 x 3 m grossen Panneaux zu
sehen.
23)Rotzler, Willy, "Die besten Plakate des Jahres 1951", in: Broschüre der prämierten Plakate 1951", 1951.
24)Unbekannt, "Wiener und Schweizer Plakate", in: Schweizer Reklame, Zürich, Mai 1954.
25)Meyer, Franz, "Ausstellungen in Paris", in: Neue Zürcher Zeitung, 2.5.1955.
26)eg., "Plakatausstellung in London", in: Neue Zürcher Zeitung, 5.7.1956.
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Literatur
unbekannt, o.T., in: Schweizer Industrie und Handel, Lausanne, Juni 1957
Rosner, Charles, "AGI stellte zum dritten Male aus", in: Graphis, Nr. 72,1957, S. 296-317
1957
Los Angeles, Art Galleries of the University of California
"Advertising Designers of Europe": Folgende amerikanische Hochschulen zeigten diese Ausstellung: University
of California, Los Angeles; Rhode Island School of Design, Providence; the Moore Institute of Art,




"Meister der Plakatkunst": künstlerische und historische Entwicklung des Plakats auf nationaler und interna-
tionaler Ebene im Rahmen der Zürcher Junifestwochen, darunter sechs Plakate von Leupin.
Laufer, Fritz, "Meister der Plakatkunst im Kunstgewerbemuseum", in: Tages-Anzeiger, Zürich, 4.6.1959
unbekannt, "Ausstellungen. Meister der Plakatkunst", in: Die Weltwoche, Zürich, 5.6.1959 
Hungerbühler, Ursula, o.T., in: St. Galler Tagblatt, 19.7.1959
1959
München
Plakatausstellung anlässlich des internationalen Werbekongresses.
Hornung, Peter, "Moderne Plakate - Ausdruck unseres Lebensgefühls. Zu einer internationalen Ausstellung in München", in: Badische
Neueste Nachrichten, Karisruhe, 11.9.1959
1960
New York, Art Directors Club
Leupin war mit dem Plakat "Potent Optilets" der Abbott Laboratories von 1959 an dem hauptsächlich der
amerikanischen Werbegrafik gewidmeten Art Directors Club New York vertreten.
Rotzler, Willy, "The Art Directors Club of New York", in: Graphis, Nr. 93, 1961, S. 54-67, 79, 81
-30.06.1961
Hamburg, Kakteenhaus in Planten und Blomen
"Werbegraphik 61": organisiert von F.G. Setzke von der Kunstschule Alsterdamm, mit fast 500 Entwürfen von
75 Grafikern aus zwölf Ländern.
gds, "Ausstellung im Kakteenhaus: Werbung mit Geschmack und Humor", in: Die Welt, Hamburg, 1.6.1961
1961
Mailand, Städtische Galerie
Vierte Ausstellung der Alliance Graphique Internationale (AGI) in der städtischen Galerie in Mailand.
von Glasersfeld, Ernst, "Die fesselnde Welt der Plakate", in: Stuttgarter Zeitung, 1.7.1961
1964
Lausanne, Landesausstellung
Anlässlich der Landesausstellung wurden Kurzfilme über die Schweiz gezeigt, die für die Schweiz im Ausland
werben sollten. Dabei repräsentierte Bernhard Luginbühl in einem der Filme den Berufsstand der Bildhauer,
Peter Thalman denjenigen der Maler, Auguste Piccard stand für die Wissenschafter und Leupin für die
Grafiker.
Pilet, Jacques, "La Suisse au XXe siècle", in: Journal de Montreux, 15.4.1964
-20.09.1964
Mailand, Giardini Pubblici
lll. Internationale Ausstellung des touristischen Werbeplakats mit 300 Plakaten aus 42 Nationen. Die Schweiz
war durch Otto Glaser, Celestino Piatti, Fred Bühler, Donald Brun, Hugo Wetli und Herbert Leupin vertreten.
Kriterien für die verteilten Auszeichnungen (goldene, silberne und bronzene Nixen) waren neben rein künst-
lerischen Gesichtspunkten hauptsächlich der "Stimmungswert der Plakate und deren Wirkung auf die Psyche
des Touristen."27
rgr., "Fremdenverkehrswerbung mit Plakaten", in: Neue Zürcher Zeitung, 25.6.1964




"Industrial Design und Graphik" im Rahmen der Dokumenta lll.




Erste Internationale Plakat-Biennale in Warschau, organisiert vom Polnischen Ministerium für Kultur und
Kunst und dem Verband der Polnischen Bildenden Künstler. Über 600 Plakate sollten einen Überblick über
das weltweite Plakatschaffen der letzten zwei Jahre geben.
Lenica, Jan, "Erste Internationale Plakatbiennale in Warschau", in: Graphis, Nr. 125, 1966, S. 196-215, 279-280
17.10.-07.11.1966
Hamburg, Kakteenhaus in Planten und Blomen
Anlässlich des zwanzigjährigen Jubiläums der "Kunstschule Alsterdamm" schenkte Leupin der Fachschule für
Werbegrafik die fünffarbige Lithografie "Clown mit Trompete", die gleichzeitig als Ausstellungsplakat diente.
mn., "Ein Clown von Leupin für die Kunstschule", in: Welt am Sonntag, Hamburg, 15.10.1966
if, "Lebendige, moderne Werbegrafik. 20 Jahre Kunstschule Alsterdamm - Vielseitige, hübsche Schau", in: Die Welt, Hamburg, 18.10.1966
1966
New York, 1059 Third Avenue, American Institute of Graphic Arts (AIGA)
Internationale Werbegrafik, namentlich fünfzig 1965 ausgezeichnete Bücher der Niederlande sowie zwanzig
Plakate von Raymond Savignac und dreissig Werke von Herbert Leupin.
unbekannt, "International Design in books and posters shown in AIGA Exhibit", in: Printing News, New York, Februar 1967
November 1967
New York, 1059 Third Avenue, American Institute of Graphic Arts (AIGA)
Die 1951 von fünf international bekannten Grafikern - darunter die Schweizer Fritz Bühler und Donald Brun
- gegründete Alliance Graphique Internationale (AGI) zeigte erstmals in den USA - nach Paris 1955, gefolgt
von London, Lausanne, Mailand, Amsterdam, Hamburg, Stuttgart, Wien und Warschau - eine Retrospektive
der Jahre 1924-1966. 
Henrion, F.K.H., "Alliance Graphique Internationale (AGI). Retrospektive in New York", in: Graphis, Nr.129, 1967, S. 66-75, 90, 92
1972
Zürich, Wanderausstellung
Zum Jahr des Buches 1972 der UNESCO veranstaltete die Präsidialabteilung der Stadt Zürich in
Zusammenarbeit mit der Arbeitsgemeinschaft der Kinder- und Jugendbuchverleger SBVV die
Wanderausstellung "Bilderbuch - Bild der Welt", unter anderem auch mit Kinderbuch-lllustrationen von
Herbert Leupin.
Schweizerische Depeschenagentur, "Bilderbuch - Bild der Welt", in: Bieler Tagblatt, 15.8.1972
März-Juni 1981
München, Staatliches Museum für angewandte Kunst
"Meisterplakate von der Jahrhundertwende bis heute. Eine Auswahl aus den verborgenen Depots".
22.01.-20.03.1982
Paris, Bibliothèque Forney
"Objets-Réalismes: Affiches Suisses 1905-1950".
24.11.1988-09.01.1989
Deutschland, Ludwigshafen am Rhein, Bürgermeister-Ludwig-Reichert-Haus
"Schweizer Plakate aus der Sammlung von Matthias Seefelder".
-3.2.2002
Deutschland, Berlin, Staatliche Museen zu Berlin, Preussischer Kulturbesitz, Kunstbibliothek
"Ein Jahrhundert im Weltformat. Schweizer Plakate von 1900 bis zur Gegenwart". 
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5.6.1.2. Reden über Herbert Leupin
(unpubliziert, im Besitz der Autorin)
Appelmann, Bürgermeister und Dezernent der Werkkunstschule Offenbach/Riggenbach, Hans, Generalkonsul der Schweiz/Gowa,
Direktor der Werkkunstschule Offenbach, "Herbert Leupin", anlässlich der Ausstellungseröffnung in der Werkkunstschule Offenbach,
11.5.1957.
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Goldmedaille", anlässlich der Verleihung der Goldmedaille für künstlerische Werke in Verbindung mit den Leibesübungen an Herbert
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Sailer, Anton, Maler und Chefredaktor der Zeitschrift Graphik, München, anlässlich der Verleihung der Ernst Litfass-Medaille an
Herbert Leupin, verbunden mit einer Feierstunde zum hundertsten Todestag von Ernst Litfass (1816-1874), Kassel, 21.5. 1974.
Wollenberger, Werner, "Ausstellung Herbert Leupin", anlässlich der Vernissage zur Ausstellung im Schloss Ebenrain, Sissach, 9.5.1976.
Baumann, Guido, "Herbert Leupin", anlässlich der Vernissage zur Ausstellung in der Galerie Wiedenkeller, Zürich, 1.12.1977.
Kutter, Markus, "Herbert national", anlässlich der ADC-Buchvernissage, Zürich, 7.3.1991.
Kutter, Markus, "Herbert Leupin", anlässlich der Vernissage zur Ausstellung "lupenrein. Plakate von Herbert Leupin", Basler
Plakatsammlung, 20.12.1991.
Rüdisühli, Alfred, "Herbert Leupin", anlässlich der Vernissage zur Ausstellung "Herbert Leupin Plakate", World Trade Center Zürich,
16.11.1995.
Steinfels, Claudia, "Herbert Leupin", anlässlich des Begräbnisses im Friedhof Hörnli Basel, 28.9.1999. 
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5.6.1.3.   Radio- und Fernsehsendungen über Herbert Leupin
5.6.1.3.1. Radiosendungen
1945
20.01., 20.30 Uhr, "Das Plakat. Zwei Kurzvorträge von Dr. Albert Baur und Ferdinand Kugler, und ein Gespräch mit Herbert Leupin",
Schweizer Radio
1958
29.11., 12.00 Uhr, "Kunst und Künstler. Besprechung von Herbert Leupins Verlagswerk [Mappe "Herbert Leupin: Plakate/Posters 1947-
1957" mit 24 Grossreproduktionen und einem Originalplakat, gedruckt von Hug & Söhne AG, Zürich]", Radio Studio Basel
1986
21.12., 13.00 Uhr, "Der bekannte Basler Grafiker Herbert Leupin feiert seinen siebzigsten Geburtstag", Radio Basilisk
1991
o. Angabe, "Zum 75. Geburtstag von Herbert Leupin", Interview mit Rainer Luginbühl, Opus Radio
1996
01.01., 13.00-14.00 Uhr, "Herbert Leupin", Interview mit Rainer Luginbühl, Radio Basilisk
5.6.1.3.2. Fernsehsendungen
1977
27.12., 18.00-18.30 Uhr, "Karussell - ein Film-Porträt", Schweizer Fernsehen DRS 
06.05., 22.00-23.00 Uhr, "Gefragte Leute: Guido Baumann unterhält sich mit den Gästen Herbert Leupin, Luigi Colani, Maria Becker
und Dimitri", Schweizer Fernsehen DRS
1987
23.04., 15.10 Uhr, "Treffpunkt: Porträt des weltbekannten Grafikers und Plakatkünstlers Herbert Leupin", Film von Viktor Meier-
Cibello, Schweizer Fernsehen DRS
5.6.1.4. Ausgewählte Briefe an Herbert Leupin
(unpubliziert, Archiv Herbert Leupin, Basel)
Grimm, Edith, Consultant to the Management Carson Pirie Scott & Co., "Exhibition at the Carson International Fair Chicago",
4.6.1957
Post, Rollin K., Registrar of the Art Galleries of the University of California, "Exhibition Advertising Designers of Europe", 29.7.1957
Ritter, Bürgermeister von Lahr, "Ausstellung Herbert Leupin in Lahr", 14.10.1957
Stavenow, Ake, Direktor der Kunstfachschule Stockholm, "Ausstellung von schweizerischer Reklamekunst", 7.11.1957
Constantine, Mildred, Associate Curator of Graphic Design, Museum of Modern Art New York, "Exhibition of International Packaging
Design", 5.3.1958
Landolt, Emil, Stadtpräsident von Zürich, "Pepita Plakat", 1.10.1958
Fischli, Hans, Direktor des Kunstgewerbemuseum Zürich, "Ausstellung Meister der Plakatkunst im Kunstgewerbemuseum Zürich",
27.5.1959
Ferrara, Lee, Chairman Normandy House Gallery, "Exhibition at the Normandy House Gallery Chicago", 8.1.1960
Walz, Charles A., Art Director der Abbott Laboratories, Chicago, "Certificate für Potent Optilets",  4.11.1960 und 9.12.1960
Morrow, Joyce, Executive Director des American Institute of Graphic Arts New York, "Ausstellung in der AIGA", 29.8.1966
Fox, Martin, Editor Print, "Article on the current AGI show in New York", 30.11.1966
Pauli, Pierre, Direktor des Musée des Arts Décoratifs Lausanne, "Wechselausstellung mit Plakaten", 20.11.1970
Schardt, Hermann, Direktor des Deutschen Plakatmuseums Essen, "Plakatausstellung in Essen", 21.8.1972
Harris, Miriam B., Exhibition Coordinator, "The Colorado International Invitational Poster Exhibition: Herbert Leupin als Ehrengast an
der dritten internationalen Plakatausstellung in Fort Collins in Colorado", 23.3.1983, 19.4.1983, 4.10.1983
Herdeg, Walter, Chefredaktor Graphis, "Colorado International Poster Exhibition", 21.6.1983
Suter, Martin, Präsident des ADC, "Art Directors Club Schweiz. 'Hall of Fame'", 14.11.1990
Kutter, Markus, "Herbert Leupin. Laudatio", 30.11.1990
Müller, Matthias, "Rheinknie-Pin", 1.10.1992
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Kästner, Wilhelm, Fotografische Rundschau, Heft 5, 1929, S. 93
Petry, Walter, "Bindung an die Dinge", in: Kunstblatt, 13, 1929, S. 247
1932
Barois, Jean, "Les èlèves de Paul Colin vont nous révéler, le 5 avril. Le secret de la création du monde", in: L’Intransigeant, 25. Januar
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1937
unbekannt, "Eidg. Schützenfest Luzern 1939. Das Festplakat", in: Vaterland, 12.12.1937
Korrespondenz, "Eidgenossenschaft. Plakat für das Eidg. Schützenfest 1939", in: Aargauer Tagblatt, 17.12.1937
Hächler, Paul, "Eidg. Schützenfest Luzern 1939", in: Vaterland Luzern, 20.12.1937
1938
unbekannt, "Um einen Plakatwettbewerb", in: Der Sonntag, 2.1.1938
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T.St., "Neue französische Plakate", in: Typographische Monatsblätter, St. Gallen, März 1938, S. 78
unbekannt, "Privater Plakatwettbewerb", in: Das Werk, April 1938, Chronik S. 14
unbekannt, "Neuer beschränkter Plakatwettbewerb der Landesausstellung 1939", in: Das Werk, Mai 1938, Chronik S. 10
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Kasser, Hans, "Pro Telephon. Eine Werbegemeinschaft zur Verbreitung des Telephons", in: Graphis, Nr. 16, 1946, S. 490-493
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5.7.   GLOSSAR
ADC








Entwirft und visualisiert Gestaltungs- und Werbekonzeptionen im visuellen, visuell/verbalen, audiovisuellen und dreidimensionalen






Markenname, der als Sammelbegriff in der Öffentlichkeit für ein Produkt steht.
BSW
Bund Schweizer Werbeagenturen/Union Suisse d’Agences-Conseils en publicité. Mitglied kann werden, wer zwei Jahre lang als selb-
ständiger Werbeberater tätig war und die BSR-Normen (Code Moral) einhält.
Copyright
Abdrucksrecht, Reproduktionsrecht, vor allem auch Verlags- und Urheberrecht.
Corporate Identity
Gesamt-Kommunikationen eines Unternehmens. Umfasst sowohl die visuellen Formen eines Erscheinungsbildes als auch die nicht
visuellen Ausdrucksformen wie beispielsweise Verhaltensweisen und Auftreten des Unternehmens in seinem Umfeld.
Direct mailing
Direktwerbeaussand. Werbung durch Mittel, welche die anvisierten Zielpersonen durch Post oder private Verteilerorganisationen direkt
erhalten (Kataloge, Prospekte, Werbebriefe). 
Einheitsformat
'Weltformat'. Schweizerisches Bogenmass: 90,5 x 128cm.
Endverbraucher
Person, die das Produkt schlussendlich auch verwendet, gebraucht.
Fachzeitschriften / Fachzeitungen
Presseerzeugnisse, die sich an eine bestimmte Berufsgruppe oder an mehrere, sich ähnliche und unter einem entsprechenden
Oberbegriff zusammengefasste Berufsarten wendet.
Gigantografie
Herstellung einer Rasterlithografie im Kleinformat, in der Regel in vier bis fünf Farben und Vergrösserung der Originalrasterfilme auf
Grossformat mit anschliessender Übertragung auf die Metalldruckplatte für Direktdruck oder Offsetdruck. 
Hard selling
Faktenbetontes, reisserisches Verkaufen. Gegenteil: -> Soft selling.
Identifikation
Automatische Gleichsetzung einer Ware mit der in Vertrieb, Werbung und Verkauf verwendeten Packung, dem Warenzeichen und der
Herstellerfirma durch den Verbraucher; Vorhandensein oder Anstreben einer psychischen Verwandtschaft. Brand identification z.B.
bedeutet, dass man die äussere Aufmachung eines Artikels so gestaltet, dass die Identifikation einer bestimmten Marke unter vielen
ähnlichen Artikeln so leicht als möglich fällt. Die Product identification strebt dasselbe an, will jedoch die Identifikation des Produktes
erleichtern.
Image
Gesamtheit aller Vorstellungen und emotionellen Einstellungen über ein Unternehmen, ein Produkt, eine Marke oder eine Person. 
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Index
Festgesetzte Basisgrösse (meist für die Messzahl 100), nach der sich die Indexgrössen anderer Werte errechnen. 
Kommunikation
Mitteilung einer Botschaft von einem Sender an einen Empfänger; insbesondere auch in der Werbung, die als eigentliche
Kommunikationshandlung bezeichnet wird.
Konsumgüter
Güter des täglichen Bedarfs. 
Lithografie
Flachdruckverfahren, vor allem mit Hand ausgeführt auf Stein- oder Zinkplatte. Die Zeichnung wird mit Fettfarbe auf den präparierten
Grund aufgetragen. Auf der eingefeuchteten und eingefärbten Platte haftet die Druckfarbe nur auf den gezeichneten Stellen. 
Erfunden von Aloys Senefelder in München 1797-98.
Marke
Natürliche oder künstliche Wortprägung, Bildzeichen oder Kombinationen von Wortprägung und Bildzeichen, die zur Kennzeichnung
eines Herstellers, Handelsunternehmens, Dienstleistungs-Unternehmens oder Produktes verwendet wird. 
Markenartikel
Serienerzeugnisse mit Markennamen, die durch den Hersteller mit gleichbleibender Aufmachung und Qualität in breiter Distribution
auf den Markt gebracht werden.
Markenbewusstsein
Assoziierung der Wort- und Bildmarke eines Markenartikels mit der Ware oder der Packung durch den Verbraucher. Ausmass des
Markenbewusstseins im Publikum kann durch psychologische Forschungsmethoden in hohem Masse erkannt werden. 
Marketing
1. Alle Massnahmen und Tätigkeiten, die den Fluss der Waren und Dienstleistungen vom Hersteller zum Konsumenten und Verwender
regeln.
2. Grundeinstellung für eine marktgerechte und marktgerichtete Unternehmensleitung.
Media-Mix
Kombination der verschiedensten Werbemittel für eine Kampagne.
Offsetdruck
Setzt die Technik der Lithografie mit moderneren Mitteln fort. Maschinelles indirektes Flachdruckverfahren mittels Übertragungswalze.
Plagiat
Nachahmung, Nachbildung, Übernahme wichtiger Faktoren, z.B. in Werbefeldzügen, Musik, usw. 
Print-Werbung
Druckwerbung wie Inserate, Broschüren, Flyers.
Produkt-Identifikation
Wiedererkennen eines Produktes im Kaufgeschäft, nachdem dafür Werbung getrieben wurde.
Schriftarten















Ein Experte, der Zeugnis ablegt für ein Produkt.
Trickfilm
1. Film, bei dem durch fotografische und technische Tricks (z.B. Doppelbelichtung, Zusammenspiegelung) verblüffende oder komische
Bildwirkungen hervorgerufen werden.
2. Film aus zahlreichen gezeichneten Figuren, deren Bewegung in Teile zerlegt wird, die dem Fortschritt der Bewegung entsprechend





Die Gewährleistung der Wahrnehmung ist eine der wichtigsten Aufgaben für die Kommunikationsgestaltung, damit die Botschaft
innerhalb der Informationsüberflutung Aufmerksamkeit erregt.
Werbeagentur
Selbständiges Unternehmen, das im Auftrag eines anderen Unternehmens Werbung macht, d.h. die Werbung plant und konzipiert,
ausführt und zum Einsatz bringt. Eine Werbeagentur ist heute eine Treuhandstelle für alle Belange der Kommunikation. 
Werbeargument
In Text und Bild der Werbung angewandter Kaufgrund rationaler oder emotionaler Natur. 
Werbekonstante
Einheitlichkeit in der Werbung, die durch das Prinzip der Stetigkeit und Planmässigkeit gewahrt wird und als Voraussetzung für den
Erfolg jeder werblichen Bemühung gelten kann.
Werbeziel
Zu erstrebender Erfolg der Werbung in einer Werbeperiode mit den Mitteln eines Werbeetats, z.B. Bekanntheitsgrad erhöhen.
Werbung
Kommunikation einer Botschaft mit dem Zweck, den Empfänger zu veranlassen, eine im Sinne des Werbungstreibenden liegende
Handlung vorzunehmen.
Zielgruppe, Zielpublikum
1. Teilgruppe der Bevölkerung.
2. Gesamtbevölkerung reduziert durch Marktgewichte.
5.8.   CURRICULUM VITAE CLAUDIA STEINFELS
1966 Geburt in Zürich
1973-79 Primarschule in Küsnacht
1979-85 Freies Gymnasium in Zürich, Matura Typus A
1985-91 Studium der Kunstgeschichte, mit den Nebenfächern Aussereuropäische Kunst und 
Archäologie an der Universität Zürich
1992-93 Freie Mitarbeiterin am Kunsthaus Zürich, in der Sammlung Oskar Reinhart am Römerholz, im
Museum Oskar Reinhart am Stadtgarten, beide in Winterthur, in der Stiftung Sammlung Emil
Georg Bührle Zürich und bei der Migros Klubschule Zürich
1993-95 Projektleitung Sektor Kunst, Kultursponsoring, Credit Suisse Zürich
1995-96 Assistant Director der Galerie Lawrence Rubin in Zürich und Vorlesungen an der 
Volkshochschule Zürich und Winterthur sowie Führungen im Kunsthaus Zürich
1996-2000 General Manager bei Christie's AG Zürich
2001- Managing Director bei Sotheby’s AG Zürich
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